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Begriffvon der Phy�ic.

> PAH iePhy�ici�teineWi��en�cha�tvon den
Lt te Kräftenund Eigen�chaftenderer Kör-

per, aus welchendie �ichebareWelt

be�tehet, 18 )!

us

$ 2, Die Körperwerden uns durchdie Sinne
auf zweyerleyArt bekannt : da man entweder dasje-
nigewahrnimmét,was �ichan ihnenzeigt,ohnedaß
man �ie zu einer Wirkung nöthigendarf; oderdass

jenigeentdecket,was �ichan ihnennichtanders offen-
baret)als indem man’ �iemit Zwangdazu bringet.
Die�esle6terenennt man Ver�uche,Die er�tere

| A A Er-
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Erfenntnißhei�t�clechtwegLé�ahrung,

di

dieétit-
wederdurchKun�t,oder ohneKun�terhaltenwird.
SowohlErfährungenals Ver�uchegebenuns von
den Körperneine Kenntniß,welcheman die natÜr-

liche Zi�torieneññet ; indem �iëdie Ge�chichteder

körperlichenWelt dar�telle.

$. 3. Die Wirkungen, welchewir in den Kör-

pern durchdie Sinne erkennen , ent�tehenvon gewi�-
�enUr�achen, zu, derenErfor�chungman gewi��eall-

gemeineSäßenôthighat, die man thei!sdurchHülfe
der Erfahrungvôù den einzeln Körpernin Gedan-

fen ab�ondert, theilsaus der Metaphy�ic,in welcher
die er�tenGründeder men�chlichenErkenntnißvor=

. getragenwerden;

7
und vornehmlichaus der Mathe-

matic entlehnet,”Wie man dur die Erfahrung
zu allgemeinenund in der Phy�icbrauchbarenSâ=-

e gelangen könne,das zeiget der HerrBaron

Wolf in �einenvüßlichènVer�uchen,im 1 Theile
$.17 ‘an dem Ver�uche,womit man vorzeitendie

vier Elemènte’vorzu�tellen�uchte.Manthut in ein

Glas Feil�pänevon Ei�en,und geußtdarauf Oleum

Tartari per diliquium,Spiritumvini und Oleum

petróleumdeftillatum, Die�eflúßigeMaterien
bleiben-inder Ordnung,wie �ieizo �indgenennet
worden, über einander �tehen.Und wenn �ieauch
untereinander gerühret.werden: �ofommen �iein

kurzemwieder în die gedachteOrdnung, wenn man

�ienichtweiter �töret.AE man hieraufAchtung
gies
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giebét:�o’zeigen�ichfolgendeWahrheiten,Petro-

leum'i�tleichter;älsSpiritusviti, und noh leichter,
als Oleumtartári per'deliquiúm.

|

Petroleum läßt
�ichnichemit Spirituvini“und oleo Tartari ‘vermi-

�chen.Es giebt flúßigéMaterien die �ichmic ein-

ánder’nichtvérmi�chén

|

lä��en/ öbgleichdie eine

�chwereri�; als dié‘andere. Die ‘leichtere‘bleibt
al�o‘allezeit’úber:dér’�chwererén�éhen.Werden
flúßigeMaterien , die �ichmit eiñandernicht‘ver-
mi�chenla��en,unter einander gemenget : �owerden

�iedurch die bloßeSchwere wieder von einander

abge�ondert.Die�eAb�onderungge�chiehetum
viel ge�chwinder, jewenigerdie Materien �ichmit
einander vermi�chenlä��en, und«jègrößerder Unter-

�chiedder Schwêtei�t;Dénnman�iehet,daßdas
Petroleum zuer�t,hernachder Spiritusvini, zuleßt
aber das Oleum taftari’per deliquium�ichvöllig
ab�ondert,Jn die�erAb�onderung�teiget�owohl
das Schwerére'nfeder,als das teichtérein dieHöhe.
Denni�t etwas vondêmOleo Petroleo mit bis un-

ter dem Spirituvini im Oleo tartari zurú>geblie-
ben: �o�teiget�elbigesdurchden Spiritumvini bis

zu dem Oleo’ petrôleo-hinauf Die Wi��en�chaft
von den Ur�achender körperlichenDinge wird die

dotzmati�chePhy�ic: hingegendie Kenntnißder

körperlichenKräfteund Eigen�cha�tendurchVer�uche
die Leperimentai-Phyfic genennet,

n

A9 $.4.



$4. AlleVeränderungender: Körperent�tehen
durchdie Bewegung. Die Bewegungge�chiehet
durchgewi��eKräfte, wodurchein Körper in den

andernwirfet. Die Körper�ind-entwederflüßig,
oderfe�t.

,

Alleflúßigeund fe�te:Körper�tehenin
einergewi��enVerbindungunter einander , wodurch
�ie.die�ichtbareWelt ausmachen.- Die�es‘�ind:die
vornehm�tenScücfe, auf deren: Erklärung'in der

Phy�iczu �ehen.i�t, vid SAR UR

42
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„Lehrevon der Bewegung.

“Dieer�tenSábe von der

Bewegung.

$,'5. Die Theileeines Körpershängendadurch
daß�iegleich�tarkgegen einander wirken.

"$, 6, Weil ‘demnachin einem Körpernichts i�,
wäs ihn nach einer gewi��enGegendforttreibenfönn-
te: �orühren�eineBewegungen,da er �einenOrt
verläßt,von einer äußerlichenUr�acheher.

$7. Soll aber ein Körperin Bewegungkom=

men: �omuß�einganzer Wider�tandüberwunden

werden , das i�t,�eineBemühung,in der Ruhe zu

bleiben,muß�hwächer�eyn,als die Bemühungder

äußerlichenUr�ache,ihn in Bewegungzu bringen.

$. 8. Jn �ofernein KörperÀ den Wider�tandei-

nes andern B zu úberwinden �ucht:�owirkt A in B.

Was B durch den Wider�tandîn A wirkt,heißtdie

Gezgenwirkung.Da nun B bloß gegen A wirkt,
indem A in B wirfc: �oerhellethieraus, daßWir-

Fungund Gegenwirkungeinander gleich�ind.Je
:

A® 4 �tärker
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�tärkerdemnachAin B wirft,de�to�tärkeri�tdie Ge-
__ genwirkungdes KörpersB._ Eine auf einer

TenFlächeliegende �chwereKugellä��et�ichdurch eihen
an �iegebundenenFaden in Bewegung\�eßen,wenn

man �achtean dem�elbenziehet, Hingegenbleibt�ie
liegen,‘und der Faden reißt,wenn man �ehr�tark
und ge�chwindziehet, Duréhden �achtenZug wirkt

. man nur in das Gewichtder Kugel,und überwindet

da��elbe:aber dur den �tarkenund ge�chwinden
wirkt man in das, was der Kugelaußer:ihrem Ge-
wichtezukömmt,und �tärkeri�t,als der Zu�ammen-
hang der Theiledes Fadens. Stehet al�oein Kör«

per B mit einem KörperC in einer Verbindung ; und

der in B wirfende KörperA hat feine Kraft, womit
er überhaupteine größereWirkung hervorbringen
könnte,als die Gegenwirkungdes KörpersB-i�t:�o
‘i�tvon der Wirkung des KörpersA im KörperC

nichtszu �púren.Liegtz. E. eine gânz' ebne Glas-

�cheibeauf einer ebenen und“ horijontalen-Fläche;
welche nicht nachgiebt;und-man legt auf die Glas
�chéibeetlicheBlätter weichesPapier , und auf da�-
�elbeein plattes und dickes Ei�e: �okan mán mit -

einem Hammerauf die ei�ernePlatte �chlagen,ohne
daßdie Glas�cheibezer�pringe." ;

$. 9. Eine jeglicheWirkung,wodurchein Körper
bewegtwird; giebtihmeine gewi��eGe�chwindie-
Leit,wodurcherin einer. gewi��enZeit eine gewi��eU- X

nie be�chreibet,welchedie Richrungzslinieheißet.-

$.10.
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$. 10. Ein Körperal�o;welcherdurcheine einzi
ge Wirkung bewegtworden i�t,und in die�erBewe-

gungdurch:feine äußerlicheUr�acheweder vermch-
ret nochvermindert wird, gehetbe�tändigmit ei-

nerley Ge�chwindiakeitnach“einerley'Gegendfort.
Wieal�oein ruhenderKörperin �einerRuhebleibt,
bis er dürthéíine äußerlicheUr�achedaraus gebracht

_wird ($6): “�o�ehetcin bewegter�eineerhalteneBe-

wegung ‘uf einerle) Wéi�efórt, bis eine äußerliche
Ur�acheéíne Aenderungiñ der�elbenmache: ‘Das-

jenige,rvodurchein’Körperîn �einemZu�tandezu
bleiben �uchet,es mag nun der�elbeentweder in det

Ruhe, oder ‘in der Bewegurg be�tehen,wird die

Trägheit,oder die Kraft der Trägheitgenen-
net/ ‘Hierdürchunter�cheiden�ichdie Körpervot

den Seelen. Denn durchdie Kraft zu!denken i�t
eine Seele be�tändigbemühet,ihren Zu�tandzu äân-
dern. Einem’ Körperkann die�eKraft nicht gege-
ben werdeii: weil fein Ding zwoeinander! wider-

�prechéndeEigen�chaftenzugleichhabenkann. Dies

�enUnter�chèid*zwi�chenSeéle und Körper:hat der
“HerrProfe��orLuler ‘in �einerEnodátioñe Quae-
�tionis,vtrum materiae facultas ‘cogitanditribuï
po�lit,nec'né? ex principüsmechanicis’petitadéut«
lichgezeiget. a

GRE
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Die‘allgemeinenArten der Kráfte
4 und Bewegungen.

$11, Dasjenige,woraus die Wirkungeines Kör-

pers in den andern erfolgec, wird eine Kraft ge-
nennet. /Enk�tehetdie. Wirkungdurch eine Bewe-

gung: �oheißtdiaKraftlebendigz,oder ein Stoß.
Ge�chiehetdie WirkungohneBewegung:-. �oheißet
die Kraft code,oder ein Druck. Jn�ofernDruck
und Stoß eine gewi��e-Größehaben: �o-wirdihnen
eine gewi��eGevoalt zugeeignet, die aber deswegen,
weil �ieder Kraft proportionali�t,zum �ternnur

den Namen.der Kraft führet. real
;

_$.12, Die Bewegungenwerden in einfacheund zu-

�ammenge�ebte,und in gleichförmigeund in ungleichs
förmigeeingetheilet, Jn der gleichförmiczenBe-

wegung behältder Körperimmer einerleyGe�chwin-
digéeit.“Jn der ungleichfdrmigeni�t,die�elbe
ver�chieden,Die Ge�chwindigkeit:i�t

-

einerley,
wenn in gleichenZeitengleicheRäumevollendet wer-

den. Eine einfache Bewegzungwird. von einer

Kraft verrichtet,dienach einerley Gegend wirket :

eine zu�ammengze�egtehingegenentweder von ein-

ander entgegen wirfendeñ;oder von con�piriren-
den Krôften,die nachver�chiedenentinien

GeE

Y 0



�oeinen Winkel ein�chließen.Die�erWinkêl-heißt
der Richtungs-Winkel.

do A

$. 13. Wird ein Körpervon zrtoskkifaitieets
den Kräftengetrieben , deren Ge�chwindigkeiten
�ichgegen einander verhalten, wie ihrèRichtungs-
tinien: �onimmt er den: Weg"zwi�chén!dié�en“ti-
nien, welcherin dem zuziehendenParallclogrammodie Diagonal:tinie ‘abgiebt;Tab. 1. fig’’1.:« Man

la��ein dem ParallelogrammoAEFG die tínieACE
in einer be�timmtenZeit an BDA rúcfen;-daiin eben
die�erZeitder Körper‘aus ‘Abis in-E- gebracht
wird. Solcherge�talti�tder Körperam Endedie-
�erZeit in D: Manla��eferner in einer be�timms
ten Zeit'dieLinieBDH an EG rüden,da/in der�el
ben Zeitder Körperaus Din H föômmet.: So i�k
der�elbeam Endedie�erZeit in Gz; und hatal�odie

Diagonal- Linie ADG be�chrieben.So gehetein

Schiff den Stromhinauf, wenn es von Men-

�chén‘öder“Thierenan’ béhdenUfern‘gezogen
wird. Ju die�erzu�ammenge�eßtenBewegung
be�chreibtal�oder PenegteKörperdie Diago-
nal-tinie AG in eben der Zeit,in welcherer einevon

denSeïten AE und AF be�chreibenwürde,wenn er

bloßnacheinerunter den�elbenfortgienge,Jt al�o
die zu�ammenge�eßteBewegungimmer einerley: �o
verhält�ichdie Ge�chwindigkeit,welchevon den cons

�pirirendenKräftenent�tehet, zur Ge�chwindigkeit,
welchenux von einer unter den�elben.hervor«

-

gebracht
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gebrachtwird , wie die Diagonal-tinie AG zur
Seite AE oder AF, wornach ‘eine’einzigeKraft

wirkte. Ma�chinen‘zuezu�ammenge�eßtenBe-

wegung"werden von Grave�andein �einenEle-

mentis PhyficesMathematicis $. 191 und vom Abbé

Nollet'in' �einenLeçons de Phy�ique:Experimen-

Larye bai‘inder’ŸUzesbe�chrieben.
|125687:gdlYe BettiGtngder Ciniélynachwelchen
ein Körperbewegt(ird;i�tdie Bewegungentweder

geradeliniche„oder frümmliniche.Die�ewird von

éon�pirirenden:Kräftenverrichtet, und i�tdemnach
zu�aminenge�eßt."Fene i� entwederzu�ammenge»
�et,odèr-fann als’zu�ämimenge�eßtbétrachtetwer»

den,in: �oférn�ichum eine. gerade Linie ‘ein Paras
(E CEMAOE l��ecz

0 in vivit.|

DieVer�iciungderürájtedur<
_Mä�chinen.

Gn15. MineKraft voirò ver�tärkr,, wennn'�ie
ein Vermögenerhält,mehrauszurichten„als �iean

und für �ichausrihten kann: und al�o'entweder‘in

éíner gewi��enZeit�ovielzu'thun, als eine größere
Kraft in gleicherZeit ‘vermag;dder ‘etwas in fürs

zerer Zeit zu vollbringen, usEnvon ihr würde

ge�chehenkönnen.

$, 16,
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$. 16. Eine Ma�chine,wodurcheine’Kraft ver

�tärkétwerden fann

,

i�t ein Körper, an welchem

�ichdrey Puncte gedenkenla��en,an deren: einent

der Körper ruhet,an den beydenübrigenaber Kraft
und La�tangebrachtwerden. Ein Körperhät eine

La�t,in �oferner mit �einerSchwereder Kraft eí=

nes andern wider�téhet.In �ofernta�kund: Kraft

durchihreSchwere eine Gewalt ausüben : �ofus
�ie

ein Dahn
$. 17. Durchdie Schwerewird eín Kânver

gegen den'Mittélpuncteines andern nacheiner �enk-
rechtenLinie getrieben,welcheman aus einem Puncte
des Körpers ziehet,welcher ihn in zween gleichwich=
tige Theile theilet, und der Mittelpunce: dex

Schwere genennet wird. Wie der�elbeindenverz

�chiedenenArten der Körperzu be�timmen�ey,�ols
cheszeigetder Herr Baron Wolf in �einenEle-
mentis Mechanicae$. EEG :

$: 18. ‘Unter den ver�tärkendenMa�chineni�tder
“xebeldie er�te,welcher aus einer �teifenLinie ABC

be�tehet,die in einem Puncte'B dermaßenruhet,daß
beydeTheileAB und BE gleichwichtig�ind,in den

beydenúbrigen-PunctenA und C aber �ichdie ta�t
und die

E
F anbringenla��en.‘Tab.Lfig.2:,- }

$ x9, Weil die Richtungs- cinienAI uid:CH
wornachLa�tund Krafcwirken,�enkrecht�ind($.EÎ 0-



�owerden die Entfernungender La�tund Kraftvon
dem RuhepuncteB nach den Perpendicular- Linien
BA und BCge�chäßet, welche man aus dem Ruhe-
puncte'einesHebels B auf die Richtungs-vtinicnÀ

AT

und CH ziehenfai,
90

aG 20. ¿JnBetrachtungder �teifenLinie,woraus

än Hebelbe�tehet,wird der�elbein den gerade- und

krummlinichteneingetheilet:undin Betrachtungdes
“

Ruhepunctsin den vectem heter odromum und ho-
modronum. Yn vem heterodromo i�t der Rühe=

punctB zwi�chenden Puncten der La�tund Kraft:
in dem homodromo aber außer die�enbeyden
Puncten. Eine ausführlicheErklärungderkrumm=

| linicheenHebelhat Herr GeorgeFriedrich Bôrz
mann 1737 in �einerDi�lertationeMathematicade

VeätibusCuruilineis gegeben, ;

$. 21.“Indem vete heterodromo �inddieKraft
F und die ta�tG gleichwichtig,

wenn �ichdie Kraft
F zur ta�t& verhält, wie umgekehrtdie Entfer-
nung der ta�tAB zur Entfernungder Kraft BC.

Tab. L fig.2. Denn die tinien: CH und AI,
wornach Kraft und La�tzu fallen �uchen, gehen
durchden Mittelpunct ihrerSchwere.

--

Al�owirkt

�owohldie- Kraft als auchdie La�trechts und links
mit gleichenGewichten.Ge�estF i�teinpfündig:
�owirkt es àus 7 bis6 und 8 ‘gleich�tärk.-Ge�ebt
Gi�tdreypfündig: �owirkt es mit dreyLEEfun-
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Pfunde aus A bis 6, “und“mit dreyhalbenPfuns
den aus A bis E. Aus E bis B �ind4 gleichgroße

Theile, und aus D bis B ebenfalls4 gleich.große
Theile, Da nun Kraft und ta�tihreWirkungen
vermittel�tdes Hebelsim RuhepuncteB vereinigen:
�o�ind�iebeydezu�ammenals ein KörperKL an-

zu�ehen; welcherim Mittelpuncte der SchwereM

ruhet „und rechts und links gleichwichtig.i�t.Weil
‘a�tund Kraft ihreWirkungen, d. i. ihreSchwere
in dem RuhepuncteB vereinigen+ �oheißtder�elbe
der czemein�chaftlicheMirtelpunct der Schvoez
re. Weil F: G= AB: BC i�t: �oi�tnach der

Regel von vier geometri�chenProportionalzahlendas
fadum aus F und BC dem fado aus G und AB

gleich," Nuni� F die Kraft und B C'ihreEnífer-
nung vom RuhepuncteB: und G i�die ta�t,und
AB ihre Entfernungvon eben dem�elbenRuhes
puncte. Man�chäâßetal�odie Kräfte gleichwichti-
ger Körper nach den tactis' aus ihrenMa��enund

Entfernungenvom Ruhepuncte, Die�esfa@um

pflegt das Moment der Gewichtegenennet zu
werden, |

44A

$.22. ZwoKräftebey5 und 6 an einem vete
heterodromoverhalten �ichgegen einandér,wie ihre
Enéfernungenvom RuhepuncteB 6 und Bz 'umge-
kehrt, Es �eyAB =B5z'und B6 =2B 5, Man
henkein A zwey Pfund, und in 5 gleichfallszwey
Pfund,

-

Derge�talti�tder Hebel ruhig, Man
© hente
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henkein A zwey Pfund,„undin 6 ein Pfund. Sol-

cherge�talti�tder Hebelauch ruhig ($. 21). Nun

i�tdie zweypfündigeKraft bey 5 zur einpfündigen
bey6''wie die AAEEntfernungB6

gurein-

EEBs
6.23. Jndemvelte-homodromo i�t ai�idie ta�t
zur Kraft , „wieumgekehrtdie Entfernungder,Kraft
zur Entfernung der ta�t. Tab. I. fig:3. “Denn

weil der ‘Ruhepunct-À außerden beyden übrigen
Puncteñn-Bund C i�t:�ofaun man Kraft und La�t
als zwo Kräfté an�ehen,‘welchever�chiedeneEntfer-

;

nungen
vom Ruhepunctehaben,

$. 24. Weil derHebel�ichnicht in bäi�chiedeie
Ma�chinenau�lö�enlä��et:�ogehöóreter unter die

einfachen , und i�tunter den�elbendie er�te,Den
andern: Plas hat die Rolle oder der Kloben, den

dritten das Rad, den vierten die Schraube , den

fünftender Keil. Es �indaber die�evier einfachen
Ma�chinennichtsanders als vectes heterodromi, in

welchender Punct der Ruheund die Puncte der Kraft
und ta�twegen ver�chiedenerUm�tändenur nicht�o

deutlich in die Augenfallen,wie indem Hébel,welchen
man �chlechéwegals eine bloßeLinie mit den: drey ge-

dachten Puncten vor�tellet.Der Kloben (Tab:
IT. fig.8) i�tein Cirfel oder eine Scheibe BFAEL,
um welche ein Stricf gehet, an welchenman ta�t
und Kraftanbringenkann. In C i�tder-Ruhe-
A @

:

puncé
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punct der Scheibe.
- An dem einenEnde À wirke

die Kraft, an dem andern B die La�t,Derge�talt
�telletdie Linie BCA.einen vectem heterodromum
vor. Weil aber die Puncte À und B vom Mit-

telpuncte C gleichweit: ab�tehen: �ohat man in dem

einfachen Kloben,zur Erhaltungder La�t,eine ihr
gleicheKraft nöthig.- Werden hingegenetliche Klo=
ben oder Rollen derge�taltmit einander verbunden,
daß�ichdie Wirkung der La�tdurchdie um �iegezo-

genen Stricke vercheilet: �owäch�tdie Entfernung
der Kraftmit der Anzahlder Rollen z und wird al�o
die Kraft ver�tärkt,die in der einfachen Rolle un-

ver�tärktbleibe. Eine dergleichenZu�ammen�e6ung
von Rollen heißtein Poly�paltusoder Fla�chenzug.

-

Ein. Rad i�tein an einer Welle IGH befe�tigter
Cirfel AFBLE , welcherzugleih mit der Welle
IG H.um ihrengemeinenMittelpunct C fann be-

wegt werden. Tab. Il, fig.8.- Wird die La�tim
Puncte & an die Welle, und die Krafc im Puncte
B an das Rad gebracht: �owirken Kraft und -

La�tdurch Hülfe‘eines veQtis heterodromi in ein=-

ander; und verhält�ichal�odie Kraft zur La�t,wie

der halbe Diameter der Welle CG zum halben
Diameter des Rades BC. Denn jeneri�t die

Entfernungder a�t, und die�erdie Entfernung der

Kraft vom RuhepuncteC. Je größerdemnach
der halbeDiameter des Rades i�t,de�toweniger
Kraft brauchtman bey einerley La�t. Wird aber
die ta�tan das Rad gebracht,und die Kraft dem

wt LE
:

Mits
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Miéttelpunctenäher,z. E, wenn ein Rad durch
Hülfeeiner Kurbel gedrehetwird : �omußdie an-

zuwendendeKraft größer�eyn,als die zu bewegende
ta�t.Werden ver�chiedeneRäder mit einander
verbunden , da immer eines in das andre eingreiftz
und die ta�twird an die Welle des lebtenRades,
und die Kraft an das er�teRad gebracht: �ohaben
Kraft und ta�trationem inuer�amcompo�itamder

halbenDiameter der Wellen, und der halbenDia-
meter der Räder ; oder die Kraft verhältfi zur
‘a�t,wie umgékehrtdas factum aus den halben
Diametern der Wellen, zum facto aus den halben
Diametern der Räder.

Keil und Schraube �ind�chiefliegendeFlä-
chen. Wird auf einer �olchenFlächeeine La�tge-

halten 2 �oi�die haltendeKraft zue La�t,wie die

Höheder FlächeAB zur tängeBC. Tab. .fig. 9-

Kraft und La�twirken auf der �chiefliegendenFläche
auf eben die Art în einander , wie an einem Hebel.
Zur Erklärungmag an �att fig.9. in Tab. I. fig. 1.

dienen. Wird die La�taus & bis A gezogen,
und da�elb�terhalten: �oi�es eben �oviel, als
wenn �iein E wäre, und von einer nach der ti-
nie EA wirkenden Kraft erhaltenwürde. Denn in

der HorizontallinieFHG fann �ieallenthalbenih-
ren Ruhepuncthaben. Da �ienun in E �oweit
von der�elbenLinie entfernt i�t,als in A : �oi�t
EG die Enéfernungder ta�tvom RE|

ie
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Dié ‘finie AE, wornach die Kraft wirkt, i�tder

Grundlinie FG parallel und gleich,

“

Derge�talt
hat. man FG für die Entfernungder Kraft vom

Ruhepuncte G anzu�ehen.FGE f�telletdemnach
einen veltem héterodromum vor,

.

Al�oi�tdíe

Kraft in F oder A zur ta�tin E,“ wie umgekehrt
die Entfernungder ta�tEG zur Entfernung der

Kra�tFG. EG i�tdie Höhe, und FG die

¿ângéder �chiefliegendenFläche, Derge�talt

|

ver-

hält�ichauf der�elbendie Kraftzur ta�twie die Hô-
hezur längeder Fläche. i

EineSchraube i| eine um eineWelle im Krei-

\e herumgeführtechiefliegendeFläche. Die Welle,
um welche�iegeführetwird , ‘nennt man die Spin-
del, Sind die Gängeinwendigin der Flächeei-
ner ausgehöltenWelle : �oheißtdieSchraube eine

Schraubenmurter, Die Weite der Schrauben-
gängei�tdie Höhe,und die Peripherieder Schrau=
be i�die Längeder herumgeführten�chiefliegenden
Fläche, Derge�taltverhält�ihin der Schraube
die Kraft zur La�t,wie die Weiteder Schrauben-
gängezur Peripherieder Schraube, Wenn die

Schraube in ein Stirnrad eingreift: �onennt man
�iedie Schraube ohne Ende, Die�elbehat nur
dreyGänge. Die Kammen im Stirnrade mü��en
nah den Schraubengängen, das i�t, nachdem
Winkel der Spindel einge�chnittenwerden. “Bey
jegliherUmwendungder Schraube windet �ichim

Aa Stirn-



Stirnrade ein Kammen aus. Bey dem einfa-
chen Keile „- welcher eine einfache \chiefliegende
Flächei�t, verhält�ichdie Kraft zur ta�t,wie die

Dicke des Keils zu �einerLänge; und bey dem

zwepyfachen, welcher eine doppelte �chiefliegende
Flächei�t,wie die halbeDie zur tänge.

GDA
dn

IV. 4
“DasReiben und der Wider�tand

in der Bewegung.
_ $, 25. Judem auf der Flächeeines Körpers ge-
wi��eTheileüber die andern hervorragen: �o�hwä-

- chetdie�eRauhigkeit, die Bewegung eines Kör

pers, welcheraufeiner �olchenFläche�ollfortges
brachtwerden, Der durch die�eRauhigkeitent�tes
hendeWider�tandwird das Reiben genennet, de�
�enStärke, theils:in der Größeder Rauhigkeitz

‘theilsin der, Größeder Släche,auf welcherein

Körperbewegtwird ; theils in dem Drucke, mit

welchemder Körperin die Flächewirket
, zu �uchen

i�t,Wie mancherleyda��elbein den Metallen �ey,
�olcheszeigendie Ver�uchemit dem Tribomerer,

welchesHerr von Mu��chenbrskin �einenIn�titu-

tionibusPhy�icaeim 9 Kap. de attritu Machina-
rum be�chreibt, und �einevielfältigdamitange�tella
ten M eri: :

-

$,26-
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‘$, 26, Wird ‘einKörper in einérflúßigenMas

terie fortgetrieben: - �ohat man in Betrachtung des
Wider�tandestheils auf den Zu�ammenhangderer

Theile, welche�ollèngetrennet werden; theils auf
die Trägheitund Schwere der entgegen�tehenden
Materiez theilsauf: die Größedes Raumes , wo-

durch ‘einKörper bewegt wird ; theils auf die

Größeund Ge�chwindigkeitdes bewegtenKörpers
zu �ehen,Je trägereine flúßigeMacerie i�t, de�to
�{wererund dichter i�t�ie. Fe größer'aber die

Dichtigkeitoder Schwere i�t, de�togtößeri�tder

Wider�tand.

|

Je größerder Raum i�t,durch wel-

chen!ein Körperin einer flúßigenMaterie bewegt
voird „de�togrößeri�tdie Menge der Theilchen;
welchemü��enfortge�toßenwerden. De�tomeh
nimméal�oauchder Wider�tandzu.Desgleichenwird

der�elbeimmer größer,je größerdie Kraft i�t,wo-

mit der bewegteKörperin die flúßigeMaterie wirkt.

Dennje �tärkerder Körper in �iewirkt, de�to�tär-
ker wirkt �iein ihn zurú>. Auch muß ein Körper
einen! größernWider�tandleiden , als ein anderer,
wenn �eineFläche ‘größeri�t;als des andern,
Dennje größer�eineFlächei�t,de�tomehrereTheile
hater în der flúßigen*Materie fortzu�toßen. |

Durch den Wider�tandeiner flúßigenMaterie
wird ein Körper in�einerBewegungge�hwächet,
oder aufgehalten,oder verweilet, Wider�tandund

Verweilung�indeinander gleich, wenn �iein einem

Ea
:

und
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und eben den�elbenKörperbetrachtetwerden. Z: E.
wird eine Kugeldurch die Luftge�cho��en: �oi�tdie

Abnahmeder Ge�chwindigkeit; oder die Verwei-
lung der Kugel �ogroß,als der Wider�tandder

Uu�fti�t. Hingegenin zween Körpernkönnendurch
einerley Wider�tandunter�chiedeneVerweilungen
ent�tehen.Z. E. man {la��eine Bley - und! eine

Thonkugel, beyde von gleicherGröße,mit: gleich
großerGe�chwindigkeitin Wa��erfahrten.

-

‘Beyde
- Kugelnleiden einerleyWider�tand; indem beyden

gleichviel Wa��erwidet�tehet.:Weil aber, die Bley-
kugeldichter i�t, oder mehrMaterie hat, womit �ie
�ößt, und folglich�tärker�ößet,als die Thankugel
�overliehrtdie Ge�chwindigkeitder Bleykugelinder

Zeit, da die Thonkugeleinen Theilihrereú�ten:Ge-
�chwindigkeitverliehret,einen gèringernTheil. Um

�o viel demnach die DichtigkeitderBleykugelgrößer
i�t,als die Dichtigkeitder gleichgroßenThonkugelz
um �oviel wenigerwird die: Bewegungder Bléh-
fugelim Wa��erverweilet,: : Die be�ondernGe�ete

- des Wider�tandesund“ der Verweilung;- welche
Körper leiden, wenn �iedurch flúßigeMaterien
bewegt werden , erflären Grave�andein �einen
Elementis Phyfices, im 2 Budthe im 6 Kapitel,
und Herr D. Jacob Adami in �einemS$pecimine
Hydrodynanicóde Ref�i�teñtia'Côrporum-influi-
dis motorum, welches1752:von der Königl.Aka-
demie der Wi��en�chaftenzu“Berlin , den*auf die

Uncer�uchungdie�erMaterie ausge�telltenPreis er-

halten hat.
V. Allge-
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AllgerneineSätzevon.der Ge-

�chwindigkeit.

“27. Sind dieZeiten,in welchenzween gleich-
förmigbewegteKörperlaufen, einander gleich: �o
verhalten�ichdie Ge�chwindigkeitender Korper,wie

diedurchgelaufenenRäume. DE.tâu�tA in einer Se-

ecundex Schuh , und B in einer Secunde 4Schuh:
�oi�tdie Ge�chwindigkeitdes. KörpersA zur Ge-

{dGludigleledes KörpersB, wie 1 zu 4.

$.28.SindaberdieRâumeeinandergleich :�tver-

halten�ichdie Ge�chwindigkeitenumgekehrt,wie die

Zeiten;welchediéglêichförmigbewegtenKörperim

taufe zugebrachthaben. Denn je kleiner die Zeit
des ‘au�sin einem gleichgroßenRaume i�t: de�to

größeri�tdie Ge�chwindigkeit.Z. E. A mag einen
Räum!von 8, und B gleichfallseinen Raum von 8

Schuhendurchlaufen; und die Zeit,in welcherihnÀ

vollbringet,1 Secunde,und die Zeit, in welcherihn
B.vollendet,4 Secunden�eyn.Al�oi�tA viermal

ge�chwinder,das i�t: die Ge�chwindi.keit des Kör=

pers A i�tzur Ge�chwindigkeitdes Körpers B,wie
umgekehrt4 Secunden, welche B- anwendet,zu i

Secunde, in welcherA den Raum be�chreibet.Al�o

“�inddieGe�chwindigteitenzweener Körperüberhaupt
änrationecompolitaex

N �patiorum& in=

A ## i verla
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uería temporum, das i�/ die Ge�chwindigkeitdes

KörpersA i�tzur Ge�chwindigkeitdesKörpersB,
wie das factum aus demRaume,welchender Kör-

per À vollendeë,und der Zeit, welche der Körper B

zubringet,zum facto aus dem Raume , welchender

KörperB durchläuft,und der Zeit, roelcheder Kör-

per A vollendet. Nach dem vorigenExempel i�
al�odie Ge�chwindigkeitdes Körpers A zur Ge-

�chwindigkeitdes Körpers B wie 32, als dem facto
aus 8 dem von A durchgelaufenenRaume und 4 der

Zeit, welcheB angèwendethat, zu 8 als dem facto
aus 8 dem von Bvollendeten Raume und 1 der Zeit,
welche À zugebrachthat, Es i} aber 32 zu 8

“wie 4 zu x. BEL j

$. 29. Da einfacheZeit nd einfacheGe�chwin-
digkeiteinen einfachen Raum giebt: \omuß dop-
pelte Zeit und'doppelteGe�chwindigkeiteinen vierfa-
en Raum geben. Manfindet al�o'in der gleich-
förmigenBewegungden Raum, wenn man die Zeit
mit der Ge�chwindigkeitmultipliciree, Z. E. ein
Punct ín der Peripheriedes Erd - Aequatorsdurch-
läuftin einer Stunde 225 deut�cheMeilen, Die�es

i�t al�odes gedachtenPunces Ge�chwindigkeit.Dem-

nach.vollendet die�erPunct in 24 Stunden ,
da �ich

die Erde um ihréAxedrehec,einen Raum von 5400

deut�chenMeilen. 4

$. 30. Weil demnachder Raum ein fa@ami�t,
und Zeit und Ge�chwindigkeit�einefaores �ind:

�o
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�ofindetman die Ge�chwindigkeiteines gleichförmig
bewegten.Körpers, wenn wan den von ihm vollen-
deten Raum durchdieZeit dividirec. Z. E. dividiree

man 5400 durch24: fo i�tdie Ge�chwindigkeitei-

nes Puncts in der Peripheriedes Erd - Aequators
225, das i�t,�ovielMeilen vollèndeter iù éter Stunde.

$231, Wenn die La�tÀ an einem Hebel ACB

durchdie Krafc B in die Höhebewegetwird: �over-

hâlt�ichdieGe�chwindigkeitder ta�tÀ zur Ge�chwinz
digkeitder Kraft B, wie die Entfernung der ta�t
AC zur Entfeëriung,der Kraft BC. Tab. I. fig.4.
Denndie�eEntfernungen \ind radii concentri�cher
Cirfel. 7 Jn �olchenCirféln verhalten�i die Bös
genA a und Bb wie diegedachtenradii AC und BC.
Wie �ichaber der vollendete Raum A a zum vollen-
deten RaumêëBb verhält: �overhält�ichdie Ge-
�chwindigkeitder AN

A
zurGe�chwindigkeitder

KraftD(G27).

$. 32, Daráus erhellet, daßman tar die fünf
einfachenMa�chinenzwar Krafter�part,aber de�to
mehr Zeit - anwenden muß; je größerdie La�ti�t,

welchedurcheine getingaKraft�ollMEEwerden.

E LE
At

A *Ns VI, Die
|
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a der fallenden,�teigen-
denund geworfenenKörper.

"$. 33. Weil ein fallenderKörper in un�rerAt-

mo�phärevon der Ur�acheder Schwere be�tändig
init gleicherKraft getriebenwird: �oerhält:er im

Falleeine immer größereGe�chwindigkeit, deren

Grade den Zeiten gleich�ind.Eine �olche:zunehmen-
de Beweczungwird eine gleichförmig:be�chleu-
nictregenennet. Die Ge�chwindigkeiteines fallen-
den Körpersi�tal�oin einfacherZeit einfach,in dop-
pelter doppelt, in dreyfacherRE y ICRA
MiahnEww. i

6.347 WennGodeinenfallendenKörpernichts
aufhält, ‘oder der Wider�tandfür nichts zu ah
ten i�t: �overhaltendie Räume, die er in ver�chies
denen Zeitenmit �einemFalle vollendet, �ihgegen
einandet ¿wie die-Quadrate der Zeiten oder Ge-

�chwindigkeiten;unddie: Räume wach�en"wie die
- ungeradenZahlen r,13, 5, 7, u: �.w-Denn man

findetden Raum, wenn man die Zeit mit der Ge-
_

�chwindigkeitmultipliciret($. 29). Nuni�t in der

gleichförmigbe�chleunigtenBewegungdie Ge�chwin-

digkeitwie die Zeit (H.33).

+

Wird al�odie Ge-

alete mit der Zeitmultipliciret: �oi�tes

eben �ovie!,als wenn
inan

i

dieZeitquadrirte, oder

e TLS AF
|

i
mié
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mit ihr�elbermultiplicirte. Man nenne denRaum
S, die Zeit T., und die Ge�chwindigkeitC. Mulx
tipliciretman al�oi T mit x C: �oi�dexRqum im
er�tenAugenblicke= 18..- Multiplicivet-man 2-T
mit 2 ©: �oi�der Raum in zween Augenbli>en=

48. Multipliciret man 3 T mit 5 C:
-�oi�tdex

Raum in dreyenAugenblicen=9S. Es �indaber
die Zahlen1, 4, 9díe Quadrat - Zahlender Zeiten,
oder der Gé�chwindigkeiten1, 2,3. Ziehetman in

gedachtenQuadrat: Zahlen,die er�tevon der- andern,
die�evon der dritten, und úberhaupt-vonder. folgen-
den die näch vorhergehetideab : �okommendie un-

geraden Zahlen 1,3, 5 heraus. Der Beweis. lä��et
�ichdur Hülfe eines rechtwinklichten,-Triangels
erläutern,in welchemdie gleichgroßenTheile-dex
Unie AB die Zeitendes Falles , und die Linien 1 d,
2c, 3:f,4 C die Ge�chwindigkeiten,und dis-Trian-

gel,die von dem gefallnenKörperbe�chriebnenRäu-
me vor�tellen.Fig. 5:,Denn der TriangelA 1dvers

hâlt�ichzum Triangel.A-2 e, wie das Quadrat der
Seite A 1: zum Quadrate der Seite A2, oder -wie
das. Quadrat der Seite 1d: zum Quadrate dér
Seite2c. Hugenius hat gefunden,daßein Kör-
per, er mag nun �chweroder.leicht �eyn,nicht weit
von deyErdfläche-in der er�tenSecunde �einesFals-
les eineHôhevon 15-5./pari�erSchuhen vollendef,
DenBeweis davongiebt der HerrBaron von Wolf
in �einenElementis Mechanicae ($. 473).

e

$. 35.
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$. 35. Jn dem �reyenFalle der Körperverhal-
ten �ichal�odie Zeiten in ver�chiedenenRäumen des
Falles, wie die Wurzeln der Räume. Al�oi�t'die

Zeit im vierfachenRaume zur Zeit im neunfachen
wie die Wurzel von 4 zur Wurzel von 9, das i�t,
wie 2 zu 3. Die Wahrheitdie�esSabes lä��et�ich
nach‘dèmExempeldes Galil&us, welcherdie�elbe

zuer�tbekannt gemacht,und“in �einemzten Dialogo
de motù be�chriebenhat, durch einen Ver�uchbe�tä-
tigen;'wennman auf einer �chiefliegendenFläche,die

man hachBelieben erhöhenund erniedrigenkann,in
einem wohl geglättetenCanale eine helfenbeinerne
Kugel'hinablaufen lä��et,und die Zeiten,in welchen
�iejeglichen"tauf vollendet , durcheine Penduluhr
bemerfet. |

|

$, 36. Demnachfallenleichteund {were Kör=

per im lü�tleerenRaume gleich ge�chwind,oder vol-

lenden gleicheRäumein gleicherZeit, Dennfällt
ein leichter KörperÀ dur< 9 Schuhe,' und ein an-

derer �hwêrerKörperB ebenfallsdur<h9 Schuhe:
�o�inddie WurzelnihrerRäume,und folglichauch
¿hreGe�chwindigkeiteneinander gleich. Fällt z. S.
ein Pfund Bley : �oi�es �oviel,als wenn 32 ein-

zelnetothezugleichzu fallenanfingen, Erreicht als

�odas Pfund Bley dèn Boden: �oi�tes �oviel,als

wenn-32einzelnetothezugleichauf den�elbenkämen.

Daal�o: jeglichesLoth’für �ich�oge�chwindfällt,
als dasandere: �ofälltauch jeglichesLothfür R0
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�oge�chwind,als 32 Loth,welche zu gleicherZeie
zu fallen anfangen ; und. folglich�oge�chwindals
ein ganzes Pfund. EN

$. 37+ Die Wirkung eines bewegtenKörpers
fômmctheils von �einerMa��e,oder der Menge
�einerMaterie;theils von �einerGe�chwindigkeit
her. Denn ohneMa��ekanner fein Körper-�eyn,
und ohneGe�chwindigkeitkann er �ichnicht bewes

gen. Will man demnachunter�uchen,wie-großdie

Wirkung�ey, welche ein bewegterKörper voll

brachthat : �ohat man die Größe�einerMa��e,und
die Größe �einerGe�chwindigkeitzu betrachten.
Und da keine Ge�chwindigkeit�ichohneZeitgeden«
ken lä��et: �ohat man bey der Betrachtung,wie

großeine von einem bewegtenKörperverur�achte
Wirkung �ey,die Frage nicht zu verge��en,in

welcherZeit die Wirkung-�eyvollendet worden.

$. 38. Durch die Wirkung, welcheein bewegter
Körpervollbringt, wird uns �eineKraft und
Gewalt bekanne. Daher pflegt man, an �tattdes
Worts Wirkung, die Wörter Kraft und Gewalt
zu brauchen. Die Kräfte bewegterKörper�ind
[lebendigeKräfte ($.11). Wenn al�ozween Körs

per gleicheMa��enhaben, und �ichmit ver�chiede«
denen Ge�chwindigkeitenbewegen: �o�indihre les

bendigenKräfte,wie ihreGe�chwindigkeicen.

ÿ. 39+
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$. 394 Werden dewtinahzween Körpervon un-

gleichenMa��en,als À von 1 Pfunde und B von

4 Pfunden gleichge�chwindbewegt: �overhalten
�ichihrelebendigenKräftegegen einander , wie ihre
Má��en,als dié Kraft A'zur Kraft B=1: 4.

$. 400 Bewegen \i< al�ozween Körper
A und B von ungleichènMa��enmit unglei-
chen Ge�chwindigkeiten: �o�inddie lebendigen
Kräfteder�elben,wie dié tacta aus ihren Ma��en
und Ge�chwindigkeitengegen einander. Manla��e

{ivoweicheKugeln A/und B, deren Ge�chwindigkeis
ten unter einanderin verkehrtemVerhältni��eihrer
Ma��en�ind, an einander laufen. Es mag À

x Pfund Ma��eund 2 Grade der Ge�chwindigkeit,
und B 2 Pfund Ma��eund 1 Grad der Ge�chwin-
digkeithaben. Nath dem An�toßebleiben die�e
Kugelnbey�ammenliegen; und habenal�omit glei
chenKräften in einander gewirket,�owie das tadum

áus der Ma��eund der Ge�chwindigkeitder einen

Kugeldem facto aus der Ma��eund der Ge�chwin-
digkeitder andern gleichi�t,

So be�timmenCarte�iusin �einenPrinciptis
Philo�ophiae,P. 2.6.36 und YTevoton in �einen

PrincipiisPhilo�ophiaeNaturalis, Definit 2. dié

Größeder Bewegung, oder das Maaß der lebendi-

gen Kräfte. Hingegen“dex Herr von -Leibnitz
{äßet in einer Schrift, welche er unter dem Ti-
tel: Breuis Demon�tratioerroris memorabilis Car-

te�i
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te�ii&c. 1686 in die leipzigéèrAta Eruditorumhat
eindru>en la��en,die lebendigenKräfte nach den

faQtis aus den Ma��endex béwegtenKörper und

den Quadraten ihrerGe�chwindigkeicen.Hat z. E.
ein Körper À 4 Pfund, und ein KörperB 1 Pfund
Ma���ezundA fâlltx Schuh und B 4 Schuhetief :

�oerhältA durchden Fall die Kraft, 1 Schuh hoch,
und B die Kraft, 4 Schuhe hochwieder zu �eis
gen; wie �olchesaus dem $. 42 erhellenwird.
Dadie�eKräfte weiter nicht wirken , �obald die
gedachtenHöhener�tiegen“�ind: �overhält�ich
die lebendigeKraft des Körpers À zur lebendigen
Kraft des Körpers B , wiè das faQum aus déë

Ma��e4 und der Höhe 1 zum kao ‘aus der

Ma��e1 und der Höhe4. Da nun die�eHöhen
7 und 4 den Räumen gleich�ind,durch wélché
die Körpergefallen�ind,und în welchen�iedur<
den Fall die gedachtenKräfte zu �teigenerhaltenha-
ben : o verhalten�ihdie�eHöhengegèn einanz
der wie die Quadrate der Ge�chwindigkeiten,welz

<<edie gefallenenKörper durch die beniemten Hd=
hen oder Räume erhalten haben ($. 34). Hiets
aus �cließèétder Herr von Leibniz, daß�ich
die Kraft des Körpers A zur Kraft des Kör=

pers B verhalte wie das fa(tum aus der Ma��e
4 und dem Quadrate der Ge�chwindigkeit1, zun
fado aus der Ma��e1 und dem Quadrate der

Ge�chwindigkeit2 ; und al�odie lebendigen
Krôfteder KörperA und B einander gleich�eynz

indem
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indem eíinerleyKraft nôthig�ey, eine vierfache
ta�tdurch eine einfacheHöhezu erheben, als eine

einfacheLa�tdurcheine vierfacheHöhezu heben.Sind

die�eKörperA und B metallne Kugeln von gleich
großenDiametern, und fallen durch die gedachten
Höhenin Sand oder weichènThon: �omachen�ie

gleichgroßeGruben, „Durchdie�enVer�uchglaubt
man das vorigezu be�tätigen, daßdie lebendige
Kraft der KugelB �ogroß�ey,als die lebendige
Kraféder KugelA. Mankann aber die�eGleichs

heit feineswegeszugeben, wie der Herr Profe��or
Kraft in �einenPraeleAionibusin Phy�icamTheo-

reticam $. 95
— 100zeiget. Die Größe eéner le-

“

bendigenKraft i�tnach der Größeder von ihr volls

brachtenWirkungzu �chäßen($. 38), Bey ders

�elbenaber hat man auf die Zeit zu �ehen,in wel

cher die Wirkungi�t vollendet worden ($. 37). Die

Gruben, welcheim Sande oder Thonevon den Ku=-

geln A und B gemachtwerden, �indzwar gleich.
Sie werden aber nicht in gleichenZeiten vollen-

det, Die Kugel B i�tim Auffalle ge�chwinder,
als die KugelA; und machec al�oihre Grube

in fürzererZeit, als die KugelA Eben �owe-

nig fann man einräumen,daß die Kräfte, wos

mit der vierpfündigeKörper A einen Schuh hoch,
und der einpfündigeB vier Schuhe hoch�teigen
fann, einander gleich�ind: indem -der Körper B

um �oviellängereZeit zum Auf�teigenbraucht,
als À, um �ovieler längereZeit im Nieder�teigenan-

gewendethat, als A, Dennindem À einen LOE:

Zz )
aber



B aber vier Schuh tief fällt: �obringtBin �einem
:

FalleboppelteZeitzu ($.35). |

$. 41, Weil eben die Ur�achedet Schwere, wels

chedie Ge�chwindigkeitder fallendenKörpergleich-
fórmigbe�chleuniget, die Bewegung�enkrecht:auf
�teigender�hwächt: �onimt-die�e,Bewegunggleich-
förmigab; und die Abnahmeder Räume

erfolgétnach ungerabenZahlen,als 7,.5,:3, 1

$. 42, Steigt ein �olcherKörperim er�tenAus
genbli>edurch einen Raum,welchenman mit 7
ausdrúcfet : �o�teigter im andern Augenblickedurch
einen Raum von 5, im dritten durcheinen Raum
von 3, und im vierten durch einen Raum von 1.

Nach de��enVollendungfällter durchdie Ur�ache
der Schwerewieder zurück, und al�oim er�tenAus

genblicedur 1, im andern durth 3, im dicten
dur 5, und im vierten vurch7. Yundie�emAus

genblickehat er ‘durchdenFall eben diejenigeKraft -

erhalten, mit’ welcher er im er�tenin die

DAzu
�teigenangefangenhat.

|

$.43. Ein an einem Faden CA, welcherum ei-
nen fe�tenPuncé C beweglichi�t,befe�tigtesGewicht
heißtein pendulum. ‘Tab. IL.fig. 6.

$, 44. So langeda��elbe
i

in der �enkrechtentinie
TA hângt:�oi�tes in Ruhez weil es nach keiner
andern tinie,als nach die�erfallenkann ($, 17), und
von dera fe�tenPuncte gehaltenwird, Sobald
demna<hdás Gewicht mit dem ausge�tre>tenFaz
den in die Höhegehobenwird: �okömmtes aus der

B Ruhes
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Ruhe, und be�trebt�ichnach einer andern �enkrech-
ten tinie BD zu fallen. Weil es aber durch den

Fadenvon die�emFalle abgehaltenwird: �o�teigt
es mit dem beweglichenFaden wieder herabbis A.

Die�esHerab�teigeni�t�oviel , als der Fall dur
die HöheBD oder EA. Derge�talterlanget es

eine Kraft, mit welcheres auf eine eben �ogroße
“

Hôhe ‘wiederhinauf�teigenkann. Nach der �enk=

rechtentinieE'Afann �olchesnicht ge�chehen;weil

das Gewichteinen Stoß nach der geraden tinie

AF erhaltenhat , welchemit der �enkrechtentinie

EAeinen rechtenWinkel macht. Al�o�teigetes

durchdie zu�ammenge�eßteBewegungin der érum-

mentinie AG in die Hôhe($. 13). Ju die�erwúr-

de es demnach�ohochkommen, als es gefalleni�t,
wenn es nicht theilsdurchdie Friction des Fadens
am fe�tenPuncte, theils durch den Wider�tandder

$uftetwas aufgehaltenwürde. Die Bewegungen
des Auf - und Nieder�teigensheißenvibrationes,

o�cillationes,Schwungbewegungen.
$. 45. Bey der Ge�chwindigkeitder�elbenhat

man auf die ‘tângedes Fadens und die Schwere
des Gewichts zu �ehen.Hängendemnach zwey

Gewichte, deren eines�hwereri�t,als das andere,
an gleichlangen Fäden,und fallen von gleicherHô-
he: �ovibriret das �hwererege�chwinder, als das

leichtere.

$. 46. Wenn demnachein Pendulum an einen

andern Ort gebrachtworden ,
in der Längeaber un-

verändertgebliebeni�t;und in die�emandern Orte
läng-
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lang�amervibriret : �oi| daraus zu erkennen,daß
�eineSchwereeineAbnahmegelitten hat,  Vibri-
ret es aber in dem andern Orte ge�chwinder: {o
i�tes ein Zeichen, daß�eineSchwerei�tvergrößert
worden.

$. 47. Sind demnachzwey Pendula
| gleich

\hwer ; und eines bewegt�ichlätig�amer,und däs
andere ge�chwinder: �oi�dâs

Ee�treanger:als
das andere,

$. 48. Wird ein �chwererKörperentweder nah
einer �chiefen,oder nach einer Horizontal- tinie AC

geworfen: \o be�chreibeter: eine paraboli�chetinie.
‘Tab. I. Gg. 7 und 8. Wäre er nicht �hwer:�o
käme er durch die einzigeKraftdes Wur�s:im er-

�tenAugenblieaus A ín l,-im andern aus 1 inIl,
und im dritten aus Il in [II; und alle die�ein
gleichenZeiten be�chriebeneLinien wären einander

gleich($. 10), Hingegendurchdie Schwere wird
der geworfeneKörper nach einer �enkrechtentinie
A cde gegen den Mittelpunct der Erde getrieben.
Derge�talci�t�eineBewegungzu�ammenge�eßt,Er

be�chreibtal�oin dem er�tenAugenblicfedie tinie

zwi�chenden beydenLinien Al und Ac, und fômmét
in einem und dem er�tenAugenbli>ebis 1, in zween
Augenblickenzwi�chenA11 und Ad bis 4, und in

dreyen-Augenblicfenzwi�chenAIIT und Ae bis an

9 Da die tiníen 11, IT4 und TIlg den Linien
Ac, Ad, Ae gleichund parallel �ind:�oi�tAc zu

dwier zu 4, und Ac zu Ae wie 1 zu 9, Weil

fernerdie LinienAI, ATI, ATI den fíniencx, d 4,

9
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eg gleich�ind:�oi�tdas Quadrat der Linie cx zum
Quadrate der Linie d 4, wie 1 zu 4, und das Qua-

drat dex Linie crx zum Quadrate der tínie e 9, wie

x zu 96 Demnach i�tAc zu Ad, wie das Qua-
brat der Linie c1 zum Quadrate der ¿nie d 4, und

Ac zu À e, wie das Quadrat der linie cx zum Qua-

drate der Uinieeg. _Die Linien Ac, Ad, Ae heis-
�enAb�ci��en,und die Linien cx, d4 und e9 Semis
ordinaten. . Al�overhalten�ichdie Ab�ci��enge-

gen einander, wie die Quadrate der Semiordina-

fen, Die durch die End-Puncte x, 4, 9 die�erSe-

miordinaten gezogene Linie heißeteine paraboli-
*

(he Linie. Die Sache �elberlâ��et�ichdurch díe

paraboli�cheMa�chinezeigen, wo AT, ALII, AIII

die Zeiten,und T1, 114, IIIg die Quadrate der

Zeiten, als die Räumedes Falls vor�tellen,wie
+ �olcheHerr Grave�andim 1. Tomo feiner

i

Elementorum Phyfices, c. 24.

be�chreibet,

4

Die
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“hre von denenKräfteity
womit die Körper in einander

wirken,
| Lit

Die Eintheilungder Körper nach
die�enKräften,

$. 49. Ein Körperwird flúßizgenennet, went

�einezu�ammenhängendenTheile derge�taltgegen
einander wirken,daß�ie�ithdurch eine geringe‘Be-
wegung eines zwi�chenihnen bewegtenKökpers,
als eines Fingers, von einander trennen la��en;�ich.
aber augenbli>lih wieder vereinigen, �obaldein
�olchérKörperzwi�chenihnenhingefahreni�t. "FJ
der Zu�ammenhangder Theilenichtvon die�erAtt -

\0 wird der Körper fe�tgenennet.
;

$. 50, Die -

zu�ammenhängendenTheile eines

Körpers,er mag nun entwederfe�toder flüßig�eyn,
könnenzwi�chen�ichRäumchenhaben, in welchen
�ichkeinKörperchen.von ebender Att befindet. Ein.

dergleichenKörperheißtlocker. Die Loerkeié

kann nah der Größeund Menge der Zwi�chen-

Räumchengrößerund kleiner�eyn.- Die kleinere
in Vergleichungmit einer größernheißteine
Dichtigkeic,

$. 51, J�die Locferkeitderge�taltbe�chaffen,daß
�ichdie

lgnmenhZngendenTheiledurch eine de»

3 teva

@



terminirte Kra�tin einen“engern Raum bringen
la��en:�owird der Körpervoeich genennet. La��en
�ichaberdie Theile in fkeîienengerúRaum brin-

gen:�oheißtder Körperhart. Habendie Theile
eines weichenKörpersdie Kraft, daß�ie�ichin ei-
nen größernRaum ausbreiten, �obald die Gewalt
des Zu�ammendrucksau�hört:�oheißeein �olcher
Körperela�ti�ch,wie z. E. eine Feder.|

TTE
v

Die Kräfte, womit die Körper
zu�ammenhängen,

$. 52. OhneBerührungfann kein Körpermit

dem andern zu�ammenhängen.Die Stärke des

Zu�ammenhangsi�tdemnachtheilsin den Kräften,
womitdie einzelnenTheileder Körpergegen einan-
der wirken,theils in der Menge ihrerBerührungs-
Punkte zu �uchen:“Eine um�tändlicheAbhand-
lung von der Cohâ�ionhat der Herr HofrathHam-
bergerim dritten Capitel�einerPhy�icgegeben.
“$. 53. Je glätterdemnach die Flächender fe�ten

Körper�ind,und je mehrman in ‘denen Flächen,
womit �ieeinandèérberúhren, die un�ichtbarenHöd-
len mit einer �ichdarein�hi>endenMaterie ausge-
füllethat, de�to�tärker‘wird‘ihrZu�ammenhang;

woferndieCohä�ions-oder Zu�ammenhangs-Kräf-
tè, womit fe�teKörpergegeneinander wirken , nicht
durch eine widrigeKraft ge�chwächetwerden. Sol-

cheserhe�letaus den merkwürdigenVer�uchen,welche
HerrPeter von Mu��chenbroekange�tellec,und im

19ten Capitel�einerPhy�icbe�chriebenhat.
| 54.



$. 54. Bérúhretein flúßigerKörpereinen fe�ten
von dichterer Art: �o�teigendie Theile des flüßis
gen an dem fe�tenin die Höhe. Denn weil der.

fe�tedichterer i�t:�olâ��et�ich�eineFlächein meh-
rern Puncten berühren,als die Flächedes flúßigen,
Demnach wirken die Theile des flúßigenund fe-
ren in einander \târfer, als vie Theiledes flúßigen
in einander, Jt aber der fe�teKörper von locke-

rer Art, als der flúßige: �oi�tdie Wirkung der Thei-
le des flúßigenin einander �tärfer,als die Wirkung
zwi�chenden Theilendes flüßigenund fe�ten.Der-

ge�taltfann der flúßigemit dem fe�tennicht �o�tack
zu�ammenhängen, als die Theileder flúßigenunter
einander vereiniget�ind($. 52). Die hieher gehö-
rigen Ver�uchehat Herr Mu��chenbrockin �einer
Dií�ertationede tubis capillaribasvitreis und de

attradtione Speculorumplanorurmvitreorum gus-

führlicherfläret. LA
$. 55. Wennein TropfenWa��eran einem Gla�e,

welchesman im Ausgießenneiget, herunterläufft:
�onimmt er die�enWeg deswegen, weil ee von

Zwo con�piritendenKräftengetriebenwird; da-
von die eine die Kraft der Schwere, und die andere

dieKraft i�t,womit das Wa��erin das Gefäß
POTETE, UY ; WG
$. 56. Hängendie Theileeines harten Körpers
gleich�tarkzu�ammen: und �tehenin einer �olchen
Verbindung,daß dadurch, indem man den einen

dehnet, viele andere gleich�tarkge�pannetwerden :

�ozerbrichtder Körper in viele Stücfe, �obaldein

Theil dur das Dehnenvom andern abge�ondert
B 4 wird z
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wird, Denndie übrigengleich�tarkge�pannten
Theilewerdendeswegen, weil �ienicht�tärkerun-

ter einanderzu�ammenhängen, als der er�te,wel-
“chenman abbricht, zu gleicherZeit aus ihremZu«
�ammenhangegebracht. Be�ondereExempelvon

dergleichen�prddenKörpern�inddie �ogenannten
Glastropfen und Springkölbchen,

:

$. 57. Der Fu�ammenhangder Körperwird

in den unbedingrenoder ab�oluten,welcher der

Kraft wider�tehet, die einen Körper nach �einer
éäângezu zerreißen�uchet;und in den bedingten
oder re�pectiveneingetheilet,welcherder Kraft wis

der�tehet,�oden Körpernach einer tinie, die auf �eis
ner tângeperpendiculargezogenwird, zu zerbrechen
�ihbemühet,Beyde Arcen des Zu�ammenhangs
hat Herr Mu��chenbroekmic großemFleißeunter-

�ucht,und die ange�telltenVer�ucheund dadurchents

decften Sâße in �einerIntroductione ad cohaeren-

tiam corporum firmorumvorgetragen.
$. 58. Wenn zween Körperin einander wirken,

und zu�ammenhängen, �obald�ieeinander berühs
ren : �omü��en�iebereitsvor ihrem Zu�ammen-

,_hange einigeBemühunggehabthaben, zu�ammen
zu fommen, und �ichmit einander zu vereinigen.
Die�eBemühungwird eine Anziehung oder At-
traction genennet, die man entweder mathema-
ti�ch,oder phy�i�chbetrachte.

.

Jn. der mathe=
mati�chenBetrachtung �iehetman mic dem Herrn

Newton blos auf die Größeund Stärke der Attra=
ction:; in der phy�i�chenaber fragt man nach der

Ur�acheund denenKräften,wodurcheine dergleichen
Bee
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Bemühungeñt�teht,Ob nun die�eKräfte in dea

nen Körpern, welche�ichgegen einanderbe�trebenz
oder außerihnen in einer gewi��enflúßigenMates
rie zu �uchen�eyn,das lä��et�ichzur Zeit-nichcaus

machen. /

UA
1) ;

Der Dru der flüßigenKörper.-

$. 59. Wenn zween KörperA und B gleichgroß
�ind,z. E. jeglicherein Cubiczolli�t;und A mehr
wiegt,als B: �oheißtA ein Körper von �chvoe-
rerer, und B vonleichterer Art. Das Gewicht
eines Körpersunter einer be�timmtenGrößeheißt
�einebe�ondere,oder �pecifi�cheSchvoere.

$: 60. Ein flúßigerKörper„welcherhier ohne
Ela�ticitätbetrachtetwird, drückt entweder durch
�eineSchwereniederwärtsz,oder-durch“�eineGez
genwirkung„gegen einen wirfenden Körper, entwe=:
der aufwärtsoder�eitwärts:und wirkt mit �einen
Drucke entweder. gegen einen flúßigen,der entweder
von gleich�hwerereroder. von ungleich�chwererer.
Art i�tzoder: gegen einen

:

fe�tenKörper, welcher -

entwederden flúßigenüber�ichhat, -oder welcherauf
dem flúßigenruhet; Die Wi��en�cha�tvon die�en
Arten des Drucks der flúßigenKörperheißtdie Zys
dro�tatic:indem die ‘ehrevom: Gleichgewichteder

Körperüberhauptdie Sratic genennt wird. „Ea
“nen Vorrath von, hicher gehörigenVer�uchenhac-

der HerrBaron ‘Wolfin dem.er�tenTheile�êinec
nüßlichenVer�ucheim 1, 2, 3 und, 8ten Capitelbes
fannt gemacht, Ald!

B5 $, 61,

-
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_"$/61. Der Dru eines flúßigenKörpers i�ei-

zo'todte Kraft. Ob'nün die�elbegleich ohúeBe-

wegung wirft ($. 11): �ohat man doh den Raum

in Betrachtungzu ziehen, welche ein Körper in

Verbindungmit einem andern im er�tenAugenblí-
>e durchlaufenwürde,wenn er durch einen gewi��en
Druck aus �einerRuhegebracht würde. Die�e
Möglichkeit,einen gewi��enRaum im er�tenAugen-
blickezu durchlaufen,heißtdes ruhenden Körpers
Ge�chwindigkeit.Die Ge�chwindigkeiteines
�inkendenKörpers,welchervermittel�teines Hebels

einen andern in die Höhehebt, verhält�ichzur Ge-

‘�chwindigkeitdes andern oder �teigenden, wie �eine
Entfernung vom Ruhepunctezur Entfernung des

�teigendenvon eben dem�elbenRuhepuncte($. 31).
Manhac al�odie todten Kräfteder Körpernach den

fais aus ihrenMa��enundmöglichenGe�chwindig-
feitenzu: häßen: indem man die�eKörper in der

Verbindung unktéreênanderbetrachtet, daß�ieihre
Bewégungin gleicherZeit anfangenund vollenden

würden,wenn �iein Bewegungkommen�ollten.
6.62. Wenn iñ zwoen RöhrenG) und URK,

die in der Weite unter�chieden�ind,und eine ge-

rein�chaftlicheGrundflächeJK haben, �ichzwo

AúüßigeMaterien “voti gleichartigerSchwere der-

ge�talebewegen, daß die eine in HK aufwärts

fteiget, indem die anderé în GJ) nieder�inket:- �o

verhält�ihdie Ge�chwindigkeitin der weitern

Röhrezur Ge�chwindigkeitin der engern, wie um-

gekehrt‘die Weite der engern HK zur Weite der

weitern GJ Tab. II. fig. 1. Denn ‘die Ge�chwin-
AGE dig-
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digleitenzroeenèrKörper in gleichenZeiten verhals
ten ‘�ichgegen ‘einander, wie die ‘durhgelaufenen
Räume ($. 27). Es mag die Weit“ der Röhre
GJ zur Weite der Röhre HK ‘�eyn;;/wie8 'zu n

Wennal�o dieMatzrie in GJ einen Zoll tief LO

�inket; �o�teiget-die-Materiein HK ‘8 Zoll-hoch.
Al�oi�t‘die Ge�chwindigket“der. Materie in GJ)
zur Ge�chwindigkeitder Materie in HK, wie die

Höhe1 zur Höhe8. Es i�taber die Höhex in

G) zur Höhe8 in HR, wie umgekehrtdie Weite
HR zur Weite GJ.+ Al�oi�tdie Ge�chwindigkeit
in GJ zur Ge�chwindigkeitin HK, wie umgekehrt
die Weite HKzur Weite G) i

$. 63. Zwo flúßigeMaterien,die in zwoen Röh-
ren eine gemein�chaftliheGrundflächehaben, und
von einerleyArc der Schwere �ind,�tehenin den�el-
ben’gleichhoh, es mögennun die Röhrengleich
weit, oder ungleichweit �eyn,und entweder beyde
�enkrecht,oder die eine �chief�tehen.Denndie tod-

ten Kräfte, womit die�eMaterien gegen einander

drüen, verhalten�ichgegen einander,wie die fata
aus ihrenMa��enund Ge�chwindigkeiten.($. 61.)
Sind beydeRöhrengleichweit,und �tehen�enkrecht:

�o�inddie Ma��enund Ge�chwindigkeitender Mate-
rien in beydenRöhreneinander gleith. Dergé�talt
�indauch die fala aus den Ma��enund Ge�chrin=«
digkeitenin beydenRöhren von einerleyGröße.
Sind die beyden'�enkrehtenRöhrenG]) und HK
von ver�chiednerWeite (fig.1): �oi�tzrvar die Ma��e
in G) größer,als dieMa��ein UK. Hingegen
um �oviel die Ma��ein G]größer i�t,als die Ma��e

:

i in
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in HK , um �oviel i�tumgekehrtdie Ge�chwindig-
keit in HK größer,als die Ge�chwindigfeitin G 5
($62). Al�oi�tdas faAum aus der Ma��eund

der Ge�chwindigkeitin GJ dem falto aus der Ma��e
und der Ge�chwindigkeitin HK gleich. Sind bey-
de:RöhrenPQ und SRgleich weit; eine aber �te-
hét-�chief,und die andere �enkrecht(lig.2): �overa

hâlt�ichdie Ma��e:in PQ zur Ma��ein SR, wie

die HöhePQzur-4ängeSR. J��z.E. PQ zu SR
“

wie1zu 2: �oi�t-dieMa��ein P.Q_zur Ma��ein

SRgleichfalls wie x zu 2, Sinft-demnach die Ma-

terie‘in SR eincn Zoll tief: �o!�teigtdie Materie
in PQ zween Zollhoch. Al�oi�tdie Ge�chwindig=
keit in SR zur Ge�chwindigkeitin PQ, wie umge-

kehrtdie Ma��enPQ zur Ma��einSR. - Derge-
�talt-i�tdas faAum’aus der Ma��e1 und der Ge-

�chwindigkeit2 in PQ. dem tao aus der Ma��e=

und der Ge�chwindigkeitx in SR gleich. Betrach=
tet man SR-als eine �chiefliegendeFläche: �oi�tdie

Ma��eîn SR die$a�t,und die Ma��ein PQ die

Kraft.” Beyde �ind-vongleicherStärke ($.24).
$, 64. Da die �lúßigeMaterie in der engen

RöhreHK (lig.x) �ohoch�tehet,als die Materie

von eben der Art der Schwere in der weiten Röhre

GJ, und gegen die GrundflächeJK fo �tarfdrücket,
als die Macerie in G]) ($. 63) : �ohat man die Ge-

walt, mit welchereine flúßigeMaterie gegen den

Boden eines Gefäßesdrückt,nach der Weite des

“Bodensoder der Grundfläche,und nachder bloßen

Höheder Röhrezu�chäßen.So fann ein Pfund Wa�=

�erifi einer engen RöhreDC: gegen den Boden eis
- nes
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nes GefäßesAB' �o�tarkdrücken,als ein Centner
“

Wa��erin einer gleichhohenRöhreA CFE, welche
durchgängig�oweit“i�t,als der Boden der engern,
Táb, Ils fig. $0

|

KC
8

$. 65. Weil ‘eine flúßigeund ruhende ‘Macerie

in einem Gefäße:�ichals eine Menge Säulen ".géz
denfen lä��et,deren eine gegen. die andere drücfet: �&ö
mußihreOberflächehorizontal�eyn,außerwènn
die Attraction eine Ungleichheitverur�achet($.54)

$.66. Drúen in zwoen Röhren’;die eine gé-

mein�chaftlicheGrundflächehaben,' zwo Materiert
von ungleicherArt der Schwere gegéneinander :“#s
�indihreHöhenin umgekehrterVerhältnißihrerArs
ten der Schweren.Z.E.,die HöhedesWa��ersi�tzur
Höhedes Queck�ilbers,wie die �pecifi�cheSchweredes

Queck�ilberszur �pecifi�chenSchweredés Wa��ers.
$. 67. Ein Körpervon �chwerererArt verliehrt

in einem flußigenvon leichterèr‘Arc, in welchenér
eingetauchtwird, �oviel am Gewichte,als die Grô=

ßedes flúßigenwiegt, welche�einerGrößeoder �eis
nem Volumini’ gleichi�t. "Z,E, ein Cubic -Zoll

Bley verliehrt im Wa��eran �einem!Gewichte0
viel,als ein Cubic-ZollWa��er'wiegt."Denn die
gleicheGrößedes flüßigenwider�tehetmit der Kraft
�einerTheile,die das Gewicht 'ausmachen.

$. 68. Al�oi�tdie �pecifi�cheSchwere einer flúz
ßFigenMaterie A zur �pecifi�chénSchwere ‘einesfe:
�ten-Körpers‘von ‘�{werérerArt B,' wie der Ver-
lu�t,welchenB an �einemGewichte in der flúßigen
Materie leidet,zu �einemganzen Gewichte.

“

ZE.
Gold verliehréim Wa��erden 19tenTheilPEQs
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Gewichts, Al�o-i�tdie Schwere des Wa��erszur
Schwere des Goldes wie 1 zu 19. ne

.$.69. Weil eine dichtereMaterie von �chwere
rer Art i�t, als eine dünnere: �overlieret ein Kôr-

per von �chwerererArt in einer flúßigenund dichtern
Materie von �einemGewichtemehr, als in einer

flúßigenund dúnnern. 19%

$7 706 Wie �ichdemnach der Verlu�t,welchen
ein Körperan �einemGewichte in einem flüßigen
A leidet, zum Verlu�tein einem andern flüßigenB

verhält: �overhält�ichdie Dichcégkeitund Schwere
des: flúßigenA zur Dichtigkeitund Schwere des

flúßigenB. Die Ju�trumente,womit man die�e
Unter�uchungan�tellet, heißenäâræometra,woruns

ter die Salz - und Gradier-Wagéengehören.
$. 71. Werden zween gleihwichcigeKörperÀ

und B, davon À von �chwerererArt i�t,als B, ín

einerley flúßigeMaterie getaucht: �overliehret À

weniger von �einemGewichte, als B. Denn ob-

gleichA dem KörperB am Gewichte gleichi�t:\o

hat er docheine fleinere Größe, als B. Al�owi-

der�tehetdem KörperA eine kleine Größereder flü-
ßigenMaterie-($67). Cté?

$. 72. Verliehretal�oein Stück Metall, welches
für Gold ausgegebenwird, im Wa��ermehr als

deñ rgten Theil�einesGewichts: ‘�oi�tés kein rei-

nésGold. Die�eGedanken hat Archimedeszuer�t
gehabt, und: dáherdie Regel erfunden, wornach
er erfor�chethat, wie viel der Gold�chmidSilber

“unter die Krone des Königeszu Syracu�agenotits
men hatte, | n MC y

: $. 73e
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$. 73. Hat in. eingetauchterKörper über den

Verlu�t�eines:Gewichts noh ein Gewicht : �o
fälleer mic die�emzu Boden, wenn er nichtdurh
eine andere Kraft aufgehalcenwird.

-

Verliehreter

aber �einganzes Gewicht+ �obleibt er in der flúßi=
gen Materie �tehen,woman ihn hin�tóßtzweil
die entgegen ge�estenKräfte�einerGröße und -der

gleich großenGrößeder flúßigenMarerie gleich
�tark�ind. --;

6.74. Ein {wimmender Körpertauchet�ichnicht
ganz ein: weil �einGewicht kleiner i�,als das Ge-
wicht der �einerGrößegleichenGröße der flúßigen
Materie. Al�o:wird ein Körper von �chwererex
Art À în einer flúßigenMaterie von leichtererArt B

zum �chwimmengebracht, wenn �eineGröße �o
großwird, daßdie ihr gleiche.Größeder flúßigen
Materie mehrwiegt. Lä��et�ichdie Größeeines fe-
�tenKörpersnicht vergrößern:�overbindet man ihn
mit cinem Körpervon leichtererArt, als die flúßige
Materie i�t,worinnen er �{hwimmen�oll.

- Hier-
durch i�tdie Kun�tzu �chiffen!ent�tanden,

$.75. Die flúßigeMaterie, in welcheein Kör-
per eingetauchtwird , bekömmtam Gewichteeinen
�ogroßenZuwachs, als der Verlu�ti�t,welchen
dereingetauchtean dem �einigenleidet ; die�ermag
nunin der flúßigenMaterie entweder ruhen, oder
in der�elben�inken,Denn indem der eingetau-
hetKörpereinen gewi��enRaum in der flúßigenMa-

terieeinnimmt: �oi�es eben �oviel, als wenn

die flüßigeMaterie noch�oviel Matexie von ihret
Art bekommenhätte, als im gedachtenRauine
Plab hal,

|

$.76
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"$. 76, EinsflúßigeMateriewird von einem Körs-

per von leichtererArt À �tärkergedrückt,als von

“einemKörper ‘von \{wererer Art B, wenn beyde
gleïichwichtig�ind. "Denn A verlieret am Gewichte
mehr, als B ($. 71), Die�erVerlu�twäch�tdem

Gewichte der flüßigenMaterie zu, Z. E. 80 Pf.
Holz verliehrenim Wa��er80 Pfund; hingegen
‘80 Pf. Ei�ennur 10 Pfund am Gewichte.

$. 77. Wird ein Körper, welcher�ichdurch�ein
Gewicht in einer flúßigenMaterie" nicht völligein-

éauchenfann, mit einer äußerlichenGewalt einge-
taucht: �o�teigt‘er wieder in die Höhe,wenn man

ihn �einereigenenSchwere überläßèt. Denndie

Gegenwirkungder flüßigenMaterié i�t‘�o�tark,
‘als die Wirkung, womit der Körper durch die

äu��erlicheGewalt eingetauchetworden i�t($. 8).
Die�eWirkung aber über�teigtdas Gewicht des

éingetauchtenKörpers. Al�oüber�teigtauch die

“Gegenwirkungder flúßigenMaterie gedachtes
Gewicht.

SA ZU LA

Die Federkraft..

_$, 78. Weil ein unela�ti�cherKörperkeine Kraft
hac, die Veränderung,welchein der tage �einer

Theilege�cheheni�,zu zernichten($. 51): �obleibter

auf dem Boden, worauf er geworfenworden. i�t,

ohneBewegung liegen ($. 8) À

$. 79. Prallt demnachein Körpervoneiner fe�ten
und unbeweglichenSache, woran er geworfenwird,
zur: �oi�tdie�esZurücfprallenein Zeichen�einer

Ela�ticictätoder Federkraft, j

Spo:
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$, 80, Dié Gegenwirkungder Federkrafti�t�o

groß,als die Wirkung , wodurch ein ela�ti�cher

Körperzu�ammengedrú>twird , oder wodurch�eine

zu�ammenhangendenTheile in eine andere tage ‘ge=

bracht werden, Denn die Gegenwirkungder ¿Fe-
derfraft hindert, daß die wirkende Kraft die ‘agé
der Theiledes ela�ti�chen:Körpers nur in einem ge-
wi��enGrade verändert , �olange er �ichzu�ammen=
dren lä��ec.‘Soll eine größereVeränderunger-

folgen:�oi�teine �tärfere'Wirkungnöthig.

$. 81. Läßtfichein ela�ti�cherKörper,der einen

gewi��enRaum einnimmt , durchein Gewicht © =
1 Pf. ín einèn Raum A = 2 Cubiczollen,und durch
ein Geroicht D = 2 Pf, in einen engern Raum B=

1 Cubiczollbringen:�oi�tder weitere Raum A 2 |

zum engern Raume B x, wie umgekehrtdas größere
GewichtD 2 zum fleinern Gewichte C 1. Al�over-=
halten�ichdie Räume, in welche ein ela�ti�cher
Körperzu�ammengedrüctwird, umgekehrt,wie

die Kräfte,welcheihnzu�ammendrücken, Ls

…_ $. 82, Da nun die Gegenwirkungder Federkraft
der Wirkungder zu�ammendrückendenKraft gleich
i�t($, 80): �oi�tauch die Federkrafteines in einen

engern Raum gedrücktenela�ti�chenKörpers zu �eis
ner Federkraft,wenn er in einen weitern Raum ge-
brachtwird, wie umgekehrtder weitere Raum zum
engern,

:

$. 83, Stehet die tinieHC, wornach ein Köôr-

per gegeneinen andern C ge�toßenwird, auf de��el«
ben Flâhe ACB perpendiculär;�oheißetder Stoß

& y

(Yes



zzerade. Maáächetaber dietinie DVC./‘ornachein
Körpergegen C ge�toßenwird, mier FlächeACB
einen �chiefenWinkel : �ohei�e�olchesein �chie-
FerSroß.Tab. Il. fig. 4.

$. 84. Wenn ein ela�ti�cheKörperH gegen
den KörperC, welcher weder weichtnoch nachgiebt,
geradean�tdßt�opralléer von © gerade zurú,
und vollendet �einenZurücklaufmit eben �ogroßer
Ge�chwindigkeit, ‘als die Ge�chwindigkeitim An-

laufe gewe�eni�:Tab. IL fig.4. Denn die Gegen=«
wirkungdes KörpersC ge�chiehetnach der Perpen-
diculär- tinie UC, nach welcherdie Wirkungge-

�cheheni�t. Durchdie Gegenwirfungdes Kör-

pers C wird dadurch,daß�ieder Wirkungdes An=

wurfs gleichi�t($.8)die Federkraftdes angewor=-
fenenKörpersderge�talterreget , daß�ieder Kraft
dés Anwur�san Stärkegleichtkömmt.Demnach
mußder Zurücklauf„welchervon ihr ent�tehet,dem

Anlau�fein der Ge�chwindigkeitgleichwerden,
$. 85. Wenn eine ela�ti�cheKugelA gegen eine

ruhendeB vongleicher Ela�ticictätund Ma��egerade
anläuft: �obleibt À nachverrichtetemStoße ruhig.
liegen,und B gehein der Linie,nah welcher�iege=

�toßenworden i�t,mit einer eben �ogroßenGe=

\hwindigkeit fort, als À im Anlaufegehabt hat.
Tab. IL fig.5. Denn �o�tarfA in B wirft, �o
�tarkwirkt die Federkraft aus B in A zurü($. 80).
DemnachdannA weder vor- noch rúwäres. Jn

A wird durch die Gegenwirfungder KugelB eine

gleich�tarkeFederkraft erreget. Derge�taltwirft
A durch die�eFederkraft in B gleich�tarkEi a

-
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Da nun

B

weiter keineGegenwirkunghat : �dgehetB
�o�chnellfort, als A angelaufeni�t. i

$. 86. Stoßendemnachzwo KugelnA und B
von gleicherEla�ticitätund: Ma��e''inentgegen ge-

�e6tengeradenRichtungenmit ungleichenGe�chwin-
digkeitenan einander: �o�pringen�iemit verrwvech-

ltenGe�chwindigkeitenvon einanderzurück,Tab.

Ie
A 2 IE

Tl

'$. 87, Ji einer Reiheruhenderela�ti�hénKu-

gelnvongleichenMä��en,deren immer eine die an-

dere und näch�tfolgendeberührét';rhußdie lebteden

Augenblickab�pringen,�obaldeine berdegte© an die
Kugel x gerade: an�tdßt. - Désgleichènmuß die

ange�toßene© în eben die�emAugenblickeruhig lies

gen bleiben. Tab, II. fig.5. ($;85). ZER

$. 88. Stoßenan die er�teKugel1 und lebte 4

einer �olchenReihe zwo ela�ti�cheKugelnCund D in

geraderRichtung mit ungleichenGe�chwindigkeiten:

�o�pringtC mit der Ge�chwindigkeitder KugelD,
und D mic der Ge�chwindigkeitder KugelA zurück.
Tab. Il, fig.6. ($.86). E

$.89. Wenneine ela�ti�cheKugelD an eine Fläs
cheACB, die weder weichtnoh nachgiebt,nachder

�chiefentinie D C angeworfenwird : �o�pringt�ienach
der �chiefentinie CE auf der andern Seite ab ;- und
der Einfalls - Winkel DCA i�tdem Reflexions-
WinkelECB gleich, Tab. 1. fig.4. Denn wenn

dieKugelD nach der Perpendiculär- tinie HC an-

liefe:�owirkte �iemit ihrer ganzen Kraft, welche
�tedurchdên Stoß erhaltenhâcte,in den Punct C.

Je grôßeral�odér Winkel i�t, unter welchemihre
C 2 Riche
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Kichtungs-tinieDC von der Perpendiculär- tínie

abweicht, de�to:kleineri�tdie Kraft , welche �ie
von der durchden StoßerhaltenenKraftgeg n die

FlächebeyC anwendet. Jekleiner aber die Kraft
i�t,mit welcher�iegegen die Fläche beyC wirket,
de�tofleiner i�tdie Gegenwirkfungder Fläche, und

folglichde�to“fleinerdie dadurch in ihr erregte Fe
der-Kra�t,wodurch �ieab�pringt.Wie al�odie Fe-
der-Kraft,womit�ievon der FlächebeyC ab�pringt,
der Kraftgleichi�, womit �iein die Flächebey C

gewirkethat: �omußauch der Reflexions- Winkel
ECB dem Einfalls-WinkelDCAgleich �eyn.

$. 90. N
eine ela�ti�che‘Kugel:A von ecliz

GROals 1,2,3 berühret, und ‘von einer B gerade
ge�toßen:�owirkt �ie'mitihrerFeder-Kraft in alle

anliégendezu gleicherZeit , jedo< mit dem Unter-

�chiede,daßdieKugel 2, welche mic A und B in ei-
ner tínie lieget, am �tär>�ten, die übrigenaber nach
den �chiefentinien �chwächerge�toßenwerden. Tab.

IL'fig. 7. Wegenanden Kugeln 1,2, 3 Reihen
Kugeln: �o�pringtan jeglicherdie lebteOOab,
�obald'Avon B ge�tößenwird.

V.

_Die Central - Kräfte.

$. 91,Man nimmt einen Punct C an, um wel-

chenein Körperkann bewegtwerden, und nennt ihn
in Betrachtungder krummen Linie , die um ihn be-

�chriebenwird , das Centrum, Hatnun ein Köôr-

per eine Bemühung, �ichdem�elbenzu

n
�o

eißt
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heißt"die�elbeeine vis ‘centripeta, *FJ�ter aber be:

múhet,�ichvom Centrozuentfernen:�oheißtdie�e

Bemühungeine vis céntrifugàa.Tab: Il. fig.8. Dié

Ver�uche, wodurchdie ‘ehrevon den Central-Kräf-
ten erläutert wird, und eine:dazuwohl eingerichtete
Ma�chinehat der Hert' Abbé Nollet im IL Tomoe -

�einerLeçonsde Phy�iqueExperiméentalein der IL

Section mit ungemeinerDeutlichkeitbe�chrieben.

$. 92. Wird ein auf einerSchèiberuhenderKör
per À aus �einerRuhegebracht, und gegen D nach
der linie AD getrieben:�oentfernt er �ichvom Cen-

tro C. Dennalle Puncte nachAin der tinie AD �ind
weiter vom Centro entfernt, als der Punct A,welcher
der Endpunct des Halbme��ersAC i�t,Die tinié

AD, welche:den Halbme��erin A berúhret," heißet
tangens circuli. “Demnach‘i�tdie Kraft , woomit

ein Körpernach einer Tangentegétriébenwird, eis

ne vis centrifuga:und folglichdie Kraft „womit
ein KörperA, nach dem Halbme��erAC getrieben
wird, eine vis. centripeta. ‘Tab. IL: fig,8.

$. 93.Wird eine Scheibe, oder Kugel um ihr
Centrum gedrehet: �obekommen alle Theile,

die

�ichaußerdemn Centro befinden, ‘eine vim centrifu-

gam. Dénn'feglicheScheibe lä��et�ichin kleinere

Scheiben,deren jeglicheeine be�onderePeripherie
hat , und die Kugelin gewi��eScheiben eintheilen.
Es �eydie PeripherieAFB A, und der Ort, wo �ich
ein Theilbefindet,A. Derer�teStoß, wodurch
die Scheibeoder Kugel�ollbewegetwerden, ge�chie-
het nacheine geraden Linie, welchemit dem Halb-

4

|

C ‘3 me�-



» QQ
me��erder Scheibe AC einen rechtenWinkel macht
($. 10). Al�oge�chiehetder Anfang:der Bewegung
nach der TangenteAD ($,92), Tab. lI. fig.8.

$. 94. Durch die Kreisbewegungeiner Scheibe
oder Kugel wird- demnach die vis centripeta , wo=

durch ihre Theilemit dem Céntro verbunden �ind,
ge�hwächet.Denn �obaldein �olcherTheil ‘eine

vim centrifugambefómmt:�o'verlieretdie dage-
gen wirkende vis .centripeta�oviel an Stärfe, als

die Wirkungder vis centrifugaeaustrâgt,weil Wir-

fungund Gegenwirfkungeinander gleich�ind(F. 8).

$. 95. Je ge�chwinderdemnach die Kreisbewe-
gung i�t,de�to�tärkerwird die vis centrifuga, und

de�to�chwächerdie centripeta; wenn die Ma��en
der bewegtenKörper gleichgroß�ind:indem man

die Kraft eines Körpers nicht anders , als nach �ei-
ner Ma��eund Ge�chwindigkeitzu chäßenhat.

$. 96. Wenn al�ozween Körper À und & von

gleichenMa��enin zwöen Peripherien AFB A,und

GH], welchein der Größeunter�chieden�ind,der-

ge�taltbewegetwerden’,daß �ieihren Umlauf in

gleicherZeit vollbringen: �oi�tdie vis centrifuge
des KörpersÀ in der größernPeripherie zur vi cen- -

trifuga:desKörpersG in der kleinern Peripherie,
wie der Halbme��erAC in- der größernPeripherie

_ zum Halbme��erGC in der kleinern, d. i, wie die

Entfernungenvom Centro. Tab, IL fig.g. Denn

da die Zeiten des Umlaufs einander gleich�ind:�o

�inddie Ge�chwindigkeitender durchdie Peripherien
als ihreRäume bewegtenKörperA und & wie die

Peris
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Peripherien($.27). Es �indaber die�egegen èin-
ander wie ihre radii oder Halbme��erAC und GGzg

Ge�est,AC i�tzu GC wie 2 zu LL Al�oi�tdie vis

centrifuga des Körpers A
zurvi centrifugades

Körpers & wie 2 zu 1.

$. 97: Wenn demnach eineKugelum ihr(
E

trum bewegtwird: �overhalten �ichdie vires cen-

irifugaeder Theilein zween Parallel -Cirkeln ge-
gen einander,wie die radii, und folglichwiedie did-
metri der�elben.
$. 98. Werden zween- ungleichwichtigeKöeper

mic gleichenGe�chwindigkeitenum einen Punct be-
wegt? �obekdramt der �chwererecine größerevim

:

CARREals der leichtere($.3
$ 99. Wenn demnachdie Ma��enzweener Kôr-

per À und G gegen einander in umgekehrterVer-:

hältnißihrerGe�chwindigkeiten�ind,wenn �ie-un
einen Punct bewegetwerden: �o�indihrevires cens.

trifagaeeinander gleich.‘Tab. IL fig.8.

$. 100, Soll ein KörperA um einen Punct O:
eine frummeLinie be�chreiben:�omußer von bey-
den Central-Kräftengetriebenwerden z und die Cen-

tripetamußder Centrifugaegleich�eyn,Tab24K

fig.8. Triebe ihn nur die Centrifugaz. E. nah.
AD: �owürde er vom Centro be�tändig:weiter ent
fernt. Triebe ihn aber nur die Centripeta nach
AC:�ofâme er endlih an das Centrum, Gleicher.
ge�taltwúrde der Körpervom Centro immer toei-
ter wegkommen,wenn die Centrifuga�tärkerwäre:
als die Centripetazund mit dem Centro zulebtver

einigetwerden, wenn die Centripeta�tärferwäre.

C 4
:

$. 101.
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$. 101. Daßaber ein Körperbey À,welchervon

den Central - Kräftengetriebenwird , eine krumme
tinie be�chreibet, �olchesge�chiehetdadurch, weil

‘ihndie CentripetaAC von der geradelihichtenBez

wegungbe�tändiggegenC zurü>ziehet. Tab. IT:

Hg.9. Denn �olcherge�taltmuß die Centrifuga
jeden Augenbli> eine andere Richtung nehmen.
Z. E.die er�teRichtungder ‘Céntrifugae�eyAB,
und der Körperkomme im er�tenAugenblickeduréh
die fleine Diagonal-tinie A bin b.' Nun i�t'die
Richtungder Centrifügaeb D. Demnachkômmét

der Körper im andern Augenbliedurcheine ‘nêue

Diagonal - tínie be, welchemic dex vorigenA b eis
nen Winkel macht.„inc. Nuni�t die Richtung
der CentrifugaecE. Folglichkömmt der Körper
im dricten Augenbli>durch die Diagonal- Liniecd,
die mit der vorigen bc wieder einen Winkel üiáihe;
in d:

“

Es fômmtabér der Körperim er�tenAugen-
blicfe aus A in bt weil ihndie CentrifuganachB, und
die Centripeta'nachm gleich �tarf-treibet,Er kômt
im andern Augenblickeaus bin e: weil ihn die

CentrifuganahD, und die Centripetanach n glei
�tarktreibec, Er kömmt im dritten Augenblicke
aus c in d: weil ihn die Centrifuganah E, und

die Centripeta na 0 gleich�tarktreibet (6.100.

u/13). Esi�t aber die Centripétain w, n, ona)dem Centro C gerichtet.
$. 102. Aus eben die�emGrunde,‘daßein Kör-

per eine krummetinie be�chreibet; wenn unter den

con�pirirendenKräftendie cine be�tändignacheinem

LOREgerichteti�t,und gegen AE Punce die

ans
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añdere Kraft von ihrergeradelinichtenRichtungim-

mer abziehet, werden die geworfenenKörperdurh
paraboli�cheLinien bewegt: in dem �iedurchdie

Kraft der Schwerebe�tändiggegen den Mittelpunct
der Erde getriebenwerden ($, 48).

Jn der zu�ammenge�eßtenBewegung, wo-

durch nichtsanders, als eine geradeLinie erzeuget
wird, �indin der Erzeugungder�elbenbeydeçon�pi=
rirende Kräftealle Augenblickenachandern Puncten,
gerichtet,J�tz, E. Tab. I. fig. 5. derKörperin A

�owirkc die eine Kraft nach dem Puncte D, und die
andere nah dem Puncte B.-- Kömmt der Körper
im er�tenAugenblice durch die Diagonal-tinie
ind: �owirke die Kraft, die ihn nachder Linie
DC treibet, gegen den in DC auf D. folgenden
Punctz und die Kraft, die ihn nach der tinie-BC

treibet, gegen den in BC auf. B folgendenPunct.
Und obgleichdie ganze Diagonal-tinie AC aus den

kleinern Ad, dec,cf, fC be�tehet:-�o�inddie�elben
doch unter keinen Winkeln zu�ammenge�eßet,�on-

-

dern macheneine einzigegerade tinie.

ÿ,103, Die Größeder Central-Kräfte,wodur<
ein unendlichfleiner Bogen AE be�chriebenwird,
�chäßetman nach der Längeder tinie DE’, welche

der tinie AC parallel liegt. "Tab: II. fig.8, Dié

Zeit, in welcherder Bogen AE be�chriebenwird,
mag T heißen.Würde der Körpervon der allei-

nigenCentrifugagetrieben;�sfäme er in der Zeit
T an den Punct D, aus welchèmman an das Ens
de des BogensAE die tinie DE fallen lâ��ec,die

C5 auf
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auf ADKperpendiculäroder mit AC. parallel �te-
het.

‘

Derge�talti�tdie Längeder Linie DE dec

Raum,durchwelchendie CentrilugadenKörperin
der ZeitT-vom Centro würdeentfernethaben, Die

Lângeder LinieDE drút al�odie Größeder Centri-

fugaceaus. Denn die Wirkungender Central-Kräfte
be�tehendarinnen , daß�iein Ab�ichtauf ein Cen-

trum einen Köbpérdurch gewi��eRäume bewegen,
Fndem aber die Centripetaden Körpervon der ge-

vadénUnie AD be�tändiggegen das Centrum zie-
het($. 101): �obe�chreibetder Körperden Bos

gen AE,und fômmt-in dee Zeit T'bés in den Punck
E, aus ‘ivelchémidie Perpendiculartinie ED auf’
ADKgezogen wird. So weit demnachdie alleinige
CéñtrifügabenKörper vom Centrò C würdeenitfer-
net hâben,um �ovietnähérhat ihn die Centripetazu
dem�elbengebracht,Al�oläßt�ichdieGrößeder Cen-

tripetaeglei<fallsdurch die tängeder Linie DE aus-

drucken: Würdé der Körperin A ven der alleini-

gen Centripetagetrieben:�okäme”er: in der Zeit
T'bis an G. ‘

Al�owäre die Größeder Centripe-
‘tae nach der Längeder tinie AG zu �chäßen.Da

nun die CentripetaderCentrifugaegleichi�t($.108):
�oi�tAG gleichED. So weit al�oder Körper�ich
durchdie alleinigeCentrifagamvom Centro entfern-
te; um �oviel näherkâme er dem�elbendurchdie al-

leinigeCentripetam, »

$.104. Jndem derKörperin-der Zeitn in wel:
cher er von der alleinigenCentrifuga bis in D ge-
bracht werden enti ‘durchdie Centripetamum

die tinie DE fichdem Centro nähert:�oi�tes eben
E
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�oviel,als wenner aus DbisE vermöge!der Schwere.
gefallenwäre. Weil die Zeit T, in welcher der:
unendlich kleine BogenAE be�chriebenwird , unge-
mein flein- i�t:�o leidat in dér�elbendie Central-
Kraft: in. ihrerGrößefeine Veränderung.Al�o

nähert.�ichder Körpernach denen Ge�egen, uach
welchen die �{hwerenKörper durch‘einen freyen
Raum fallen,wo die Imeradurchnichtsgewichet wird.

\: 10s. Wirdein KörperA um einenPunctC„ge:
genwelchendie vis centripetabe�tändiggerichtetit,
in einer frummen tíinieABD getrieben: �overhal-
ten �ichdie Flächen,welche er be�chreibet,

wie die

Zeiten der Bewegunggegeneinander. Tab. Ul,

üg.
10, Der Beweis, wie ihn der: Herr Profe��or

Kraft in �einenPraeleCionibus in Phylicamheare-
ticam $, 196, gegebenhat, i�tfolgender, Die Fls
chen, welcheder Körperbe�chreibet, da er �ichin
‘einer’frummen Linie beweget, �indTriangel, in

welche�ichder Raum zwi�chender�elbenund dem

Centro eintheilenlä��et.Man theile in Gedan-
ken die�ekfrumme- Linie in unendliche fleine tinien
AB'und B D, welcheman’ für geradehalten fann:
Es mag der KörperÀ eine gewi��eGe�chwindigkeit
haben,wodurch:er vermögendi�t,in einer ungemein
leinen Zeit T durch die tinie À a �einenWeg zu
nehmen;zzugleich aber von der Centripetagetrieben
werden, die ihnin eben der Zeit ‘LTdyeddie tinie
Âæ gegen das Centrum bringenfönnte, Er fômmt

Demnachin die�erZeit T' in dem Parallelogrammo
A Ba durch dieDiagonal-tinieAB ($,13). Weil
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er die�elbein eben der Zeitvollendet’,in welcherer

durch die alleinigeCentrifuganydie tiñe A a wúrde

vollendethaben; die�eaber kürzeri�tls AB: "�oi�t
�eineGe�chwindigkeitum etwas vermehrétworden
($.27), Mit die�ervermehrten Ge�chwindigkeit
könnte er al�oîn der andern Zeit T die der Linie AB

gleichetinie Bb be�chreiben.Allein die Centripéta
ziehetihn aus B'in S durh BN.“ Derge�taltgehet
er in dem ParallelogrammoBbD 8 durch die Diaz

gonal-tinieBD." Er hat al�oin der ‘einfachenZeit
die FlächeA CB, in der doppelten dié FlächeACB

und BCD be�chrieben.Es i�taber dieFlächeBCD

der FlächeACB gleih. Denn die beydenTrian-

gel ACB und ‘BCb’ habengléihgroßeGrund-ti-

nien AB und Bb, und wegen des gemein�chaftlichen
verticis, wodúr<man mit den Grund - Linien eine

Parallel-tinie ÂC € ziehenkann, gleicheHöhen.Es

i�taber auch der TriangelBCD demTriangel BCb

gleich. Denn “die�ebeydenTöiangel�indzwi�chen
einerleyParallel-tinien BC und bD enthalten,urid

habeneinerley Grund-:tinieBC: ‘Da nun der Tri
angel ACB =BCb, und der TriangelBCD=
BCb: �oi�tBCD =ACB.*“ Al�o‘i�tACB +
BCD = 2 ACB. Demnach i�tdie in einfacher
Zeit be�chriebeneFlächeACB zu der. in doppelter
Zeitbe�chriebenenFlächeACB und BCD, wie die
einfacheZeit 1 zur doppeltenZeit2, Die�eArt zu

�chließenlä��et�ichdurchdie ganzèfrumme tinie um

den Punct C fortführen.Demnach�inddie Flächen,
welcheein Körperdur Hülfeder Central-Kräfteum
cinen Punct be�chreibt, in gleichenZeiten einander

gleich, $106.



>!

D e SD 4s

($406. Sind die Bögenoder Grund-tinien dez
rer Flächen,welcheein Körperdurch die Central
Kräfte in gleichenZeitenvollendet,einander gleichz
�o’i�tdie krummeLinie, wodurchder Körperi�tbez

weget worden, eine Peripherieoder ein Umkreis cís

nes Cirfels, Tab. II. fig.8. Es-mag die Flâhe
ACEder FlâheECL, und der Bogen AE dem

Bogen EL gleich�eyn.«Habenzween gleichgroße
TriangelgleichgroßeGrund-tinien: �ohaben�ieauch
gleicheHöhen. Jn gedachtenFlächen�inddie Hô=
hen.die Entfernungenvom Mittelpuncte,  Lä��et
�icheine um einen Punct geführteLiniein Bögenein-
theilen, die.alle�amtgleich weit von dem Mittels
puncte ab�tehen:�oi�tdie�elbe.eine,Cirkel-tinie.

$. 107. Weil die Grund -Linien derer Flächen,
welcheein Körperin �einemCirkel- (aufein gleichen
Zeiten be�chreibt, einander gleich�ind:�obewegt
�ichder�elbein �einerCirkel- Bahn, welcheer durch
die Central - Kräftevollendet „einmahl�oge�chwind
wie das andere, oder auf eine gleichförmigeArt.

_$.108, Hierauserhellet,daßdie Central-Krôäfte,
die einenKörperin dem Umkrei�eeines Cirfkels er-

halten,überall in dem�elbengleich�tarf�ind,

__ $109. Bewegt �ichaber ein Körperin einer

Ellipli:�oi��eineGe�chwindigkeitungleich�örmig,
oderungleichmäßig,Tab. II. fig. 11. Eine El
lip�isoderEy- tinie wird auf folgendeArt erzeuget-
Man zieheteine gerade tinie A 2, deren Centrum

in
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ín C i�t,und machet in gleichenEntfernungenvon

dem�elbendie beyden Puncte Fund f.. Man
nimmt ‘eínen Faden FGF, de��en\Längedér tinie
A Ca gleich i�t,und befe�tigetihn mit �einenEn-
den in dem Puncte Fund f. Man dehnetden Fa-

den mic einem Jn�trumente,womit eine tinie fann

be�chriebenwerdeu, und be�chreibet/damit um die

beydenPuncétenFund f die frumme tinie AGaA,
die endlichin �ich�elb�tzu�ammenläuft, Die bey-
den Puncte F und Éheißendie Brenn-Puncte. Der
DBrenn-Punet F i�tderjenige,nach welchemdes be-
wegten Körpersvis centripetabe�tändiggerichteti�t.
Der andere f wird als ein Punct ange�ehen, näch
welchen�ichkeine Kraft richtet. Durch das Centrum

C ziehetman eine gerade Finie Bb, welche.die tinie
ACa unter re<tenWinkeln �chneidet.Beydetinien
heißendie Axender Ey-tinie: AC à die große,und
BOb die fleine, Die gerade tinieFG, nach welcher
der Körpervon der “Centripetagegen den Brenn=

_

Punct F gezogen wird, heißetradius vector. Ges
- �e6tnun, die Flächenà F c und’ AFd �indeinander

gleih, Wird nun der “Körpervon den Central

Kräftengetrieben;�obe�chreibter die�elbenin glei=
chenZeiten ($, 105). Demnachi�tdie Zeit, in

- welcher er den Bogen ac durchläuft,�dgroß,als
die Zeit , in welcher er den Boden d À vollendet.
Es i�taber ac fleîner als dA. Al�obewegter �ich
durchac läâng�anier,als dur<hdA ($. 27). Die

Bewegungin der Ey-Linie i�t�olcherge�taltungleich
mäßig, odereinmal ge�chwinderals das andere.

$, 110.
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$. 110, Jn 2 i�der Körper am weite�tenvom

Brenn- Puncte F entfernt,in A aberdem�elbenam

näch�ten.Al�obewegt �ichein Körper,welcher
durch eine Ellip�invon .Centräl-Kräftengetrieben
wird, in {�einergrößten"Entfernungvom Brenn=
Puncte am lâng�am�ten,und in �einerflein�tenEnt-
fernung am ge�chwinde�ten: und wird von �einergrô=

. �tenEntfernungan immer ge�chwinder,ie näherer

in �einerBahn dem Brenn-Puncterút ; und von
�einerflein�tenEntfernungan immer läng�a«

mer, jeweiter er �ichin �einerBahn
vom Brenn - Puncte

|

entfernet.
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Die Cuft: '

“ $.117,Die Luft i�tdie un�ichtbareund be�tändig
flúßigeMaterie, welche�ihin und über dem Erd-
boden befindet, und die wir mit dem Ge�ichtefüh-

len, wenn man eine flacheHand gegen da��elbedur
“einen Raum mit einer gewi��enGe�chwindigkeit

beweget.
:

i
:

$. 112, Die Ma�chine, vermittel�twelcherman

die tuft aus den Gefäßenbringenkann, heißteine

_Lufr-Pumpe, deren Erfinder Otto von Gverie,
Bürgermei�terin Magdeburg, die er�tenöffentli-
chen Ver�uchedamit 1654 in Regen�purgvor den

Kai�erFerdinando III und de��enHerrn Sohne
dem rômi�chenKönigeFerdinandoIV und ver�chie-
denen Churfür�tenund Abge�andtenzu großerVer-
wunderungange�tellethat. Gvericke �elberhat �ei=
ne mit der tuft -Pumpe gemachtenEntdeckungen-
er�t1672 unter dem Titel: Experimentanoua mag-

deburgicabe�chriebenund herausgegeben; da der

‘damaligeProfe��orMathematum zu Würzburg,
Ca�parSchottus die�elben�chon1657 in �einerMe-

chanica Hydraulico- Pneumatica, und 1664 in �ei-
ner Technica Curio�a durch den Druck bekannt ge-

machthatte, Eine um�tändlicheHi�toriePAEuft-
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éuft-Pumpe,und ‘denEigen�chaftenund WirkunsH
gen der tuft , ‘hat der Herr Baron Wolf in dem

er�tenTheile!�einerVer�uchec, ‘4. und 5. aufge
eget, BDI L 6

'

pae”113. Ein jeglicherTheil der Luft i�t�{wer.
Denneine holeund luftleereKügelwiegt weniger,
als wenn �ievoll tuft i�t. oH ITD

$. 114, Desgleicheni�tdie Luftela�ti�h.Dénn
fie lâ��et�ichzu�ammendrúcken,und i�kverm»

gend �ihin ‘einen ‘weitern Rau ‘auszubreiten,
wenn die Zu�ammendrückungnachläßt.Fi bey-'
den Eigen�chaftenbe�tehetdie' Ela�ticität($. 51):
Man hat ein be�onderes’Ju�trument,die tuft zü-

�ammen zudrücken, da man in- einen“be�timmtew
Raum, welcher.bereits voll Lufti�t,immer mehrhin-|
ein treibt, Es Heißt�olches"die Compreßions-
Ma�chine: 9G 0e}

© $, 115, Weil �ichdie Luft zu�ammendrückenlä�e
�et:�oi�tdie’ untere dichter,als die obere. Ein
Cubic- Schuhtu�tan der Erdflächewiegtal�omehr,
als ein Cubic- Schuh Luft auf einem! hohenBerge.
Desgleicheni�tin Cubic- Schuh tuft an der Erd-
flächezu einer Zeit �chwerer,als zur andern : indem
dietuft bald viel bald wenigDün�tein �ichhat. Ge-

meiniglichhäßet man �einGewicht585 Gran, de-
ren 480 eine Unze nah dem Apotheker-« Gewichte
ausmachen. l

|

as

$. 116. Das Gewichteiner tu�t-Säule von der

Erdflächeanbis ah ihre Grenzeni�t#0groß, als
die ta�teiner Wa��er- Säule, welchemit ihr eine

gleichgroßeMG hb tae
und zr bis 32 ‘rhein-

:

lân-
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ländi�cheSchuhehochi�; oder ‘als die ta�teiner

Merkurial-Sâule, welche mit der tu�t-Säule
eine gleichgroßeGrundflächehat , ‘undohngefehr
28 Zollhochi�t. Denn in der Höhevon 31 bis-32;
Schuhenwird die:Säule Wa��er; und in der Höhe
von 28 Zoll wird die Säule Queck�ilbererhalten.
Torricelliushatzuer�tdurchdie Höhe:und Schwes
re des Mercuri in einer Olasrôóhreden Druck einer

tuft-Säuleausfindiggemacht, Daher i�teine dere

gleichénRöhremit Queck�ilberanfangsdie Torrícel=

liani�cheRöhre;nachmalsaber, da man die Verän-

derungender Schwere in dér tuft dadurch zu erken«

nen gedachthat, das Barometrum genennet worden.

An dem Ufer des Meeres �tehetder Mercurius hô=
her, als auf der úbrigenErdfläche.Die größte
Höhebeträgtnachpari�i�hemMaaße28 Zoll:und

4 tinien , und die klein�te26" 4”. Die Verändés

rungen derHöhendes Quef�ilbersim Barometro

ge�chehenal�oin einemRaume von 24. Hatdie

Grundflächeeiner runden Wa��er- Säule einen pa=

ri�erSchuh im Diametro, und
zuSUE in

EHöhe: �oi�tihe Gewicht1703 #5% Pfund.
|

&

großi�tal�odie ta�teiner runden W�t--Sâule,Li
ren Grundflächeeinen pari�erSchußim Durchme�s
�erhat. |

$. 117, Mit gleicherStärke drúcketdie unter eis.

ner �olchenLuft- Säule befindlichetuft, �iemag
nun noch�owenig wiegen,durch ihre Federkraft
der aufliegendenta�tentgegen ($. 80).

$. 118. Weil die untere tuft von der obern zue

�ammengedrücetwird ; undmit einer Kraft, wel

che
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<e bemDruckeder Schwere gleichi�t,�iH:tach
allen Seiten auszudehnen�uchet:�odrücket�iemit
ihrer Federkraftnicht nur ‘aufwärts,�ondernauch
�eitwärtseben �o�tark,als’ das Gewicht'dergans
zen obern tuft; * Durchdié�ésGewichtwird dieFe«
derfra�tder untern luft zum drúcfén angetrièben.-

Hieraus lä��et�ichal�odèr wunderbarèDrück der

tuft erklären;welchen Gverifemit zwöenholen- Halb-Kugéln
€

aus Kupfer gézeigethat, a: 1

$. 19. Da ein Cubic- Schuh Luft in un�erer
Erdfläche585 Gran wiegt ($. 115):�ohat man den

‘Druder Lu�tin.ver�chlo��nen:Gefäßen,deren man
�ichin Ver�uchenbedienêt,bloß nach der Ela-
�ticitätder tu�t’zu \�chäßén.i):So hatdas Quecf�il=
ber in der Torricelliani�chenRöhrein einem ‘vera

�hloßnenGlas ¿Gefäßeeben die | Höhe,welchees

außerdem�elbenhat,
“

wenn-diè:tuftim-Gefäßé
eben �odichti�t,als die tuft außerMREj das:

:

Gefäßmag nun weit oder ênge �eyn. is

$. 120; Wird eine Cirkel- FlächeA von ie ih
dichter Luftgedrücket,als ‘eine andereB+:-�over=
hâlt�ichder Druc auf A zum Druee auf B, wis
das Quadrat des Durchme��ersdér FlächeAzunr
Quadrate des Durchme��ers‘derFlächeB. Ges

�ebt,Bhatim Durchme��er1 pari�erSchuh,M MBE
�oi�tder Druck auf B zum Drucke auf À,wie1zu46
Solcherge�talt‘wird die FlächeA mit einerKraft
gedrückt,welcheviermal �o�tarki�t,als der Dru
von 1703 Pfunden ($. 16). + Denn wenn die auf
zwoen FlächendrückendeLuftgleichdicht i�t:�ohat
man auf die Höhenicht

qui�e�ehen,Denn
E eys
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 beydeFlächenin»freyerLuft gedrückt:�o�inddie

Höhender tuft über:beydengleich:groß...Sind �ie
aber inver�chloßnenGefäßen:�o:be�tehetder Druck
inder bloßenFederkraft, welchen gleichdichter tuft
gléich�tarki�t($. 119), Demnachhat manden Druck

gleichdichter Luft auf: zwoen Cirkel - Flächenbloß
nachihren Größenzu�chäßen,Es verhalten �ich
abér-dieGrößen:derCirkel> FlächengegenMEAwiedieQuadrateedePurchmé��eæa
gtd FO née IH jt

tine as Feuer.
ARG121, Das Feueri�t.eineMlüßigeundaici�trhtbäsi

veMacerie, welch vérmögendi�t,"�owohl die tuft,
áls alle �ichtbarelúßige-undfe�teMaterien auf un-

_�rerEde auszudehnenEinige Körper,als feuch-
fes Holz, werdèn zwar durchdas Feüer zu�ammen-

gezogen.Es ge�chiehetaber die�eZu�ammenziehung
nicht:ía ihreneigentlichen fe�tenTheilèn: �ondern
es werden nur die Feuchtigkeitenaus

“thZwi�chen-=

râumender�elben‘vertrieben.

;

?

$ 22. Die Ausdehnuntig,welchevomFeuer in

eiñem thieri�chenKörperverur�achet,und: von dem

Thiéèrê:empfundenwird ; ‘heißtdie. Wärme :- und

die!Empfindung.des- Mangelsder�elbenheißtdie
_ BRâlte.Hat ein Körper�oviel Feuer in �ich,daß

__
Win einem thieri�chenKörper eine Wärmeerwec=

fen fann: �owird er warm genennéf.I�tee

äbervon der Be�chaffenheit,daß/einThier bey �ei-

nerERE eine hies‘Jide
kann: �oheißt

|

er
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er kalt. Eigentlich�öllteeinKörper, welchéreine

Wärme erwe>t, ein erwärmenderzund einer, der

cine Kälte verur�achet,ein erkältenderheißen.Jn=
dem man aber auf den Unter�chiedzwi�chender: Urz

�acheund ihrerWirkung nicht ge�ehenhat: �ohat
man den warm- und faltmachendenKörpern�elber
eine Wärme und Kälte zuge�chrieben.

$. 123. Die tuft, in welcher wir-leben,erwe>et

durch das Feuer, welches in ihr i�t,in den thieri-
�chenKörpernin ver�chiedenenZeiten "ver�chiedene
Grade der Wärme und Kälte: “Fúdandie�esin
den thieri�chenKörperge�chiehet:�oent�tehenin fez
�tenund flúßigenMaterien , die �ichmit den�elben
in der Lu�tbefinden, ver�chiedeneGrade der-Aus=z

dehnung. Es �indal�odie�eGrade der Ausdehz=
nung Zeichender Grade, nah welchen bie Lu�t
von demn ihr befindlichenFeuer ausgedehnetwird z
und folglichZeichender Wärme und Kälte , welche
man der tuft im uneigentlichenVer�tandezu�chrei*
bet. Ein Fn�trumene,ín welchem�ichgewi��eGraz
de der Ausdehnungund Zu�ammenziehung,die durch
die Wärmeund Kälte der Luft in �einerMaterie

verur�achetverden,bemerkenla��en,heißetein Ther-

inometrum, oder Thermo�copium,oder VWWetter-
Glas, oder vielmehrWärme- Maaß. Unter“ denen

Weccerglä�ern,'inwelchenman die Wärmeund Kälte

dertuftidurhdieAusdehnungund Zu�ammenziehung
einer flúßigenMaterie erkennet , be�chreibetder

Herr Baron von Wolf im 11 Theile�einerVer�uche
im V Capiteldas Dreébbeli�che; das Florentini�che,
und das Thermométrum mercuriale, Eine wei-

i

D 3 :
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tere Nachrichtvon der Verbe��erungder Thermo-
meter „welchedie Herren Amontons und de Reau-

mur und andere ange�tellethaben, giebtHereMu�=
�chènbroekin �einerE�laide Phyfigueim 26 Capi-
tel, und der Herr Abbé Nollet im 4ten Theile�eiz
ner Leçons de Phy�ique«experimentalepag, 393.
Damit man das Zu- unidAbnehmenderWärme und

Kälte durch ver�tändlicheTheile anzeigenkönne,\o
merkt man in einer mit Weingei�toder Queck�ilber
gefülltenGlas- Röhre theils den Punct, wo �ich
die flúßigeMaterie in der Röhrebefindet, wenn

die Röhreim Wa��er�tehet,welcheszu gefrierenan-

fängtzund den Punct, welchendie flúßigeMäterie er«

reichet;wenndas Wa��er,inwelchemdie Röhre�tehet,
völlig�iedet,Die�ebeydenPuncte zeigendetermis

nirte Grade der Kälte und Wärme an, die auf
der Erdflächeallenthalben einerley �ind. Der

Raum zwi�chendem Puncte des gefriecendenund

dem Puncte des �iedendenWa��erswird willkühr-
lich in gleih großeTheile und! Grade, z, E. 150

eingetheilet, Jn �olcheGrade theiletman �owohl
den Raum der Röhreüber dem Puncte des �iedens
den Wa��ers,als auch den Raum unter dem Pun-
cte des gefrierendenWa��ersbis an die Kugel oder

das Gefäß der Röhre. Bey der Frage: wie kalt
es �ey? i�tvorherauszumachen,ob man vom Pun-
cte des �iedenden, oder -vom Puncte des gefrierens
den Wa��ersim Zählender Grade anfangen�oll.
Nach FahrenheitsArt vermi�chetman im Winter,
wenn es �tartgefrieret,ge�chabtesEis mit Salmia

ac, und �eßeteine mit Queck�ilbergefüllteRöhre
|

:

£5 mié



KE OS

mit ihrem untern Gefäßedarein, ‘und bemerkt den
Punct ,

wo �odanndas Queck�ilber�tehet,mit dem

DeichenO. Darauf�eßetman die�eRöhremit dem un-

tern Gefäßein Wa��er, welchesin Eis verwandelt
wird, und bemerketden Punct, wo �odannder Mer-

curius �tehet,Der Raum zwi�chendie�enbeyden
Puncten wird in 32 Theileoder Grade eingetheilef,

‘davon der 32e �ichin dem Punctéendiget,woran der
Mercurius ge�tandenhat, als das Wa��erzu Ei�ege-
worden i�t,Nach die�em�eßetman das Gefäßder

Röhrein warmes Wa��er,welchesman“nachund

nach �iedenlä��e.Der Puncé, an welchemder

Mercurius in der Hiße des �iedendenWa��ers�té
hen bleibt, wird mit 212 bezeichnet7 in dem'‘von

¿hmbis zum Puncte des Queck�ilbersimgefrierên-
den Wa��er180- Grade gezähletwerden. Endlich
lâ��etman das Queck�ilberúber dem Feuer�oheiß
werden, daß es zu �iedenanfängt. Der Punct
�einerHöhewird mit 600 bezeichnet,da man von

212 an die Zahl der Grade fortführet.Damit man

unter�uchenkann, ob'in der Natux eine- noch größ-
re Kälte möglich�ey,als diejenige i�t,welche
durchge�chabtesEis und damit vermi�chtenSal-
miac gemachetwerden kann: �oträgt man in dem

Thermometernoch100 dergleichenGrade unter das

Zeichen0, A

Wie �tark�ichdie fe�tenKörper, in�onderheit
die Metalle,durchdas Feuerausdehnenla��en,�ol-
cheslehretdas Pyrometrum, welchesder Herr Mu�e-
�chenbroeferfunden, und im Cominentario úber die
"Tentamina Florentina, im II Theilep. x2. �qq.neb�t

D 4 de-
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denen mit die�emFeuermaaßeange�telltenVer�uchen
be�chriebenhac. Die�esPyrometer i�derge�talt
eingerichtet, daßein Metall in �einerAusdehnung,
welchedas unter ihm brennende Feuer in �einerLän-

ge verur�achet, zugleich einen Zeiger auf einer

„Scheibe,welche in 300 Grade éingetheileti�t,
ei-

: nen Grad fort bewegt, wenn die ausgedehntetânge
des Metalls�ichzu PE ETAGErr Zolleauch
nur wie 1 zu 12500 verhält. ie Grade auf der

Scheibe �ind�ogroß,daß man és deutlich �ehen
kann, wênn der Zeiger nur einen halbenGrad fort-
rufe, Derge�talclä��et�ichdie�esPyrometerzu-ei-
nem Thermometerbrauchen.
$ 124. Auf dera Erdboden i�tunterden befann-
ten Materien keine, in welcher nicht Feuer enthal-

ten wäre. Die�esver�chlo��eneFeuerÉann “�owohl
durchFeuer, als auch ohne Feuer ‘durchReiben, in

Bewegunggebrachtwerden, wodurch es. den Sinnen

kenntlichwird. Die Körper reiben �ich,indem �ie
in ihrerBewegungeinander berührenund wieder�te-

hen ($. 25). Solches i�tin- den: Theileneiniger
Körper ganz offenbar. Jn andern aber �inddie

Theile, welche�ichreiben, und dadurch ihr Feuer
erregen, �oflein,. daßman weder �ie,noch ihr Rei-

ben, mit Augenerkennen kann: Durch das offen-
bare Reiben kann �owolzwi�chenzwoen fe�tenMate-

rien,z.E. zweyen Hölzern,zweyen Metallen, Holzund

Metall’;als auchzwi�cheneiner fe�tenund flúßigen,
z- E. der tuft und einer dadurch ge�choßnenKugel,

das Feuer erweet werden.

-

Eine gleicheWirkung
kann auch durch das verborgneReiben theils zwi-=

�chen
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�chenzwoen flüßigenMaterien , z.-E, Wa��erund

Weingei�t,Vitriol-Oele undWeingei�t;theils
zwi�cheneiner 'flüßigenund fe�ten,z. E. Kalk und

Wa��er, Pyrophorus und tuft, Ei�enund Schei-
‘dewa��er„ ent�tehen.Ausge�uchteExempel von

dem durchbeyderleyReibenent�pringendenFeuer
findet man'in des Herrn Profe��orKrafts Theore-
ti�chenPhy�ic$.1340—445.*** ild

$25, Werden die Theileeines Körpersdurch
das Feuer�ofein ‘aufgeló�et, daß�ienachArt ei-
ner flúßigenMaterie mit einem teuchten �ichbewe-

gen und in die Höhe�teigen:�onennet man die�e
Theiledie Flammez und das, was �ichin einem

Körper in Flamme verwandeln lä��et, das Phlogi-
�ion, Leuchtenaber die�e�ihtbarenund ‘auf�tei-
gendenTheilein ihrerAb�onderungnicht: �oheißen
�ieder Rauch. ‘Leuchtendie Theile der Flächeei

hes feurigenKörpers, ‘�ondern�ichaber nach Arc
der Flamme nichtab: �onennet man �ieglüend.
DiejenigenMaterien , welche�ichdurch das Feuer
in eine Flamme auflö�enla��en,heißenverbrenn-
lich; und werden dadurch, daß�ichdie Flamme
ab�ondert, nach und nachverzehre. Soll ein �ol-
chesFeuer,welches�owohl�einenKörperverzehret,
als auch�elberzer�treuetwird, erhalten oder forts
ge�ebetwerden: �ohat man eine verbrennliche Ma-
terie zuzu�eßen„welche�ichgleicherge�taltdurchvas
Feuerauflö�enlä��et,und den Plas der abgehenden
Feuertheilcheneinnimmt... Dergleichen Materie
nent man dieLTahrung des Feuers. Verwandelt

das Feuereinen fe�tenKörper in einen flúßigen:�o
\ D 5 nennt
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nennt: man die�eWirkungdes Feuers das Schmel-
zen. Bleiben nach: der Auflö�ung, welche das

Feuerin einem Körper“verur�achethat , nichts als
kleine fe�teTheilchenübrig, die einen geringenund

fa�tunmerfklichen Zu�ammenhangunter. einander

haben: �onennet man die�elbendie A�che;und die

Wirküngdes Feuers, durch welche�ieent�tehet, die
Calcination oder ŒÆinä�cherung. -

$. 126. Brennt ein Körper:�ovetbreitet �ichdas

in BewegunggebrachteFeuer durchden Raum, in
welchem�ichder Körper befindet; und erwecet in
den angrenzendenMaterien , als der Luft und ‘an=

dern körperlichenSachen , einen: gewi��enGrad dec

Wärme. Gleicherge�taltwird von einem Körper,
welcher zwar weder brennt noh brennen kann,
aber mehrbewegtesFeuer hat, als die angrenzen-
den Materien , in den�elbeneine Wärme verur�a-
chet. Ob aber die�eWärme daher ent�tehe,daß
�ichgewi��eFeuertheilchen“von dem wärmern Köra

per ab�ondern, und in die anliegendenMaterien

übergehen?�olcheslä��et�ihzur Zeit mit keiner ge-

nug�amenDeutlichkeitbehaupten.Denn da �ich
zween falte KörperdurchbloßesReiben crhibenla�z
�ent�okann ein falcer Körpervon einem warmen

vielleichtdadurh erwärmet werden,daßdie im war-

men bewegtenFeuertheilchendie ruhendenFeuer-
theilchendes anliegendenfalten nur in Bewegung
bringén,ohne daß�ieden warmen verla��en, und

in den falten úbertreten. Ein unverbrennlicher
Körper kann von der Art �eyn,daß durch die Er-

hibunggewi��eTheilchen,die entweder zu mebes
8

âne
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�tändigenoder vetänderlichenMaterie gehören,von

ihm getrennet werden. Jm er�tenFalle ent�tehet
die Ausdämpfung,im andern die Ausdün�tuntz.
In beyden werden zugleih gewi��eTheilchendes

Feuers aus dem Körper fortgetrieben..Verliehrt
er aber , wie z. E. ein durch Reiben erhißtesMe=«

tall, nichtsvon �einenTheilchen:�okann man auch
vicht gewiß�agen,daß er einen anliegendenKör-
per mit �einenFeuertheilchenerfüllet, indem ec

ihn erwärmet. ;

:

$. 127. Es �indaber die Feuertheilcheneines

warmen Körpers allemal in einer gewi��enBewe4

gung ,| womit �iein eine kalte Materie wirken,
von welcher�ieberühretwerden. - Die Feuertheil-
chen der anliegendenfalten Müäteriewirken zuz
rü>, Hierdurcherhältdie falte Materie einen ges
wi��enGrad der Wärme, und der warme Körper
verlieret einen gewi��enGrad der�elben,Daher nimt

die Wärme eines Körpers, welchen éine Materie

berühret,
deren Wärmegeringer i�t,nah und nach

ab, bis er und die�eMaterie einen gleichenGrad
der Wärme und Kälte haben.

$. 128. Je größerdemnachdie Anzahlder wir-

:

kendenFeuertheilcheneines Körpersi�,de�togröß-
re Wärme kann er mittheilen, Und je größec
die Anzahlder wider�tehendenoder entgegenwir-

kendenTheilchendes falten Körpersi�t,de�to�tär«
:

ker i�tdie Abnahmeder Wärme im warmen Körper.

Manhat demnach bey der Ab- und Zunahme der
Wärmeauf die Dichtigkeitund Größeund Figur
der warmen und falten'Körperzu �chen,Die Er-

fas
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rung be�tätigedaherfolgendeSäße. 1) Je dich-

“tet die falce Materie i�t,die einen warmen Körper
berühret,de�tocher verlieretder�elbe�eineWärme.
Sofälle die �lúßigeMaterie im Thermometertie-

fet, wenn es-in Schnee mit Salzevermi�chtge�ez
bet wird, als wenn és ‘in eitlem Schnee �tehet.
2) Sind zween gleichdichteund gleichwichtigeKör-
per À und B, die durch gleichkalteMaterienvon ei-

nerley Art berúhretwerden; und A hac eine grd-
ßere,und B eine ÉleinereäußerlicheFläche:�owird
M eher falt, alsB. So wird ein Maaß �ieden-
des Wa��ereher falt, wenn es in ein faltes und

weites Gefäß gego��enwird , ‘als wenn es in ein

gleich faltes und enges Gefäß fömmt. 3) Eine

Kugel A bleibt dêmnachlängerwarm, als ein Kör-

per B von einer andérn Figur, wenn A und B aus

einerley Materie be�tehen,und gleicheGewichte
haben. Denn unter allen Flächeni�tdie Kugel-
Flächedie klein�te,wenn die Materien, welchevon

ihnen einge�chlo��enwerden , von einerleyArt und

gleichemGewichte �ind.D Haben zween ungleich-
großeKörper,die aber einerley Figurhaben,und aus

einerley Materie be�tehen,und von einerleyund gleich
falten Materien umgeben�ind,'einengleichenGrad

_

der Wärme: �obleibt der größerelängerwarm, als
der fleinere, Denn der Verlu�tihrer Wärmei�t
nach der Verhältnißihrer äußerlichenFlächen,und

|

die Quantität ihrer Wärme nach der Verhältniß
ihrer“Maßeñoder Solidicäten zu �häßen,Man

erwärme zwo Bley - Kugeln A und B gleich�tark.
Der Diameter von A �eyzum-Diametervon B wie

Izu2.



S1 WW ORE

1 zu2. Al�oi�die Flächevon A zur FlächevonB,
wie das Quadraf1 zum Quadrate 4z und die Ma�e
�eoder körperlicheJnhalt von A zum körperlichen
Inhalte von Bwie der Cubüs r zum Cubo g. Die

KugelB. hat achtmal�ovielWärme, als A, Wird

demnach die KugelA in einer Stunde-falt : �over-

liehrec B ihreWärmein zwoen Stunden. Denn
_die Fläche4 von Bi�tin ihrer Ma��e8 zweymal;

und die Flächex von A in: ihrer Ma��e1 einmal

enthalten, Al�overhalten�ichdie Zeitender Er-

fältungin gleichwarmenKugeln voneínerleyMa-terie gegen einander, wie ihreDiametri.
$. 129. Ein Körper lâ��et�ichnur �o�tarker-

_ hien, als es-der Zu�ammenhang�einerklein�ten
Theilever�tattet,Die Wärmedes �iedendenWa�ß-
�erskann nichtgrößergemachtwerden, als daß
�ieden Mercuriúm im Fahrenheiti�chenThermo-
meter bis an den 212 Grad treiber, man mag

dasFeuerunter dem Gefäße des Wa��ersver�tär-

fen,wie man will. Stehet aber das Thermomez
ter in �iedendemVitriol-Oele:�o�teigetder Mer-
curius auf 546. -

$, 130, Werdenzween KörperA und B, davon
A mehrWärme bekommen kann,als B,eitièmwirfk-
lichenFeuerderge�taltausge�etet,daßB dem�elben
náheri�t,den KörperA aber berühret:�owirkt
das Feuer�tärker“in A, als in B,

-

So �chmilzteine. mit Papier umfaßteBley- Kugel úber einer

Flamme, Ein angezündetesRäucherkerzchenver-
brennet nichtvôllig,wenn es auf Stein oder Me-talle �tehet,

“I, Das

#
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DAL Wa��er:
$, 131, Das Woa��eri�teine flúßige, �i(Gébáre

und durch�ichtigeMaterie, ‘diewederGeruchnoh
Ge�chma>noch Farbe hat.H

_$.132. Wb �ichgleich�eine‘Schwereund Dich-
tigkeitzur Schwere und Dichtigkeitder tuft auf
der Erdflächebeynahewie 1080 zu x verhält: �o
be�tehetes doch‘aus �oÉleinenTheilen, daß es �ich
durch ‘Metalle’pre��enlâ��et, wodur<hman keine

Luftbringenkann“ Die Ver�uiché,welchedie Floz
renti�chenAkademi�tenmit der Zu�ammendrückung
des Wa��ersange�tellethaben, �indin dem andern

Theile ihrer Ver�uchebe�chrieben,und von dem

 Hetrn'‘Mu��chenbroeËmit merkwürdigenZu�äßen
pag: 58—68 erläutert worden.

'

Die�eWa��ertheils
chen�indallem Vermuthen‘nach‘rund: indem �ie

weder in den Wunden, noch in den Augeneine

�chmerzhafteEmpfindungverur�achen;wenn das

Wa��ernur rein und laulichti�t.
$. 133. Das Wa��erdringec von “�elbiudio

i

Zwi�chen- Räumchender ‘mehre�tenKörper, wenn
wir die Metalle und das Glas ausnebrien, Holz
und Stricke {wellen von den ändringendenWaf�=
‘�er- Theilchenmit großerGeivaltauf, daßfe�teSa-
chen“zer�prengt,und großeLa�tenvon Stricken
gehobenwerden, Die Zwi�chenräumchenin den

thieri�chenKörperndurchdringetdas Wa��ex“eher
und leichterals die ufc, wie«�olchesder Véc�uchmit Siretzeige.

$ 1345
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6.134, Sowohl daher, ‘daß�ihdas Wa��er
durch Metalle pre��enlä��et,' als auch aus andern

Wirkungenerhellet,daßdie Theiledes Wa��ersun-

gemeinhart feynmü��en.Man empfindet�olches,
wenn man mit der flachenHand auf das Wa��er
{hlägt. Ein auf dem Wa��er<hwimmendesBret
lä��et�icheben �oleichtzerhauen, als wenn es auf
einem hartenKlößelieget.

»

Wird eine Bléy - Ku-

gel auf eiñe Wa�er-Mlächeunter einem �chiefén
Winkel ge�cho��en:�owicd �iegeplättet, und �prin-
get unter“einem gleichgroßen�chiefenWinkel von

dér Wa��erflächeab.Etwasweniges Wa��er,wel-

ches ín ‘einer ver�chloßnen:Glas - Röhre bewegét
wird , daßes auf den Boden der�elbenfällt, verz

-

ur�achetein Schall, als wenn ein StückchenBley
auffiele, DergleichenGlas-Röhrenmit Wa��er
nennf mai Wa��er-und Glashämmer.

E
1 IVI

rf 1

88

Da LLAME

$, 135. Durch das Licht ver�tehetman eineflü�-
�igeund un�ichtbareMaterie, dur< deren Bewe-
guñgdie Körper�ichtbarwerden, Zuweilenwird
auch die�eBewegung allein dur das Lichtver-

�tanden,
(!° i

;

$. 136, Das licht zertheilet�i von �einemUr-

�prungean nach geraden Linien, welche Lichr-
Strahlen genennetwerden;

|

}

$. 137,1!Die tiche- Strahlen Cm, Cn, Co, Cd,
welcheaus einem Puncte C auxflie��en, werden di-

ver-
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vergént, oder entfernên�ichimmer weiter vonêins
ander, je weiter �ievon dém �trahlendenPuncté

fortbewegetwerden, “Tab. U. fig. 9.
|

$138. Verhält�ichaber die Breite einer erleuch-
teten Fläche IK zur Entfernungdes �trahlenden

 Puncts TK oder KHwie 1 zu 2000000; �o’i�tes

�oviel„als wenn die Strahlen H1 und UK: auf
die Flächeparallel fielen¿zTab.UI.fig. 12. Denn

unter der ge�ebtenBebii�ling--i�t‘der Winkel bey
H �o flein ; daß‘die Winkel bey Lund K von

rechtenWinkeln wenig unter�chieden�ind,Folgz
 li<“fann man’die Strahlen HT-und HK“ als

Perpendiculär-tinienan�ehen,die:man : von 1 und

K auf den Punct H ziehec. “Dergleichentinien |

lauffenparallel,oder bleiben immer in gleichenWei-

ten von einander. Wenn �ichIK zu IH oder HK

wie 1 zu 2000620 verhält: �o:i�trderWinkelbey
H ohngefehreine Secunde. Es würden aber auch

“dieWinkel bey 1 und Kvon zween cechtenWin-

feln mit dem Ge�ichtenichtkönnenunter�chiedenwer-

den, wenn der Winkel bey H eine halbe Minute

wäre,

|

Sodann würde"�ichIK zu KH vermöge
des Canonis maioris �inuum în der Trigonometrie
wie 1454 zu 1600000, das i�twie x zu: 6877, verhal-
ten, Es mag die Breite deFlächeIK zwo!tinien

ausmachen. Derge�talti�tIH 13754 tinien:gleich.
Denn x: 6877=21 13754 Wenn al�oeinPunct,
aus welchemdas Lichtauf eine Breite von 2 tinien

- fôllet,140 Schuhe weit davon entfernt.i�t:�o�chei-
nen die LichtN auf dem�elbenparallel.zu

LE |

$, 139
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"$, 1596Dié divétgeñtenStrahleneitiès leuchten«
den Puncts bilden entwedeteïneKugel,' oder: eine
Kegel. Jn beydenFällen“nimmt ‘dieDichcigkeit
des tichtes âb/,wie‘das Quádrat.der Entfernung
vom leuchténdenPunctézunimmt, "wenn�ich)die

Sérahlendurch“êinenRäum ev�tre>en,in welchen
¡e ‘vóônkeiner Materie!äufgehßáltenwerden, _.*

“Eine Kügel,iélché von den divergentenStrahlen
êines leuchtendenPunctsgebildetwird, lä��et�ich'in
Kügéln'von vér�chiedenerGtößeeiütheilen;welchs

denleuchtendenPuce zu ihrem gemeiti�chafölichew
Mittelpuncté!häbèn:"Je größerdie�eKugelni�ind?
de�togeringeri�die Dichtigkeitdestichts aufihren
Flächen:weil die Weiten!zwi�chenden'divergenten
Sétahlenniit -dér'wach�endenEntferñungzunehz
men. Es verhält�ich°al�odie: Dichtigkeicdes Lichts
auf derFlächeeiner:kleinenKugel“zur Dichtigéeit
des'Lichtsauf der: Flächéeiner größern,die mit-dée

fleinern einen gemein�chaftlichenMittelpuncthat;
wie dieFlächedergrößernzur Flächeder kleinern,
Es mag die Flächeder größernzur Flächeder flei-

nern�eyn,wie 4 zu 1,

-

Al�oi�tdie Dichtigkeitdes

Lichtsauf der Flächeder kleinern zur Dichtigkeit
desUchtsauf dèr Flächeder größern, wie 4 zu 1/

An�tattder' ganzen- Kugel�läche-nehme man ihrs
Hälften:indem�ichdie halbeFlächeeiner kleinern

Kugelzur halbenFlächeeiner größernverhält, wie
dle ganze Flächeder kleinern zur ganzen Flächeder

größern,Tab. 1. fis. 15. Es mag die fleineré

Halbfugelvon dem halbenCirkfel FCG, und dié

größerevon bem halbenE DBE be�chrieben
| wer-



66 ore
werden: “DieFlächendie�exHalbkugelnverhalten
�ichgegen einander , wie die gedachten.halben Cir=
kel. Derge�talt:i�t-die Dichtigkeit.desUchtsauf

der Flächeder fleinern Halbkugel zur Dichtigkeit
des Pigna

der Flächeder größern„ wie der gróa

Here halbeCirfel DBE zum fleinern halbenCirfel
FCG. Es i�taber DBE zu FCG,-wie das Quas
drât der Entfernung, als des halbenDiametri, AB

zum Quadrate der Entfernung,als des halbenDia-

metri, AC. Al�oi�tdie Dichtigkeitdes Lichtsauf
der Flächeder kleinernKugelin C zur Dichtigkeit
des Lichtsauf ‘derFlächeder größernin B, wie das

Quadrat. der größernEntfernungAB zum Quadra=
te der fleinern, Entfernung:AC: J| demnachAB
=2 AC: �oi�tdieDichtigkeitin C zur Dichtig=
feit in B, wie 4 zu x,, und dieDichtigkeitin B zue

Dichtigkeitin,C- wie x zu 4z-und nimmt al�odie

Dichtigkeitab, wie-das Quadrat der Entfernung
zunimmt. }

ri

Bilden die -divergentenStrahlen eines leuch«
tendenPunctes D einen Kegel: �o�inddie Grund«

Flächeneines kleinern und größernKegels,die bey-
de den leuchtenden Punct zur gemein�chaftlichen
Spi6e haben,Cirkel. ‘Tab II. fig.16. Ju beyden
Cirfeln aber �indgleichviel Strahlen. Es �ind
aber ‘die�elbenin dem Éleinern näherbey�ammen,
als in dem größern. Derge�talti�tdie Dichtigkeit
des Lichtsim Éleinern Cirfel EF zur Dichtigkeitdes
tichts im größernAB, wie umgetehréder größere
Cirfel AB zum fleinern Cirfel EF. Es i�taber

der Cirfel AB zum Cirfel LF, wie das Quadrat des
|

hal
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halbenDiametri CB zum Quadratedes halbenDiaz

metri GF. Al�oi�tdie Dichtigkeitdes Uchts im

fleinern Cirfel EF zur Dichcigkeicdes Lichts im
größernAB, wie das. QuadratCB zum Quadrate
GF, Weil CB mit GF parallei i�t: �oi�t:CB zu
GF wie DC zu DG. Folglichi�tdas Quadrat
CB zum Quadrat GF wie das Quadrat DC zum
Quadrate DG, Demnach i�tdie Dichtigkeitdes

4ichts in G zur Dichtigkeitdes tichts in C wiedas
Quadrat DCzümQuadrate DG, Es magDC=2
DG �eyn."Al�oi�tdie Dichtigkeitin G zur Dich-
tigkeitin C, wie 4 zu 1, und ‘diè Dichtigfeitin C

zur Dichtigkeitin G wier zu 4. Solcherge�talt
nimmt die Dichtigkeit des Uchtes in C ab, wie das
Quadrat derEntfernungCDzunimme,

$. 140, Sind demnachdie Licht- StrahlenAD

und BD covergent, und-vereinigen�ichin einen

Punct D: �o-nimmc ihre Dichtigkeitzu, wiè das

Quadrat derEntfernungabnimmt. Tab. lI, fig.16,

$. 141. Junder Dichtigkeitder Strahlen be�tehet
die Stärke des Lichts. Breitet �ich“al�odas

Ucht nach divergentenStrahlen aus, welchedur
feineMaterie ‘aufgehaltenwerden: �overhält�ich
die Stärke des Lichtsin der weitern Entfernungzur
Sctärkein der nähern,wie das Quadrat der nähern
Encfernungzum Quadrate der weitérn.

$. 142. Kein ticht-Strahl hindertden andern în

�einerWirkung,Tab. ÎI. fig.13. Denn fallenz, E,
vondrey leuchtendenKörpernA, B, C, Strahlen
durchein enges Lochin ein fin�teresGemachan eine

p SE Wand:
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Wand�owird jeglicheléüchtender'Körveran'det-

_�elbeùbé�onders, als ika,b, c abgebildet.Ud

fällen(‘Vab.1fig.1) von'einem’‘eihzigén'Körpet
B'durch-‘etlichekleine“:cher ‘icht-Strahlèniù

“ein fin�teresZimmet‘ati eineWand: ‘o er�cheinet
det einzigeKörper�o-vielmalandét�elben,als e

j

ther�ind,z: Ett b/6,bO D

$. 143.Aufdie�eWei�elá��etshnachdese
Mu��chenbroeksVor�chriftin �einen.In�ticutionibus
Phylicae$..1070. erfennen,- wie;unendlichzart
die Licht- Strahlen�eyn.mü��en,„:, Legtman �ich
auf denRücfen, und| bedecêteinAugemit -einèm

Papiere, ‘wodurch.einLochgehet, de��enRaum 20

Haupthaare.durchlä��et: �ofannman.-durch die-
�esLochden halbenHimmelüber�ehen.Der hal-
be Himmeli�t�ogroß,daßer 1000’,000, 000’,
0CO0,.000 Fix�ternefa��enfönnte. “Ge�ebt,es
kämen von einem einzigennur 100 Ucht- Strahlen
în gedachteOeffnung.

“

Deéerge�taltdrängenhunz
dert tau�endBillionenLicht-Strahlèndurch �el»

bige in das Auge, Man dividire 100 ‘durch26,
Auf’�olcheWei�ewäre ein tichtsStrahl fünf.tau=
�endBillionenmaldünner,als ein Haupthaar.

6.144.Jt. die Oeffnungfleiner , als der leuh-
tende KörperABC: �owird er an der Wand ver-

kehrt,als cba, vorge�tellet,Tab. IL fig.1z. Denn
ob {on aus jeglichem.Punétede��elbenSétrahlen
nachgeradentinien ‘ausfahren:�okönnendennoch,
wegender Engedes Lochs, ‘nur diejenigen, welche
von denobern Theilen(chiefherab, und von den

un-
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untern Theilen�chiefhinauffahren, durchdie.Deff-
nung dringen,0B}:

|
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Die“NRé�lexionder“Strahlen.“ °

$. 145, Eiht!glatte:undundurch�ichtigeOberflä-
che eines Kôtpers, �iemag: nun entweder’platt-.und
eben , oder gekrümmt“�eyn; heißt:ein Spiegel,
Fällt“einSönnen- Strahl nach einer Linie FE auf
einen plattéèn-SpiegelAB �owird: er aus E nach
EDderge�taltreflectiret,daßder Reflexions- Wine
fel DEB dem: Einfalls «WinkelFEA gleichi�,
Tab. IL fig, 7) Eben die�eslehret die Erfahe
rung, ; wenn, dex Spiegel ein.Stückeiner Kugel,
und entweder erhabenals ab, oder hol, als œß i�t,

Tab IL fig17./Fállé der Strahl nach dem Pers
petidikel:QE auf die�eSpiegel:�oprallt er in �i{<
GbESui ESE od TOA BICE nB

$ 146,1Die, Perpendicular-LinieCE, welche:auf
den Spiegelin den Punct E gez6gen'wird, în wels
<en der Strahl-aus F einfällt,und aus welchem
der�elbenachD'abprallt, wird Câthetus obliguatios
nis Fenennet und machetmit dem einfallenden
StrahleF E-und dem reflectircenED gleicheWin«
kel; der Spiegel-mag nun entweder. platt, oder
hol„oder erhaben’�eyn,T'ab. IL fig. 17: J�der

Spiegel:AEB- platt : �omacht die Perpendicular=-
tinie CE mit EA und EB diere<ten Winkel
0 +Fyund x-+u;-welcheeinander gleich�ind;Deo
Einfalls«Winkel0, welcher von dem einfallenden
Strahle FE mit EA gemachtwird y: i�tdem Ne-
flerions-Winkelx, welchen der reflectirteStrahl

E. ES :
ED

Ï
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ED'mit EB macht’,ebenfallsgleich($.145), Zie-
het man gleiche Größenvon gleichenGrößenab, als
0 von 0+ y; und'xvon x+u: �obleibeny und u als

“gleicheGrößenübriIa
"Auf ‘dem erhabnenSpiégela Eb i�tder Eins

falls - Winkel ao F dem Reflexions-« Winkel b x D

gleich. Der Winkel ao F be�tehetaus ao À und

dem Einfalls-Winkelauf dem plattenSpiegel A0 F,
und der Winkel Bx Y be�tehtausDxB! und ‘dem

Reflexions- Winkel auf dem platten BX D. Nimé

man demnachao A von. aoF, und bxB von bxD
weg :'\o bleiben dié’gleichenWinkel Ao Fund BxD

úbrig.Folglichi�tnach dem er�tenBewéi�ey=u,
|

Auf dem holen“Spiegel æE 6 i�tder Einfalls4
Winkel oF dem Refleyions- Winkel'B xD gleich.
Da 'nún auf dem ‘plättenSpiegel AE'B'der Einé

falls - Winkel AoF dem Re�lexions- Winkel B x D

ébènfallsgleich i�t:�oi�tauch"der Winkel Ao

dem Winkel BxH gleich. Wäre nun A0 æ bey
&œoF und Bx B'beyxD: �owárè wièderum nach
dem er�tenBewei�e’y=u. Es'bléibt al�oy =u,
wenn man auh A0æ und BxS wegnimmt. Denn
es werden gleicheGrößenweggenommen.
$. 1477 Der Mittelpunct einer Kugel C, von

welcher ein �phäri�cherSpiegel ein Ab�chnitti�t,

heißtder Mittelpunce' des �phäri�chenSpie-
gels. Tab, IL fig.17. Durch die�engehet alles

_mál der Cathetus obliquationis‘aufeinem\phâris
�chenSpiegel CE: weil eine jeglichetinie, die
auf der Peripherie eines Cirkels perpendiculäo
�tehen�oll,durch�einCentrum gehen7y

y

Y
$e 148,
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6, rag. Der Diäméetér‘einer KugelACB,"von

ivelcherein

-

Hol Spiegel TBE ein“Ab�chnitti�t,
heißt‘der Diaméter'des Hol-Spiegels: und'in

�oferú'der�elbebéyB-mittendurch�einengrößtenBos

 gen''géhet,�eine-Axe.‘Tab. UI. fig.1/"Die Seh-
ne, welchevon T bis E, als von einemEnd- Pun?
cte dès größtenSpiegel- Bogens bis ‘zum andern

_ Fann gezogènwerden, wirddie" Breite des Z0l2
Spiëécjels.génenne>G 0 rien

$/149/ Machc’ein Sonnen- StrahlDE, “wel-
chet'aufeinen HolSpiegel mit ‘�cierAxeparal«
lel fällt($. 138), mit dem Catheto“obliquationis
CE einen Winkel m von 60 Gradén'�ofälltder

re�lectirteStrahl aufdieFläche des Spiegels, und

veréinigetfih bey B mit der Axe‘de��èlben.‘Tabi

UI fig.1, Denn weil die Parallel*tinienAB und
DE von der géradenUnie CE ge�chnittenwerden

�o�inddie Wech�els- Winkel p- und-/ni einandex
gleich: Al�oi�t’p=60 Grad. Weil n =-m

i�t($. 146,): �oi�tauh n=60°, Mache die _

Summe zweener Winkel in einem Triangel 120

Grad: �oi�tder dritte Winkel von ‘60 Graden,

Derge�talti�tin dem Triangel BCE der Winkel
u=60°, Ein Triangel,in welchemjeglicherWin-
fel 60° ausmacht, hat drêygleiche'Seiten. Ders

ge�talti�tBE=BC, dem halben Diametro, und

muß demnach, als die Seite eines Sechs-Es,
auf den Punceder PeripherieB fallen; in welchen
�ichCB endiget. 44

$. 150, Macht aber der einfallendeStrahl KG

mic dem Catheto odbliquationisGC einen Win-
E 4

E fel
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fel 0,welcher unter 60- Graden'i�t+-�overeiniget
{ih der reflectirte Strahl GF mit- der AxeA B-in
demPuncte-F; welcher -vonder: Spiegel-Fläche
wenigerals um den vierten Theil des Piametri-des
Spiegelsentfernt i�t.‘Tab.UL fg. x.

-
Denn nicht

tur der Winkel x ($. 146),�ondernauchder Wins
fel y-als ein Wech�els- Winkel:i�tdem Winkel0
gleich,Solcherge�talt�indin:demTriangel GCF
an der Grundlinie die Winkel x und y, und folg-
lichauchdie.SchenkelC F und GF einander gleich.
Da-nunder Winkel 0 unter 60Sraden - i�t:-�oi�
auch�owohl.der Winkel y als x unter 60 Graden,
Demnach i�tder Winkel. a: größer:,.als y und X

be�onders.“Dem größten,Winkel „in einem--Tri-
angel �tehetdie größteSeite entgegen. Al�oi�t
GCgrößer „als der reflectirce-StrahlGF.

-

-Dev-
ge�taltfann GF�ichnicht mit der Axe-AB auf-der
Flächedes Spiegels-beyB vereinigen. Denn. �ol-
ches fann nur ge�chehen,wenn der reflectirteStrahl
dem Cathieto obliguationisgleich�t: ($149), +;

1; Es i�taber-die Entfernung FB, welche. der

Punct F von der Spiegel-FlächebeyB hat, fleiner,
als der vierte Théildes Diaietri; oder als dieHâlfte
des hatben-Diametri. Denn da in jeglichemTriz

angl die:Summe zwoer Seiten größeri�,als eine

einzigeSeite: �o-i�tCF+GEFgröóßer,als der halbe
Diameter & C, und �olglichauh größer,als der hal-
be Diameter CB, als welcherjenem gleichi�t.Zie-
het man von einer größernund fleinern Größe zwo

glêicheGrößenabz sólä��etdie größereeine größere,
und die fleineveeine kleinere úbrig. Nun i�t

cas
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| GErGRRe«Te
CF, iM

und IGMi�talla 2114{Cp aN

Al�oi�t“QF! Cgrößer,alsEB.
DemnachitFB.nochnichtder:vierteTheil.desBe
metris oder dieHälftedesfie Bet des
Hol-Spiegels,GA

: A

4A Weinal�odieSdötnen-Strahleharid
FlächeeinésHol- Spiegelsmit �einerAxeparallel
fallen, undmít‘demCathetoobliquationiseinen
Winkelunter 69. Graden machen: �owerden�ié

qr der Flächein einer Entfernung,welchefléineé
i�t,als der vietteTheil�einèsDiamétri,în0
fleinenRaumreflectirétutid vêreiniget;Tubfoms-
menal�oinden�elbendichterzu�ammen,âls�ieauf
der Hol- Fläche,�ind,

.

Die in die�enRauni gé
�ammletenSönnen- Strahlenhaben die Kraft
zu erhiben„ zu zündenund zu �hmelzen:Daher
wird die�erRaum der Brenn -Punct , und der
Hol-Spiegelein Brenn-Spiegel genennét._Die
Wirkungender großenBrenn-Spiegel, welchedex
Herrvon T�chirnhau�enhatverfertigenla��en,wer-
den in den Actis Eruditorum vomnals iaesJahres1687be�chrieben,

*

Gi1s8)“SekleinerderWinkel0 it wg bie
einfallendenStrahlen KG mit ‘dem Cätheto obli-

quationisGC machen, de�toenger laufen bie réflec-
cirten StrählenGF im Brenn-Punctezu�ammen.

Tab. Ul, fig.1. Der Winkel 0 i�tdem Winkel y
E 5 gleich,
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gleich. «Die�erwird von demBogen GB geme��en.
Wird GB doppelt genommen: �ohat man den Boz

gen der-ganzen‘Breite des- Hol-Spiegels. Man

hat daher bey der�elbenauf die Anzahlder Grade

ihresBogens zu �ehen.Ge�eßt,der Winkel0 oder
y =15 Grad : �o‘hat’der Bogender ‘Breite 30

Gras. Jun einem Hol-Spiegel von eiter kleinen
Kugel trägteine größereBreite, als die�e,zur Vera

“
_�tärfungder Strahlennichts merklichesbey, J

der Brenn-Spiegelvon einer größernKugel: �o
darfder Bogen der Breiteaufs höch�tenur 18, und
folglichder Winkel oódery nur 9 Grad �eyn.Denn
jégrößerdieKügeli�t,de�togrößeri�ein Grad in

dem BogenderBreite. Ge�eßt, 15 Grad in dem
- Bogeneines größernBréènn�piegelser�tre>en�ich

durcheine �ogroßeKrumme, als 30 Grad in dem

Bogeneines kleinern Brenn�piegels:�olaufendie
reflectirtenStrahlen in beyden Brenn - Puncten
gleichenge zu�ammen.Hätte al�odie Breite dies

_�esgrößernBrenn-Spiegelsgleichfalls'einenBos
gen von 30 Graden: �owürden alle Strahlen, die

aus der Hol-Flächevom z3o�tenbis zum r15ten
Grade in den Brenn-Punct Üefen,weiter von ein-

ander. entfernt�eyn,als die Strahlen im Brenn-
Puünctedes kleinern Brenn-Spiegels,de��enBreite

cinen Bogen vón 30 Graden hat. Folglichwürden

�ieim Brenn-Puncte nichtviel mehr wirken,als die

Strahlen im Brenn-Puncctedes kleinern Spiegels.
_ $4153.Da die Strahlenim Brenn-Punctedes-

wegen immer dichterzu�ammenkommen „-je kleiner

der Winkel 0 oder y i�t:�ei�tder Brenn -Punct,
H:

'

in
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in welchemdie Strahlen dichterbey�animen�ind;

von der Hol-Flächeweiter entfernet,als der Brenns
-

Punct, in welchemdie Strahlen eine geringereDich

tigkeit haben." Es wird'aber die Entfernungdes

Brén-Punctes E der Hälftedes halbenDianietri
niemals gleich($. 150),Tab. ULfig.1." Der Punct,
wd der halbeDiameter BC halb i�t,mag O heißen.
Se'dichterdemnachdie Strahlen im Brenn-Puncte
F �ind,de�tonäher�ind�iedem PünctéO , und de-
tó Éleineri�tdie tinie'zivi�chenO uñd'F.

*

Je klela

ner'die�etinie i�t,de�tomehrmali�t�iein der Hâlfz
te deshalbenDianietri enthalten. “Willman dem=-
hach wi��en,wie die Dichtigkeit‘derStrahlen aba

imm, indem die Breite des Bogens mit dec An=
zahl�einerGrade zuñnint,wenn mänBrenn-Spicä
gel von gleïch“gtoßenDiametris* odér' Kugelnhät:
�omußman die Verhältnißder tinie:OF zur Hâlfz
te des halbenDiametri BC durchRechnungauëmas

chen: "Wie die�eArbéit anzu�tellen�ey,zeiget-der
Herr Baron Wolf’in �einenEleniétis-Catoptricas
$. 2. Jt z. El“der Bogen der Hol-Spiegels
Breite 6"Grad: �overhält�ichOF zur Hälftedes

halbenDiametriï,oder zum RadioBC wie 1 zu 14574
J�taberdie Spiegel - Breite 30 Grad: �overhälé
�ihOFzum Radio des Spiegels, wie 1 zu 56,
$. 154.Jt aber ein Brenn - Spiegel von eiñee

größernKugel,als der andere: �ohat �einBrent
Pünctk'meheStärke, als der Brenn-Punct des an-
dern;wenndie Bögen ihrer Breite in der Anzahl
derGrade einander gleich�ind;Denn die Hol-
Flächedes Spiegelsvon der größernKugelfänget

:

| mehr



76 BB M ®
mehrStrahlenZFals dieHobl-Fläche,des Spiegelsvon der fleinern Kugel. „7
$155. Weil der EL -Puncé.eines-Hol--Spie-

gels.zwi�chen,denvierten und: fün�tenTheil�eines
Diamecers-fällt ($150):�oi�tdie-Entfernungdes
Brenn«Punccesvon derHol-Fläche:de�togrößer,
jegrößerder Diameterdes Brenn- Spiegels i�t,
Hat z. E. einBreun- Spiegelzum Diametro-eine
Elle, und'einanderer vier Ellen: �ofällt:derBrenz
Punct des er�terubeynahe-eineViertelElle „zund
des andern.beynahe:eine Elle weitweg: von derHols
Fläche.---Diewömi�cheFlotte.hatzur Zeitdes Are
chimedes-zum wenig�ten307Schritt,weitvon den
Mauren dex Stadt Syracusgelegen,Solltedem-
nach Archimedes-die�elbe-.¡mit einem �phäri�chen
Brenn - SpiegelangezündetHaben::�omüßtedes

wattDiameterüber:120 Schrittgroßgewe�en
ne.

$4156, DieStvallan,Rudabonfeinen�phäri�ch:ShabenanSpiegelHJ derge�taltfallen,daß-�iemit
�einerAxeBEparallel laufen,werden durchdieNe-
flexiondivergent.Tab. IL fig.2. Der- Strahl
AB.gehet in-�ih�elb�tzurü (6.145):Der Cathe-
tus obliquationisEF

, welcherin.den Punctgezo-
gen wird , in welchenderParallel-Strahl DE auf
den Spiegel fällt,machetmit dem halben Diame-
tro des Spiegels LC- eine'gerade:tinie. Dexhal-
be Diameter EC und die AxeBC�inddivergent.
Demnachi�tauch der Cathetus obliquationis.EF
und’ der mitder Axe parallel einfallendeStrahl
DE divergent,Der Cathetus obliquationismas

chet



© 5 © E

chézwi�chendéni"einfallendenStrahle DE und

dem téflectirtèn?LGgleih größeWinkel ($. 146).
Dérináthmußdérréfléctirtevoi -demparallel èins
fallénden-divergent'�eyn. ipa 8
"$157. Ein'�phäri�ch-erhabenerSpiegelreflectiz
rêt demnachdië'init-�eiñèrAxe parallel ‘auffallénden-

Sóönnen-Sttählén'derge�talt,daß'�ienach dèr Rez

fléxionmit eincr�chwächernKräftwirken. "7
$: 158.Ein ‘platterSpiégel'-wirftdie parallélz
einfallenden“Sonnen - Strahlen Parallel zurú:
Die�ereflectirtenSonnen-Strählen-erhalten dem-
nachkeine �tärkereKraft, als �ie"imEinfalle gez
YaCYRSENLEIDA

ag

ate IN

„Die Refractionder Strahlen.
$, 159.Wein éîn Licht-Strahlaus eïnem Raus

me în den andern gehét,und �ichint“andern nachéi-

ner tinie fortbewegt,welchemit dér vorigeneinen
Winkel macht: �onennt mán''dié�eVeränderung
�eineRefraction. Es mü��enaber beydeRäume
in der Dichtigkeitunter�chieden�eyn.Tab. IV. fig.x.
DerRaum ABCD mag aús Glafe be�tehen,und
der Raúm um das Glas mag’tuft �eyn. Man
ziehebeyF den PeèpendifelEF F/?ündbeyK'den

PerpendikelHKL. *

Fällt ein ticht-StéählNF auf
AB �chief:�ogeheter nichtnah NFLfort, �ondern
bricht�ichim Gla�e,und neiget�ichgegen den Per-
pendikelFF,ühndgehetunverändertbis an die Grän-

ze desGla�esK. “JmAusgangebêÿK abér geht
er niht nah P fore, �ondernwendet �ihvom Per-
pendikelR1ab,und nimmt dieUnie KO," Fällt

ein
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ein Strahl perpendiculärein: �ogeheter ungebro-
—

çhen-durhden Raum,in welchener eindringt.
$. 160,- Der Winkel, welchender einfallendeund

durchdas Glas fortgeführteStrahl NL, und der
gebrocheneFK im Gla�ebey F_mahet, ‘heißtder

Refracrions-Winkelz der Winkel, welchender

gebrocheneStrahl FK mit dem PerpendikelFF,
oder der xe der Refraction bey F im Gla�e
machet,der gebrocheneWinkel: und der Win-

fel, welchender einfallendeStrahlNF mit -dem

PerpendifelEFoder der Lirnifalls-AxebeyF ma-

chet,der Jnclinarions-XOinkel,
$. 1613. Manbe�chreibemit dem PerpendifelAG

einen Bogen AD, und mit dem. PerpendifelCG

einen- Bogen (5 E,‘Tab. I. fig.3. - Det Jucli-
nations- Winkel DCA, welchender aus der Luft
in das Glas einfallendeStrahl DC mit dem Pers
pendifel AC machet, i�tdem Vertical « Winkel
ECG gleich, wenn man den Perpendikelund den

einfallendenStrahl durch den Raum RM -fortzies
het, CF i�t:der gebrochne.Strahl, und folglich
der Winkel FCG der gebrochne.Winkel,

-

Die

Perpendicular- linieHE, welcheaus_dem, Puncte
E, wo der Bogen GE dietinie EC �chneidet,auf

j

CG gezogen wirdz

-

desgleichendie Perpéndicular-
dinie D o, welcheaus demPuncte , wo der Bogen
AD die tinie DC �chneidetauf AC gezogen wird,

“i�tder Sinus des Juclinations- Winkels, ACD;
und die Perpendicular-Linie IK, welcheaus deni
Puncte 1, wo der Bogen GI déngebrochnenStrahl
CF \chneidetABGC gezogenwird„

dec Sinus
des
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des gebrochnen‘WinkelsFCG. Der Sinusdes
Jnclinations- Winkels verhält�ichbe�tändigzu
dem Sinu des gebrochnenWinkels beynahewie 3

zu 2,1 wenn die Brechungaus der tuft in Glas ge-

�chiehet; und be�tändigfa�twie 4 zu 3, wenn �ich
der Strahl.aus der tuft in Regen«Wa��erbricht
Hat man demnachdurch:Ob�ervirungnur einen
Jnclinations-Winkel, und den ihm zukommenden
gebrochnenWinkel gefunden: „�ola��en�ichdie

- übrigengebrochnenWinkel „nachallen Jnclinatis
ons- Winkeln durch Rechnungfinden; wie Zahn
alle gebrochne.Winkel „wenn �ich:die Strahlen aus
der U�tin Glas brechen, wie auch die Refracti-
ons = ‘Winkelnach allen -Juclinations - Winkeln
durch den ganzen Quadranten in �einemOculo Ar-
tificiali berechnetund in eine Tabellegebracht:hat,
Man. findetden Refractions- Winkel , indem man

den gebrochenenvon dem Jnclinations-Winkelab-
zichet.Denndie�eri�tdieSumme des gebrochenen
und des Refractions-Winkels, .Z,E. J| der
Juclinations- Winkel 30 Grad, und der gebrochene
19 Grad,29 Minuten und 29 Secunden: \o i�tder

Refractions- Winkel 10° 3031. it

$.162, Jt demnach der Jnclinations- Winkel
eines aus der tuft in Glas fallendenStrahles -un-

ter 30 Graden: �oi�tder Refractions-WinkelECF

beynahe7 yon dem Winkel-ECG, und folglichvon
- dem Jnclinations- Winkel, ACD. Tab. UI, fig, 3.

Den Ver�uch,wodurchKeplerdie�enSas entdecket

hat, und das von HauksbéeerfundeneIn�trumen-
tum anadcla�ticum,wodurchman dieRefractionin

__Her-
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ve�chiedenenflúßigen-Macerienbeobachtenkatin,
be�chreïbrderHerr ‘BarónWolf im 11

‘Theile�einer

Vet�uthe$. 153.154.‘
979/163. Beträthtekinan den bröthétieitStrahl
ic ini-Gla�eáls einen Strahl, welchéraus dem

Glä�ein die tuft nah D gehet: �obricht er �ich
derge�talt,daßer eben in die tinie CD fällt, nach
welchér'eraus der tuft in das Glas einfiél.Derge-
{fälti�tICG der Jüiclinations-Winkel , welchéa
der” Strahl IC im" Gla�emit dem Perpendifel

“ CG mathet; und ACD der’gebrothéneWinkel,
Wélchender aus dem Gla�ein die Luft gebrochtie
StrählCD mitdem Perpendikel AC macht. Al�o
i�tder Perperidifél1K der Sinus dés Yuclinations-
Winkels, wêlchemder PerpendikelüB wegen der

gleichenvetticalenWinkel bey C gleichi�t,Hin
gègéni�t der Perpendifel0 D der Sinus des gebroch-
nen Winkels. Dem PerpendikeloD i} der Per-
pèeñdikélEH glei, weil die Winkel bey C vertícäl

�ind.“Der Sinus des Juclinations- Winkels ver-
hält�iczumSinu des gebrochnenWinkels be�tân-
dig wié 2 zu 3, wenn der Strahl'aus dem Gla�einin
die tuft gebrochenwird.

"$; 164. Weil der Winkel ECF = # von

dem„WinkelECG i�: �oi�tder Winkel FCG

="

2

‘von ECG.“ Derge�talti�tder Winkel
BCP FCG: ‘Dem Winkel ECF i�'dër

Neféketidns-Winkel BCD gleich: weil es zwéeen
Véttical - Winkel �ind} Wenn demnach der

I nclinations2- Winkel , welchen“‘ein Strahl
EEGla�emit dem ‘Petpendikél“macht, “un

A

©
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ter 30 Graden i�t:‘�oi�tder Refractions - Winkel,
welchender aus dem Gla�ein die“tuft gebrochne
Strahl mit dem fortgeführtenmachet, die Hälfte
des Jnclinations-Winkels. :

'

$. 165. Ein Glas, welches“einStückvon einer

Kugel-Flächehat , wird eine Lin�e‘genennt. “So

großdemnachder Diameter der Kugeli�t, von de-

ren Flächedie tin�eein Stück hat�o großwird

die tin�eoder das Glas ge�chäßet,'Ein Glas oder
eine tn�evon 3 Schuheni�tâl�oeín Glas oder eine

Un�e,die ein Theilvon einer Kugel-Flächei�t,wel=

cheim Diameter drey Schuhehält, bizz

$. 166, Die�eGlä�erund Un�enwerden in erha-'
bene und holeeingetheilt.Die erhabenen�indents
weder nur auf einer Seite erhaben,und auf der'an-
dern Seité platt, Tab. IV. fig.2; ‘oderauf begden’
Seiten erhaben, fig:4. Die holen �indgleichfalls-
entweder nur auf einer Seite hol, und auf der ans:

dern platt, tig. 53 oder auf beydenSeiten hol,
Re 64). il 019245 2

$. 167, Die gerade tinie, welchemitten durch
eine tÚn�e, und durch den Mittelpunct der Kugel
gehet, von derenFläche�ieeinen Theil hat, wird
die Axeder Lin�egenennet, z. E. CBin lig: 2,

E in fig:4, CG in fig. 5; JKin fig. 6,1 Der
MittelpunctC der Kugel, wovon ‘dieLin�egenom=.
men i�, heißtauh der Mitrelpuncr der Lin�e.
Die gerade tínie , welcheaus dem�elbenin den

Punct,wo ein �ichbrechenderStrahl ein- oder aus=

fällt, gezogen wird, heißeteinPerpendikel, z. E.
CJK in fig.2,

j

x

F j $, 168.
Í
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-$.168. Ein Licht- Stahl,welcherdugeine gé»
krummte Fläche-fäilt,wird in der�elbeneben �oge-
brochen,als wenn er auf eine platte’Flächefiele/
wovon die gekrümmteim Puncéedes Einfailsbes

rühret-wird.Denn der Strahl bricht �ichin einem
unendlich fleinen Theile ($. 143), welchenbeyde
Flächenmit einander gemeinhaben.

7 $. 169, Ein Licht-Strahl, welcherauf die Axe
einer tin�efällt, �tehetgleichder�elbenauf der Lin�e
�enkrecht,und geht demnach ungebrochen durch
($. 159).Die übrigenticht:Strahlen,welche auf dec

gelrümmtenFlächeeiner tin�emic ihrer Axeparal=
lel laufên,machen mit dem Perpendikeleinen �chie-

“

fen Winkel, z. E, HJ mit KJ) in fis. 2

$. 170. Weil das Glas einer tin�edurch und

durch einerleyDichtigkeithat: �ogehen die gebro=
chenen Strahlen in ‘der�elbennach geraden tinien

fort ($. 159).
$. 17x, Wenn ein ticht--Strahl GHauf dieplatte

Flächeeiner erhabnenlin�eD BE mit ihrerAre CBF

parallel einfällt,und ihr-�onaheift, daßder Jnclina-
tions-Winkel GJ Coder HJK nicht30 Grad macht:

�owird er mit ihrhinterder tin�ein der, Weite

ihres Diameters vereiniget.Tab. IV. fig. 2, Weil
der Strahl GH auf die platteFläche�enkrechtfällt:

�ogehet er ungebrochenfort, bis an den Ausgang
in). Wenn die Flächeda�elb�tplatt wäre: #90:
giengeer nah JH gerade fore. Er wird aber we-

gen der gekrümmtenFlächegebrochen. Und weil

�olchesimAusgangege�chiehet: �obricht er �ichvon

dem Perpendifel CJK weg gegen die Axe EE; er
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Der Refractions--Winkel FJ H i�t= # Junclinas
tions-Winkel HJK ($.164), - Die Parallel:-4inien

GJH und ACF werden von dem PerpendifelCJK

ge�chnitten.Al�o i�tder äußereWinkel HJK
dem innern FC], und der Winkel FJH dem

Wech�els-Winkel JFC gleich.

-

Demnachverhält
�ichin dem TriangelFC] der WinkelFC] zum
Winkel JFC,„wie:2zu 1, Wenn die Winkel nicht
ailzugroß�ind:�ofann man ohneeînen merklichen
Jrrthum annehmen,daß�ichdie Seiten wie die ihe
nen entgegenge�eßtenWinkel gegen einander ver=

halten. Folglichi�tdie Linie F= 2C]). Esi�t
aber C] der halbe Diameter der Lin�e,Demnach
i�tdie Entfernung FJ ihremganzen Diameter
gleich. Weil FJ-der Are FB �ehrnahei�t:�oi�t
zwi�chenihnenîn der Längetein‘merflicherUnters

�chied,Solcherge�taltläuftder gebrochneStrahl
FJ mí der Axein dem Punctezu�ammen„ welcher
von der gekrümmtenFlächeumden Diameter der
Un�eentfernti�t,

Wennder Licht- Strahlaus der: luftauf dieers
habeneFlächeder Lin�emit ihrerAxe parallel ein»

fällt: �oleidet er �owohlim Ein- als Ausgangeei-
ne Refraction, Denn da er �ichim Eingangeauf
der erhabnenFlächebricht: �okömmt er unter ei-

nem �chiefenWinkel auf die platte Fläche, Dems

nachwird er auch im Ausgangeaus der platten
in die tu�tgebrochen($.159).Demnach i�tdie
Weite �einerVereinigungmirc der Axe etwas klei-

ner, als der Diameter: der tiri�e._Nach dem Er-
wei�edes HerrnBaron

Pi im$. 173:und 174
2 in
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in’ �eineni Dioptricaebéttâgtder Unter

�chied,um welchendie Weite der Vereinigungkleia
ner ift,als der Diameter,+ der tin�en-Dicfe.Koren
aber die�ein Betrachtungder ‘Kugel,‘wovondie

“

Lin�egenommen i�t"in keine Vergleichung: �oi�
die Weite der VereinigungdémDiameter der tin�e

gleichzu achten.
©

JédochlaufenmehrereStrahlen
gegen die Axeder Un�e,wenn“-das Ucht aus dee

tuft auf die erhabneFlächertsals wenn es auf
- dieplatte zuer�tÉômme, i

“$.172, Die in dem Puncte Fje�anmdetónSon-
nen=Strahlen, welchémit der AxéACB parallel
eingefallen�ind($. #38),haben“«inebrennende Krafz
Daher heißtder Pünct F, in welhem�ichdie aus

der tin�egebrochnenSonnen-Strahlenmit der Axe
vereinigen,der Brenn- Punct/ und die tin�eein

Brenn-Glas.
$. 173. Jf die Lin�eAEBKaüfbeydenSeiten

erhaben:�oi�tdie Entfernungdes Brenn-Puncts F

beynahedem halbenDiameter gleich.‘Tab. IV. fig.4.
__ Den Beweis -dävok giebt der Herr Baron Wolf

n’ �elnen-Anfangsgründender Dioptric , $. 23,

Wil die auf beydenSeiten erhabnenBrenn-Glä-
�erdie Scrahleèn‘în! einen engetrnRaum zu�am-
metbringen , als diejenigen,welche nur auf einer

Seite erhaben�ind:'�®hatauh ihr Brenn - Punct
mehr Kraft, als der Brenn-Punct der andern, Uns

ter den Brenn-Glä�ernhabendie’T�chirnhau�i�chen
den Vorzug, und* werden inden LeipzigerActis

Ernditoram vom Jahre1697Ea 19g.bes
�chrieben.

1:

e 6

|

Gor74.
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"16,174. Wenn ein Strahl PE'in eine glä�erne
Kugel mit ihrer Are ACB parallêlunter 30° eina

fällt: �owird'er mit der Axehinter der Kugel in F -

in der Weite des. vierten Theilsihres Diameters

vereiniget. Tab. IV. fig.3. “DerBeweis davon ift
in des Herrn Baron Wolfs Anfangsgründen'dev -

Dioptric, $. 18. zu finden. nee

ME

“$. 175. Laufen die auf eineLin�eeinfallenden
Strahlen mit der Axe divergent: �oi�tihr Brenna

puncé weiter von der tin�eentféënt,- als der Brenna

puncé, welchendie mit der Axeparalleleinfallenden
Licht-Strahlen machen.

‘“

Der Herr Baron Wolf
bewei�et�olchesin �einenElementis Dioptricae,
$. 223. Da TUITS 4

ECE TO

$, 176, Die Parallel- Strahlen, welcheaus és
nem durch�ichtigenRaume durch eine platte Fläche
in einen andern gehen, bleibenauch in dem ändern

parallel, obgleichbeyde Räume in der Dichtigkeit
unter�chieden�ind.Fab. UI. fig.3. Denn falleæ
die StrahlenAC und LC auf die brechendeFläche
RCCM fenfrecht: �ogehen�ieungebrochendurch
($.159), ‘und mü��endemnach parallel bleiben
Fallenaber die Strahlen DC und HCauf die brea
chendeFläche�chief,�indaber einander parallel: �o
�inddie Einfalls-WinkelDCC und HC M einan«

dergleich, Dennda die brechendeFlächeals eine

tnie zu betrachteni�, von welcherdie Parallel-tiz
nien DC und HCge�chnittenwerden: �oi�der âuz
ßereWinkelHCM dem innern DCCgleich. Der-

ge�talt�indauh die Ynclinations+ Winkel ACD

und LCI einander gleich. Denn ACD macht

F3 mis
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mit DCCenen rechten Winkel, und LCH mit
H CMgleichfalls einen rechtenWinkel, welcher je=
nem gleichi�t, Nimmetman gleiches von gleichem
weg: �obleibt gleichesübrig. Nun haben die Siz
nus der Juclinations-Winkel gégen die Sinus der

- gebrochnenWinkel immer einerleyVerhältniß($.161
und 163). Demnach�indauchdie gebrochnenWin-
kel FCG und pC

g

einander gleich.Es macht aber
FCG mit FCR einen re<ten Winkel, wie auch
pCq mit pCC.  Ziehetman al�o.von die�enreche

ten Winkeln, die einander gleich�ind,die gleichen
Winkel FOG und pCq ab: �obleiben die gleichen
Winkel FCR und pCC übrig.Wenn zwo tinien
CF und Cpvon einer dritten RCM derge�taltgez

�chnitten,daßder äußereWinkel dem innern gleich
i�t:�o�inddie ge�chnittenenLinien CF und Cp als

gebrocheneStrahlen einander parallel.
i

$4 177. Die Sonnen - Strahlen mögendemnach
auf eínGlas , welches.auf beydenSeiten platt i�t,
entweder unter“ einem geraden, oder unter einem

�chiefenWinkel fallen : �owerden �iedurch da��elbe
weder în einen engern noch weitern Raum gebracht.
Mit ‘einem auf beyden Seiten platten Gla�elä��et
�ichal�onicht zünden.

- $. 178, Wetnn:ein Licht-Strahlin ein Glas, wel=

chesentweder auf einer,oder auf beydenSeiten hol
i�t,mit der Axe parallel einfällt: �owerden die

Strahlen von ihr weggebrochen,und weichennach
der Refraction immer’ mehr von ihr ab , je weiter

‘fiefortgehen,JFdas Glas auf einer Seite platt,
und auf der andern hol (Tab. WV.fig. 5): �ogehet

|

der
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der StéahlFTE ungebrochenbis ‘an die GrenzeH.

Hier aher bricht er �ichim Ausgangevon dem Per-
pendifelCH weg ($. 159), und entfernt�ichal�oin

�einemFortgangeimmer weiter von der Axe G CB.

| das Glas auf beydenSeiten hol (Tab. IV.

Hg. 6): �6entfernt �ichder parallel einfallende
Sctrahl LN �owohlim Eingangeals im Ausgange
von der AxeAIKB. Denn im Eingangebricht er

�ichgegen den Perpendikel,welcheraus I durch den

Punct des Eingangs fortgezogenwird ( $. 159 )+
Danun die�erPerpendikel�ichvon der Axe ent-
fernt: �omuß auch der gebrochneStrahl von ihr
abroeichen. Yra Ausgange bey O bricht �ichder

Strahl von dem PerpendikelK® weg,und entfernt
{ichal�onachdie�erNefracctionnochweiter von der

Axe;als nachderer�tenRefraction,

DieJnflexion der Strahlen.

$. 179. tá��etman durch einé Oeffnungin ein
ver�in�tertesGemach etlicheParallel- Strahlen DC

und ECfallen , und an der SchärfeC eines Körs-

pers ACBhinfahren: �owird ihre Richtungder-

ge�taltgeändert, daß �iegegen die Seite AC �ich.
neigen,und die Wege Cd und Ce nehmen. Tab.
UI. fig.4. Der Strahl DC, welcheran der

SchärfeC am näch�tenhinfähret,neigt�ichgegen
die Seite AC am �tärk�ten; hingegender entfern=

tereLCweniger. Die�eVeränderungder Dire«
ction eines ticht-Strahls, welcher an der Fläche
eines Körpersvorbey\treichet, heißetdie Jnfle-

SF 4 xion.
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xion. Der Je�uiteGrimaldus,welcher�iezuer�tbeo

bachtethat, nennet �iedieDiffraction. Um�tänd-
licherhat Newton die�elbe unter�uchet, und die ge-

“

machteEntdeckungenim zten Buche �einerOptic
be�chrieben.Lâ��etman in einem fin�ternZimmer
einen Sonnen�trahlzwi�chenzwo Me��er-Schnei-
den, welche�o.nahe,als möglichi�t,bey�ammen
�ind,hindurch fahren: �o‘zertheilet�ichder�elbe
an den Schärfender-Me��erderge�talt,daß die

Theiledes Strahls auf einem weißenPapiere,
womit �ieaufgefangenwerden, mit ihrem tich-
te Cometen - Schweife bilden. Die Art des

Ver�uchesbe�chreibtGraveland in �einenEle-
mentis Mathematicis Phyf�ices',‘T. I. c. 5° �ebr;
deutlih, Daraus. i�tklar , daßauch diejenigen:
Theilchendes Strahles , welchedie Schärfenniche
unmittelbar berühren,inflectiretwerden. Lä��ecman

in einem fin�tern-GemacheeinenLicht -Strahl an

einen Faden oder Drath fallen,welcherden Strahl
völligauffängt:

-

�owirft der Faden oder Drath
einen Schatten. Fängt manden�elbenin einer.

großenWeite von dem Faden mit einem weißen.
Papiere auf: �oi�ter viel breiter , als in der Nâ-

he hinter dem Faden, Die Ur�achedavon i�t,weil

die Strahlen, welchean den Seiten des Fadens
gerades Weges fortgehen�ollen,�ichdurch die: Jn=
flexionhinter dem�elbendurch�chneiden,Solches

__ zeiget�ichbe�ondersdadurch, weilder Rücken des

_Draths, welcherganz dunkel �egn�ollte,an den.

Grenzen, an welchendie Strahlen gerades Weges
�ollenvorbey�treichen, �ehrerleuchtet.i�t.

 $,1806
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$. 180, Hieraus ‘erhellet, dáßdie ticht- Straha
len gegen die dichternKörperGlas und Wa��erei

ne größereBemühunghaben, als gegen die weit
dünnereLu�t;und man al�odie Refractionin Glas
�e,Wa��erund Luft nachder in mathemati�chem
Ver�tandegenommnen Anziehung(ÿ.58.)erflären
fann. ‘Tab, IV. fig. 1. Der Licht�trahlNF bricht
�ichal�oim Eingangeaus der-Luftin das Glas gez

gen den PerpendikelFF; weil die Anziehungder

Glas - FlächebeyF �tärkeri�t,als die Anziehung
der {üft: und der gebrocheneStrahl FK bricht�ich
im Ausgangevon dem Perpendikel'K] wegz weil-

ebenfallsdie Anzichungder nähernGlas-Fläche�tär2
fer i�t,als die Anziehungder tu�t. Die tinie FRK,
nachwelcherder gebrochneStrahl bewegtwird, i�t
demnacheíne Diagonal- Linie;und die Bewegung
in der�elbener�olgetaus der Kraft’des Strahls
nachNL, und aus der Kraft der Anziehungnach
FF ($. 13)

Ï

i

Da

Die Er�cheinungenvermittel�tdev
"ver�chiedenen Strahlen, it

$.-181,Man�iehet‘eine Sache nachder Linie;
nach welcherder Licht�trahlvon dem�elbenin das
Augekômme, z, E. nach der Linie IK H, wenn dex

Strahl aus K in das Auge beyJ gehet,,-oder nach;
OKA, wenn er aus K în das AugebeyO fährets
Tab. IV. fig,x. pe miti: eje

ÿ. 182. Daher er�cheinendie Körper, durch'ge-
brochneStrahlenan einem andern Orte, als am

F5 Y wel-
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welchem�ie�ind,Tab. IV. fig. x. Kömme der

Strahl FK in das AugebeyK

:

�oer�cheintder Kör-

per N im Orte M. Fälle der Strahl RO in das

Auge: �oer�cheinetder KörperN im Orte Q.
1 $183. Wird das licht, welchesvon einer Sa-

cheauf eine platte Flächeunter einem �chie�enWin-
kel fällt,durchdie�elbenur einmal gebrochen: �o-er-
�cheinetdie Sache durch die aebrochnenStrahlen

 hHôherals �iei�t,
© Es mag AB dié Oberflächeeis

nes dichternRaums vor�tellen,als dietuft i�t.‘Tab.
TI. fig,5. Aus dem Puncte C unter der Fläche
mag ein Strahl CA gegen die�elbe�enkrecht,und

der andere CF �chiefgehen. AC gehet ungebro-
“chendurch. Hingegen CF bricht�ichbey F vom

Perpendikelweg nah D ($. 159). Jt demnach
das Augein D: �oer�cheinetihm der Punct Cinc,
und folglichhöher.

“

Daher ‘er�cheintdie Fläche,
worauf ein glä�ernerWürfel �tehet,bis in die Mitte

de��elbenerhabenz und die Fi�cheund andere Sachen
unter dem Wa��er�cheinenuns näherzu �eyn,àls

�iewirklich�ind;und eín Körper,welcherauf dem

Bodeneines leeren Gla�eslieget, und entweder gar

niché, oder nur zum Theil�ichtbari�t,indem man

�chiefüber den Rand in das Glas �iehet,wird ent-

weder ganz oder zum Theil �ichtbar,
wenn Wa��er

in das Glas gego��enwird, und das: Auge im vo=

rigen Stande bleibet. Hieraus erkläret der Herr
Baron Wolf in �einenElementis Diopþtricæ$. 86.
die hydromanti�cheMa�chine, wodur< man das

Bild einer unbeweglichenSache den Augen nach

Gefallen:dar�tellenund entziehenkann , obgleich
dies
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die�elbenin unverrücfterStellung bleiben, +

Eiñ.
gerader Stof, welcherzum Theile�chiefim Wa��er

�te>t’,�iehtan der Oberflächede��elben‘gebrochen
aus, wenn man oben auf das Wa��er�iehet:weil

alle Theile des. Stos unter dem Wa��erhöherere

E

�cheinen, als �ie�ind.Betrachtet man den Stock
durch dieSeite ves Gla�es, in welchemer �tehet©

fo �tellter �ichgleichfallsan der Oberflächedes

Wa��ersgebrochendar; weil die Theileunter deny

Wa��erder Seite des Gla�esnäherer�cheinen,als?
die Theileüber dem Wa��er,

Das Auge mag: innerhalbdem- dichternRaume

bey D, und die Sache außerdem�elbenbey C �eyn&
Tab. UL. fig.6. Weil der Strahl CF auf der

OberflächeAB beyF gegen den Peipendikelgebros-
chenwird ($.159)è �oer�cheinetder Punct C durch
den Strahl DF, welcher in das Auge gebracht
wird, in cz und folglichweiter von AB, und al�o
höher,als er wirklichi�t. Solcherge�taltkommen
den Fi�chenunter dem Wa��erdie Sachen in der

U�tentfernter, und uns die Sterne höherüber den

Horizonterhabenvor, als �iewirklich�ind,wenn

das Licht�chiefeinfälle, Wie viel die Refraction
des Lichtsdas Bild eines Sterns beyjeglichemGra«
de der Höhevom Horizonte an gerechneterhebt,
�olcheshatde la Hire ín �einenTabulis a�tronomi
cis in einer be�ondernTabelle in Minuten .und Se-

cundenangezeiget, Man �eez:; E. ein Stern
würde in der Höhevon 10 Graden ge�ehen: #0
müßteman 5 41“abziehen, Würde er aber in der

Höhe
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Höhevon 20 Graden beobachtet: �ohâtteman nur
251“abzurechnen.
Je'dichter der Raum i�, în welchenein Licht-

Strahl aus einem dúnnern Raume einfällt, de�to:
�tärker’i�tdie Brechung. Die Holländer�ahen1598
in-NovaZembla das Bild der Sonne 16 Tageeher,
als �ieam Horizontebey heitermHimmel wirklich
konnte ge�ehenwerden , indem �ienoch 4 Grad un-

ter dem Horizonteerniedrigetwar. Wenn demnach
die. Dichtigkeitder tuft ab - und zunimmt: �owird

auch die Refraction des Lichtsbald Éleiner bald grôs-
ßer; und eine Sache er�cheinetdurchdie�elbebald

tiefer, bald höher. Bétrachtet man z; E. durch ei

nen fe�tge�telltenTubum einen Thurm in der Fer=
ne: ‘�o�ichetman vom Morgen an bis zu Mittage

immer eínen lößernTheil, und vom Mittage bis

zur Abendzeitimmer einen niedrigernTheil. /

$. 184. Leidet ein Licht�trahleine doppelte Refra-
ction, da er von einem Puncte N aus einer dúnnern

Materie in eine dichtere, und aus die�erwieder în

eine dünnere gehet: ‘�oer�cheinetder Punce N dem
- Augedurch den gebrochnenStrahl OK in Q„ und

al�oniedriger,als er wirklichi�t.Tab. IV. fig.1.

$. 185. Der PerpendikelCD, welcher �ichaus eis

nem �trahlendenPuncte C auf den Spiegel AFB

zichenlä��et, wird der Cathetus incidentiae genen-
net. Tab, IIL fig.7. Es
‘$.186.,JeglicheSache , von welcherStrahlen

aufeinen platten Spiegel fallen,er�cheinethinter
dem�elbenin dem Puncte, wo der reflectirteStrahl

„mic dem Catheto incidentiae vereinigetwird, indem
man
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máän beydetinich in Gedanken durchden Spiegel
fortziehet."Tab.IL fig.7 Es mag nun entweder

der �enkrechtreflectirteStrahl CD, oder der �chief
reflectirceGF von dem leuchtendenPuncte C in das

' Auge kommen! �o‘er�cheinétC in beydenFällen
nicht nur in einerleyWeite, �ondernauch in eiùerley
Puncce hinterdem Spiegel. “Die�eslehretdie Er-
fahrung. Die�erbe�tändigePuntt der Weite fann
nun nirgendsanders �eyn,als in E, wd der durch
den Spiegel in Gedanken fortgeführteCathetus

incidentiaeC D E mit dem zurúgeführtenrefle-
ctirten Strahle GFE zu�ammenläuft.Denn der
Einfallswinkely i�tdem Reflexions-Winkelx gleich
($. 145.) Esif aber auch der Winkel o dem Ber-= -

tical-Winkel x gleich.Derge�talti�ty = 0. Folg-
lichmußFE mitDE ín E zu�ammenlaufen,wie FC

mic DC in C. Sollte demnach C außerdem Puncte
E er�cheinen: �ofönnte man Cnicht in einerleyPunkt
und Weite �ehen,wenn man’ einmal nach der linie
CD, und das andere mal nach der Linie GF �áhe.

$.187.-Siehet man demnäch.eine Sache Cin
einem platten Spiegel : �o�cheinet�ie�oweit hin-
ter demSpiegel in E, als �ie‘von dem Spiegel ab-

�tehet,Tab. 111.fig.7. Denn weil CDE der fort-
geführteCathetus: incidentiae i�t; �o�ind‘beyD
rechteund folglichgleichgroßeWinkel, Der Win-
fel y i�tdem Winkel o gleich, und die Seite DF

beydenTriangelù

-

als eine Grund- Linie gemein,
Demnachi�tCD = DE. | j

$.188. Ein jeglicherKörperwird unter. einem

gewi��enWinkel ge�ehen,Tab. 1. hig. 9.. Denn
= die
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die beydenStrahlenAC und AD, welcheaus den

beydenEnd - Puncten des Körpers CD fallen, ge-

hènmitten dur den Stern im AugeA,und �chlie-
ßenbey'Aeinen Winkel ein,

-

Die�erWinkel heißt
der Sechungzs-VWinkelzund i�tdas Maaß voù

der �cheinbarenGrößeder ihm gegen über�tehens«
den ‘Seite CD, Die Größe,welcheder Seite

zufômmé,ohnedaß�ieunter die�emWinkel -be-
trachtet wird, heißtihrewoahre Größe.

$. 189, Je größerdémnachder Sehungs-Win-
fel i�t,de�togrößer�ichetdie Sache aus. Hinge=
gen je fleiner der Sehungs- Winkel i�t,de�to.Élei-

ner er�cheinetdie Sache. ZJ.E. CD i�tgleichEF.

Weil aber EF weiter von-A entfernt i�t,als CD:

�o er�cheinerEF unter einen Éleinern Winkel EAF

als CD, welchesunter dem größernWinkel CAD
ge�ehenwird. Daher �iehtEF fleineraus, als CD.

$. 190: Jn den platten Spiegeln er�cheinendie

Sachen hinter den�elbenin ihrer wahren Ge�tält
“und Größe,Tab.UI. fig. 8. Die beydenCatheti

incidentiae AC und BD, welchevon der Sache
AB’ auf den Spiegel FE gezogen worden , behal=
teñ deswegen , weil �iePerpendifular- tinien �ind,
be�tändigeinerley Weite von einander , �iemögen
noch�oweit-fortgeführetwerden, ‘Da nun a und b

�oweit hinterdem Spiegel er�cheinen,als À u. B von

ihmab�tehen($.-187):�oi�tdie Linie ab nicht nur

der tinie AB gleich,�ondernab: ér�cheinetim Aus

ge G unter einem �ogroßenWinkel ,
‘als der Win-

fel i�t,unter welchemA B'er�cheinenwürde,wenn

____das
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das Augein g �tünde,und der Spiegelweggethan
wäre.

|

|

$. 191, Ju den erhabnen�phäri�chenSpiegeln
�inddie Bilder Éleiner, als die vorge�telltenSa-

chen, Tab. lI, fig. 10.

-

Die Catheti incidentiae,

welcheman aus den �trahlendenDuncten À und B-

auf einen erhabnenSpiegel GH ziehet;gehendurch
�einenMittelpunct,wenn �iefortgeführetwerdenz
und fommenal�o einander immer nâher. Siechet
man aus dem Puncte À nachdem Catheto AC in
den Spiegel: �oer�cheinetA �oweit hinter dem

erhabnenSpiegel, als er fichdenì Auge dar�tellet,
wenn es nach dem reflectirten Strahle Fd �iehet.
Auch wird A in beydenFällen hinter dem Spiegel
an einerleyOrte ge�ehen.Eben die�eslehretdie

Erfahrungvon dem Puncte B, wenn ihn das Au-

ge nah dem Catheto BC und nach dem reflectirten
_ Strahle Fe betrachtet, Demnach er�cheinetjegli-

cher Punct der Sache hinter einem erhabnenSpies
gel ebenfalls, wie hinter einem platten Spiegel,an

dem Orte, wo �ichder Cathetus incidentiae und
der reflectirteStrahl vereinigen, wenn man �iein

Gedanken durch den Spiegel ziehet($. 186), Da
nun die beydenCatheti incidentiae, welcheaus den
Endpuncten der Sache À und B gezogen werden,
innerhalbdem erhabnenSpiegelnäherbey�ammen
�ind,als außerdem�elben: �oi�tdie innerhalbdem

SpiegelgebildeteLinie ab Éleiner,als die wirkliche
tinie AB, Derge�taltmußdas Bild im Spiegel
unter einem fleinern Winkel er�cheinen, als die-

Sache außerdem�elben,wenn man Bild und

gee
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chein gleichenWeiten betrachtet. Die erhabnen
Spiegel�iellendemnachdie Sachenfleinervor, als

�iè�ind.
“$.192. J�t:dererhabene.Spiegelcylindri�ch,und

�tehetaufgerichtet: �o�iehetin dem�elbenalles �ehr
lang, aber überaus �chmalaus. Denn nach der

Längefann man- auf �einerFlächelauter gerade té-

nien ‘ziehen,Er- �telltal�onach der Längeeinen

“plattenSpiegel vor. Nach der Längeer�cheinen
demnachdie Sachen in ihrer wahrenGröße. Weil

aber der Spiegel nach der Breite erhaben i�t:�o
�telleter die Sachen fleiner vor , als �ie�ind.  Eín

Bild, welches die Längeder vorge�telltenSache,
aber wenigerBreite hat, �iehetnothwendiglangund

{mal aus, wenn es gegen die Sache gehalten wird:

Wird der cylindri�cheSpiegel horizontalgehalten:
�o�ehendie Sathen in ihm breit,aber �ehrfurz aus.

Ft der erhabne Spiegel coni�ch,und �tehetaufge=
richtet : �o�ehen-dieSachen in ihm lang und �{mal,
und oben zuge�pibt,

*

und ‘unten viel breiter aus.

Denn nach �einerLängelâ��et�ich!eine gerade Finie

ziehen, die einen plattenSpiegel"vor�tellet.Al�o

er�cheinetdie Sache in ihrerLänge. Yn der Bref

te �indCirfel-Peripherien, welchevon her Grund-

flächean gegen die Spie zu immer abnehmen.
Derge�taltmuß das Bid, welchesbereits an der

Grundfläche�chmali�t, immer hmälerwerden,

jenäheres der Spie kömmt. Jt ein coni�cher

Spiegelmit der Horizontal„Linie parallel , oder

neigt �ichgegen �ie:�o�ehendie Sachen breit und
À

�ehrfurge”und auf. der einen Seite kleiner ; Ej
au
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aufder andern. aus, “Man hat verzogne Bilder,
welche�ichin cylindri�chenund coni�chenSpiegelnrecht
dar�téllen. Den cylindri�chen�ebetman an das

verzogne Bild; dénlconi�chenaber derge�talt,daßdas

Bild �einenRandumgiebet..Will man das Bild im

coni�chen�ehen:�ohâlt man’ das? Auge über“die

Spise de��elben.Die teupoldi�cheañamorphoti�che
Ma�chinë, ‘wodurchverzogne Bilder* gemachtwer=

den, wird in den A@is Eruditoram vom Jahte17i2
p- 367. be�chrieben.Die mancherley- Arcen, ver=

zogne Bilder zu ‘entwerfen, be�chreibetSchottusitt
�einerMagia Vaiuer�ali,în der Optif und deren!
zten Buche unter dem Titel: Magia Anamor-

phatica.
R

119: TEA SHS CR 2D

- $. 193, Je Éleinerdas Bild’ einer Sache in

einem-erhabenenSpiegel i�tde�togrößeri�tdá��el=
be hinter einem Hol - Spiegel„" wenn ‘die Sache
zwi�chender Flächeund dem Brennpuncte de��elben
lieget. Tab. ILfg. 10. Es'mag die tinié ab,
welcheein Bild von AB war’, in einem Hôl-Spíe-
gel G H mit dem Augeim Mittelpuncte C betrach=
tet werden, Derge�talt�iehetman a und b durch
die vonder Hol - FlächereflectirteStrahlenha C

und ÉbC als nach Cathetis incidéntiáè,und folg-
lichhinterdem! Spiegel. Es laufenaber die�eca-

theti dermaaßenfort, daßihr Zwi�chenraumimmer

größerwird. Al�omuß das Bild A B hinter dem

Spiegelweit größeraus�ehen,als die vor dem�elben
�tehendeSacheab, | /

G
|

$. 194,
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ÿ. 194. Stehet‘ein brennender “Körperim
Brenn -Puncte eines Hol-Spiegels: \o laufen die
von �einerFlächereflectirtenStrahlen parallel fort.
Tab. 111, fig. x. Denn der Strahl FG, welcheraus

dem Brenn-Punctean die Flächegehet, fällt an den

Punct G. aus welchender einfallendeK G in den

Bréènn - Punct kömmt. Derge�talc:muß FG aus

dem Puncte & nach eben der: Linie veflectiretwer='

den, nah'welcherK G von weitem an den“Spiegel
fällt,und al�oin �einerReflexionmit der Axe und

mit dem nach’A reflectirten-SOO parallel

laufen.
Lis

$. 195.Derge�taltwokA Brenn- Spiegel
das UUchteines brennenden Körpers,welcher in �ei-
‘nem Brennpuncte"�ehet, durch‘cineweite Entfer-

nung, und kann eine-weit ab�tehende:Sacheerleuch-
ten, Fallendie�ereflectirtenStrahlen in einer 'ge-

wi��enDi�tanzin einen größernBrenn - Spiegel:
�owerden �ievon ‘de��elbenFlächein einen Punct
zurúcégeworfen, in welchem�ie’eíne brennende

; Krafterhalten: ji

3
$4064 3

ai

eineGE von der Flächeeines

HolSpiegelsweiter entfernét,als �einMittelpunct:
�o�ieherein Auge, welches�ichgleichfallsin ‘einer

größernWeite befindet, als der Mittelpunct entfer-
__net-i�t,das Bild: der Sache zwi�chendem Mittels

Puncte-und der Fläche,des: n A verkehrt-im
frèyertuft {weben. Tab. 111, fig. 1; Denn des

einfallendeStrahl E D wird in F reflectiret,Zie-
het
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hetman aus E-durch.denMittel-Punct C den. Ca-
thetum E H: �oi�tin H der Punct, in welchem

der PunctE er�cheinet.DereinfallendeStrahlF D
wird in E xeflectiret.© Ziehetman aus F durchden

Mittelpunct-den Cathetum.incidentiaeF G: �oi�t
G der Punct, in welchemder Punct F er�cheinet.
At�oi�tGH das verkehrteBild von EF, und {webet
zwi�chender Flächeund dem MittelpunctdesSpies
gels in freyertu�t.

$. 197. Brechen �ichdie Licht-Stvahlüs?; die

von einerSache’durch eine durth�ichtigeMaterie

fallen, durch‘die�elbederge�talt,daß der Winkel,
-

welchen�i&im Auge“machen, großeri�t,als der

Winkel, ‘unterwelchem�ichdièungebrochnenStrah-
len im Augevereinigen:�d�ichet_die Sache durch
die brechendeMaterie größer‘aús,als ohnedie�elbe,
wenn die Sache in beydenFällenvomAugétiners
leyEntf.fernunghat ($. 189.)

Solches kann ge�chehen,‘dieLicht- Strahlen
mögennunentweder durch eine platte, oder durch
eine erhabeneFläche fallen. Durch die platte
Flächewird das Bild der Sache vergrößert, wenn
das Auge.�ichin einer dünnern.Marerie befindet,
äls die zu betrachtende Sache... ‘Tab. UI. fg.
12, Es.mag: �owohl die Sache‘A B als auch
das AugebeyG in. freyerLu�t-�eyn.Derge�talt
wird’ die Sache& B unter dem, WinkelA GB. er-

�cheinen,da die Scrahlen A G und B G in das Au

ge fallen,iegt aberdie-Sache.ABim Wa��er,oder
in andern flúßigenund“durch�ichtigenund.AG 2 Nas
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Matcerien,als die Lufci�t,in welcher�ichdas Auge
befindet: �oer�cheinetdie Sache unter dem größern
Winkel A G C. ‘Denn der �chiefeStrahl B E

bricht�ichim Ausgangébey E von dem Perpen-
difel E F hinweg($. 159).

|

Demnach �iehetdas

Augeden End - Punct B hach dér linie GE C

($. 181),und folglichdie Sache unter dem Win-

Die durch�ichtigenMaterien mit erhabnenFläs
chen�indin Betrachtungihrer Art entweder flüßig,
als Wa��erz oder fe�t,als Glas: und in Betrach-
tung ihrer Ge�taltentweder kugel-oder Lin�en- för-
mig. Wie und warum die Sachen durch die�e
Materien größerer�cheinen,als wenn �ieohnedies

�elbenin gleicherEntfernungge�ehenwerden, �olz
ches lä��et�ichauf folgendeWei�eerflären. Tab. I[L

fig. 13. Siehet das Auge in F die Sache M B

ohnedurchein darzwi�chenge�ebtesGlas

:

�oer�cheine
M B unter dem Winkel M F B. Wird aberein er-

habnesGlas zwi�chendie Sache M B und das Au«

ge derge�taltge�ebet,‘daß�einBrenn-Punct in

F ij, und folglichin das Auge.fälle: �oer�cheinet
M B unter dem Winkel M F C, und demna<h
größer. Zugleicherhellet, daß�ichdie SaheMB
durch das erhabèneGlas in eben der Lagedar�tellet,
ên welcher�ieohneda��elbege�ehénwird.“ Weil der

Winkel M F B dem Winkel L FE, und der Win«

kel M F C dem Winkel LF N gleichi�:o i�tdie

�cheinbareVergrößerungder Sache immer einerley,
es mag nun die Sache MB viel oder wenig vont

|

pL

Gla�e
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Gla�eentfernet�eyn,wenn nur die Entfernung�el-
ber der Sichtbarkeitnichthinderlichi�t.. Es verhält

�ichaber M Bals der Diameter der wahrenGröße

zu M C als dem Diameter der- �cheinbaren,oder

durch das Glas:er�cheinendenGröße, wie L F

die Sntfernungdes Auges oder Brenn-Punctes
vom Gla�ezu F M der Entfernungdes Augesoder

Brenn- Puncts von der Sache. Denn weil die

Krümmung.L N von einer. geraden Linie auf eine

unmerklicheArt:abweichet:. �oi�tL N der M B pas
rallel, Es �indaberauchdie�ebeyden tinien einan=-

der gleich, Nachder Lehrevon einem Triangel, ín

welchemman mit deer Grund =-2inieeine Parallel-
Linie ziehet,i�tLN, und folglihM B zu M C wie
FL zu F M;

|

Brauchet man Glas

-

Lin�enoder gläferneKÜ-

gelchenzu Betrachtung einer kleinen und- nahen
Sache: �owerden dergleichenLin�enund Kügel-
chenVergrdßerungs- Glä�ergenennet. Be«

�tehetein Vergrößerungs-Glas aus einer einzi
gen Un�e,oder einem einzigen:Kügelchen: �oheiße
es einfa. Tab. IL fg. 14. Die zu be-

trachtenden Sachen werden entweder in den

Brennpunktgelegt, wenn ‘das betrachtendeAus-

ge“ge�undi�t,und folglich.�owohlin die Weiz

te, als in der ¿Nähedeutlich�ehenkann; oder

zwi�chenden Brennpunct ‘unddie in�e),wenn
das Augenahe liegendeSachen.deutlich erkennet.

Das AugebeyG i� der Lin�eweit näher, als die

Sache AB. Liegtdie Sache im Brennpuncte: �o�ies

hecein ge�undesAugedie�elbenichtnur unter einem
|

oe G3 größernY
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größeën'Bilde,*�ondern'auchin“ völligerDeutlich:
keit. Nimmt man’ aber’ die Lin�eweg: �oer�chei
net ‘die Sachedem Augeundêutlich,wenn Augé
und?Sächein der vorigen Stelluñg:uñberrücktbé

harren. Rüúcktman aber die Säche8 Zoll writ
vom Auge: er�cheinet�ieihmwiedet'�sdeutlich,als
da �ieim Brempuncte'läg; ‘und “dieUn�ezwi�chen
ihr unddem Augewar. Es mag déèrDiäinéterder im

Brennpuncteliegenden“Saché AB, und'des ver-

größertenBildes Diameter TK;ünddieEntfernung
dés'BrennpunctsLC, und“die Eñtfétñungdes

Bildes'FH heißen.“Weildee: DiameterAB dem

Diameter 1K päralleli�t:#0i�nach'beŒ'tehre von

einem Triangel,in welchem mit’ �éinerGrundlinié
eine Parallel -Unie gezogen wird, A B' zu IK wié

FC zu FH. ‘-Wäil dér Dicinetébdes Bildes 1K

�odeutlicher�cheinet, als die Sache, ‘wenn �ievom

Augeohnedie UÚn�eîneiner Entfernuñg‘von 8 Zol
lèn betrachtetwúrde?"�oi�die EùñéfernütigE H;in
welcherdas Bild ge�ehenwird’,Zböllengleichzu
�chäßen.Sd vielnial demnachdieEntfernungdés
BrennpühctsF Oiù dér Entfernungvon8'ZollenF

enthalteni�t:‘#0vielnial i�tder Diameter der Sah
“A B in dém’ Diameter des Bildes 1 K enthalten,
Fälleal�oder Brétipunct‘einen Zoll ‘weit vo dèë

Lin�e: �oer�cheinet'der Diameter der Sachedurch
dië tin�eachtmal’größet,als ohne -Uin�e.‘Wäté
démnachdie Entfettungdes Brênnpuncts2 Zöll
�dwürde dev DiänjeterderTefenMAgröße

:

er�cheinen.RRA

“Wenn
#
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Wenn die?Strahlen-KE-undNF, di&von.der

Sache O «C-dupvéhdie: tin�e-KL-Neimden‘Breuyu-
punct F-zu�ammewgebrachtnierdet7 ausdeni�elben
weiter:fort-lau�enz;und iù einemverfin�terten:Zim-
meran ejne-weiße:Wand fallentz:�o-bilden�iedie

Sache an dér�elbenin“ verkehrtertage ab, wie-die
Hg. 13: in Tab. IT. anzeiget,„Wird:die im ¿Buèeyti-
puncte: �tehendeoder’liegende¿Sachevonden Son-
nehn�ttahlendurch.-Hülfe-eines) erhabei{en-Glg�es-er-
leuchtet:�oläßêt�ichdasBildder�elbenah der Wand
deutlich und-in vergrößerterGe�taltbetrachten.¿Sein
Diameter verhält�ichzum „Diawmeterber: Sache:im
Brennpüúncte„wie-die:Entfernungder Wand von

der: Vergrößerungs- Un�é'zue Sntférnungzt

Breúnpuncts«der�elben,'.,:Dergleichen--Vergröße-
rugs: Glä�er!hei�ien-microlcopia�olaria,-.? (57

VAT: 056 UOG La Bi nns mC Hos

iKöômmetnachFig:13: in Tab, IL vas Bild-CO iù

den‘Brennpuncteiner andétñLin�e2; �oer�chèinetes in

demAuge'hintevder�elbenverkehrt,und, nöchigr
ßer; als vas Bild, ¡welchesirn¿Auge:gemachtwirt,
wenn'es die Saché?oderdas ¿Dbject:durch:eineêin-
zigetin�ébetrachtet;«Die tin�ez!welche:-dieStvah-
len Anmittelbar::vomObjectebekommt,wird das

Objectiv-Glas ;7unb die iù�e¿wodurchdas?Auge
�iehet,' das Augen 2Glas;¿ oder die:Aúgen-Un�e
genennet.- Durch:die:Verbindungder tin�en,da-das
Bild: hinte®der» Brennpuncte der einen inden

Brennpunctder: ‘andern kômmtp,ent�tehendie ZU?

(amménge�egten-:Vergrößerungs- Glä�er, in
�oferúñnaheMere Baiba dadurchbetrach?
vb di 4 ten



E94 © ©

‘tén!la��enWiederglèichen-Vergrößerungs-Glä�er.
‘zuverfertigenund.zugebrauchen�ind,davonertheilèt
‘dévHt¿Bar.Wolfin �einenElementis Dioptrices
$1439:u:d.fi einen''um�tändlichenUnterricht."

37 2Bleicherge�talt“ent�tehendurch die: Zu�ammen-
�ebungder Objectiv:und“Augen

-

Un�en‘die-Fern-
Röhre ¿wodurchSachen,die wegenihrer Encfer-
‘nungunkenntlich�indz-dem Augekenntlich werden,

uündindie:Nähezu: lommen ‘�cheiten.:Ein �olches
Fern-Rohr'wird-ein a�tronomi�chésgenennet,
‘weines aus’einer erhabenenObjectiv und einer

einzigen-erhabnewAugenzUn�ezu�ammenge�ebeti�t.
Es�telletdie:Objecte:verkehrt:vor. Lab. IV. fg. 7.

Denn die Dbjectivätin�eCB i�derma��enbede>t;
daß-derperpendiculaë-einfallendeSttahlb A B mif

ten durch�iegehet,hingegen:der Srrahlc À, welcher
von dem einen Ende der Sache kfômmt,den Strahl
bA béy&imBreunpuncte�chneidet,und auf die Uin�e
CB béyC unter cinem:�chiéfenWinkel fällt.Durch
dvieRefractionwir&er-demnach'hinterder tin�e-mit
PRF 1parallel, ufidin der Augen-Un�ebey:E der-

go�táltgebrochenz:daß‘er beyG in ihren Brenn-

punicekómint. "Al�o!�ieheédas Augein G den End#
puck e; welcherihm ohneGlä�er:zur.rechten Hand
er�cheinet,‘nach\der‘UnieG E:($, 181) und: folgz
lichzurLinken;‘ad démnachdie:Sache verkehrt:
Hlèrdurchwird’ das: Bild détentfernten Sache der-

imäaßenvergrößert,"daß der“jhalbeiDiameter 'der

Sache, welchenman mic bloßen:Augénwahrnimmt;
�ichzum ‘halbendurch?das"Féëtnglas?er�cheinendeit
Diameter’vethält(:wie-dieEntfernungINEn d ES renn
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puncts LF vom Augengla�e“zur Entfernungdes
Brennpuncts' À B: vom Abijectivgla�e.Den ‘Bes

weis hievongiebt der HerrBaronWolf in
�einenElementis Dioptricae$. 358:

An�tattder Objectivglä�erþ
viesdiebeydenigel-

länder Jacób Gregoriusund “J�aâcMeroton mecall-
ne Hol�piegelzu’brauchengelehret. Die�egrego>
riani�chenund newtoniani�chenFernröhre�indweit

kürzer;als'die‘andern,und-vergrößerneben �owohl:
In dem‘gregoriani�chenFernrohrei�tdas! Augene
glas nachder Längean dem einen Ende des Rohres,fadem Newtoniani�chenaberan derSeite“De��el--ben einge�eßt:51

Soll dié zu betrachtend]SachedutcheiñFern:
rohr, welchesaus lauter erhabenenéin�enzu�am
menge�ebti�t,in derjenigen.tageer�cheinen;« in

welcher�ie�ich.dem. bloßenAugedar�tellenwürdet

�oiverdên 4 erhabeneLin�en“�olcherge�taltmit: einane

der verbunden, daßdeë vón dem einen 'Etide- der

Sache einfallende:und die Axe b' I im- Brenn

puncte Q�chneidendeStrahl a Q/Aaufdie tUin�eA B
unter einen�chiefenWinkelfällt,nachge�chehenerRes

fractionhinterder Lin�eA B-auf dié andere C Linit

der‘Axe1 L parallel’läuft, ‘durchdie Re�ráccion
auf die dritte E F-beyF unter einem‘�chiefenWinz
fel gebracht:¡wird, von der�elbenmit’ der Are NO
inceinem Parallellaüfeauf die vietteGHfómmt, únd
aus! die�eréndlich»in}den-BrennpunctP gebrochen
wird. Tab, IV. fig.8. Denn�olcherge�taltwird

der Endputict:a!zur rechten Hand'nath der tinïe? H,

undfolglich:auch7durchdas

E zur rechten
Hand
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Hand"ge�ehen."‘!Detgleichen“Fernröhrewerden
tubi terfe�tres genennet ,

*

weil’ �ieZuBetrachtung
entfernterSachen auf der GpiehsMe�icide
alsdieDRI ds

li 198:Ei�cheinteineSdn Suichrothnè
Strahlen unter .einèmkleinern Winkel, als ‘ohne
die�elben;�o�iehet�iedurchdie�trahlenbrechendeMas

teorie:fleiner aus, ‘als wenn �iein gleicherBEENMRI AugenMONwird(Gouggi)r
‘DieFlächeujn«wodurchdie Ginn!ianAlugè|

fleinervorkommen, �indnur zweyerley, platte und ho-
le, 7 Die plattenvérkleinerndas Bild; wenn die

Strahlenvon der Sacheaus einer dúnnérnMaterie

in eine dichteregebrochen!werden; und in der�elben
_in‘das: Auge kommen: Tab. IV. figg. Es

mag'die Sache &B in der tuft ¿ und das dichiabey
F im Wä��er�eyn:Wäre das! Auge gleichfalls-in
der Uift : �o�ähees!'A Bunter dem Winkel A-F.B.

Jaber das AugeimWa��er:�obricht�ichder Strahl
BG beydein Eingangein die ($. 159.)dichtereMa-

tèrie.gegen dèn Perpendikel, ‘und gehetdemnachbey
dem Augevorbey.“FJndem�ichäber der Strahl B-D

beyD gleichfalls-gègen:den Perpendifelbricht:�o
_fômíint’ér in das: Auge beyF.- . Derge�talt�iehe
da��elbedas. Ende B-nach-demStrahleF‘D:Cyund

folglichdieSahaunteëdemAURWinkelMid
:

‘WieeeineSacheus einnHolglasfleiner aus

�iehét,�olchesaye >
‘aus Fig:5: in Tab:Bit

Pre

ennen.
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kennen. Es mag das. Auge'in'n�eyn:Siéhet
es ‘dieSache ‘A F. öhne"ein’idavzwi�chen‘ge�telltes

Hôlglas© �o-er�cheinètihmder Diameter. unter dem

Winfel AF? Wird abétidasHolglas:zwi�chen
das Augeunddie Sache gebracht:' �owirdder Strahl
F «vom Auge:wêggebrochen!(F.178). -: Hitigegen
kömmt der Strahl F'HÆdurch’die Brechung in: das

Augé‘beyi) Nun wird der: Diamiter der! Sache
nach der Axeund der tinie n G07 und folglichuh

ter demkleinernWinkel A n 0 ge�ehen.
{C Qtzdriigz

/ C0) 122 di

>» Ein:Ferhirohr, welchesaus»einererhaben2ge-

chlie�nèn-Objeetivzund einer hôlen‘Augenlin�ezus
�ammen?ge�éßeëi�t5‘wird cin“hollähdi�chesodeë

ezaliläani�chesgenennet,Den er�tenNahen hät
es daher, weil’es iù Hollandzuer�tbekannt und1gëz-

mein gemachtworden: ‘den\andern aber dáher;weil

Galiläus dérrer�tegewe�eni�, welthérdie von!ihü
damit ange�tellten"Beobachtungen.be�chriebenhat,
Die Sache‘er�cheinendadurch:in?ebenderjenigen
Wage,iti welcher:�iemit bloßen)Augenzü-erkeinen
�ind:Denn obgleich.der vomi-Enbpuncteder Sè

the‘rechterHand:herlommendè!Sürahl!aufdie èvz

häbneÜn�ezue tinken-fälltzund: näch)ge�cheheneë
Ré�ractiónmitder ‘Axe:parallelláuft:’:�o:witd:er
denüothin-dèrHöl-tin�evon der Axe-derge�taltweg-

gébrochen,daßdas Bild des Endpunctészurrechten
Händnach'tivertiñie ge�ehenwird, die rechterHand
läuft?"Und ob: �chondie Hol-Uin�e-dasBild-de?

Saché*verkleitert�oer�cheinet:es dennochwegen
dee Verbindungmit dex erhabuenObjectivlin�e.ver-
II PATI _größert.



108 ® M E

größer,
|

Es verhält�ich'aberder Diámeter , wel-

cherim Augeóhneein-dergleichenFernrohrer�cheis
net, zum: Diameter, welcher�ich‘durchein �olches
Fernrohr-imAuge.bildet, wie die Entfernungdes

eingebildetenBrennpuncts oder“ foci virtualis der

Hol-tin�e.zur Entfernungdes wirklichenBrennpuncts
der erhabnentn�e.Ein deutlicher.Beweis davon

�indét�ichin des: HerrnBaronUDEElementis
j eT

740AGy3400 fi rt Pi ZS

$. 199.Be�tehetein(a C Glas
a

üs
ver�chiednenplatten.Flächéw,welche.dermaßenver-

einiget�ind, daß das Glasver�chiedeEcken-hätz
�oheißtes ein Polyedrnm, oder Vielecfichtesglas;
Tab. IV. Fig. to: So viel Een auf den�elben
�ind�ovielmaler�cheineteine Sache, welcheman

abliechdbätecüheetäw‘Ge�eßt,es �inddrey Seiten
DA, AB, BE. Jn © mag ein-Stern �eyn.
Aus dem�elben:fallenauf jeglicheSeite. Strahlen,
welche’�ihdurch jeglicheSeite gegen das AugeO

brechen.Derge�talt�tehetes den Stern nachden tinien

OHC, OKC und OIC, ($,18), und folg-
lichdreymal. Weil die Seitenoder Flächenplatt
�ind,und die Strahlen aus der tuft in das Glas, und

_ aus dem Gla�ewiedèr in: die {uftfallen: �oer�chei-
net die Sache weder größernoch kleiner, - als �ie
mit bloßenAugen in gleichèrEntfernung ge�ehen
wird. Hac aber ein auf beyden Seiten: plattes
Glas’ auf der einen“Flächefleine:Grübchen:�o
wird es ein Polyoptrum- genennet, und ftel-

0 eineERANzwar ‘ebenfallsvielmal„aber
wegen
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wegen der Hol- Un�enkleiner vor, als �iedem

bloßenAuge er�cheinet. fà
i

$. 200. DieZu�ammen�ezungenaus Spie-
gelnund Glä�ernwerden Catoptrico- dioptri�che
Ma�chinengenennet. Darunter gehörendie
gregoriani�chenund netwtoni�chenFernröhre,das
newtoni�chereflectirendeVergrößerungsglas, das
Polemo�copium,das Hydromanti�cheGefäß, die

Zauberlaterne,das Helio�copium.Die Zubereio
tungen die�erIn�trumentebe�chreibetder Herr Ba-
ron Wolf im 8ten Capitel �einerElementorun
Dioptricae.

:

|

Das We�endes Lichts.
$. 201, Jn �oferndas Lichtfúr eine Materie

ange�ehenwird ($. 135): �o!mußes entweder aus

der Sonne und andern leuchtendenKörpernaus-

flie��en;oder �ichbe�tändigin dem Raumezwi�chen
der Sonne und den Sternen befinden. Ud

$. 202. Newton hältes für einen Ausfluß’einer
Materie aus der Sonne und andern leuchtende
Körpern. Es“ läßt�ichaber �eineMeynung föl
genderUr�achenwegen nichtbehaupten. Die Wirz
kungdes Uchtswird von der Sonne an bis auf den
Erdbodenin einer Zeit von 7 bis 8 Minuten vollen-

det. Tab, V, Fig. 1. Denn wenn! die Sonne!S
zwi�chender Erde T' und dem Jupiter 1 �tehet:‘�o
fömmétdas Uchtvon dem verfin�terten‘er�tenJupi-
ters- Trabanten, nach �einerEmer�ionaus dem

Schat-
/
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Schatten des Jupiters, beynahe15Minuten �päter
auf die Erde, als wenn die Erde“ T' zwi�chender

Sonne $ unddem Jupiter 1 ihren-Ort hat. Jm
er�tenStande i�tdie Erde um denganzen Diame-

ter ihrer Kreisbahnweiter vom Jupiter; und im

“andernStande um ihren ganzen Diameter dem�el=
bennäher. Jndem al�odas Licht.ihre Wirkung
durch einen Weg, welcherdem ganzen Diameter

der Erdbahngleichi�t, in 15 Minuten vollendet:

�ohat man auf die Zeit die�erWirkung durchden

Raum von der Sonne bis auf die Erde, als den

halbenDiameter der Erdbahn, 7 bis 8 Minuten zu
rechnen. Es beträgtaber die Entfernung dec Er-

de von der Sonne-22000 halbe-Erddiameter. So

�chweres �ichaber“denkenlä��et,däßeine wirkliche
Materie ‘einen’ �owèéiten Rauin in �okurzerZeit
durch�trömen�ollteseben �o�chweri�tes zu begreif-
fen, wie Ucht�trahlen,die man �ûrwirklichbewegte
Materien hâlt, einander in ihrer Bewegungnicht

hindern, aufhaltenund verwirren �ollten,wenn

�iein ihrer�ogroßenGe�chwindigkeitentweder ein-

ander entgegen laufen, oder einander"in einer engen

Oeffnungdurch�chneiden($. x43). Bewegten �ich
dié ticht�trahlènals wirklicheMaterien �oge�chwind:
�ofônnten die durch�ichtigen:Körperkeinen Zu�am-

menhangin-ihrenTheilenhaben, und folglichgar

_nicht-be�tehen.Denn zum Exempéel-eindurch�ich-
tigesGlas’ i�t-:nachallen Seiten, "Theilen und

Puneten durch�ichtig.Kämedemnachdie Durch�ich-
tigkeitdaher; daßdurch alle Puncte Lichtmaterien
nach geradentinien flö��en:�ofònnte im ganzen

- Gla�e



Gla�efein: flein�tesGlastheilchen�eyn,durch welz

chesnichtin dieandern ein geradlinichteroffner:Weg
gienge.: Wie �olltendemnach:die�eTheilchen“auf
einige Wei�e:einander berührenund zu�ammen
hängen2 00 Tel ton 59M AEREAS

$. 203. Mit die�enGründen be�treitetder Hr:
Profe��orEuler in“�einerNoua Theoria:Lucis et

Coloram’ die  newtoniani�che Meynung, ‘und

erfläret hingegendas tUcht dur<h eine Bewe-

gung ,
- welche�ichdurch eine zarte Materie fort=

pflanzt,welcheden Weltraum zwi�chenden Sternen

ausfüllet,und �on}aether genennet wird. Da ih
das Ucht in: méiner: obigenErklärung($. 143 )eine
Mäáterie génennetzzugleichaber erinnert habe,daßzu?
weilen die Bewegungder�elbendadurchver�tanden
werde: �oerhelletdaraus, daß ich in der Sache
�elbervon dem HerrnProfe��orEuler nichrabweiche!
Indem ichal�oanißovon dem We�endes tithts-re-
de: �o.gehetdie Unter�uchungauf die zarteMaterie,
von welcherHerr Euler �pricht,"daßdas cht durch
die�elbe�ortgepflanztwerde. Newton hat indem
Weltraume keiñe Materie zula��enwollen, wenn
man die�elbeauchnoch�ofeinmachenwollte. ‘Die
Ur�achedavon war , weil erbefürchtete,es-mdchten
die Planeten’und Comc: en durch! eine dergleichen
Materie in ihrer Bewegung -vêrweilet ‘werden:
Aber was" Newton wegen ‘des ausgefülltenWeltz
raumes gefüöchtethat , das: hat er-durch�eineeige
ne Meynung'vomLichte nicht ‘verméidenföntén.
Denn i�das Licht. eine aus ‘der Sonne und ‘den

Fix�ternenausfließeüdeMateriez?#dmußder Welt-
| raum



-— So
raum’ nothwendigdadurch erfúllet,und folglichdie

Bewegungder Planeten nachund nachge�chwächet
werden, "Die Newtonianer gebenzwar den Wi-

der�tand,welchen die Planeten in den ausgefloßnen
Licht�trahlenfinden,für�oflein aus, daßdie Wirkung
de��elbener�tnachdem Verlaufevieler Jahrhunderte
merklichwerden könnte,Aber micdie�erEin�chränkung
geben�iezu erkennen, daß�ienicht weiter widee
die Gegenmeynung�treiten.  Denn- �ofein ihre
aus�trómendenStrahlen �ind,�ofein i�tauchder

C

acther,oder die reine Himmelsluft,

$. 204. Carte�iusin �einenPrincipiis Philo-

 �ophiae,P. 3. $. 55.63. 64. erfüllteden Weltz
raum mit den volllommen hartenKügelchen�eines
zweyten Elements, da immer eines das andere auf
das genaue�teberühret:und eigneteihnendie Kraft
und Wirkung des Leuchtens'dadurch ‘zu, daß die-

jenigen,diean derSonne und denFix�ternenlägen,von

ihnenge�toßen;' und die die�ener�ten-Kügelchenein-

gedrücktenBewegungen durch die übrigennach
geraden tinien in die entlegen�tenGegendenfortge-
pflanztwürden.

"

HâtteCarte�iusgewu�t, daß�ie=
ben bis achrMinuten vorbey�trichen,eheder Stoß -

der Sonne in die an �iegrenzendenKügelchendurchei=

ne ganze Reihe bis auf den Erdboden fortgebracht
werdèn föônnte: �owürde er zwi�chen�einenKü-

gelchengewi��eleereRäumchengedichtethaben.Denn

�olcherge�talthätteallemal ein Kügelcheneine leine
_ Zeit nôthig, wenn es durch eindergleichenRäum=

chenbis zum andern fommen�ollte, Man ESMR er
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aber dem ohngeachtetaus dem'Gedichtedie�erKüe
gelchennichterklären,wie es möglich�ey,daßdie

Bewegung des“ chts �ichnach allen Gegendeniù

geraden“nien vertheilee, Denn �olleine gerade-
linichteBetvegungdurch eine Reihe Kugelnderge=
�taltfortgepflanztwerden,daß�ieimmeraus éinet ii
die andere fômmt: �omúü��endieKugelndie-Stél«
lung und:tagehaben, daßdie“gerade Unie!näch
welcher die. Bewegung fortgebrachtwerden ‘�oll,
durch die Mittelpuncteder Kugêlngehet; Es läßt
�ichaber eine Kugelmic andern in keine detgleichen
Stellung bringen, daßein Stoß, welchernach eiz

ner geraden tinie durch den Mitcelpunct‘der éinén
gehet, die Mittelpuncte' anderer Kugeln"zugleih
nah allen Gegenden in geraden Linien dütch-
dringet. “Eswäre aber die�esnöchig. Déni ‘die
Wirkungeines einzigenleuchtendenPuncts verbrefe
tec �ihnach allen Gegenden. i M0

"$. 205. Man�iehet�ichdemnachgenöthiget,das

Licht, oder die Materie des Lichts,wenn es für
eine Bewegunggenommen wird, mit dem Herrn

Euler füreine flúßigeund ela�ti�cheMaterie zu hal-
ten, welchedurch den ganzen Weltraum ausgebrei-
tet i�t.Jn Newtons Principüs,in Propolit:42.
des andern Buchs findet�ichein Einwurf, welcher
unter�uchetzu werden verdienet. Dringt ein Schall
durch ein Fen�terin ein Zimmer : �okann man

den�elbenin allen Winkeln hören. Es �cheintal�o,
er werde aus dem Orte des Fen�ters,wo er herein-
Föómmet, durchdie Luft, als eine ela�ti�cheMaterie

nach allen Gegendenvercheilet, Hingegenein
‘ H Lichts
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Licht�irahl,«welchéë'durchein. enges Lochin’einfiz
�eresGemachgela��enwird, nimmt nur tinen einzi«

gen,-Weg,da er in einer einzigengeraden:tinieei

neErleuchtung macht. . Aber es i�keine "irrige
Meynung,daßder Schall �ich'nach allen Gegen=
den ausbreite, wenn er-durcheine einzigeDeffnung
in das Zimmergedéungeni�t. Sobald. er: vor dent

Feu�ter.erreget wird; \o-dringetér hichtnur durc
diegemachteOeffnung,�onderndurchalleúbrigeThei
le der Wand, die ihn eben �o:roohldurchla��en,als

dieTheile-einesGla�es,wodurch.das-Üchtwirket.

-

|

¿5 $ 206, Wie. das Îicht oder der actlier, in Bes

wegung gebrachtwétden-könne’�olches:«lä��et�ich
nachHerrn Eulers Gedanken: auf folgendeArt er«

fláren, T'ab. V. fig:2, Man nehme einen Kör«

per EAF, welchernachArt einer Saitevibriret, und
inEund F befe�tigti�t;und: dehne ihn:bis in ‘A.

Von A bis O mag eine ela�ti�cheMaterie ín gera
ver tinie liegen¿“inwelcheralle Theile im Gleich=
gewichte�ind,da feiner! weder dichtèrnoch ela�tiz

�cher?i�tz-als:der andere: Wird-der gedehnteKörs
per �einer-eignen Kraft überla��en:�o\chweifter
bis in-E a F-aus; und treibt diè:Materie von &

bis 2. Hierdurch aber werden die Theile, �oüber
a hinausliegen,näherzu�ammengebracht:oder‘dicha
ter, - Das Tkeilchenai�tamdichte�ten.Von'a

anuimmt die Dichtigkeitimmer ab. “Ge�est,dié

Vibracioner�tre>tihreWirkungnur bis B. Von
B bis O. �indal�o‘alle Theile in ihrer naturlichen
Dichtigkeitund Sla�ticität.Weil das Theilchent
a wegen �einexgrößernDichtigkeit:ela�ti�chéri�t'als
vit Q die
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die úbrigen:!�o:mußes �ichgegen O zuausbreitent,
und hierdurchdie:folgendennäheran einander brins

genz ¿es mag nun dieSaite in ihrer Stellung E aF

bleiben , -oder:gegen A zurückkehren.

-

Jndem-�ich4

gegen O zu-ausbreitet;'-�o;:,nimmt�eineDichtigkeit
“nachund nach-ab,-bises; �einevorige und natúclí-

che Dichtigfeit;wiedererhält.„Da �ichaber a aus-

zudehnenanfängt+-+#0wirdB„» welches vor der Zeit
im -Stande-�einer¡naturlichenDichtigkeitwax; , �o
wohlzu�ammengedrückt;als

-

auch aus �einemOrte

vertrieben,«Es mag: bis b-gebracht:werden, Det=
ge�talti�tin b-die größteZu�ammendrückung.„Zus
gleich:aber: werden auch die:überb-hinausliegenden
Theilchen,aus: dem Stande ihrer natürlichenDich=
tigkeitge�ehet.„JnC mag-die�eVeränderungauf
hôrèn„und dieDichtigéeitda�elb�tin ihrem-natür-
lichenStande �eyn,Jndem �ich:aber das. Theil-
then b wegen �eitñierver�tärktenEla�ticität-ausdeh-
net: �owird-das: TheilchenC:aus �einemOrte ver-

trieben, Es mag bis in c. fommen. Solcherge-
�taltwerden? die Theilchenvon c bis D dichter"ges
macht, Das Theilchenc-dehnet�ichvermittel�t�ei-
ner �tâtkernElg�ticitätebenermaaßenaus. Hier-
durch wird D aus �einemOrte vertrieben: Auf
�olcheWei�egehet die Ausdehnungimmer- weiter,
und kömmtendlich bis an die GrenzeO. Hieraus
i�t-al�oklar, daßdie �tärk�teZu�ammendrückung,
Dievon derVibration der Saite im Theilchena

gemachtworden i�,- nach:und nach immer weiter
durch die*tinie-AO fortgepflanzetwird. So lan»

ge die�eFortpflanzungwährec, �o'i�timmer ein
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Theil rnehr“zu�amméngedrückeund“ela�ti�cher, als

det'atidéte.Wie aberdié Theileder Uinie vorwärts

von b'bis C aus: ihrer naturlichenDichtigkeitge�e-

ßétwerden: �owiderfähreteben die�esben Theilen
rü>wärts von b bis B/wénn�ienichtvon der Saite
durch eine neue Vibrationzu�ammengedrücketwet

dem Eine �olchéVeränderung; da ein Theilelas

�ti�chèrMacerieaus �einemOrte bewegt und ‘zu-

gleich-dichtergemachtwird , heißtbéy dem Herrn
Eúler'eîn pullus,odèr Schlag.

$.207. Die Dichtigkeitdes Éichts, oder des

détheris,i�t#6geringe,daßder Wider�tand,welz

che dièPläneten in'ißhreïnLaufedavon leiden, viele

üFahrhündertehindurchunmerklichbleibet, Wie

weñnigdie Bewegungder Planetendadürchgehem-
met werde, �olcheshak der Herr Péofe��orEuler

in-�einezAbhandlungde relaxatione motus Planeta-
rum untér�uchetund bèrechnet.Zugleichzeiget er

da�elb�t, wie det acther ‘in die 400‘,000, 000 mal
dünner zu achten�ey,als die tuft, |

$208. Die Feinheit der Licht+ Theilchengiebt
zu erkennen, daßdie Theileder Sonnenflächehöch�t
�ubtil�eynmü��en.

“

Dénn-�on�twären �ienichtvers

mögend,die unbegreifli<hkleinenTheilédes tichts
zu �toßen. i

$4 209. Weil die Wirkungder Sonne în das

Lichtimmerfort daurét: �odürfendie. Theileihrer
Flächeniemals in Ruhe kommen. Derge�taltthun
�iebe�tändigeinen Stéß nachdem andert , und bes

wegen �ichal�oin einem hín und her. Die�esgé-
�chiehetmit einer �ogroßenGe�chwindigkeit,daß

1g D die
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die Wirkungdavon in $ Minuteur einen Raum von

22000 halbenErddiametern-vollendet... Es müs-
�en‘demnachdie;Theileder Sonnenflächein ciner

he�tigenund: zitterndenBewegung�eyn,Deun-cir

nem- Körper wird ein Fictern. zugeeignet, wenn er

�ich�o.chnellhin und her beweget, daß.�ichbeye
de Bewegungen mit dem Augekaum voneinander
unter�cheidenla��e Are

$ 210.,Ein-Körper, de��enTheiledas-tLichtin
Bewegungbringen , wird; leuchrend- genennet,
Da nun dieSonnenicht leuchten:würde, wenn die
TheileihrerFläche:nicheHöch�t�ubtilwären, und
eine heftigeund zitterndeBewegung hätten: {9
mü��enalle-leuchtendeKörper:entweder durch-und
durch:aus �olchenTheilenbe�tehenz-oder. zum-,wes

nig�tenFlächenhaben, deren Theilevon die�erBes
�chaffenheit�ind,Von der-er�tenArti�tdie Flanms-
me; von der: andern �inddie-glúendenKörper,(und
andere leuchtendeMaterien, als faules Holz, Joe
hanniswürmer,gewi��eTau�endfüßchen,die Dactyr
li-oder Dails; ¡Bad ior DRE

…_$¿211,,Jndemdas Licht-duxch:die pullus:oder
Schläge,welchedie heftigzitterndenTheilecines
leuchtenden-Körpersin ihm erwe>en,-wirk�amwird

($-206.209):-�oent�tehendieticht�trahlen($136),
wenudergleichenSchlägedurch:das Lichtoder'den
âethernah geraden Linien. fortgeführet„werden,
Die Dichtigkeitder Strahlenbe�tehecal�odarinneny
daßin einembe�timmtenRaume mehrere;tinien
mit dergleichenSchlägen,zu�ammen-kommen,'als
in einer andern. von gleicher:Größe. Die Stärte

H 3 des
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des tichts(6: ionim'Brennpuncte‘einèsHol�pies
gels, oder Brenngla�es($. 151.472),erwäd)�et
demnachdaher, daßin dén*fleinen-Raüm, welcher
den Brennpunct ausmächet, ‘eben�o?viel Schläge
zu�ammenkommen, als in dem großenRaumean

der Flächedes SARS oderBbetiügla�esbes
findlich�ind. = 28

$. 212, HältjemmanddieLiche�techlasüsMa:
térien,die aus den lèuchtendeiKörpéri-/ausfließen:

�omaihtman ihmden“Einwurf,?däßdié�e'Mate-

rieñ'inihrerBewegüngeinander hindetú'müßtén,
‘tvênn‘�iééntweder ‘éiñandèr’entgegett:liefen; ‘oder

einánderdurch�chnitten($.202). Dié jeßtgégebne
Erklärung �cheint‘eiñetgleichenSchwierigkeitun-

 fétwovfen“zü‘�eyn?*Sollten nichtdie �o?genanntek
pullús'oderSchläge

‘

($: 206) ‘ebenfalls:eiñander

hindern, wenn �ieentwedereinandet/ entgegenkom-
méènz oder nächÚnien;die einander durch�chneiden,
fortgebrachtwerdén“�ollen?Die Ver�uche, welche
mani mit ela�ti�chenKörpernan�tellet’;/zeigenganz
deutlich , man habein dergleichenpullibus‘oder
Schlägen“gar keinARE jufüeGten($. 86,
88.90) |

$. iz. Da dasichteine-flüßigeundun�ichtbar
veMateríe i�t($.-135),ünd im:Brennpuncteeines

Hôöl�piegelsund Brenngla�esverbrennlicheSachen

etitzündet,und andere’fe�teMaterien {melzet: �o
�cheintéscin Feuerzu �chn($:121).Mit völligerGe-

wißheitlä��ec�ich"�olches"nicht behaupten. Denn

obgleichdie im BrênnpuncteliegendenKörper aus-

FER werden, wennvieScärke des

E Tee
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�elb�tiñ �iowiekès:�obleibet dochidie�esnoch?ainbè-
Fannt,| öbidie�o!Ausdehnung-daher:konne, “däß
der Raum, welchenein im EOS

ARRIRIEner Körper.einnimmt,„durch;das-ticht-mehrMa��e

erhalten hatEin KörperEarbird �eineignes
“

Feuer „welchesmit allen}-�êinenThéilèn. vereiñiget
�t„‘ausgédehnetwerden „weanda��eibeinBéwse-
¿gung gebtachéwird, Solcheskann dürchdas?bls-
Pe Reiben ge�chehen;ohne-daßlèinFeuêr:von'aüßen
Án’denKörper“dringen‘darf.($.2124)211Vielleicht
thut :dvas-ticht:im-Brennpunctè:iniden fe�tèn'und
Flúßigèn:Matexienmichts./mehr;na]sdaß‘es durth
die: Menge undizGewalt \äinerSchläge($.(206)
Das’ in dèn Materien? ver�chloßiieFèuer úur:aus
né Ruhe bringe); DuCloshateinPfundziPut-
wer ge�toßnenRegulumAntiiouiiin einemitdrià

Géfäßein-denrtBrennpuucteins Hal�piegels-ge-
�et. Die�esPulver hat, reinemweißlichtenund
dichtenDampf vo �ichgegeben,-ündi�t:nacheiner
Sctundéwierin-A�cheverwandelt,nd uin dentgehüp

-

xtenTheil:�einesvorigenGewichts-perinehttwdrdemn
Man will hietaus�chließen’;daßdie:-Sonnéti�tral
lènz! wie das’inden

|

Körpetn:-verborgne::Feuer,
wodurchgleichfalls‘das Gewicht:der: Körper:zü
nimmépeine!gewi��eSchwere bey �ichihabe.: Wäre

die�és1\ohâtte'man! Ur�ache)geúug, das Uchtefüt
ein'Feuetzuhalten) Abev:es-i�tnoch:nicht'-außer
Streitge�eßt',“daßdas bekannte Feuer: durch�einé
Ma��eund’Macterie dem Gewichteder Körperei
nen Zu�aßÞgiebt,Vielleicht: |öffneses durch�einè
heftige"Bewegung.in -dèn «Mineraliennur dié
9909 H 4 Wege,
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-Wegez;'-wodurch)eine gewi��e�chwere7Mater�e.

_ Anedie-ge�chmolznenKörpereindringetzund�ichmic

uen vermi�chet. E758 OSU RIU 98

aangia21:1DC ONEOODOOLIVE tn
206 214. Wird ein'Licht�krahl:-durchieine.-runde

undéengeOeffnungin-ein-verfin�tertes:Zimmergé-
la��enz'�o-bildet-érander Wand: de��elbeneinen
weißen:-Cirkel.7.- Wird eë-aberindem fin�tern
HZinimét’uncérweges)ehe ¡er an‘die- Wand kont-

_men-fâun¡1-mitìeinem glä�ernen‘und [drey�eitigen
Prisinateaufgefanget:�owird er'im-Durchgange
‘durch.da��elbe>ín etliche Strahlen zertheilet, wel-

ehe�owohlin der ‘Axt: dèr Breéthung/)?als auch-in
den Farben von einander untér�chieden�ind: Die

Ver�uche,wodurch-Newéonzudie�erEncde>ung
gelanget i�t’;be�chrèibt>er‘in �either:Optic. Die
vornehm�tenStrahlen¿welche�ichan inei�tenvon
einanderunter�cheidenfa��en, �indder Zahl nach

- �ieben:Tab:V. fige3: DeriRaum PT, wêl-

chen:die durch:-dasPéisma)zertheiltenStrahlen an

der:Wand mit’ ihèenFarben:êrleuchten, i�tlängs
licht, und an’ den-beyden Enden ider Längerund.

Die: Farben er�cheinenin Cirkeln.,die alle�ammt
gleichgroßeDiáinetioshabéw,�ich-aber’in einan-
der vetlieren. Der. Strahl P:-wird am �tärk�ten
gebrochen, und bildet-einen violecfarbnenCirkel A,

Der Strahl T' leidet:die gering�teBrechung, und
bildet einen-rothenCirkel G.' «Ueber dem rothen
CirkelG �tehetein goldoder oran�chengelberF, über
F ein �hwefel«:sdercitrongelber:Ey-úüberE ein

¿aN

] grüner
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grünerD, úber:D.einhell -; odep; hlinmelblauexO
úbérCeindunkelblaueroderPpurpurfarbichterB

$, 2154: Die Ur�achevon derVer�chiedenheit.dŒÆ
Farhauúnd-Re�tactioneni�tfeineswegesim Pris»
mate enthaltén;;;Denn-eslä��et�ichkeinervon dei
�iebenStrahlen-durch-eineneue Refractionweder in
dee Farbe-nochin:der Art der Brechungverändern»
Man-láâ��et:ein: Stativ derge�taltzubereiten; daß
ein-:daran befe�tigtes)weißes:Papier: �icherhöhen
und: erniedrigen“lä��et,und) hinter dem�elben;-im
Stakiveein Ein�chnitt:i�t,in welchem-ein:Schieber
auf.und nieder-fánùbewegt werden, táßtman
einén-vondeuen-�iebenStrahlen;: die �ichauf denz
weißenPapieredürch:ihre’Farben:unter�cheiden,
durth © den Ein�chnittin ein ‘dahinterge�telltes
Prismafallen':7/�owird-er zwar im:Ein--und-Aus-
gange de��elbengebrochen,be�trahletaber eine-dae
hinter’�tehend©weiße!Wand mit:ebender: Farbe,
mit welcherov, �ichvor der zweyten:Refraction.dem
Augebekannt}machtez- - Lä��et;,man alle: �ieben
Strahlen ‘nach:-eirtauderdurth die kleine, Oc |

im: Stative und das zweyte Prisma {laufen;zzund
giébtaufdieGrößeihrerRefractionenuntereinander
Achtung:�o-findetman, daßder violette Strahl
ebènwie-hinter-demer�tenPrismate;am �tärf�ten,
und der rothe ani wenig�tengebrochenwird. Wer-
den alle Strählen„die im--Ausgangeausdem
Prisinate auseinander fahren)durch [ein Brenn-
glas vereiniget+-:�omachen�ieim Brennpuncteauf
einem weißenPapièreeinen hellenPunct, -

Rück
man aber das Papier ER Brennpuncte1ei-

5 / ter
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é‘daß'dieilbém�elbénvereinigtenStrahlenwiléb‘auseinanbèrfähren:¿kommendié �iebên
Färbéiiauf dém wei�jén‘Papierewieder zunx Vor-
�{héine:'Sie-\tehen'zarin verkehtterOrdnung;
lwéil'�iébur das las: dérmáßeigebrochen

-

ibeëden, dáßder obet�teStrahlzu unter�t)und: der

vntér�tezu obér�Ger�cheinen'muß:''jedochäbe>t.fols
gen�ieauf‘einañder’inebenderjertigeri-Drdnuil,ivdigondunkér ‘eitiandér‘haben¿wénhFe: hinter
bem!Prisinaté dur< fein Glas 'gè�ämmlet?werdem
Beéträchtet'män'die'im Brennpunctevereinigten
Skxahlendurch©ein änderes Prisinæ&:*.foCrfentet

wih‘durch
die Refraetjonde��elbengleicherge�talt

all'�iébén'Farben,"Eben dié�elbên-la��en�ich:durch
êilünina:‘üfiféb�cheiden; weine!vétiittel�teines

Hôl�piégels'indénepinttesved Ytegiivérden? had 7

UG 2E EsitiesGutachein Strahl:) imme
rithr'obèLwenigèt"Gewalthabet;;|ts der andere:

Dié!�tärk�te�timvothèn:weiber! �ich:am“wenid-
�réi'brechenlä��e!?Derge�taält:-feägtes-\ich,woher
die'Gradeder Stärke ett�tehenmögen?-Es -múß:

�en"‘êntiveder!die! Theiledes Uchts inder Dichtigs
“von einandéLUunteë�chieden;-oder es :mußdië

Mé
è

dérér in einemUchf�trahle"‘aufeinander’folz
jêènvênSchläge:206.) in “gleicherZeit größer
\hùals in dem'andern,

"

Das'er�tere�cheintmit

vév'Ractukeiner’éla�ti�ch=- flúßigén:Materie’ zu �treit
tei,"Déni ge�e,, ein' Theilwäre dichter als*der
anbêre:6 wülde'er�ichdurch�einé�tärkereEla�ti-

cicâtgegen den dünntén:E
ausbreiten , ‘daß

�ie



�iébeybegar ©bald‘von’gleicherDichtigkeit‘�eyn
würden, -Es“i�ttal�owahr�cheinlicher}daß!ein
‘ticht�trahleinéZróßèreGewalt hâbe,'alsdeë an-
ders, wenn inder Zeit 7 da�h?die Schlägeih

- beyden fortpflanzen, in dem einenmehrereauf!ein-
añder fölgeizäls*in dem ‘anderm Man nehme
:z:°E.‘zwo Únién:ABC uid-DEEBG/deretvjegli-
he zweenZoll lang: i�t! Tab: V. fig::4. Bohn

A bisB-mag‘ein Zoll„und:von Dbis F gleichfalls
ein'Zoll�eyn:io Jn beydenimagzu!gleicherZeit ein

Schlágent�tehen"?Dér ‘Schlag’be) A‘ mägin
‘einerSecundèibis:B;undder:Schlag‘beyD in'e�«
‘nerSecundebis L'fommenfonnen,Sie-föntiiéh
“al�sbeydein gleicherZeit einen’gleichenWeg?voll«
‘énbètt.‘ Gelánget!inder ér�ten'|tinièderSthlág
‘nach'einerSéeutidebis in B : ‘�o!ínag’éin'neitebey
/A'dén'Anfang:nehmen.Hingegenmagin der?äù-
‘der :tinieéin-neuer Schlag beyD-‘ent�pringen,
‘wèni der’er�tere‘Schlag?die�erLinié nach einer!Yäl-
‘ben Secunde iw E'i�t.: VonD°bis E mág''éiñ
halberZoll �eyn. Solcherge�talt�inddie»Zwi-
-\{eènweitên!zwi�chenzweenSchlägenin der“er�tern
Uniegrößer„‘und’in’der’andern“fleiner.?Es mag
abet dernachfölgendeSthlag:�oge�ctbind�chn;ls
‘bervorhergehende;"Am Ende AE

Linie
‘beyG“fôminarál�o.die Schläge*gé�chwinderauf
“eiñalider;-als-am'Ende‘der er�tern:Unie "béy0.
:Sind’nungedachte“Zwi�chentoeiten�dklein )»daß
‘det’ nachfolgende!Schlag in'»�einericnäch�tvorhev-
gehendenwirkt::::�o:wird dev vorhergéhendenoth-

wendig ver�tärkt.Dbgleich»al�o“derer�tébeyA

ent�tan-



124 © Æ

ent�tandneSchlag in ebender Zeit an-denPunct:C
Fómmé,inwelcherder er�tebey D-erregte Schlag
an den Punct-&gelanget: �ó-i�tdie Gewalt-des
Schlágesin & dennochgrößeraals:die:Gewaltdes
SjhlagesAMK115105 4

41$«217,Der rotheStrahlwird!bemnathamwe-
tig�ten¿undder’ violètée am �tärk�tengebroten :

veil in. jenemdie-Sthlägeam-ge�chivinde�ten,und
îndie�emam läâúg�am�ten-auf'einauderfolgen? /

¡5 $: 218, ‘J�t:demnachdas Licht,oder-dersfthas,
i ép�einenTheilenalletithalbenvon: gleicherDichtig-

Feit: �olâ��et-�ichdie Ver�chiedenheit-der Farbenin
den gebrochnenStrählen daraus erflären , daßein
4icht�trählaus: mehrernSchlägen.be�tehet; als: der

andere „und àâl�o:z5.-E.die’�o:genannten rothen
Strahlendas-Auge-öftersrúhrenund �toßen;;als
es. in:gleicher:Zeit -von den. �ogenanntenvioletten

_Skrahkengerühretwird.“ Die Farben �indal�o

tigentlichnichtsanders ¿als Bewegungen,welche
von den �toßenden:tit�trahletiim Augeerwedetwetden, :

$4219: Die,zicterndenBewegungen.der beweg:
lichen Theile-éines-leuchtendeniKörpers, ‘von: wel=

chendie Schläge.im-Lichteihren Ur�prunghaben,
mú��eaprg ungleichföëmig-�eynz-es �eynun

“entweder,daß:jeglicherTheilbald ge�chwinder,bald
läng�amervibrirétz,oder daßin-jeglichem-Puncte
PFebenTheilchen�ind,deren’zwar. immer einer eine

andere Ge�chwindigkeithat , als der andere, jedoch
„aberbe�tändig.�eineihm zufominende:Ge�chwindig-

feitBAE«Daslebtere �cheintdeni Herrngu/ eier
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fe��orEuler mit der Art eïnes brennenden Körpers
zi �treiceñ, ws dieheftigeBewegungdes FeuetS
feine �o gleich�brmigeVerbindungdet Theile
ge�tatte;

MDN
SIIC

2

$4 220, Werdender Längedes Bildés , welches
aus-den�iebenFarbenbe�tehet($.214), 360 gleich
großeTheile‘gegeben:�o:er�treckt�ichdie rothe
Farbe durch45, die goldgelbe-durch27,die {wes
felgelbedurch:48» die grünedurch 60, die him=
melblaue durch60, die Purpurfarbe-durch40, und
die Violetfarbedurch80 dergleichenTheile. |
_$. 221. Die �iebenArten der Strahlen la��en�h
auf zweyerleyWei�emit einander vermi�chen,
Mankann �owohlFarbenhervorbringen, dieeini
gen von den �iebenGrundfarbenähnlich�ind,als
auch�olche,die von ihnengätzlichabweichen.Kelis
ne aber von die�enzu�ammenge�eßtenFarbeni�tnach
Arc der Grundfarbenunveränderlich,wennman�ie
durcheín Prisma entweder fallen läßt,oder betrachs
tet, So giebtdie Vermi�chungder rothenund,
\{hwe�felgelbenFarbe:eine goldgelbe,die von der ur-
�prünglichengoldgelbenin nichtsabweichet. Aus
der Vermi�chungdes {wefelgelben, grúnenund,
himmelblauenStrahles ent�teheteine grüneFarbe,
die vonder ur�prünglichengrünenetwas unter�chie«
den i�t.

Y
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ft ©
DieWirkunetiderLuft,desFeuers

uid Wa��ersin eiñander,

16.222. Die luft lä��et�ichdurch dás Feuer aus-
dehnen,und folglichverdünnen.“ Eín Fn�trunent,
welchesdie ab # und ‘zuhehmendeDichtigkeit‘der
tuft ‘anzeiget,wird“einManomerer oder Luft-
me��ergenannt: Ver�chiedenèAëten' de��elbenbe=

�chreibetder Herr ‘Baron von“ Wolf im 4 Capitel

EosandernTheils der nüblichenVer�uche.

C 223. Wenndie Ela�ticicätdex Luftdur das

Feuerver�tärket‘vitd? �ohat man auf die Be�chaf

A der'tuftAchtungzu geben;ob �ietro>en,
der feuchc�ey.DieJn�krumente,wodurchman

dieFeuchtigkeitder tuft, in welcherwir leben , ent?

deenfann,heißenMétrönietéc,oder LIoctiomé-
ter,ober VVPerterwagen,und werden vom Herr
Baron Wolf im7 Eplteldes angeführtenBuches

bé�chrieben.Feuchtétuft lä��et�ichdurchdas Feuer

weitmehr“ausdehnen,und wirkt daherweit �tärker,
ls troéne, wie�olchesdie davonzer�pringenden,

Gefäßezeigem“
:

$.224,, Die,Flammeeines‘Reversfann. nicht.
be�tchenund dauern , wenn nichtdie Luftdurchihre
Schwere und Federkrafcgegen den brennendenKörs

per wirkt. Denn durch. die�ebeydenKräfte wer-

den die flüchtigen“Theileder Flañdnegegen die un=-

aufgelö�tengedrücéêt,Die�esWird nothwendiger-

fodert,wenn die Flammenicht aufhôren�oll,Denn

uf D Y die
4 n *
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die Theile-der'Sini find!bemüßet„-�iÓvondé
unaufgelö�tenzWentferien($:125),"
$4225, Weildievon einernbremieüdenKürpev�ich
ab�oñderndewTheile

i

immer �einerwerden, je weites

�ievon dem: Körperentfernt’�ind:/!�ola��en�ie:�ich
in ‘einer ‘weitern:Ghtferningnmehr:Zu�ammenbtüs
>en ,

: als in einer’nähern, Derge�taltmuß-diè
Flämméèédurch:den.Dru>der zeepvvaygts �hiakund �pißigwerden:

|

$; 226. Die:äu�er�tenTheilean einer alñeridäs
Fläche�ind'ebènfalls�o-fein-aüfgelö�et; daß�iè,„:wié
die Theiledev Flamme,vibriren und'zittern($i210)z
ob �iegleich.nicht das Vermögen!haben;,�ichabzus
\ondern.“Sollên’ �ie.ihre Vibrationen fort�eßen:
�omü��en�ietheils:einéBemühunghaben,�ichaus

zubreiten;-theils:don! einer äu�érlichenUr�achezu»
rü>gedrü>t/wêrdén:

1

Haben�ie:demnachzwar iz

nigeBémúhungz�ichauszubreitenz«nichts:(aber
wirkt durcheièn Gegendru>von: außét: �o:höôren.

te zu vibriren , und folglichauch zugdeuchtens.VE
: $l227, GedaächterGegendruckfehletim-:luftlé@
renRaume. Detge�talt:i�tflat, warum" glúende
Körperin!dem�elben.eher zu glen aufhören,--als-in
einem luftvollenRaume.

|

Ferner:läßt�ichhierdiüis
erÉlàren

, warum man weder durch toßdrückung1eis
nes Flinten�chlo��es,nöchdurchdie durcheit Brennò
glas verdichtete"Strahlen. im: �üftleerên¡Raume

Pulver anzündénkann ,' .daß:es'\mitéiner:Flatmnie
aufgienge.: Wird, das Flinten�chloßlosgedrútktt
�owerden zwardie: im Steine“uidScahleEEtien. Feuertheilchen:in Bewegung®oE Es

hôret
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hôretaber auch die�elbeaugenbli>li<auf. “Und

weil keineLuft dagegendrückt: �o-könnendie aufges
lôßtenTheile“keine merkliche Vibration erhalten.
Wenn �iedemnachdas Pulver erreichen:�oi�tent-

wéderihre Kraft: zu �hwach,- oder gänzlichohne
Wirkung- Zuweilenzeiget�ichzwar ein �chwaches
Liché. Solches áber kômmcdaher, weil die zurúck-
gebliebeneLuftnoch:cinige Wirkung gethanhät.
Trifft der Brennpunct eines Brenngla�esauf das

Pulver: �o�chmelzendié Körnér, und gebeneinen

Rauch, aber keine Flamme. Die�ekänn deswe-

génnichtent�tehénzweil die (ufcdie feinenTheile,
aus’ welchen:�on�t’die Flamme erwäch�et, nicht der-

ge�taltrings herum“zu�ammendrüket, daß.�ie“eine

flúßigeMa��eausmachen können. Rauch. muß
werden: weil im Pulver theils4ufé„theils andere

Maceerien enthalten�ind, deren Auflö�ungund Ver-

mi�chungdie Bewegungdes Lichtsunterbricht,
-

$228. Man mag Regen--oder: Brunnen - oder

Fluß-Wa��ernehmen: �oi�tes mit Luft erfúllet.
Denn wenn man die Luft, die aúf dem Wa��erin

einem Gefäßeruhet, dur<hHülfe der Luftpumpe
wegnimmt: �o.�iehetman aus dem Wa��ereine

Menge Bläschènau��teigen. F�t-dasWa��eret-

was warn: �okommen �iede�tohäufigerund grô-
ßer. Die�es�ind’holetuftkügelchen.Solches i�t
aus folgendemVer�ucheklar. Manbringt durch
Hülfeeines Röhrchensauf den Boden eines Ge-

fäßes, welchesmit Wa��erangefülleci�t,aus wels

chem unter der Glocfe ‘der tuftpumpekeine Blâss»
chènmehr habenauf�teigenwollen, etwas tuft.

: Sobald
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Sobald ‘die�ewenige tuft aus dem Röhrchen
éómmt: �ogehet�iedur< das Wa��erunter der

Ge�talt�olcherBlâäschenin die Höhe, dergleichen
�ichaus dem Wa��ererheben, mit welchemman

den Ver�uchunter der Glocke der Luftpumpezum

er�tenmalean�tellet, y :

$. 229. HierauserhellenfolgendeEigen�chaften
der im Wa��erver�chlo��enenLuft. 1)Sie hateine

Bemühung,aus dem Wa��erzu gehen. 2) Die�e
Bemóöhungi�t�tärker, als die Schwere des Wa�s
�ersund der Zu�ammenhang�einerTheile,3) Sie

i�tela�ti�ch($. 51). 4) Jhre Federkraftwird durch
díe Wärmever�tärkt. 5) Jhre Federkraft i�tdem

Drucfe, der äußern{ufc gleich. 6) Ohne die�en
Druck könnte feine Luftim Wa��erver�chlo��enblei
ben. 7) Weil iegliches(uftkügelchenim Wa��er
durch�eineFederéraftbe�tändigarbeitet , aus dem-

“�elbenzu dringen: �owirkt ieglichesrings herum in

die anliegendenWa��ertheilchen,und reizetdie�el-
ben ohn Unterlaßzur Gegenwirkung.

$. 230. Stehet Luft auf Wa��er,welchesman

davon leex gemachthat: �odringet �ienach und

nach in da��elbe.Fúülletman eine glä�erneKugel
mit luftleeremWa��er,und lä��eteine tuftbla�edar-

über: \ verlieret �ichdie�elbenah und nach, und
das Wa��ernimmt endlich die ganze Kugel ein.
Giebt man der tuft úber dem Wa��ereinen anhal-
tenden Dru; �olä��et�ie�ichdennoch nicht �o
gleichhineinbringen.Viel eherabertheilet �ie�ich
dem Wa��ermit, wenn man die Kugel,in welcher
etwas ¿uftüber dem Wa��er�tehet,durch einen

428 Kreis
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Kreis'‘�{wenkèt.Hieraus lä��et�ich?folgendes
�chließen:1) Weil die Lufc in ihrex natürlichen

Be�chaffenheitauf un�ererErdfläche-weic�tärker
drút, als der Zu�ammenhangder Wa��ertheilchen
wider�tehet: �omü��endie Lufctkügelchèn,:wóraus

eine auf -dem Wa��erliegendeMa��ezu�ämmenge-
�eßeti�t„größer�eyn; als die luftleerénRäumchen
im Wa��er,2) Da aber gleichwohldieLuftetliche
hundertmalloerer’ i�t,als das Wa��er'($. 132):

�odringetdie�esîn die leeren Räumchender auflie-
genden und drückendentuft. Solcherge�taltwird

Wa��eeund Luft mit einander vermi�chet,3) Weil

das Wa��er{hwerer i} , als die Luft: �oerhâlt es

durch die Kreisbewegungeine größerevin centri-

fugam,als die {uft ($. 98). Durchdie�e�tärkere
Gewalt ¿womit das Wa��erauch gegen‘diejenige
Seite der Kugelgetriebenwird, in welcher �ichdas

Lu�ttheilthenbefindet, wird al�oda��elbein großer
Ge�chwindigkeit:durchdrungen.

$. 231, Das Gewicht“einer {uft�äulevon der

Erdflächean bis an die Grenzender Luftkann eine

Wa��er�äule, die mit ‘ihreine gleichgroßeGrund-
flächehat, bis 32 rheinländi�cheSchuhe in die Höhe
drúcfen ($. 116). Eben�o�tarkdrücke"�temit ih-
rer Federkraft($. 117: n9). Durch/ die�eKräfte
treibet demnach die Luft das Wa��erin die Spri-
ßen, in die Heber, in die Wa��erplumpen,wenn în

‘die�enJn�trumentenein Raum gemachtwird, in

welchementweder gar téine,oder doch nur �ehrver-

dúnntetu�tenthalten i�t, Soll es in einem Heber
in der einen Röhrehinauf, und in die andere hin-

über
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über �teigen, und durchdie�elbeheraus laufen: #s
�indfolgendeStücke‘dazu erforderlich, ‘Die eine

Röhre, welchein das Wa��erge�te>twird, muß
von der  Horizontalflächedes: Wa��ers“"‘ange-
rechnet , unter 31 Schuhen ‘�ey.Und “dieDeff
nung der andern, aus welcherdás in �iege�tiegene
Wa��erherauslaufen�oll, mußunter der Horizon=-
talflächedes Wa��ers�tehen,“Dennda die Höhe
der Röhreim Wa��erunter 31 Schuheni�t: �owird

das Wa��erdurch die drückendeLuftdurch �iein die

andere Röhregetrieben. Jun die�eri�tein ‘lu�ts
leerer Raum gemacht worden.

|

Detge�taltfällt
das Wa��erdurch �einGewicht in dexäußernhin=
unter. Da’ �ienun mit ihrer:Mündungunter dex

Horizontalfläche-desWa��ers�tehet; în welchèmdie

andereRöhre�te>et:�oi�tdas Gewichtder ‘indèr

längernenthaltenenWa��er�äule‘größer’,als das

Gewicht“der in" der fkürzern'enthaltenen“Wa��er«
�äuleFolglich “i�t!das Gewicht des Wa��ersin

derläigernRöhregrößer, als der Gegendruckder

tu�t.""Die Hôhe'einer Wa��erplumpemuß gleichz
falls'\unter z1 Schuhen �eyn"weil die tuft nicht
vernidgendi�t,das Wa��erhöherzu drücken.

1"

„794,332,Geben einigeWa��erplumpen, die man

auf_den Teller der tuftpumpe �chraubet,auch im

luftleerenRaume Wa��er:\o ge�chiehet�olchesnur,
wenn die tôcherunten in der Platte der Stange #0
enge �indwie Haarrörchen. Al�o�teigethier das

Wa��er,vermògeder Attraction ($.54. 58 )- Auch
laufen einigeHeberim luftleeren Raume. Sie

|

E

TA du be�te-
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be�tehenaber gleichfallsaus �ehrengen Röhren,
Hiernäch�t�indbeydeRöhrenbereits voll Wa��er,
wenn man mit einem �olchenHeberden Ver�uchim
luftleerenRaume an�telle. Nun hat das Wa��er
vermöge‘der Attraction eine gewi��eZähigkeit,

wo-

durch ein fallender Theil den «Ree welchen ex

über �ichberühret, ziehetund fortreißet. Jndem
“

man al�o im luftleerenRaume die längereRöhre
öffnet: �o�teigetdas Wa��eraus der kúrzernRöhre
�olange in die Höhe,als die Zähigkeitdes in der

längernfallendenWa��ersvermögendi�,die Wa�s
_�ertheilein der fürzernnach�ichzu ziehen.

$. 233. Durch die Federkraft der Lu�t,welche�ich
„überdem Wa��erin einem Gefäßemit einer engen

Oeffnungbefindet,kann �elbiges�owohlim luftleeren
als im luftvollenRaume in Bewegungge�eßetwer«

den. Jmluftleeren Raume wird das Wa��eraus

einem Gefäßein die Höhegetrieben,weil der Druck,
welchendie Federfraftder Luftin dem�elbenauf das

Wa��erthut, außerhalbdem Gefäßefeinen Wider-

�tandfindet. Soll aber das Wa��eraus einem Ge-

fáßein den luftvollenRaum �pringen: �omuß die

Federkraftder einge�chlo��enentuft entweder durch
Feuer,oder durchZu�ammendrückenund Verdichten

-

ver�tärfetwerden. Das Zu�ammendrückenkann �o-
wohl durch die Compreßions- Ma�chine, als auch
durchWa��erge�chehen.

:

$. 234, Das Wa��erhat �eineFlúßigkeitvon

einem gewi��enGrade der Bewegung,wodurch das

in ihm �ichaufhaltendeFeuer die Theile de��elben-

von einander trennee. Sobald die�erGrad verrín-
:

‘

gert
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gért wird: \o wird es in eine fe�teMaterie ver-

wandelt, welcheman Eis nennet ($. 123). Selbi="

ges nimmt einengrößernRaum ein,als das flúßige
Wa��er,aus welchem es ent�tehét.Denn“ Ge-

fäße, welche voll Wa��er�ind,werden niht nur

durch da��elbeim Gefrieren gedehnet-,*�ondernauh
wohl zer�prenget,MerkwürdigeExempel davon,
welche man durchdieeismachende Materie, oder

die Vermi�chungaus Salz und Schnee, oder Ei�e
erhalten hat, findet man im I. Theileder Tenta-

minum Florentinorum von pag. 127-164, Der
Raum, in welchem�ichdas zu Eís werdende Wa�=
�erausbreitet , vwoird\o groß, daß das Gewicht
des Ei�eskleiner i�t,als das Gewicht des flúßigen
Wa��ersvon gleichemUmfange.Daher�chwimmt
eîn Scúck Eis im Wa��er($. 74). Die �pecifis
�cheSchwere und Dichtigkeitdes Wa��ersverhält
�i<zur �pecifi�chenSchwere und Dichtigkeitdes

Ei�esohngefehrwie ‘9 zu 8

$. 235. Borellus in �einemWerke de Motioni-

bus naturalibus a grauitate pendentibus,propo�.
285-287. �uchetdie Ur�acheder Ausdehnungdes

gefrierendenWa��ersin der Zu�ammenziehungder

mit dem�elbenvereinigtentft. Seine Erklärung
i�tfolgende,Die Hôlender tufttheilchenim Wa��er
�indnichtleer,�ondernmit Wa��ertheilchenerfüllet:
indem die klein�tenTheiledes Wa��erskleiner �ind,
als die Kügelchender Luft ($. 132). Durch die

eismachendeKälte ziehen�ichdie Lufétheilchender-

maaßenzu�ammen,daß �iedie in ihrenHölenein

ge�chlo��enenWa��ertheilchenhêräustreiben, Jn-
3 dem
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dem nunmehrdie�eherausgetriebenenTheilchennea
benden Lu�ttheilchenihrenPlas haben: �owäch�t.
der Raumdes Wa��erswie der Raum einesPfund.
Habers, „wenn man die Körner-aus den Hül�en
nimmt,und.beydeunter einander menget. Es ver-.

lieret,aber die�eMeynungden Schein.der Wahrheit,
wenn-man- erwegé,daß. auch von Luft gereinigtes.
Wa��ev.�ichim Ge�rierenausdehnet, wie der Herr
vou: Mu��chenbroek�olchesdurch. einen mit aller:

Sorgfalt „ange�telltenVer�uchbewie�enhát. Als,
ich‘imfalten Winter 1740 über die Größeund Urs.
�achender Kälte òffentlicheVorle�ungenan�tellter
�ogerieth ih auf. die Gedanken , daß die runden
Theilchendes Wa��ersim Gefrierenvielleichtzers

theiletwürden, und daraus entweder kleinere Küús:

gelchen, oder ecfichteTheilchenent�tünden.Denn
man mag eine lôchigeBleykugelentweder in-fleine

Kügelchen, oder in ecfichte-Theilchenverwandeln
�owird in beydenFällen,wenn das Gewicht ein
toth bleibt, der Raum größerwerden, als der Naum
der lôthigen.Kugel.Die�eMeynunghabeich. nach
der-Zeit1742- in meinen InítitutionibusPhilo�a-

hiae wniuerlaeP. I. $. 1350, 1351 vorgetragen.
Soll’aber dergleichenVerwandelungge�chehen: �o,
múß‘entweder?in den Wa��ertheilcheneine Kraft

liegen,wodurch�iezertheiletwerden; oderes muß
inder Kälte eine-gewi��eMaterie ‘in das Wa��er
dringen,die eine�olcheVerwandlungwirket. „Eine
dergleichenMacerie�ebetundvertheidiget der Herr.
von Mu��chenbroek-in �einenIn�titutionibusPhy=.
lanses 948. ÎgqsmicpialeniMalr�cbeinlichteitzs5223
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6.236, Sowdhl Wa��er)ais-Eis dämpfet‘und

dún�tetaus ($: 126).

*

‘JinEi�eerkennetman' �ol-

(hes aus‘ der: Abnâhme,wèlche ein Stúck Eis auf
einer Wag�chaleinfortdauernder:Kälte:an �einen
Gewichte leidet: Es werden aber die zarten Theils
chen.ves-Wa��ers'und Ei�esdurch die Bewegung
des im Wa��erund Ei�e:wirk�amenFeuers“äbge-
FCondert;wenn das Feuern dem-Raume außer:dem

Wa��er�chwächeri�t. Denn: wäre das Feuer ‘in

die�êèmRaumezmit dem: Feuer:im Wa��erund Ei�e
von gleicherGewalc: �owirkféénin Wa��erund Eis

von inneaúnd von außen‘gleich‘�tarkeKräfte.
Derge�taltdnnte fein Wa��ertheilchen“hierdurch
aus �einem-Drte'gebrachtwerden: Das: Eis: käls

teé zwar .mehr als die äu�erlicheLuft; in welcheræs

lieget Allein: dem ungeachtetkann in den einzél-
nen' Theilender: Laft mehr Kälte �eyn, als: in den

einzelnen:Theilen‘des Ei�es; Eine'Eisfläche:er-
fältet ‘z. E: ‘einenTheil un�ersLeibes ‘deswegen
mehr¿ials(einegleichgroßeLuftflächez"weil jeneeiné

größereAnzahlerkältender Theilehat, als die�e.1!

1G 237. e¿Wá��erigeDún�te, welcheeine Wärme

geben;find:ela�ti�h.Je größerihte ‘Wärmei�t;
de�to�tärker:i�tihre Bêmúühung,,�ichauszubreiten
Só�tarb-dieWirkung:dés Schießpulversi�t,wenn

es entzündetwird : �oi�tdénnochvie Wirkung det

Dún�te„?welche?aus“ einer ? gleichgroßen!Meng
Wa��er'durchiein| heftigesFeuer:erwec>et-weröèit;

weit�tärkeèzindemder: Raumz;in welchen. Et
ein EubiczollWa��erdurch die Getvalt?dès‘Feüers

ausgebreitetwird, dreymal größeri�t,als der

q .A
7 FJ 4 Raum,
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Raum, ‘in welchen�ichein entzündeterCubiczoll
Pulver ausdehnet. Haben die Dün�teeinen freyert
Ausgang:�olá��et�ichein �iedendesWa��ernur

auf einen geringenGrad der Wärmeerhigen($.129).
I�taber das Wa��erin einem fe�tenGefäße,der-

gleichender papiniani�cheTopf i�t,ver�chlo��en,daß
die Düûn�tenirgends hin weichenkönnen : �olä��et
es �ich�oheißmachen, daß es Knochen und Hels
fenbeinerweichet,und Stücke Zinn und Bley aufs
lô�etund zer�chmelzet, wenn �iean einem metallnen

Drathemitten im Wa��erhängen.
ÿ. 238. Die Dün�tedes Wa��ers�teigen�owohl

in der Ww}, in welcher wir leben, als auh in dem

Raume unter einer Glocke, unter welcherdie tuft
nach Möglichkeiti�tverdünnet worden , in die

Höhe. Jnder Erklärungdie�esAuf�teigenshakt
man auf zwo Kräftezu �ehen.Durch die eíne wers
den die Düún�tein die Höhegetrieben, und durh -

die andere in der�elbenerhalten. Die er�terei�tdie

Bewegungdes Feuers „ welchesdie Dún�tenies

mals völligverläßt, Es mögendemnachdie�elben
in dem Raume über dem Wa��ernoh �ohochkom-

men: �oi�tdas Feuer in ihnen immer bemüúhet,
noch höherzu �teigen, und die Dún�temit �ichfortz
zureißen. Durch die Kraft des Feuers werden

die Wa��ertheilchenund Dún�te�ofein aufgelö�et,
daß�ievermôgeder Cohá�ions- Kraft ($. 52 �qq.)
mit gleichgroßentufttheilchenin eine Gleichheit
des Gewichtsfommen, “Hierdurchwerden �ieal�o
in der tu�terhalten, "18

VI, Das



/

EO 137

Das Queck�ilber.
|

$. 239. Das Queck�ilber,oder der Mercurius

vinus, i�teineflúßigeMaterie , deren be�ondere
Schwere �ichzur be�ondernSchwere des luftlo�en
Wa��erswie 14019 zu 1000, und folglichohngefehr
wie 14 zu 1 verhäle, Jn den Bergwerkenwird.
das Queck�ilbergemeinigli<hmit Schwefel, oder

einer leimichtenund -�teinichtenMaterie vermi�cht.
angetroffen. Zuweilenaber wird. es �chonwirklich:
laufendgefunden, und �odannzum Unter�cheide,
Mercurius virgineus genennet. Weil es ver�chied-

_ne Sachen in �einerBerührungnichtnaßmachet:

�oheißtes bey einigenagua �icca, Ls

$. 240. Zur Zeit i�tkein Grad der Kälte be-'
fannt , durchwelchendas Queck�ilber�eine-Flüßig-
keit verlohrenhätte. Als die mathemati�cheGes

�ell�chaft,welcheeinen Grad des Meridiani beym
Polar :Cirfel ausgeme��enhat, �ich1737: im Mo=,
nate Januar in der Stadt Tornea aufhielt: �o
rar die Kälte �ogroß,daßder Spiritusvini in den

Thermometerngefror z wie �olchesder Herr von

Mavupertuisin �einerAbhandlungvon der Figur
der Erdeerzählet; Hingegendas Queck�ilberblieb

flúßig.Jn denReaumüri�chenMercurial - Thermo=
metern, in welchenes im falten Wincer 1709 in Paris
14 Grad unter dem Eispunctege�tandenhac,fiel es

in Tornea unter dem�elbenbis auf 37 Grad. Einer

nochweit �trengèrnKälte gedenketder Herr D. und

05 Pro-
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Profe��orGmelin im eë�tènaA �einerRei�e
dur Siberien. „ “Alser „mit �einer,Ge�ell�chaft
1734 den 6 Decemberin der SUAJeni�eisfdíe

Tiefe des Queck�ilbersin den Thermometernbeob=
achtete:�obemerfteer da��elbe120 Grade nachder
Fahreinheiti�chenEintheilungstafel,($. 123)unter
dem ZeichenO.

1 ME,venMANAgpoetbliebesflüßig._¡IDI TD EE iti

$: 241Dür das Feueriis das.Queck�ilber
iteinén“�ubtilen“Dampfaufgéló�et,- ivelcher‘aus
flèinen‘Kügeelchen“be�tehét,dié’ditoch Quecf�ilbev
�nd’;‘wie �olche8idie!Erfahrung zeiget, wern man

| dénDampfmit ‘nâßgemächtémtèderauffängt.Es
-

müßaber diè Higezwodurch“das Que�ilber-flú
ßig gemachtwird-;größer“�eyn, Ysdiejenige,in
welcherdas.Wa��er.�iedet(9.123), wid

06.242. Obes nün gleichdutchdiets ausein-
ander getrieben1wird ¿0 ‘verliehtêtes denuo< �cie

Flüßigfeit,"ünd wird fe�t,- daß'es*�ihtreiben läßt;
wenn es'in téïnwänd elngewt@eltüber!�chnèlzendes
Bley‘gehaltèn"witd.Die�e‘Veränderung.wird

�eineCalciñätión'genennet.Well ‘aus dem Bleye
im Schmelzekniches weggchet, ‘als Däinpfe'?'�o

hältHerr*D.“Néumanntim 1. Bande der Chymie
im Tl‘Theile)iin VT Ab�chrütte,im Capitel$. 10,

die‘äus-dem Bleye'auf�teigendenDäinpfe für die

Üt�athedie�er:Caléiñation’;indem die�elben“zl=

�chendiéThéile'dés‘Queck�ilbérs"dringen, und �ich
añ die�elbénhärigen';und' hierdurchden: Zu�amnien:
a zwi�chen!ihnenen “Desgleichen(zei

get
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get er $. 11, wie das Auef�ilberin einen �chwarzen
Kalk verwandelt wird „wenn man drey Theile,da-

von mic einem. Theilege�chmolznenSchwefel verini=

�chet,„JndemdieSchwefel-Theileunter das Que.

�ilbergerühretwerden: �oüberziehen,�iedie Obers:

flächeder, �ubtilenQue�ilberTheilchen, Wenn:

demnach:die�e.umhüllende-Schwefeltheilchendurch?
die: Kälte fe�tund hart.-werden: �oEEEeine
Materiedb �ichwenAE

;

ors "VEN ridi,

Diedectri�che‘Materie.dEs
$. 243; WirdElectrum,-: oder‘Agt- und Berns

�tein,“gerieben:“ �o,äußert�ich:an dem�elbenein:

ticht, .und eine Bewegung,wodurch leichteüfid naz?

heliegendeSachenan- da��elbeanfahren,und zurück
ge�toßenwerden. Die�ebeÿden-Phaénomená obeét?

Er�cheinungen,werden: im er�ten‘und eigentliche)
Ver�tande:die, Ælectricirátgenennet.

-

Es;la��en:

�ichaber:die�eEr�cheinungenauchan andernMa-:

terien, als an-Schwefel,+Siegelläcfe;Porcellane;
und: Gla�e„ durch Reiben hervorbringen. Fn:Ger-
mangelung.eines.Worts, womit ¡mau die�ePhae-;
nomena gusdrücfenfönnte hat man-dem: Worte'
Electricitàt„eine?allgemeineBedeutung- gegebeit..
Man ver�tehecal�odurthdie Œlectricität'über=.

hauptdenZu�tand,da �ich;\anzeinem.Körper-wie:an.
geriebnem-Electxo, einticht’neb�t;einer: Bewegung:
äußert, ‘wodurch.leichte-Sachenan ihn angèzogen:

YD
von

08 honaundetge�toßen;‘werden Der;

“�abe,elber,
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�elber,

'

an welchem�ichdie Electricitätzeiget, heißt
electri�iree.Yu �oferndie ŒÆlectricitätdurch
Reiben erreget wird: �owird �iedie ur�prúngliche
genennee. Ju�ofern�ieaber an einem Körper,
ohnedaß man ihn reibet , _durh die Eleetricität eie
nes electri�irtenent�tehet: �oheißt�iedie mitezes
theilte und fortgepflanzte. Soll ‘aber die�ean

einem Körpermerklichwerden: �omußer auf einer
Materie ruhen, welche�i die Electricität entwe-

der gar niché,oder zum wenig�tenin einem -gerin-
gern Grade mittheilenlä��et,von welcherArt Glas,

Schwefel, Seide und Harze �ind.

-

Die von mir
in der Electricität ange�telltenVer�uchehabe ich in

dreyen Schriften be�chrieben, davon die er�te1744,
die andere 1745, und die dritte 1746 in HerrnBreit-

kfopfsVerlageherausgekomieni�t.
$. 244. DurchVer�uchehat man von der electri-

�chenMaterie folgendeEigen�chaftenentdecfet. Sie
i�t1) flußig. Denn man fühletnicht nur die Be-

wegung einer �ubtilenMaterie, wenn man �ichei-

nem electri�irtenKörpermit der Hand oder dem Ge-

�ichrenähert; �oadernman �iehtauh ein flüßi-
ges We�enan einem electri�irtenKörper�trömen,
wenn ein unelectri�irter“Körperîn einer gewi��en
Encfernungvon ihm ab�tehet.Sie befindet�ich
2) in allen Materien, welcheman fühlenkann, und

umgiebetdie Körper, welcheman auf Seide oder

Harz �tellenkann , auf eine gewi��eWeite. Denn
ein Körpervon die�erArt darf �icheinem electri-

�irtenKörpernur nähern, ohneihn'zu berühren:�o
erhälter die Electricität, Sie läßt�h3) von

denen
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venen Körpern, die man electri�irenkann, niemals

ab�ondern.Sie hat 4) eine Kraft, wodurch�ie
nah Art einer Flamme -das Verbrennliche, wels-

ches aus einer Materie áusdâmpfet, entzúndet.
Sie i� 5) mit gewi��enTheilenvermenget , welche
einen �äuerlichenGeruch geben,- wenn �ieaus ge-

wi��enKörpern,z. E. Holzeund Metallen aus�trô-
met. Sie i�t6) ela�ti�ch,Denn �iebreitet �ich
an der Spißeeines electri�irtenKörpersnach diver-

genten tinien aus. Jm luftleerenRaumewerden

die�elbenweit länger, als im luftvollen. So wird

auch der electri�cheStrom ,- welcherzwi�cheneinem

electri�irtenund unelectri�irtenMetalle in- der tuft
ent�tehet, unter einer Glocke in verdünnter Lu�t
weit längerundbreiter. i

$, 245. Jm Electri�irenleidet die electri�cheMa-
terie folgendeVeränderung; Wird ein Körper
durch Reiben electri�iret: �owird �eineelectri�che
Maeerie aufgelöfet,und in einen weitern Raum

ausgebreitet, und folglichverdunnet, Dieelectri-

{e Materie, die einen Unelectri�irtenumgiebet,i�t
dichter, Kömmeé�ieal�oin den Raum der verdünn-

ten: �obreitet �ie�ichvermdge ihrerEla�ticicätin

den�clbenaus , und wird hierdurchgleichfallsver-

dúnnet. Ein Körpermag �ichal�oentweder durch,
oder ohneReiben electri�irenla��en:�owird �eine
eleccri�cheMaterie aufgeld�et, zer�treuetund ver-

dünnet. So langedemnachdie�esdauret: �olange
hat und behâlter die wirklicheEléccricität. Und
le mehrdie electri�cheMaterie aufgeló�etwird, de�to
�tärkerkönnendie electri�chenWirkungenwerden.

Hier-
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‘Hiervon,giebtder HerrFinängèundBerg - Rath;
HerrWais,.in �einerAbhandlung'von der Electri
‘cità $/70- 145 einen deutlichenUnterricht.
$7246. Hieraus la��en�ichdie-dreyer�tenPhae-

mnomena, wodurch �ichdieElectricitàätzu erfennen

giebet,folgenderge�talterflâren. Sobald die ele-

tri�cheMacerie eines ‘electri�irtenKörpers dieele-

tri�cheMaterie eines .unelectri�irten:berühret:�o
dringet die Materie des lebtern in dieverdünnte

Materie des er�tern,und wird hierdurch"ebenfalls
verdünnet, Jt demnach die Kraft'der Schwerè
des einen �chwächer,! als"die-Kraft , womit �eine
electri�cheMaterie in die Materie des andern eín-

dringt: �obeivegéer �ichgegen den andern
, de��en

Kraft der Schwere größeri�t,als die Kraft, womit

�ich�eineelectri�che*Materie ausdehnet?.Denn die

�ich-ausbreitende electri�c<zeMaterie des leicht be-

weglichenmußihnmit fortreißen,weil�iemit ihm
einen gewi��enZu�ammenhang.hat.“ Jf al�odie

Kraft der Schwere“inbeydenKörpern�chwächer,
als die ausdehnendeKraft ihrer eléctri�chenMates
rien: �obewegen�ie�ichgegeneinander.Derge-
�taltbe�tehetdas Anfahrenim Electri�irenîn einer

Bewegung, welche“von der �ichausbreitenden ele-

ctri�chenMaterie des anfahrendenverur�achetwird.

Haben�ichin beydenKörperndie: electri�chenMa-

terien gleich�tarkausgebreitet: �owirken �iemit

gleichenKräften einander entgegen.

“

Derge�talt
muß der angefahrnezurü>weichen. - Sind al�o

_ beyde.'an einander angefahren: �o‘entfernen�i<

409von einanderdurch ihre Wirkungen ‘gegen
_einans
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einander, Die Theiléder aufgelö�tenelectri�chèu
Materie, wodurch:ein leuchtender

,

Strom, odér
electri�cherFunkenent�tehet, �ind�ofein, als die

Theile einer Flammé.

-

Jndem ai�odie electri�chen
Materien eines electri�irtenund unelectri�irtenKör-

pers mit großerGe�chwindigkeit«einander durch-
dringen: �okommen:�iein eine zitternde Bewe-
gung. Hierdurchetit�tehetal�odas Leuchten($. 210)
im Electri�iren,Wirken demnach„diezitternden
Theile der electri�chenMaterien in: ihrerVermen-

gung �o�tark,wie die Theile einèr Flamme: �o;er=

langen-�iegleichder�elbeneine zündendeKraft. 7

VI. ¡et A'sturi tI zt

Die magneti�cheMaterie: ©

$9,247. Der Magnet i�teinStein , welchér
�owohlEi�enanziehet„als auch hinwiederunivoh

ihm angezogen wird „ und inder Berührungmit

ihm zu�ammenhängt.Die�eWirkungäußert�ich-

zwar an dem ganzen Magneten, mit be�onderer
Scárke aber nur an etlichen Puncten ,; an welchen
Ei�en- Feil�päneam häu�ig�ten-anhängen.Wird
der ‘Magnetan einem Faden frey-aufgehenkt: o
wendet und dreheter �ich,bis der-eine Punct gegen
Morden und der ändere gegen Süden gekehreti�t.
Daher werden die�ePuncte �einePole genennet.
Diegerade tinie, welche�i.in Gedanken durch
die�ePole ziehenlä��et,heißt�eineAxez und die
ezlache, von welcherdie Axe unter rechten Win-

Feln ge�chnittenwird, �einAequatorz und eine iegs
liche
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liche Linie,die man auf �einerFlächevon einem

Pole bis zum andern ziehenfann, ein Meridianus.

$, 248. Wird ein Magnet armiret, oder einge-
faßt: �owird �eineWirkung �tärker.Die Armis

rung ge�chiehetauf folgendeAre. Der Magnet
wird an den beydenPolen, welcheeinander entge-
gen �tehen, abge�chliffen;und an denen Seiten,
an welchendie Pole�ind,mit Platten aus weichem
Ei�enderge�taltbelegt, daß�ie,�ovielmöglichi�t,
mit der Axedes MagnetensrechteWinkel machen.

Anjeder Platte i�tein glatter und würfelförmiger
Fuß, welcherpes armaturae, wie auch der’ fün�t-
lichePol genennet wird, weil die natürlichenPole
ihre Wirkung dadurch zeigen.

i

/

$. 249. Sobald Ei�enan

-

einem Magnetenge-
rieben- wird, �on*rd es ge�chi>t,nah Art des

Magnetens zu wirken. Daher i�tdie Magnet-
LIadel ent�tanden.Sie wird aus Stahlbereitet,
i�tlänglich, dünn und �chmal,und hat in der Mikt-
ten ein me��ingnesHütchen, welches kegelförmig
ausgehöleci�t,Fn dem Puncte die�er? ushôlung
wird �iein zwo gleichwichtigeHelftengetheilet,und

“

ruhet auf einer metallnen Spise. Soll ihr die

magneti�cheKraft mitgetheiletwerden: �owird �ie

auf eine hölzerneTafel gelegt, und der eine Pol
eines armirten Magnetensauf ihre Mitten ge�ebet,
und lang�amauf ihr bis an ihreSpiße fortgefüh-
ret. Solches ge�chiehetetliche male. Mandarf
aber den Magneten nicht auf die�erHelftezurücf-
führenz- weil die ent�tandneKraft dadurch wieder
aufhöôret.Man bringt demnach den

TageBur



Qi
durcheinen krummen Umwegwieder auf die Mitte

der Nadel, und �eheteben:den Pol , mit welchem
man zuér�tge�trichenhat „darauf, und führetihn
auf der be�trichnenHelftebis- wieder an das Ende.

F��tder geführtePol des Magnetensder Südpol :

�otehret �ichdie-be�trichne-Héëlfteder Nadel gegen
Norden. ‘Will:man die andereHelfte auch magne-

ti�chmachen:�obe�treichetman �iemit dem Mord-
pole des Magnetens,indem man ihn gleichfalisvon
der Mitte gegen das andere Ende zu fúhret,

¿

$. 250, Die Er�cheinungen,wodurchder Magnet
�eineZu�chauerin“Verwunderung �eßet, -‘be�té-
hen theils in dee Richtung dé��elbenund ‘ der

Magnet - Nadel nach einer gewi��enSrd =« und

Himmels-Gegendz/theils im Arziehenund Zutücf-
�toßen;und theils in der Miccheilungder magne-

ti�chenKraft... Alle die�eArten ‘geben�ichdurch

mannigfaltigeUm�tändezu “erfennen,wie �olches
die merkwürdigenVer�uchezeigen,‘dävon der Herr“
von Mu��chenbroekin �einerweitläuftigenAbhand-
lung de Magnéte, und der Herr Baron von Wolf
im 5 Cap,�eines111 Theilsder Ver�uche,eine zahl-
reicheMengebekannt gemachthaben

$. 251, An den Polen eines Magnetensbe�indet
�icheine un�ichtbareMaterie , welchein be�tändiger
Beroegungi�t,

+

Denn“werden ‘in einer gewi��en
Enefernungvon einem eingefaßtenMagnetenzween
ei�erneSchlü��el‘derge�talt‘gehalten, daßeiner mit

�einemRingéüberdem Ringe des anderni�t, und

den�elbenberühret:�o"bleibt entweder der untere

Schlü��el-an dem obern hangen, oder giebt zum

| |

K wenig-
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wenig�téndem Gefühleeine Bemühuñgzum Zus
�ammenhange.zuerkennen.  Ju�onderheitzeiget
�ichder Zu�ammenhang,wenn die. Füße des

Magnetenseine horizontaleStellung haben,und die

be�chriebnenSchlü��elnachAnwei�ungder Fig. 5
|

in Tab. V. derge�talt'gehalten werden, daß der

Ring des untern etwas über den : untern Fuß des

Magnetens erhabeni�t. Hängtder obere Schlü�z
fel an dem einen Arme einer Wage, an deren an=-
dern Arme eín gleichwichtigerKörper hängt: #6
�enketer �ichmit dem Arme darnieder, wenn �ich
ihm der untere Schlü��elnähért.. Von die�en‘Béz

gebenheitenwürde feine zum Vor�cheinekommen,
wenn �ichum den Magneten gar keine Materie bes

fände, welchein die Schlü��elwirkte. Denn der

Magnet wird von den�elbennirgends berühret.
Könnte die�erZu�ammenhangohnèKraft einer ge=
wi��enMaterie ent�tehen:�omüßten�ichdie

«Schlü��elin der Nähe eines iedweden andern Kör=

pers vereinigen. Die�eun�ichtbareU]aterie, wel-

ché�ihum den Magneten befindet,mag die

maztzneti�cheheißen.
$. 252. Die magneti�cheMaterie i�tflüßig,und

feiner,als die tuft, Denn man mag einen Magne-
ten entweder in ein metallnes Gefäß, z- E. aus

Me��ingein�chließen, und da��elbezu�chmelzenla�=
�enzoder unter eine glä�erneGlocke henfen, und

den Raum unter der�elbenluftleer machen: �owird

in beydenFälleneine unbeftrichneNadel aus Ei�en
gegen den Magnetenbeweget, wenn �ievon au��en
neben dem Gefäßeund der Glocke an cinem Fa-

den



E
:

©

Æ D 147

den hänge, Hieraus erhellet, daß Glas und

Metall von der magneti�chenMaterie durhdrun-
genwerden. Selbige i�tal�o‘feinerals die tuft.
Durch die fe�tenTheiledes Metalles und Gla�es,
die an und für!�ichundurchdringlich�ind,werden

die Theile der magneti�chenMaterie von einander

getrennet. Hingegendurch die engênNäumchen,
welche �ichzwi�chenden fe�tenTheilenbefinden,
vereinigen�ichdie Theile der magneti�chenMate-
rie mit einander, Jn die�enEigen�chaftenbe�te-
het die Flüßigkeit($. 49). NOR H

Weil die Wirkung des Magnetens dur<hGlas'
und Metall \o {tar und ge�chwinderfolget, als
woenn der Raum zwi�chender Madel ‘undden:
Magneten mit nichts als Lufterfülleti�t:�okömmce

és einigenNaturfor�chernunmöglichvor, daß der

Magnet mit einer Materie umgeben �eyn�ollte,
welcheaus �ofeinenund zarten Theilchenbe�tünde.
Die�erSchein der Unmöglichkeitwird durch fol=-
gende zwo Ver�uchevergrößert, Man �etetcine

Magnet - Nadel unter eine glä�erneGloce, und

macht �ieleer von Lufe. Außerder Glocfe wied.
ein Magnet ge�tellet,dur de��enWirkung die
Madel aus ihremMeridiano gebrachtwird. Zwi

_ �chenihmund der Glocfe wird Wein-Gei�tin einem

me��ingnenGefäßeangezündet,Das Feuerde��el«-
ben mag noch�o�tark�eyn: �obleibt die Nadel un-

verrückt in ihrerStellung , welche�iedurch die Ge-

genwart des Magnetens anfänglicherhalten hat.
Gleicherge�taltbehäle�ieihre Stellung, man mag

-

entweder mit einem Bla�ebalge, oder mit u�i
K 2 men-
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mengepreßterWfentweder aus einer füpfernenKu-

gel,oder aus einer Windbüch�e,zwi�chender Glocke
und dem Magneten einen Wind machen,

Man {ließt demnachfolgenderge�tale,Weder
die Stärke des Windes, nochdie Gewalt des Feu-«
ers, noch die Dichtigkeitder Körper hindert die

Krafé,womit der Magnet in das Ei�enwirket. Al�o
fann der Magnet�eineWirkungnicht vermittel�tei«

ner �ubtilenMaterie verrichten.Aber woferndas leh=z
tere aus dem er�ternfolgt: �okann man auch den

electri�ircenKörpernkeine electri�cheMaterie zu-

�chreiben,Hängteine Stange aus Ei�enan �ei
"denen Schnüren, und wird electri�icet:\o zeigt�ich

ihre Electricitätauchim �tärk�tenWinde. Man

la��ean �eidenenSchnürenzween ei�erneHakén
herabhangen, und legeîn die Hafen eine glüende
StangeEi�en,und theile ihr die Electricität mit:
�owird die Stange unter dem �tärk�tenGlúen �o
wohlelectri�cheFunkengeben, als auchuntergelegte
Sandkörner und Goldblättchenin eine hüpfende
Beroegungbringen._Man electri�iire einen teuch=

ter, auf welchemein Lichtbrennet; und �telleeinen

Körperauf �eidnenSchnürenin einer Entfernung
von einer Elle und no< weiter davon: �owird der

Körperdennochdie Electricität befommen. Der
Raum unter einer glä�ernenGlocke mag �oluftleexr
gemacht�eyn,als möglichi�t:�ofangen Goldblätts

chen, welche auf einem Stativchen unter ihr lies

gen, augenbli>élichan zu hüpfen, �obald�ichder

Glocke von au��enein electri�icrterKörper nähert,

ohitedaß er �ieberúhret, Weder die Bewegung
der
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derLuft, noch dieStärke dés Feuers, noch die

Dichtigkeitdes Gla�eshindert demnachdie Kraft,
womit ein electri�ittérKörper“in einen unelectri�ir-
ten ivirfet. Wie �ollteaber daher folgen,daßcin
electri�irterKörper�eineWirkungdurch keine �uh-
file- Materie verrichtete? /

$+253, Die magneti�cheMaterie,welche�ichan

dem Pole eines Magnetensbewegt, gehetnicht in
den gleichnazmigenPokeinesandern. Denn hac
ein an dem Arme einerWage.hangenderMagnet
mit einem an dem andern Arme hangendenKörper
das Gleichgewicht:{o�eigeter in die Höhe,�obald
unter einen von �einenE ie
Pol eines andernMagnetens.gebrachtwird, ohne
daßdie Poleeitanderberúhren.- Daherwerden
die gleihnahmigenPole die uneinigen und widri-
gen genennet,…Eine Nadel,welchean-cinem Pole
geradeherunterhângt; entfernt�ichbey Annähe-
rung eines gleichnahmigenPolesvon dem�elben,
und hebt�ich,und bleibt in die�er.�chiefenStellung,
�olange dergleichnahmigePol in der Nähe gela�s
�enwird, 2 a4

"$i 254: JeglicherMagnet“i�t“derge�taltmit

magneti�chèr“Materie vér�ehén’,daß die�elbevon

éitient Polézim ‘andern�trôrñét.‘Denn legt unb

drúcftman eine ei�ertieund uñbe�krichneNadel auf
den Aequäatorejes Magnéténs':�owendet �ichdiez

�elbeden Augenbli>,da man den Finger von ihr
aufhebt,în“denMeridianuw, und bleibt in dem�el-
ben liegen. Ebendie�esge�chiehet,wenn man auf

MF den
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den. Magneten ein glattes Blech aus Me��ing
oder Silber, und auf da��elbedie Nadel legt.

$. 255. Sie \tròômetaber aus einemPole hers
aus, und in den andern hinein, Denn hängtein

Magnet an einer Wage im Gleichgewichte: #0
�teigeter mit dem Arme, an welchem er hängk;
hernieder,wenn man einen unbeweglichenMagne=-
ten derge�taltunter ihn bringt, daß die ungleich=
nahmigenPoleeinander entgegen�tehen;und vers

einiget�ichendlich‘mit dem Unbeweglichen,
wenn

der Raum zwi�chen!beydennitht gar zu groß i�t.
Wikd der unbeieglitheändén Arm gehenkt, und

der vorhinbeweglicheäbgenornmen, und unter det

‘aufgehenftenmit dé ungleichnahmigenPolen ge=
halten: ‘�o�teigt“der aufgehenktegleichfallshernie-
dér’,‘Und'vêréinigét�ichmit dem untern, wenn der
Zwi�chéntäum“�ölcheszuläßt, Daher werden die

ungleichnahmigenPole die einigen:und freunds
�chaftlicizengenennet. Strômten nun die Mates
rien von beyden ungleichnahmigenPdlen einander

derge�taltentgegen,daßweder die Materie an dem
Nocdpole des einen in den Südpol© des andert,
noch die Materie an dem Südpoledes einen in
den Nordpol des andern ‘eindringenkônnte: *�o
müßten�ichdie ungleihnahmigenPole -eben�owohl
von einander ‘entfernen, als die gleichnahmigen
($.253). Gleicherge�taltkönnte �ihfeiner dem

andern nähern,wenn aus feinem die Materie hers
aus�trômete. /

ÿ. 256. Da die magneti�cheMaterie nur Ei�en
und Magnet�teinin Bewegung �eßet, dingegenalle
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alle übrigeuns‘befannteKörperungehindertdurch«
dringet: �o mü��endie ‘leeren und un�ichtbaren
Räumchenim Ei�enund Magneft�teinederge�talt"
eingerichtet�eyn,daß die magneti�cheMacerie im

Durchgange einigeHinderni��ezu Überwinden hat.
Wir können uns mit dem Herrn Profe��orEulerin

�einerNoua Thèoria MagnectisdieVor�tellung!mas:

ehen,als wennirn Magnetenund Ei�enän denenSets:
ten, zwi�chenwelchen{icheine dergleichenHöle'befins
det, gewi��ezarteünd bieg�ameTheilchenin!die�elbe!
Hervorragten,und einander unter einem �chiefenWin=?
Fel berührten."Eine Reihe�olcherHölen,welchen“
einer tinié’aufeinanderfolgen, und'mit-dergleïchet?
Theilchenoder:Ae�tchendurchwach�en�indzmennet
Herr

“

Eulér ‘"{mit?dem’Carte�ius#iwvèlheeim
IV Theile�einêrPrincipiorunvPhilo�ophiaeiÿ.133.

gg. ‘denWegzu. einer ‘ver�tändlichenErklärung
der magneti�chenEr�cheinungengebahnethat, einen :

magtineti�chenGantz.“‘Eine Abbildung�olcher
Gänge giebetTäb: V.- fig6Von A gegen B°

Hat die magneti�cheMaterie zwar! einigeKraft ans

zuwenden,damit die zartéw!Ae�tchenoder Fäden.
�eitwärts.getriebenwerden; - kann’ aber doch hin-
durchdringen.“

*

Hingegenvon'B: gegen A i�tihe"
der: Durchgangver�perret, weil die Fädendurch
die Bemühungder magneti�chenMaterie ge-

geh einander:gedrücetwerden, Die�eEinrich-
tung der’magneti�chenGänge(�weit ungekün�tel-
ter, als die Bildung, welche:Carte�iusden�elben

giebet, da ér �ich‘die�elbenals Schraubengänge
vor�tellet,Nachder Einrichtungdes HerrnEulers

i K 4 | hat

-
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hat man auchnicht Ur�ache, mit-dem Carte�ius:�ich.
die Theilchender magneti�chen:Macerie als kleine
Schräubcheneinzubilden. ¿i Drittidcs ji

$. 257. Manbringe demnach:zween Pole von

ungleichenNahmen , als B und A zu�ammen,und

�ebe:-denFall , daßdie magneti�cheMaterie aus B

heraus�trómt.Derge�taitkann�ie in den ungleich-
nahmigenPol À eindringen,und �ichhindurchbis;
B bewegen, Tab. V.1 fig. 7. Ge�eßtaber BA

hängtan einer Wage, und AB liegt auf cinenx

Stativchen unter BA unbeweglich. Wird nun

deswegen,weil die-magneti�che-Materie-ausB in A

ein�trómt,
À gegen B heruntee �teigen,und {ih mit

B' vereinigen? Man- la��eBA an der Wage hans
gen, und fehreAB um, daßder:Pol A, bey wel«

chem die Materie einfleußt, gegeh den gleichnahs
migenPol À, beywelchemdie Materie gleichfalls
eindringet,gefehreti�t,Tab. V. fig.8g. Wird ein
Pol den andern deswegen von�ich�toßen,weil die
Materie in einem Poleein�trômet? Derge�talémuß
außer den Magneten: nochetwas �eyn, welches
durch �eineKraft zween Magneten�owohlmit eins

ander vereinigen, als auh von einander trennen
kann , indem die magneti�cheMaterie entweder aus

einem Pole in den andern, oder-aus feinem in den
andern gehe. a gica 6

$. 258. Da fich�owohl-derMagnet:als auchdie
Magnet-Nadel nach einer gewi��enErd--und Him-
mels - Gegendüfchtet: �omuß�ichin und-úber dem

Erdbodeneine Macerie befinden, durch deren Bes

wegung derMagnetund die Magnet Pa ei ih
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Nichtungérhalten.*Die�eMacerie kann ‘miédéë

magneti�chenvon einerley Arc �eyn.> Nur i�t:zw
untér�uchen, wie ihre Kraft und ihre Bewegung
be�chaffen�eynmag, damit �iedie gedachteRicha
tung: hervorbringenfann: Der EngelländerGilz

bert eignet im er�tenBuche �einesWerkesde Ma

gnete dem Erdboden die Eigen�chaftendes Ma
gnetens zu „* und hat. daher in der Ab�ichty �ein
Meynung de�todeutlicherzu ‘machen’,einen ‘Mas

gneten rund wie eine Kugel�chleifenla��en,und'bies

�elbeTerellam
, oder eine fleine Erde genennét,

Carte�ius,welcherden Gilbert für den vornehm=
�tenErfor�cherder magneti�chenKraft zu �einerZeit
gehaltenhat „‘lä��etdaher �eine�chraubenartigen
Theilchender magneti�chenMaterie aus dem Nordz
pole heraus¿‘und um die Erde herum,und in den

Súdpolhinein,und �odannmitten durch die Erde
*

bis wieder zum Nordpoleheraus, desgleichen‘aus
dem Súdpoleheraus, und um“ die Erde herum;
und in den Nordpol hinein, und mitten durch?die
Erde hindurchbis: wieder zum Südpole heraus
�trômen,Weder die magneti�chenGängenoy die

magneti�chenTheilchen�indin �einerErklärungvo

einerleyE Weder die Theilchen',welcheaus

dem Nordpole-kommen , können in ‘die‘Gâängs;aus

welchen:die TheilchenbeymSúdpoleaus�trônenz
nochdie�ekônnen’in die Gänge, aus welchendie
TheilchenbeymNordpole ausfließenj ihrerFigut
vo eindringen.
$: 259, Die�enGedanken i�der

an Profe��or
Eulerweiter“nachgegangen, hat aber die ganze

ML Sache
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Sache auf eînekürzereArt erkläret.:Die magne-
ti�chenGänge.in der: Erde �indnach�einerThe-
orie ‘alleauf einerley Arc gebildet. - Ju don Pol,
aus welchem die Materie aus�trômet,i�tfein Ein=

fluß,und aus dem Pôle, în welchen die Materie

ein�trômet,i�tkein Ausfluß.Die magneti�cheMa-
terie, welche�ichin und úber dem Erdboden befin«
det, i�t'ela�ti�ch,"Der: eine magneti�che‘Pol mag
bey À, der andere beyB �eyn,und bie magneti�chèn?
Gängemögenvorn À bis B gehen. ‘Tab.-V. fig.90

Die�emagneti�chenGängeim Erdbodenmögen}
anfangs ‘von magneti�cherMaterie ‘leer gewe�en
�eyn.Die magneti�cheMaterie 7 welcheden Erd-
boden umgab, fuhr demnach durch!ihre Federkraft
mit Gewalt-in die mägneti�chen:&änge:der Erde

bey A. : Denn weil die Ae�tchen!und, Fäden der

Gâñge'�oge�tellet�ind,daß-keine:magneti�cheMa-
terie in diè�elben-bey::Beindringénkann: �ofam.

aus B gegen;A&der bey A: eindringenden“Materie

nichts entgegen; welchesihrer: Bewegunggleich:
�tark+wider�tehénkonnte. Es mußte-demnachdie

eingedrungeneMaterie beyB hetausbrechen. Jm
Ausbruchefand �iein der aúswendigenMaterie: eiz:

nen �tarkenWider�tand;und ward al�onachArt;
des Windes , welcher an einen:unbéweglichenKör:

per fähret, zurückgetrieben.Jn, die Gängevon B:

gégenA konnte �ietheils wegen ihres: ‘Baues nach-
Anzeigeder 6 Figur, theilswegen der nachfolgenden
Macerie nichtzurü>, Auf beydenSeiten war:der
Wider�tandder auswendigenmagneti�chenMaterie
�chwächer,als in dem Orte des AusbruchsM

BB.)

SL 2 M enn



Denn weil die Materie beyÀ eindtung: �omußte
die Materie auf beydenSeiten vermögeihrerElas

�ticität�ichin den Raum verbreiten, welchendie
Macerie am Orte bey A verließ. Solchetge�talt
zertheilte�ichdie aus B hervorbrechendeMaterié

gegen. die Seiten © und. D, und giengin  ge=

bognen Strômen „auf A zu, und gewann da�elb�E
abermals ihrenEinfluß. Fndem al�odie :vorânz

gehendeMaterie die nachfolgendeniemals aufhielt;
und die auswendigebeyB allemalden �tärf�tenWis
der�tandithat :' �omußtedie: magneti�che.Materie
in immerwährendenStrömen. 'um-die Erde aus

einem magneti�chen:Pole inden andern wirbeln,
und durch‘die:Erde in den magneti�chenGängen
mit einer- großenGe�chwindigkeitvürch�chie��en.-Es
i�tleichtzu-erahten; daßdie auswendigemagneti=
�cheMaterié nichtimmer in einerleyZu�tandebleis

bec. Es mü��en�ichfreylichnachAxt bewegterela-

�ti�cherMaterien einigeTheilchender aus�trômen-
den mit ihr vérmi�chen,und hinwiederum aus ihr
einige Theilchenin die aus�trömendeeindringen,
und mit ihremWirbel fortgehen:

'

Die Theiledie=

�esmagneti�chenWirbels “hältHerr Euler für;
das fein�teWe�endes actheris. Es mag nun aber
die magneti�cheMaterie aus den fein�tenTheilen:
der Himmelsluftbe�tehen,oder nicht: �ola��en�ich
doch aus der ela�ti�chenKraft und der Wirbelbewe-

gung einer. Materie; welcheder Himmelsluft an

Feinheit gleichkömmt, und aus den be�chriebnen
magneti�chenGängen�owohlin der Erde als in den

einzelnenMagnet- Steinen und dem Ei�endie mag-
i

i neti�chen
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neti�chenEr�cheinungenaufeineviaver�tändliché
Areerfläten, 9

$//260. Weil dié Magnetén3,2welche�ichauf
dem Erdboden befinden’,nachArtdie�esgroßen

Magnetensmägneti�cheGängehaben ($. 256):�d
mußdie magneti�cheMacerie în die�elbenbeyeinem

Pole ein ‘und bey dem andernaus ihnen heraus
�irómen, und um �ieeinen Wirbel aus eben dee

dt ‘bilden,auswelcher‘�ieum“ diéErdewir:
UIC,HDi!

"$261, Gehen die magneti�chenGängeê
in einem

Magnetenin parallelenund geradenLinien von dis
nem Ende zum andern: �oheißtvex Magnet ‘ein-

fachz und hat �olcherge�taltnutzweenPole. tegen
äber die magneti�chenGängein einer andern Ords

nung 2 "�oheißtder Magnec zu�ainmenge�erzt,
und. anomali�ch.So fann ein Magnet drey
Polehaben , ‘wenn z. E. die Gänge, welche-imt

Pole 4 vereiniget�ib; in divergententagennach
den Polen B und b laufen. Tab. Vi! fig.10. Einev

von Bund b i�t�tärker,-alsder andere, wenn mehs
reremagneti�cheGängenihmzu�ammenkommen,
als'in dem andern. Da die Materie,welchedurch

beyderleyMagneten gehet,einerley-Be�chaffenheit
hat, und!ihreBewegung‘in den zu�ammenge�ehz
ten nur vielfachi�t@ habenwir in gegenwärtigee
Unter�uchungvornehmlich:auf die einfachénzu �ehen.

$. 262, Die Ur�acheder Richtungoder Direz
ction,, da der Magnet nach einer ei�enErdges
gend gekehretwird, i�ttheilsin“�einenmagneti�chen

tti
und theilsin der ela�ti�chenR

und

éivés



duo.
Bewegungder magneti�chenund“ um den Erdbo=
den wirbelnden Materiezu �uchèn,Tab. V: fig. 11.

Manbilde �ichein, es habe ein einzigermagneti-
�cherGang in dem Erd - Wirbel die �reyetage A B,
und die wirbelnde Materie �trômenachder tinie

AC, welchemit AB einen Winkel macht. Wäre

die magneti�cheMaterie in Ruhe : �owúrde‘�ie
vermögeéhrerEla�ticitätin den Gang AB eindrin=-

gen, und folglicheine gewi��eBewegungerhalten,
Da�ie nun aber außerder Ela�ticitätbereits gegen
AC �trômet:�oent�teheteine zu�ammenge�eßteBe-

wegung, wodurch der Gang nach“der Didgonal-
tínie A D getriebenwird ($. 13). Weil die Mas
terie im magneti�chenErdwirbel be�tändignah AC

�trômec:�owird durchdie�eKraft und die Ela�ti-
citát, womit die Materie inden Gang AD déin=

get ; abermals eine zu�ammenge�eßteBewegung
dur eine Diagonal - Linie erzeuget , welche mit
AC einen üoch fleinern Winkel machet, als der

Winkel DAC i�t, Solcherge�taltkömmt endlich
der Gang in die Linie AC, und hat al�o“mitder

magneti�chenMaterie der Erde ‘einerleyRichtung.
iegt der magneti�cheGang baldanfangs in der t-
nie AC, nachwelcherdie magneti�cheMaterie fort
�irómet:o bleibt er in die�er‘age, wenn ihn nicht
eine andere und gróßereGewalt daraus vertreibt.

$. 2634 J��der Magnet anomali�ch,und hat
mehr, als zween Pole: �owird der Magnet in eine

�olchetage kommen, în welcher �ichdie nah ver-

�ciednenGegendenwirkenden Kräfteim Gleichge-
wichteerhalten, A tl

dis OP

$.264.
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$.264. Eine Magnet- Nadel behauptetauf eben
die Art, wie der Magnet , eine tage nach einer

gewi��enErdgegend. Es mü��enal�ogleicherge�talt
-in ihr magneti�cheGänge�eyn, welchemic den

Gängenim Magneten übereinkommen,Man'fann
demnach die Magnet - Nadel fúr einen einfachen
Magnéètenan�ehenzund in denen Ver�uchen, wel-

che man zur Erklärungder magneti�chenEr�chei=
nungen an�tellet,die Magnet- Nadel �tattdes Ma-

gnetens gebrauchen. |

$, 265. Wenn im Erdboden nur zween magneti
�hePole wären , welcheeinander �hnur�tra>sent-

gegen �tünden:�oließe�ichvon der Richtung der

Magnet - Nadel folgendesüberhaupt�agen.Tab.
V. fig.9. Aus dem Pole B mag die magneti�che
Matcerie aus- und in den Pol A ein�trómenzund
B mag der Nord- und A der Süd - Pol �eyn:ob

gleichin Betrachtungde��en,daß �ihan beyden
magneti�chenPolen das Anziehenund Zurück�toßen
äußert, es �ihnicht ausmachen lä��et, ob man

dem Nord - oder dem Súd- Pole den Ausfluß zu-

eignen�oll.Man nehme weiter eine Magnet - Ma-
del ab, în welcherder Pol a der magneti�chenMa-
terie den Eingang, und der Pol b den Ausgang'

_“‘ver�tattet,Die Magnet - Nadel mag demnach in

dem magneti�chenErd - Wirbel �eyn, wo �iewill

�owird ihr ver�chluckenderPol a gegen den magne-
ti�chenErd - und Nord -Pol B, aus welchem die
Materie aus�trômet; und der aus�trôómendeNas
del- Pol b gegen den magneti�chenErd- und Súds

Pol A, welcherdie Materie einnimmt , rA�eyn
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�eyn(F 255). An’ beydenmagneti�chenErd -Po«z
len: mußdemnachdie Nadel vertical �tehen,ders

ge�talt, daß11an durch die Pole der Nadel. und

des Erd-Magnetens eine geradetínie ziehenÉónn=-
te, oder die dur die Pole der Nadel gezogene tí»
nie durch �eineAxegienge. Denn die aus-b'aus-
�trômendeMaterie wird von der magneti�chenMas
cerie, welcheden Erdboden umgiebét,gegen: beyde
Seiten gleich�tartgedrúct. Die Oerter C und. D

mögenvon den magneti�chenPolen B und A gleich
weit, oder 180 Grad entfernt , - und.al�oin ;deym
magneti�chenAequatore.�eyn.

-

Die gerade/tinie,
welchedurch. diè�ebeydenPuncte kanngezogen werz
den „i�tder:Diameter des Erd-Magnetens, ; Ste-
het demnachdie Nadel äufB vertical ; �omachet
dieUnie, welcheaus ihren Polen bund a durch
die Aredes Erd-Magnetensgehet,mit dem Diamez
ter rechteWinkel, Befindet �ichdie Nadelin einer
gewi��enEntfernungvom Erd- Pole B : �o:machet
die tínie,welche man durch �ieziehenfann, mit
der Magnet= Axe einen \chie�enWinkel, welcher
immer größerwird, je:näherdie Nadel dem Puncte
C i�t, Ju C al�ogehetdie Linie, welche�ichdurch
die Nadel ziehen‘lä��et,durch den Diameter des

Erd -Magnetens,Der Aequator, in welchemdie

Puncte C und D �ind,giebtzugleichden Horizont
ab, wenn man den magneti�chenPol B als das Ze-
nich betrachtet, Jn den Oertern C und D �tehet
demnach die Nadel horizontal. Jn den Oertern
von den PunctenC und D an gegen den Pol B nee
gec �ichdie Nadel gegen den Horizont. Die�esinte

#
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Winkel wirv immer größec, je näherdie Nadel
vem Pole B fômmce. Denndie�erNeigungs-Winkel
ber magneti�chenMaterie nimmt mit ihrer größern
Näheam Pole B gegen den Horizontzu. Eben die�es

- begegnetder magneti�chenMaterie und folglich:auch
véerNadelin den: Oértern von Qund D angegen den

_Pol'A. Der Horizont, in welchemdie Puncte C

ünd D�ind,i�t‘der wahre Horizont. Sowohl in

der’nördlichenHalbkugel zwi�chenC und B, als

auch_inder �üdlichenHalbkugel“zwi�chenC und A,
fann iman �ihzwi�henC und B und zwi�chenC

únd A allenthalbeneinen �cheinbarenHorizontvor-
�téllen.Auf der nördlichenHalbkugelwird al�o
bíe Madel mit ihrem Pole a, welcher gegen den
Mord

-

Pol B- gerichéeti�t,niedergedrückt;�olan-

ge'�ieüber dem magneti�chenAequatore befindlich
i�t, Jt �ieaber. auf der �údlichenHalbkugelunter

dem Aequatore: \òif �ie:mit dem Pole a úber den

�cheinbarenHorizonterhaben; weil b gegen A ge-

tichtetwird, Alle die�eRichtungenla��en�ichauf
der fleinen Erde des Gilberts deutlich erkennen,
wenn man ein Iaclinatocium odex ein Jn�trument

_ dazu nimmt, in welchem�icheine Magnet - Nadel
aus der horizontalèntage in die verticale , und aus

die�erin jene’wenden fann, Bringt man einen
_

Cômpaß;,‘oder ein; Jh�trument, in'welchem die

Magnet- Nadel horizontal�tehet, und �ihnur

auf oderuber demHorizonteim Krei�eherumwen-

den fann , auf diegilberci�cheErde: �oereignen
�ichander Magnet - Nadel folgende Scellunget

UndWendungen“.Uegedie gilberti�cheErde mit
Y Sal ihrer
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hrétAxeuf dém Horizonte: - �o�tehetdie Nadel
im Meridiano,der Compaßmag’nun entróederan

dem'Nótd -- oderän dem Súd-Póôle�einenOrt ha-
ben. Wird: ér"aberentweder vom“ Nordpolegez
gen’dén Südpol‘zu, oder von diêé�emgegen den

Nordpol“zu eñtkférnet:“�oweicht die ‘Nadelvom

Meridiánoab, ‘Steher der’ Compaßâm Nord

pôleBt“�ider cin�chlutféhdePól ‘a‘ah!den�els
ben: Steht aber!der Compaß‘ain -SüúdpóleÀ :

�o‘i�t“dét”auswètfendePol bd an’ die�emSüdpole.
Fúhrétmati!dénCompaßam Hörizonte‘vomNords-
bis'zuniSüdpóle?�owendet �ich?dieMadelin: vem

y

Ñ

�elbenim Krei�e!herum. M 00a cr

»"$.,266.Wärédemnachder Erd: Maget nachArk
der’ gilberti�chênErde eingétichtet: ‘�ovürdètitianañ
jéedem'Orteaus'der DeclinationúndZnclinätiondér
Magnetnadeldie: Richtungder magneti�chen"Mä-
terie' leicht’beüttheilen; und durch einigeVer�uchè
ünd Ob�etvätiönénzur Erkenntnißeiner Regel’ge-

längen fönnen,“nahwelcher �ihdie Abweichung
und Néigunigdet Nadel für'jedenOrt zun? voraus
be�timmen:liéße.“Aber es �induns'die magneti
�chenPole ‘des Erdbodens nicht békannt’’genug.
Ma �ollte!ihre-Zähl,* ihre"Dertér, ihre Entfér-=
nungen von den éigentlichenErdpolen, und ihre
Keäfte,gènauwi��en."Fernerwäre zu unter�u-
hen, ob einPol-immer’einerleyOrt behielte, oder
�einenOrt vetänderce.Düs lehterelä��et�ichaus

der Verändèrung-äbnehmen,welche�owohldie Des

clíinationalsauch'die Juclinatiónder Nadel an eís

nérleyOrté°ilver�chiednen"Zeiten“léidee, Män
«19

/
�ollte
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�olltedemnacheine Regel haben, nach.welcherdie�e
Veränderungenerfolgen M: ved

$. 267 Jn der Erklärung der- Ur�achen, ‘war«

um zween Magneten einander wech�elswei�eanzies
hen, wenn die Pole ver�chiedner¿Namenin gehd«
riger Entfernung einander entgegen, �tehen„.. hat
man vor allen Dingen die Art und Wei�ezu erwes

gen, wie ein Magnet durch �eineeigne wirbelnde
Materie in Bewegung fommen könne. Tab. V.
fig. 12. Wird die magneti�cheMaterie , welcheaus
B aus�trômet, von der auswendigen-magneti�chen
Materie mit gleicherStärke beyder�eitsgegen
getrieben,daß�iean beyden Seiten des Maguetens
fortläuft, „und beyder�eitsvon œ in den Pol A wie-

der einfleußt:�ofann der Magnet weder gegen B,
“nochgegen À bewegtwerden

,
und mußdemnach-in

Ruhe bleiben, Fändeaber die aus B aus�trómende
Materie keinen Wider�tand: \o müßte �ich.der

Magnet von B aus gerade fort,bewegen,Denn
�olcherge�taltwürde die auswendigemagneti�che
Materie gegen A �tärkerdrücken,als gegen B,
Würde die umgetriebneMaterie bey œ durchdie

Ankunft einer �ubtilenMaterie gehindert, daß�ie
in den Pol A nicht eindringenkönnte: �omüßte

�ichder Magnet von A aus geradefort bewegen,
Denn der Dru der auswendigen Materie gegen

( würde �tärfer�eyn,als gegen œ. "Wie demnach
zween Magneten einander wech�elswei�eanziehen,
�olcheslâ��et-�ich:auf folgende Art begreifen,
Tab. V. fig.13, Die AxenzweenerMagnetenmds

‘genin einer geraden Linie liegen, unddie Polevon
vers
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ver�chiednenNamen-A-und b einander entgegett gez

kehret�eyn.Diemagneti�cheMaterie, welche aus

b herausfähret,mußdemnach gerades Wegesin
A einfahren. Eines Theils erfodert �olchesder

Bauder magneti�chenGängevon A bis B; andern

Theils aber die Ela�ticität,womit die auswendige
Macerie die aus b hervorbrechendegegen die Oeffz
nungen À drüefet¿Bey: die�enUm�tändenfan
weder die aus b hervordringende�ubtileMaterie

gänzlichan den Seiten des Magneteus| b'a zurü=
getriebenwerdenz nochauchdiejenige, welche-aus
B-fômmeét, und: an den Seiten des MagneteiisB À

gegen den Pol À zufleußt,in den�elbeneindringenz
Es �eßetdemnach die�evon Biher�trdmendeMace-
rie ihren Laufdurch y unddF.bis-an a force,Da
�ichdie beyden,Wirbel, der beydenMagnecenbey
9 und 0 mit; einander vermi�chen:�owider�tehen
�ieder Kraft’, wodurch�ie�on�tan den Polen À

und b zu�ammengedrüketwerden. Derge�taltwer-

den beydeMagneten von der auswendigen magne=-

ci�chenMaterie, welchemit ihrer Federkraftgegen
a und B drúcfet¿zu�ammengetrieben, und: mit eins
ander vereiniget:. T6

Je nâher-die Magneten einander �ind,in de�to
größererMenge:dringet die aus. b hervorbrechende
Materie in A, als den Pol 28 andern Magne-
tens, und in de�tofleinerer- Menge kehret�ieal�oan

den Seiten bis-a, als den andern Pol ihreseignen
Magnetens, Eben die�erUr�achewegen kann von

der aus B �trômendenMaterie de�toweniger in den
Pol A fommen, , Der mei�teTheil wird demnach
| BEV durch
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durch und F bis an a, als“ den Pol des andern
Magnetens, fortgeführet. "JE näheralfo die uns
gleichnamigenPole zweener Magnete einander �ind;
de�to�tärkermü��en�iegegen einander getriebe
werdea. Berúhrendie ungleichnamigenPole eins

ander: �ogehet ‘die’ganze magneti�cheMatceríiè,
welche-aus b fleußt,unmittelbar'in À, als den Pol
des: andern Magnetens; und dié ganze Materie,
welche aus B ‘ent�pringt, wird bis an den ein�chluä
>enden Pola desMagnetens ba getrieben.Sol»
<hevge�taltwird ein einzigerWirbel ;“ und die beyz
den Magneten�indalsAE eines"‘einzigenans

zu�ehen.
|

5 JnéP

$. 268. Auf gleichWei�eent�tehetider Zu�am:
menhang zweener Schlü��el; wêlcher$: 251 zuel
nem Bewei�ediente"daß"�ichan detPolen eines

_ Magnetens eine:un�ihtbaréMatérié'in be�tändiger

Bewegungbefindet.“Judem die�eMaterie durch
einen Schlü��elin'den'andern �lrömet: �owerden

die Schlü��el‘von ‘der -auswendiget"magneti�cher
Materie durch¿hreEla�ticität"gegen‘einander gez
drúckt,und nachArt zroeenèr Magnéten'vereiniget.-

$. 269. GleichnamigePole entfernen�i’von

einander , wenn-die Magneten!léicht-beweglich�ind,
und die Wirbelzwi�chen:den Polen-einatder.entgea
gen wiren, Tab. V. fig. 147. tegendie Magna
ten ab und AB �oweit von'einähder;daßdie Wirz
bel ihrer magnéti�chenMatériew cinandérnichtbes

rührenfönnen 7" �ogehetdie aus b-Herumfließende
Macerie in a, und die aus B herunv“bewegteMas
terie’în A. 9

Mejia�ieaber einander: �o‘nahe,
daß
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daßdie Wirbehzwi�chenÀ- und a2 einanderberúbz
ren; �omuß:derWirbel beyhigegen den:Wirbeb

heyf,. und. der Wirbelbey-e:gegen: den Wirbel béy

2 wirben.Durchdie�enWider�tand\drúckendis

Wirbel beyhe und fg.einander zu�ammen.Hier=
durchwerden.beydeWirbel dichter-, und wirken
demnach?mitde�to-größrer-Kraft gegen einander;
Solcherge�talt.müú��en�ie�ichvon einander entfer=
nen,/wenn�iean einandergebrachtwerden,und!�ich
im StandecinerleichtenBeweglichkeit-hefinden,--1Y

($4270.,Es8fônnen,abexleicht aus dem Wirbel
bey li einige.Theilevom Micbokbey,f, mid aus

dem.Wirbel-beyg ‘einigeTheile-vomnWirbelbey:ez

desgleichen-aus- dem. Wirbel-beyze-einigeTheile
vom Wirbelbey2, und, aus: dem Wirbel bey £

einigeTheile.-vomWirbelbey;1 fortgeri��euwer-

den: Derge�taltgehen.einigeTheilevom. Wirbet
bey.A-in.a; und wiederumeinige Theile vom Wir4

bel.beyna;iin A. J�t-die, Mengeder fortgerißnen
Theilchen, ‘welche.aus denglei<hnamigen Polen
wech�elswei�ein einandereindringen, größer,als

dieMengedererTheilchen„welchezwi�chengedächs
ten Polen einanderwider�treiten; �omü��enzween
Magnetenmit;ihren-gleichnamigenPolen;einandermehr anziehen„als zurú>�toßen.)

$2714 Ei�enwird.durchHülfeeinesMagnetens
auf,(ambasmagna Tab. V.fig. 15..-Die
bieg�amenTheilchen.,aus deren Ordnungund tage
in einenMagneten�einemagneti�chenGängebe�te-

hen, �ind,im Ei�en[bereits vorhanden. Man,

halteAR den-
Si�thineiden

Pol B cis
71 3 nes
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_nès‘MagneétensAB ein StückgetiEi�enab. Wéil

die Materie
i

in größerMenge mit größerGe�chwin
digfèitaus B aus\tròônet: �omuß�iedl�obaldin
das Ei�en‘bey‘a ‘eindringen,und in-b herausbrea
chen, und folglichvon'a' bis b magnéti�cheGängé
bilden;

-

Jndem �iebey -b hervorkömmt:\o wird

�ievonder auswéüñdigénmaghèti�chenMaterie,
welche den Erdboden umgiebet, ‘�eitwärts, und

folglichum dén Magnetenbis ‘an’den Pol A
‘ges

trieben, Da \@demnachih den�elben’wieder eitis

; dringet:�orú>é ab nah der Regel; nach ‘welcher
éin Magnet "mit dem andern“veréinigetwird

($. 267), an den MagnetenBA.

©

Solcherge�talé
i�tab als éin ent�tandnerMagnetanñzü�ehen,de��en

Pol a mit dem Polé B einig i�t,“Gleicherge�talt
wird ein StückchenEi�enan dem ver�chluckenden
Pole À zum Magneten, wenn és von �einemWir-
bel ergriffenwird, indem der�elbedurchdas Stück-
chenEi�enhindurch,und �odannin A‘ein�trômet.
56, 272.Hieraus érhellet, daß‘derWirbel , wels

chereinen Magneten-umgiebt,�ichvermittel�teines

Ei�ens,welchesan êïnen Pol gehrächtwird,dutch
éinen weitern Raumausbreitet,

$. 273, Auf gleïchèAvt'kann'E�etdurchden

bloßenmagneti�chenErdwirbelmagneti�chwerden:

Man hat�olches‘an“ei�ernenStangen bemerket,
welcheeine zeitlang‘eine vérticale Stef�úng!gehabt
haben. MerkwürdigeExempeldavon habendie

Creuze auf den Gloén-Thürmenzu Aix und

Chartres gegeben. “DergleichenStangewird

nO den magneti�chenErdwirbel ‘in’ kurzer Zeit

Magne



näghéti�<h,wenn ihre bieg�amenTheilchendurh
dife ‘außétlicheUr�achein die Ordnungder magne-

-

fi�chenGänge gebrachtworden.“ Solchesge�chies

het{wenn man ein'ei�ernèsStäbchen“heißmacher,
odérgégencinen fe�ténKörperdßt , oder hämmert;
ddérfeilét,oder biegt. Die�eszeugendes Hrn. du Fay

Añméerkungenüberver�chiednemic ‘demMagneten
añge�tellteVer�uché,und des Hèrtn°‘vonReaumu®

Ver�uché,daßStahl und Ei�envhneBe�treichutig
bes Magneteismagneti�chwetdèn.

“

Beyde Unter-
�uchungen�indin “éïnerdeut�chenUebér�eßung1748
in Erfurth ans"Ucht getreten."

" Eine be�onderé
Méthode, kün�tliche"Magneten ohne Beyhülfeei-

nes natürlichenzu vetfertigen, hat der Engelländer,
Heir Johann Canton, Mitgliedder königlichen
Sociecátder Wi��en�chaftenzu London,1751 rift?
lich befannt gemacht. Die Be�chreibungdie�er

Méthodei�tim g' Bande des Zarburgi�chen
WMágazinsimAnfangedes4'Stücksbefindlich.
1) $274. Es verlieretaber ‘dasEi�endurch eben

vie�eUr�achen�eiemagneti�cheKraft, wein ‘�iedié

dazu eingerichteteLageund Otdnungder bieg�amên
Theilchénvérändern. Man hat Exèmpel,daß
Magnet - Nadeln“dutch die Geroalt eines Donners«

�trahlseine umgekehrteRichtungerhalten haben,
und ihrMo: zum“-Südpolegeworden i�t.

$. 275. DiéArmirung eines Magnetensgiebt
�einerwirbelndenMaterie theils eine andere Rich-
tung, theils'eine�tärfereKraft. Tab. V. fig. 16.

Ft derMagnetnicht eingefaßt: �ozer�treuet�ich

die feineMaterie bey ihrem Ausgangeaus dem

Ji t4
-

Pole
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Pole: B. : Al�ogehet'�ie;auh nach;einergroßen
Zer�treuungin den-Pol A. _ J�|aber der Magnet

“

eingefa��ec:�owird. die Materie im Aus =, und
Eingaugedichter zu�ammengebracht; weil
�ieimEi�en.wegender leichtbeweglichenund
zu ihren. „Gängen„ ge�ehi>ten.-Theilchen wenis
ger.Wider�tand„findet, als in, der -äu�erlichenund
ela�ti�chenMazerie-des magneti�chenErdwirbels,
wenn:die�elbe,,venbloßenMagneten unmittelbar
beruhret, Solcherge�taltwird „�iein einen dichten
Stromge�ammlet,,.welcher.�eineuWeg durchden
ei�ernenFußb nimmt,und wegen. des Wider�tane
des¡welchendieäu�ere.Materiedes; magneti�chen
Erdwirdbels.verur�achet,durch ,c gegen den Fuß,2
gebet, und mitgleicherDichtigkeitin�eineleichtzu
eröffnendenGängeeindringet,Mit die�erDicho

greswäch�et:alfo:die-magneti�cheKraft. / Die
Birkung. dec�elben.wird: noch,größer,wenn -an

beydePoleein. Ei�en,gebrachtwird, und. die�eszu-
gleich.die„Stellungerhält, daß:ein-Pol �oviel,zu

tragen hat, als,der. andere... Dennauf die�eArt
¿wvirfetdie âußerlicheMaterie,des.magneti�chen-

2, Erdwirbels gegen das Ei�enmit ges.)
_

doppeltem:Drucke.
ERTE

O

A
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Lehrevondeli�e�tnKörpern,
Def,watdiefe�tenKörpermitdei
pe „Müllgengeineinhaben,3

vie

CI Die Lockerkeit,- M z
y 6 dAAlKörperauf deri Eibbodenwelche

an �éhên’und!fühlenfan, �idlôér. “Jn‘den

Fe�tei=werdön>die Löcherchen| theilsdúrchdie Ver-

rößermigsglä�erevfennit, theils Auchdadurch'entz
déecket;daß�iévóh gewi��enflú��igenMaterien fich
dutchdringeitlä��en;®

n° ber! flü��igenzeiget*fich
díeLotkerfeitVaduürh'}baß�ié'einander!‘�elberdurch-
dringen‘und \�ich-miteinandervermi�chett.Unter

dénen’Materien, wèlcheih in den tóthern‘der
�ichtbären-Körpéraufhaltéñ!,find Luft, Feuer,
électri�héund! magneti�che"Materiedie béfännte=
�ten.Ein:Métige’Ver�uché,‘wölchédie 'Wahk-
Heit hievonbé�tätige�indétman iñdes DABarôdns- vot! Wolf nüßlichen*Ver�uthen';*‘i
T Thèilé/ini?6“Capitel,Ukid“imiBeEEAiù
s Capitl;*

|
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Die Durch�ichtigteit,Undurch�ichtigkeit,
SichtbarkIL EN

6. 277.EinKörperheißtdurch�ichtig,, wenn
man durch ihn einen andern mit dém Augeerken-

nen fann. Derge�taltent�tehetdie Frage, wie

die�esmöglich;�ey,da man nicht?mitGrudebè
hauptènfann, daßdie Ucht�trahlen„als wirkliche
Materien durchéinén jeglichen�ichtbatenKörper,
z+ E, dur<hGlas„ hindurh �trómen($. 202)?
Die Theilchen, is ‘welchendie: Oberflächeeines

durch�ichtigen-Körpersbe�tehet„welcherdem chte
feinen-Durchflußver�tattet, werden von; den ticht-
Schlägen($. 206) Zu�ammengedrüet:Stehen“

demnachdie Be�tandtheilcheneines Körpers.in der-

gleichenVerbindungunter einander,daß�ichdie Zu-
�ammendrücfungimmer;aus einem'in-das andere

nach-einergeraden;tinie: fortpflanzet:

-

�oann das
‘

Augedurchihneinen-andernwahrnehmen.
„ „Ein Körper; de��eu.tôcherchen-und-Zwi�chen-
weitenMacerien. in �ichfa��en,„deren?Dichtigkeit
vonder Dichtigkeit�einerTheilchenweit abweichet,
i�tweniger durch�ichtig,als wenn �eine.sdcherchen
und,Zwi�chenweitenmit,Materienausgefüllet�ind,
deren Dichtigkeitder: Dichtigkeit�einerTheile�ehr
nahekômmt. So œrhâltidasPapier eine gróßere
Durch�ichtigkeit,wenn man es mit Wa��eroder

Oele tränke. Desgleichenwird ein ge�chnittenes
Scheibchenvon einem Apfeldurch�ichtig,wenn man

�eine�ftlôchermitWa��eranfüllet. Die Ur�ache,
daßein KörperimmmerwenigerDurch�ichtigkeithat,

jemehr dieMie �einerTheilevon der Dich-
tigkeit
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cigkeltder dusfüllendenMaterien unter�chiedeni�t,
be�tehetdarinnen, daß die ‘einfallendenticht�trah-
len �ichañdérs in die�enMaterienbrechen ,“als in
�einenTheilen($. 159), Denk/�olcherge�taltwird
die Zu�ammendrtüung, ‘welchevon den Licht�chläl
gen gemäht(wird; nicht nach: einer“géradenUnie
fortgepflanzt,"nächwelchérdas''ticht ins Augefälb
len muß, wenn" eine Sache�oll‘gé�thenwerden

19.278. Wenn die Bewegungdes ‘Lichtseinen

Körper�ichtbarmachen�oll: �s'mußdie�elbenicht
nur in das Auge:fommen, �ondern?auch“von dem

Körper�elberihrenUr�prungnehmen“öder.erreget
¿Babe

OEP
tE RADIS Ju

$. 279. Derge�talt�indwederdie vollkommen

durch�ichtigen,noh“dievollkommen ‘reflectirendeh
Köktpér�ichtbar.Wird ein durch�ichtiger�ichtbarg&
nennet, wie z,-EWa��er:

'

�okömmt’�olches"daher,
veil er în einigenThéilenundurch�ichtigi�t.

©

Jau
{ófernœ aber durch�ichtigi�t,�ogiebter �ichgar
‘nichtzu erkennen.

*

Ein reflectirenderKötpergiebt
denen 'Strählen, welchevon einem andern auf ihn
fällen, feine Bewegung , wodurchihre Schläge
geändertwútdénz�ondernblos eine andere Richtung,
daß dieSchläge‘durcheinen andern Weg fortge-
pflanzétwerden! Weil demnachreflectirteStráh-
len dieArt ihrerer�ténBeroegüngunverändert be-

Halten:\o fônnenfiedem Augéfeihen andern Kör-

pér vor�tellen,àls dénjenigen,‘welcherihnendie Art

ihrer Beivegüngzuer�tgegebênhat. Je glätter
einSpiegeli�t/undjeweniger'ihmal�ozur E,H _fehlet,
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fehlet; dé�to; wenigerläßt --�ich-tifeineeBaeduró):das Auge,erkennen

| $280, "Solcherge�taltFann:feinKörperbebatGtaals einileuchtender ($, 210 u. 278), |

leuchtenden„Körper:�ind--von-zweyerleyArt, - E
nige leuchten.durch,ihre eigeneKra�é,

:

und,heißen
�{lechtweg-leuchtend-,--als die Sonneodereine
Flammez- andere!lzuchtendurcheine;fremde,Kra�é,
und �indihrerNatur nachundurch�ichtig;¡alsdex
volle Monda Die-,fremde„Kraft,wodurch;uns-

durch�ichtigeKörperleuchten„ ;i�tdie „Kraft- „mit
welcher-dieStrahlen;eines; andernKörpers,in�ie
wirken... Sollen:�ie;aber.durchdie;Wirkungder
anfallendenStrahlen zum leuchtengebrachtwerden;
�omú��eirdie Theilchenihrer:FlächemincinZittern
tommen-, wodurch -�iein dem»agliegenden;Uchte
dieSchläge»erwecenaus. dexen Fortpflanzungdie
Licht�krahlenent�tehen?($: 209/210. 21). Wirk-
ten die Theilchender: Flächereines,undurch�ichtigen
Körpere in die anfallendenStrahlenblosderge�talt
zurüd, (daßdie�elbennur: réflectiret-wúrden,; und

al�onur eine anders Richtung erhielten: fo machte
ein undurch�ichtiger-Körper--nicht�ich„.. �ondern,den

“

andern‘Körper, „von welchem/er.-dieanfallenden
Strahlenbéfâme, dem Auge-fenntlich-CS.279)s

Die Be�chaffénheit:der Strahlen„wodurch.eiu

utidurch�ichtigerKörper:ge�ehenwird,„z;hatdemnach
in dem Zittern �einerÉlein�tenTheilchenauf�einer
Flächeihren - Ur�prung.«Der bononi�che.Stein
leuchtet-däherannochim Fin�tern,„wenn.er zuvor
in derSonnegelegen hatt weil das Zittern,wél-

ches4
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chesdurch‘die’ Sönnen�trahlenin �einenTheilen
erreget worden i�/hiche �ogleichaufhöret,�obals
et ‘aus der SoniG“tóéggenonimenwird." - Weil

äber die�es”Zittern!�chwächeri�,als das Zirtérn
dérklein�tenTheilcheneittes‘durch�eine!eigneKraft
leuchtendènKörpers:�oi�tauch‘däs Leuchtenéines
undurch�ichtigen“Körpers \{hwäthér.'"Alles - die�es
hat Herr Luler'im’5Cap. �einerNónacThéoariáe
Lucis & Colorumum�tändlichausgefüßtet;*"2

Die Farben der: Körper:--
9.281, Die �iebenFarben, wodurch�ichdie

�iebenArten der“Ucht�trahlen'zu erkennen geben
($. 214), heißeneinfach z weil �ichkeine von derb

�elbenin andere Farben‘auflô�enlä��ec( $, 215)
Diejenigen werden daher'zu�ammenze�eztünd

vermi�cht’genennet, welche�ichin die einfachen
auflófenla��en.‘BeyderleyFarbenwerden in und

auf den- flüßigenund fe�tenKörpernerblicket,wenn

das ticht von den�elbenin das: Auge fällt. “Weil
die Theile,welchedie Flächeeines undurch�ichtigén
Körpers ausmachen', durchdie' anfallendenLicht
�trahlenin ein! Zittern gerathen!($,280): �o’hat
man'in/ErklärungdevFarben, wit welchen�ichdié
Fläche*eines! undurch�ichtigenKörpersdak�tellet,
auf die Spännúng“und die ela�ti�cheKraft feiner
Theilchen�eine/Aüfmerk�amkeitzu richten.
$: 282. ‘Die:rotheFarbekömmtimtichteHervor,
wenn der’ ticht�trähl,welcher�ièerwecke,das Auge
öfters rühretund�tößet,ats'esin gleichéèr'Zé�tvon

irgend einem andern einfachenStrahle ge�chiehet
($. 218).
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(6. 218), Die-Flächeeines:undurch�ichtigenKör-

pers z, E.einer No�eer�cheinetdemnach-roth,wenn

�eine’Theilchendermaßen ge�pannt�ind,daß.�te,
�obald�ievon einem anfallenden:ticht�trahleeinen

Stoß befommen , in ‘dem’ angrenzendentichte in

einer Secunde �oviel Schlägeund Vibrationen er-

regen, als zur „rothenFarbe nöthig�ind. Glei-
cherge�taltwird ein- undurch�ichtigerKörper unter

einer andern einfachenFarbe er�cheinen,wenn die

zitternden Theilchen�einerFlächein dem Lichte,
welcheszwi�chenihr und einem“Augébefindlichi�t,

in/einer Secunde die Anzahlder Schläge hervor-
bringen, welche¡zu die�erandern: Farbe erfordert
wird. Wäre demnachdié Anzahl:dex Schläge be-

fannt , welche in jeglichem«einfachenticht�trahle
eine Secunde--hindurh auf: einander folgen: �o
würde�ichdie Erzeugungder Farben ‘auf

- den

Flächen„undurch�ichtiger«Körper mit be�onderer
Deutlichkeiterflärenla��en.Aber wie viel Schläge
in einer Secunde auf einander folgen, das wird

wohl �chwerlich-auszu�inden�eyn.Denn die

Stärke eines tUicht�trahlskömmtdaher , daß der

nachfolgende-Schlag-in-den¿näch�tvorhergehenden
wirket ($: 216), Wie: klein; mag demnach der

Raum zwi�chenzween Schlägen�eyn,da ein jeg-
licher Schlag in einer Secunde durch eine Länge
von 45 halben Erddiametern- kann fortgepflanzt
werden ($. 202)! Wie ungemeingroßmag ‘al�o

die Anzahlder Schläge�eyn¿welchein jeglicher
Farbe ineiner Secunde zu uns fommen!

$.233.
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$. 283. ¿Be�tehet,die Flächeeines,Körpersaus

vermi�chtenTheilenvon ver�chiednerSpannung:und
Ela�ticität:--.�o«erwecendie�elbeneine vermi�chte
Farbe , wenn �ievon dem anfallenden Lichtezum

Zittern gereizetwerden. Denn da �ie.inder

Spannung | von einander „unter�chieden�indt�o
mú��en-�ieauchim Zittern von einander unter�chie
den �eyn.EineSaite zitterezimmerge�chwinder,
oder vollendetin einer gegebnenZeit immer eine
größereAnzahlzitternderBewegungen,je �tärker�ie
ge�pannti�t.Ein Theilchen-auf der Flächeeines
erleuchtetenKörpersmaga, und das andere b
heißen„? und: a in einer Secunde zweymal �oviel
zitterndeBewegungen haben, als b. Solchergesz
�talterwe>et a in dem angrenzendenLichtein einer
Secunde zweymal�oviel Schläge, als b. Haben
a und dbauf der Flächedie. Stellung, daß die er-

regten Schlägeindem tichtemit einander vermens
get werden: �ofann das AugediegrößereMenge
der Schläge-von a und die kleinere Anzahlder

Schläge von b nicht von einander unter�cheiden,
Demnach empfindetes eine vermi�chteFarbe. Dese
gleichenfann eine vermi�chteFarbe zum Vor�cheine
kommen, wenn die mancherleyTheile einer Fläche
durch Reibenzitternd gemachtwerden. So ente

�tehetIm Augeein farbiger Cirfel wie auf einem
Pfauen - Federchen,wenn man an dem innern
Winkel eines Auges mit einem Finger auf - und
abfähret, und zugleichda��elbe.gegen den äußern
Winkel drücfet,7 z

A

Pas

$, 284. Da
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6.284 Dá uns die maricherleyGradeder ver

�chiéönenSpankutigen, welche ‘die Theilchendet

üundüt{h�ichtigenMaterienhaben'mögen,nichtbe
kannt’�ind+�o�iehetman die andere Ur�ache,war-
üm an auf dié Frage, wie és zugéhé,“daßz. E.

immer‘ein" Ge�ichteine andereFarbéhât,als das

aider&, nicht ‘deutlichantworten fan ($. 282).
"$0285. Man ‘würdees aber dennoch in Beura

théiluingund Erklärungder 'vermi�chténFarben,
welché'vonden Undurch�ichtigenKörpernihren Ur=
�prüñgnehmen, nachund nah-weit bringen,wetin

má durch:Hülfe"der Priéniatämanfangsdie eí
fachenFarben!dér'Sonnéei�traßlènaufvielfältige
Art“ unter einandêr vérmi�chtez"zum andern die

dartáus ent�tandnenFarben gleichfallsauf mancher-

leyWei�e-miteinander verbände ; ‘zumdritten! allen
“

die�en’zu�annienge�eßtenFatbenbe�tändigeNamen
béylegté; undzum vierten zwi�chendie�envermi�chz
tén Sontién�ttahl-Farben“und ‘den ‘véemi�chteñn

Farben undurch�ichtigerKörper eine Vergleichung
áti�tellcee,Z. E. ein "Sonnen�trahlbildet an der

Wand einesfin�teri‘Zimmerseinén weißenCirkel,
ivenn êr durch èine’engeOeffnung:einfällt, und un

gebrochenfortgehßet,“Es�ind'aberin ihm ‘allé!�ie-
ben Strahlén vermengt, welchedie einfachenge-
uennec werden, * Zeigetmir demnachein undurch-

�ichtigerKörper, 3. E. der Schnee , ébenderglei«
chen weißeFarbe" ob er gleichnicht unmittelbar

vön'der Sonne be�chienenwird:_\o kann ich�agen,
daß die zitterndenTheilchendes Schnees, nachArt

der Sonne, im angrenzendenchte die �iebeneinfa=
chenStrahlen erregen und vermi�chen. $. 286.
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$.286. Die Klarheiteiner Färbe, z. E. dêt'

rothen, i�timmer größt , je �tärkerdas “Zitteri
i�,womit dieTheilcheneinés undürch�ichtigén“ünd
érleuchteténKörpersin das angrenzende ticht wir=
ken, Dié Ur�achender Stätkê“desZitterns�ind:

theils in ihm,“thèilsaußerihm-zu!'�uchen."Die

äußerlicheUr�äche‘i�tdie- Kraft!der añfällendén
Strahlen.“Sö�tehetjeslichêFarbe im Sothéñ-?
cichtelebhafter‘aus, als im Mod- Lichte.“Zu
den innerlihén"Ur�achengehörettheilsdie Spän-
ñung / theils'bjeFeinheitderThéilchen.i 196

$. 287. J�t'éinKörper in Betrachtunggewi�-
�erTheile'undurch�ichtig, “übéigensaber refleéti-
rend: �okäñnecvem Auge zwéyêrleyFärbêtibar=.

�tellen.DiejenigenTheile, welchevon ‘dén ‘refle-'
ctirenden‘unter�chieden�ind„werden durch den

Stoß anfallenderStrahlen în ‘ein Zittern ge�eget.
Hierdurcherwe>en�ieeine ihhén“gehörigeFarbé
So behâltpolirtes Gold �einegèlbe, und pôölittes'
Küpfer�einerothe Farbe, J�hingegender'Stoß
‘der reflectirtenStrahlen , z. E, in einem métallz

nen Brenù - Spiegel �o�tark,daß ihn das Auge
von dem Stößeder Strahlén, welche durch das

Zittern derundurch�ichtigen"Theileent�tehen,'un-
ter�cheidenkann: �oerblicket ‘es in dem Bilde des

Körpers,von wêlchemdie reflectirtenStrahlen ihren
Ur�prunggenommen haben, auch die Farben de�-
�elbenKörpers,

:

e

ÿ. 288. Eine zum Theil durch�ichtigeMaterie
fann �owohlvon außen, als auch von innen mit

Theilenver�ehen�eyn, welcheeiner zitterndenBe-
|

M wegung
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wegung fähig�ind. Fallen die Strahleneines

leuchtendenKörpers aufdie Fläche, welchedem
Auge„entgegenge�ebti�t;und erweceni

in den un-

durch�ichtigenTheilenein Zittern: �okanndieMax
terie �owohlauf gedachterFläche,als;auch in ihs
ren inwendigen. Theilen farbig.er�cheinen.

-

Auf
dergleichenArt ent�tehetdie Morgen- undAbend-
rôrhe, wenn die Strahlen der Sonne unter dent
Horizontean der Flächeder Erde.heraufin die

Dún�teder tu�tfahren, und in den undurch�ichtiz
gen Dun�t- TheilendasZitternerregen, von wel=

chemdieRöthe des tichtsihren Ur�prungnimmt.

Daß�ichdas Morgen- und Abendrothzu einer

Zeit weiterausbreitet, als zu einer andern, �olches.
rúhretvon einer gewi��en Dichtigkeitder Dün�te
her, wodurch die an der, Erdflächeherauffahren=
den Sonnen - Strahlenvon ihrer Linie, nachwels

cher �iedurcheine dun�t�reyeLu�tihren“Wegnehs
menwüärden,weiter abgelenkt, undun�ermSchei
cel- Puncte nähergebrachtwerden: Die Lu�tvon

weiten;�iehethimmelblau,und tiefesMeer - Wa��er

fiehetgrún aus. -Die Strahlen, welche aus na=

her- tuft, und �eichtemMeer - Wa��erkommen,
fónnendie�eWirkungen nichtthun; weil ihnen wez

gen ihrergroßen(oerkeit die Stärkemangelt, welz

cheein Strahl haben muß, wenn er entweder die

grüne.oder himmelblaueFarbeim Auge hervor=
bringen �oll($. 211, 216), Ye tiefer aber Luft
und Wa��erwerden, de�tomehrere Theile werden

zum Zittern. gebracht, und folglichde�tomehrere
Strahlen erreget, -

240)er�cheinendie Zwi�chens
| râums
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râumchenin dek Lu�tund im-Wa��er-immer: kleiner,
je weiter �ievom Augeentfernt, �ind($. 189)... Al�o

erlangen die Strahlen,welche von denen:in ‘uft
und Wa��erzitternden Theilchenin das Auge ge-
Hracht werden, endlichdie zur himmelblauen;und
grunen FarbegehörigeGewalt,

$ 289+ Wirken die Strahlen,welchevonden uti-

ducth�cbigeTheileneiner durch�ichtigenMaterie-in
das Auge kommen,�tärkerin da��elbe,als die Strah-
len, welchevon einem Körperdurchdie�elbein das

Augedringen:�o-er�cheinetdie�erKörper unter dexz

jenigenFarbe, unter welcher�ich.dieundurch�ichtigen
Theileder durch�ichtigenMaterie-für�ichdar�tellen.
Z.E. durchein rothesGlas �ehendie Sachen:roth,
und durch ein grúnesgrünausz und durchdie Lufter-

�cheinenentfernteWälder und Beigehimmelblau.
$. 290, Ft zwi�chendem Augeund einem leuch-

tenden Körpereine: zum Theil:durch�ichtigeMaterie,
welchedie beyden Räume zwi�chen�ichund dem

leuchtenden Körper und dem Augean Dichtigkeit
übertrifft; �ofann das Auge in die�erMaterie

theils zun Seiten des leuchtendenKörpers gewi��e
Figuren, welchemit ihm eine Aehnlichkeithabenz

theils gewi��eCirkel und Krei�e,welche entweder

weiß oder gefärbtaus�ehen,erbli>en. Denn die

Strahlen , welche vom leuchtendenKörper unter

einem �chiefenWinkel aufdie durch�ichtigeMaterie
fallen, werden �owohlim Eingange als auch im

Ausgange gebrochen( $. 159). Die�eeinfallen-
den Strahlen �indgemi�chte,Werden�ie durch die

Refractionzertheilet; und in das Auge gebracht:
M2

�o
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�oéride>en�iein ‘dem�elbeneine- Fatbe (6. 214).
Werden die Strahlen , welche‘aus dem leuchtenden
Körperals aus einer Kegel�pißegegen diedurch�ichtige
-Macerieals die Grundflächedes Kegelsauslaufen,
‘ringsherum auf einerleyArt gébrochen: �smußim

Augeein farbigerKreis er�cheinen, dergleichendas

Auge des Nachts in einem Zimmer wahrnimmt,
wenn zwi�chendem Auge und einem brennenden
Lichte�icheine zum!Theil undurch�ichtigeFeuchtig-
keit befindee, Werdén die Strahlen im Ausgange
aus einer�olchenMatérie unter ver�chiednenWin=

feln derge�taltgebrochen,daß endlich alle �iében
Strahlen mit einander vermi�chtin das ‘Augekom-

men : �oerblickêt es einen weißenCirkel ($. 214).
DergleichenCirkel oder Kreis ; er mag nun weiß

‘ oder farbig aus�ehen,heißtein &50f, wenn er um

einen Stern er�cheinet.-Ein �olcherHof kann bald

einen fleinen, bald einen großenDiameter haben,
nachdem die Dichtigkeit der Materie, welche zur

gehörigenRefraction nöthigi�t,naheoder weit von

dem Sterne �eitwärtsab�tehet,Desgleichenkann ein

Kreis gebildetwerden, welcherden Stern, z. E: die

Sonne, oder den Mondnicht in�ich�chleußt,wenn der

Stern außerdemRaume der refringirendenMaterie

i�t, Ferner kann auch nur ein Theil eines Krei�es

�ichtbar�eyn,wenn die refringirendeMaterie,auswel=

cher die Strahlen in das Auge gebrochenwerden,
nur einen Bogen eitnimmt. Die�erBogen kanti

. bald die hole, bald die erhabne Seite gegen ‘den

Sécern kehren, nachdem �olchesdie krummeLinie erz

fordert , in welcherdie Refractionge�chiehet.
/

: urch
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Durch die Refraction er�cheinètdas Bild der:
Senneoder des’Mondes , wenn die Strahlen,
welche von der Flächeder Sonne, oder des

Monds auf einen dichten Theilder {webenden
Dün�tefallen, durchdie Refraction �ámmtlichund

in derjenigenVermi�chung, mit welcher�ieauf die

Dün�tefallen,in das- Augegebrachtwerden. So

er�cheinendie Bilder der Sonne und des Monds
am Horizonte, wenn Sonne und Mond eine

gewi��eTiefeunter dem�elbenhâben($.183. S. 92).
Sind aber Sonne und Mond zugleichüber dem
Horizonte:�oheißen-ihre Bilder LTeben- Sons:
nen und LTeben-Vonden.

:

Auchdie Reflexion kann eine Neben- Sonne,
odereinen Neben - Mond hervorbringen,wenn die
der Sonne oder dem Monde gegenüber�tehendén
Dún�tedie Strahlen , welche�ievon der völlig!ents:

gegen ge�eßtenSonnen - oder Mondflächeerhalten,'
völligin das Augereflectiret werden, Es �indWie�PDún�teals ein Spiegelanzu�ehen.

Er�cheinetan einer Neben - Sonne , oder an ei.
nem Neben - Monde ein Schweif : �oent�pringt
der�elbeaus. der Refraction, welchedie einzelnen
Strahlen der Sonne, oder des Mondes in ‘den:
Dön�tennebenihrenBildernleiden, |

$. 291, Hängtman nachder Vor�chrift,welche
Carte�iusde Meteoris, c.8- gegebenhat, einemit’

Wa��ergefüllteGlaskugelBCD in einem Zimmer
derge�taltauf,daßein Sonnen - Strahl AB auf die
Kugelfällt:�okann das Auge an dem Puncte/D
die�iebenGrund- Farben nach einander wahrneh-

3 men,
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men, wenn die Kugel durch Hülfeeinex Schnur
bald erhöhet,bald’ erniedriget wird. | Der Zu-
�chauerhat die Sonne im Rücken und die Wa��er-!
Kugelim Ge�ichte.Der Strahl ABbricht �ichim

Eingangebey B gegen den Perpendikel($. 159),
und gehet bis an C, und. wird zum Theil gegen D

reflectiret, und im Ausgangevon dem Perpendifel
weggebrochen, und? gehet bis in E, wo“ das Auge'
�eynmag. Manziehe in Gedanken durch da��elbe
eine gerade tinie EM, welchemit dem Strahle AB

parallel läuft, und durch das Augerückwärts durch
denMitcelpunct der Sonne kann geführetwerden.

Machet der aus der Kugel gebvochneStrahl DE?

mit der Unie EM einen Winkel von 42 Graden
und 2 Minuten: �oer�cheinetder Punct D roth.
Wird die Kugel �oweitherabgela��en, daß DE“

mit EM einen Winkel von 40° x7 machet: �oer-

�cheinetder Punct D violecfarbig. Fndem nun

die Kugel von der er�tenHöhebis zur leßtenlang-
�amherabgela��en.wird: �oerblicfet das Auge die

übrigenfünf Farben, welche zwi�chender rothen
und' violetten enthalten �ind,nachund nach in der

Ordnung, in welcher�ie�ichzeigen, wenn man ei

nen Sonnen�trahldurch ein glä�ernesPrisma fallen
lâ��et.¿äßtman in das Zimmernur fo viel Son-

nen�trahlen, als zur Erleuchtungder Kugel nöthig
�ind; ‘und hält în den Ort , wo das Auge�eyn
�ollte,ein weißesPapier: �ozeigen�ichauf dem�elz
benauf einmal alle Farben. |

(1$.292. Hieraus lä��etfich dèr ordentliche und
innere Regenbogenerklären,in welchem‘die vo-

the



GS X W “483

‘theFarbédeu ober�tenunddie violette den unter�ten
‘Ort hac Die Materie, iin welcher der Regenbo-
gen erzeuget:wird,“�ind-die-auseiner Wolke fallens
‘den: Téôpfen, in welche die“gegenüber: �tehende
-Sonne,- oder dér gegen über:�tehendeMond �cheis
«net. : „Denn maú �iehétnicht nur zuweilen die

Schenkel: des Regenbogens::aùf:den Dächern*und

‘Der Erde au��tehen, �ondern:kann auch:im Freyen
durch. die Schenkeldie hinter- ihnen befindlichen

: Hôâu�er'und'Bâäümeerblicken." Alles die�es.würde

das Auge’nichéwahrnehmen| können, wenn der

:Negenbogenin dew Wolkenrent�tunde: weil �<
„die�elbennicht bis auf die Dächerund die Erde her-
ab er�tre>éen.Es �indaber die Regentropfen gé=
-�chickt„" Farben Hervorzubringen: weil fie nah
‘Art glä�ernerund mit Wa��er--gefüllterKugelndie

einfallendenStrahlen re�ringiren; und réflectiren
Éónnen: Tab. VIfigi 2, Es mag demnach das

Auge in D'zwi�chen:der Sonne: 5- und ‘der Regenta
flächeVÆC �ynz- und in die�er:mögenzween falz
Lende ‘Tropféên‘die:Derter:T «und-K haben. Aus
der Sonne mág ein Strahl DE den Tropfen K,
“und “ein«andèrerPs ‘in den Tropfen T fallen
Jn Betrachtungder ungeheurenGrößeder Sonne
und der fleinen-Höheder“ fallenden Tropfen kaun
man gar wohl�agen,daß�ichdas Auge zwi�chen
der Sonne und det Regenflächebefindet, Man

Ziehedurchdas Auge:die Linie OF mit gedachten
Strahlen:pärallel,Die einfallendenStrahlen DE

undPs werdenimEingaänge:indieTropfenbeyE und
8 gebrochen;und gehen:bisan die Puncte K uud LT.
Au M 4 Von
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‘Von'die�enPuncten-werden\iezumnTheilbis an n

‘und Q reflectiretund im Ausgangëbey n und Q
abermal gebrochen:Män �eßedemnach,der aus n

“insAugefallendeStrahl. O mache.mit;OF einen
“Winket-von42°2“und derz:aus Q: ins Auge fal-
‘lênde Sccahl QO:einenWinkel von 40° 17: �oex-

cblicket das Augetroth-.und:pioletezugleich, Sind
¡mun zwi�chendie�enbeyden!Tropfen:och fünfe,aus

welchen!fünfStrahlen in das Augekommen,welche
‘mitder -tinie OF fünférleyWinkel- machen, deren
“Größenvom: Wiñfel:nO Fan, bis zum Winkel

¡QOFimmer abnehmen:
'

�ogeben �ichdie brigen
«fünfFarben zwi�chender rothen und: violetten denn

Augozu'erbeniéni?13050-Gu D Anbriitns So

FT„Die Tropfen; in welchendie eit- und. ausfal-
Tendèn Strahlendermaßen“gebrochenwerden, daß
die Farben ent�tehen);mögenunmt-der Kürzewillen

im’Ausdruedie-fárbendenzund inetinie, in wel=

«her�iebenTropfenúbereinander\�ind;davon jeglichér
durch)einebe�ondereRefraction einebe�ondereFarbe
erweet, mag einé Reibe fárbenderTropfen hei-
Pen.Die ganze Regenfläche,welche�ichvor dem Auge
des Zu�chauers!re<ts: und links ausbreitet; be�tehet
aus unzähligen�olchen:Reihen, welche einander ‘�o
nahe�ind,daßman ihre Zwi�chenweitennichtmer-
ken fann.  Derge�talcmú��en-die Farben rechts
und. linés in der Regenflächein einem -fortzugehen
�cheinen.Jan jeglicherReihemuß der Strahl n.0,
wélcheraus dem ober�tenTrópfenins:Augekömmt,
mit der tinie OF einen Winkel von 422“ und der

Strahl -QO,welcher‘aus dem uncer�tew:Tropfenin

(0e pM i das
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das’ Augegehet;, mit der tinie OF einen’ Winkel

vói 417 machen,-: Linien, welche.aus „ver�chiede
nen Puncten einerFlächein einen ab�tehenden;und

gemein�chaftlichén:Punctfallen ;
' durch welcheneiñe

Linie! gezogen i�„aind mit die�erLinie gleichgroße
Winkel machen,gehen in einem Cirkel-'Krei�eum

die�eUnie.’ Derge�taltmü��en�ichin der Fläche
die Anfangs- Puncte¿: aus welchendie in den-ges
méein�cha�tlichen:Punct gezognentinien ihren:Utz
�prung-nehmen„gleichfallsin einem Cirfel--Krei�e
befinden, Die: Peripherie“der!

:
Grundflächeeines

Köégelszeigetdie�esdeutlich, Jn der Regenfläche
mú��enal�odie rechts und links fortgehendenMReísz

hen der färbenden‘Tropfeneinen Cirfel - Kreis: mit

�iebeúFarben:, dérén die ‘rothedie: ober�te¿und
die ‘violettedie:unter�tei�t,das i�t¿den ordentliz
chenund innèrn:Regenbogenbilden ; wenn« die- mit
den einfallendenStrahlen parallel. laufende'tinis
OF mit dem in das Augefómmenden- Strahle
n O einen Winkel von: 42 2"

', uúdmitdem Strähle
QO' einen Winkel von 40° i71:machet. Weil die

Tropfen fallen: �ovér�chwindendieFarben �ogleich
mit ihremFalle. Weil äber �ogleich:ändere iù die
Stelle der fallendenkommen: �o“gebendie�elben
�ogleichneue Färben.Aufdie�eWei�e�cheintder

Regenbogenine Zeitlang fortzudauren, be�tehet
aber aus einer’Menge Regenbogen;' welche.iin un-
merklichenZeitenauf einandex-folgen.
‘$293, “Sindüber denReihen“der Fàcfendèu

Tropfen,welcheden ordentlichen:Regenbogendar-

Ds erergu Reihen, aus deren ‘Tropfendie

M 0 54M g35dì dix einfal=
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tinfallenden-Strähkender Sonne oder des Mondes
nach einer doppeltenReflexion„und doppeltenRe=

fractionderge�talt’indas Augekommen,‘daßder
StrahlBO nmiit:EObeyO einen Winkel vön:5410
und derStrahlnO mit OF bey.O einen Winkel
von 505839 nlachet: �oer�cheinetúber dem ordent-

lichen Regenbogennoch eine; welcherder äu�ere;
obére, und außerordentlichegenennet wird, in'welz

chein'die rotheFavbedie unter�te,unddie violette die

ober�tei�t,Vab VE fig. 2. Daß,dieFarben un?

ter den be�timmtenUni�tändeneié�tehei,und die ges

dachte Ordnungutiter einander haben,�olchesgiebet
wiederum der carte�iani�cheVer�uchzuerkennen,wenn

man’eine-mit Wa��ergefüllte-Glaskugel in. cinen

Zimmer an- einer úber eine Rollé gezognen Faden
aufhängt, und i�iedurchHülfedie�es?Fadensders

ge�talt'erhöhet; daßdie aus der Kugel in das Auges
kominenden: Sönden�trahlenmit ‘der Linie QFdie
angeführtenWinkel machen. 25 #1

1

t

9.294: Die Breite. cines:Négènbögensbe�te:
het in dem Raume zwi�chender ober�tenund unterò

�ten!Farbez'und folglich“im! Unter�cheidezwi�chel
den beydenWinkeln,welchendie Sétkahlen,die aus

den. ober�tenund ‘unter�tenTropfenin das Auge
kommen,mitOF: machen.’DerUnter�cheidzwiz
\{en'42"2‘und»4o*17°i�t1"45,- Die�esi�t:al�o.
dieBreite des innern undunternRégenbogens.Deo
Unter�cheidzwi�chén547 und 5058" 39" i�t387
2x. So großer�cheinetal�o‘die’Breitedes án�erit
undobern“Regenbogens.GIO TN

76/295. Jerundurch�ichtigerderRaumhinterdes
Regenflächeund ihrenReihen der färbenden,

Tros-

 pfen
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pfeni�t,dé�tolebhafter�inddie Farbendes Bo=

gens. Denn iñ �ofernder Räum hinter der Re-

genflächeundurch�ühtigi�t, in �oferndringet durch
den�elbenin die färbendenTropfenfein ticht , wel=

ches�ichmit denen Strahlen, welchedus ihnenin

das Auge gebrochenwerden, vermi�chen, undfolgt
li< ihre Stärke �chwächen“kann. Ab�fonderlich
muß der Raumhinter der Regenfläche�ehrunz

durch�ichtig�eyn, “tvenn der oberé Und äußereRe-

genbogenlebhafteFarben gebèn�oll."Denn weil
an dem ‘reflectirendenPunicte:‘in einem Wa��er-
tropfen allemal einige Straählen“iînden hintern
Raum gehen: #0i�tdie�erAbgäángin den färbens
den Tropfen des äußernRegenbogenswegen det

doppeltenReflexion‘größer, ‘als in den Tropfen
des intern," Dié: Undurch�ichtigkeitdes Raums
hinterden färbendenTropféni�kauch Ur�achevon

der ¿ebhaftigkeicder Farben in ‘denjenigenRegens
bogen, welcheent�tehen,wenn die Sonne entwe-
der in das aus’ einem Springbtunnen, oder in

das aus einer Spribe, oder in‘das durch cinen Fall
in Dun�tverwandeltesund indie Höhegetriebnes
Wa��ercheinet. Ñ

(205%

Mont
$. 296, Ueberdém obern und zweyten Regenboz

gen er�cheinetzuweilennöchein dritter, wenndie

Regentropfen,welche�ichüberden färbenden'Ttot
pfen des obernbefinden’,die Stéllutighaben, daß
die eingefallnenSonnen�ttahlen;‘nach‘einer dop«
pelten Brethungund dreyfachénReflexión,in
das Augefoñmen.Ein metkwütdigésExempel
hiervon‘wird'im- neunten Bände“der  allgeméinéu

Hi�torie
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Hi�toriederRei�enzu Wa��er‘und zu Lande von

dem Spanier Don Antonio de: Ulloa in der

I. Abtheilungim 6 Buche img Capitelerzähle.
Als, de Ulloa mit den franzó�i�chenAfademi�ten

imKönigreicheQvito auf dem hohen und wü�ten,
GebirgePambamarcawar: �o�ahe.ein jeglicher
der Seite, wo die Sonne au�gieng,gegen Über auf
ebendem Berge, wo�ie �ichbefunden, wie in ei-
‘nemSpiegel�einBildniß,und das Haupt des

Biloni��esmit dreyen Regenbogen,die alle einerley
Mittelpuncthatten , umgeben, Die le6ten oder

äußer�tenFarben .von dem einen Regenbogenbez
rührtendie er�tenvon dem folgenden. , Und außen
um alle drey Krei�eherum, aber in einigerEntz
fernungvon ihuen„zeigte�ichein vierter Bogen,
weichernur weißaus�ahe,“Wenn�iheiner von
den Zu�chauernvon einer Seite auf die andere bes

wegte: �ofolgtedie ganze Er�cheinungin gleicher
Ge�taltund Ordnungmit ihm.

-

Und ob. �ie�chon
an der Zahl �echsbis �iebenganz nahebey�ammen
�tunden: �okonnte doch jeglichernur. �eineigenes
Bild „nicht aber auch die Er�cheinungvon den
übrigen�chen,Dadie Ge�taltihrer teiber mitten
im Raume des umgebendenRegenbogensi�t.abge-
bildetworden:. �omü��endie Dün�te,die�esRaus

mes in. dem Zu�tandegewe�en�eyn, daßdieeinfal-
lendenund reflectirtenStrahlengleichgroßeWin-
fel gemachthaben($ 145)

; $: 297. Wird dieLinie OF in Gedankenaus
dem Augerüéwärts.gegen die Sonne=verlängert;

�ogehet �ieendlichdur ihren Mittelpunct, A



E o 18

V1. fig.2: ‘Dènh!OFläuftmit denén' in bie Néi

gentrop�enfalléndenStrahlên“parallel; undder
Raum zwi�chenihnenund devUiñieOF i�t,in Ver-
gleichungmitdemRaumé der Sonne, für einen
Punce zu -achtén,-* Wird OLn! Gebanket?aus
de Auge Vorwärtsgegen EE gefüh»
xt 2 �ogehet�ieendlichdurchden“ Mittelpunctdes
Cirfels , índé��enUmérei�eder Regenbögen"ér�chëis
net. “Denndie färbendênStrahlen ‘bildén'ün
die�eLinieeitienCirfel - Kreis ($. 292). (=

$. 298. Stehet die Sonne am Horizonte,und
der Zu�chauerauf der Erdfläche:�o�telletder-er-
�cheinende„Regenbogenden Umtreis eines:halben
Cirfels vor.Tab. VI. fig. 3. Es.mag das Auge
des Zu�chauersinO; der eine Punct des: Hori-
zants, wo die Sonne ge�ehenwird, in H; und der

andere Punct desHorizonts,úberwelchem die Re-
gen�läche�echet,in R �eyn.Die gerade Linie,wel-
e �ichaus H.durch O in R ziehen lä��et„.heißet
die \cheinbareHörizontal- tinie.

_

Auf die�efälltdie

tinie OF, weil�iedurh den Mittelpunctder Sonne
gebet , welcheam Horizonte in H ge�ehenwird.
Ss gehetaber OF zugleichdurch.den Mittelpunct.
des Cirfels,in de��enUmkrei�e�ichder Regenbo=
gen dar�tellet($. 297). Demnach fälltauch der

Mittelpunctdie�esCirkels auf die Horizontal-Linie
HR. Durchdie�enMittelpunctwird der Diame-
ter des Cirfels , in de��enUmkfrei�eder Regenbogen
i�t,in zwo Hälftengetheilet, davon die eine ‘über,
die andere unter dem Horizontei�t,Unter die�en

D Um�tän-
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Um�tändenmuß.al�o.der.EE in Ge�talteis

nes halbenCirfel - Krei�eser�cheinen. i

:

_$. 299. tießees demnach die Erde zu, daß die

Cirfel-Fläche,durch deren Miccelpunctdie Linie

OFgezogen werden fann, �owohlvon ‘der Sonne

vólligbe�chienen, ‘als auchvon dem Augein O vól-

ligge�ehenwerden könnte: �owürde in den fallen-
den Tropfendie�erCirkel- Flächeder Regenbogen

|

als ein ganzer Umkreiseines Cirfels er�cheinen.
$. 300. J��tdie. Sonne über dem Horizonte

ins, und das Augeîn O auf der Erdfläche:�o
nusder er�cheinendeRegenbogenkleiner feyn, ‘als

dêr Umkreis eines halben Cirkels. Tab. VI. fig. 3.

Denndie durch die Sonne s und das Auge O ge-

zogne tinie s0 F'géhet�odanndurch die Horizontal
finie HR, und machectmit ihr einen �chiefenWin-

fel ROF (6.297), von welchemder Winkel s OUH

der Vertical - Winkel i�t. Da nun die Vertical-

Winkel, welcheéinen gemein�cha�tlichenPunct ha-
ben, einandergleich�ind:�omangeltdem Regen-
bogen zu �einemhalben Cirkel- Krei�e�oviel , als

dié Höheder Sonne úber dem Horizontezugenom-

men hat.
$. zor. Wäre demnach die Höhe der Sonne

úber dem Horizonte, oder der Winkel SOU 42"2:

�ówürde das Auge auf der Erd - Flächenur das

Aeußer�kevom ordentlichen Regenbogenam Hori=-
zoûtein R erbliéen, Tab. VI, fg. 3. Denn die

tinie SOF würde nicht nur durchdie Horizontal-
tinie HR geben,

, �ondernauchmir ihr einen Wins

felRO von 42°2° machen.
$,302.

o
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$502, Wennder ordentliche,Regenbogen(den
Umkreis eines halbenCirkels bildetz�o-i�t�einhôch-
�erPunct in C„jundder aus C-in:das Augefal:
lendeStrahl, CO.machetmic dem HorizonteOR
einen Winkel von.42 2". WäredenmachdieErde
denSonnen�trahlenund den fallendenTropfennicht
hinderlich: �owürde das Aeußer�tedes andern hal-
ben Umkrei�esvom ordentlichenRegenbogen,uns

ter dem Horizontein c �eyn.„Denn der Winkel
COR i�t dem. Winkel ROC. gleich: Wäre- die
Sonne in's; �owürde�ichdas.Aeußer�tedes ora
dentlichenRegenbogensunter dem Horizontebisin
cc er�tre>en. Denn der Winkel, LOF = dem
Winkel FO cc. Wäre die Sonne in S: �owürde
�ichdas Aeußer�tedes ordentlichenRegenbogens
unter dem Horizoutein ccc befinden. Dennder
Winkel ROc. = dem: Winkel e Occc.

e

$: 303. Stehet die-Sonne hôherals42/2" úbet
dem Horizonte: �o-kannder Zu�chauerteinenor-
dentlichenRegenbogenwahrnehmen„wenn er �ich

- auf der Erdflächebefindet. Denner fann nur das

Aeußer�tevom ordentlichen Regenbogenerblicfen,
'

wenn die Höheder Sonne 42" 2° genau austrägt
($. 3091). Gleicherge�taltfann man auf der Erd-

flächevom obernRegenbogennichts erkennen,wenn
die Sonnen- Höhe54 7 úber�teiget.

-

Daher lâ�-
�ec�ichbey uns in Deut�chlandim Sommer eine
Weile vor Mittag, und eine Weile nachdem�elben
kein Regenbogen�ehen.Denn um die�eZeit.�tehet
die Sonne bôher,als es nôthigi, wenn ein Re-

genbogenins Augefallen�oll.
|

$, 304.
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"$304, Wäre*derZu�chäueräüf einer �o“er-

haben Höhedaß er die Soe Unter der Hori-
zontal-Linieérblicfte, welcheauf ‘derebenen Fläche
fanhgezogenwerdent ‘�okönnteer von einem êr-

�cheinendenRegenbögenmehrbeobächten, als den

halbenUmkreis eines Cirkels. Dénn wie der Re-

genbögenkleiner i�t,als ein halber Cirfel - Kreis,
ivétn'die Sönne etwas úber-die �cheinbareHori
zontal-Linieéthabeni�k($. 300): ‘�omüßteec im

Gegentheilgrößer�eyn,als ein'halberCirkel-Kreis,
wenn die Sonne unter der �cheinbarenHörizontal-
Linie, welcheman auf der Ebéie der Erde ziehen
fañn,ge�ehenwürde.

n
i

“$. 305. Je weiter die Regenflächevom Augedes

Zu�chauersentfernet i�t,de�togrößer�inddie Gra-

dè, aus deren Anzahl der farbige Bogen be�tehet.
Fe näherhingegendie Regenflächedem betrachtens
den Auge i�t,de�tokleiner �inddie�eGrade. Denn
dié Cirfel- Fläche,von dé��enUmékcei�eder Regen-
bogeneinen Theileinnimmt , kann als die Grutd-

flächeeines Kégels, und OF als �eineAxe betrach-
tet werden ($. 292). Tab. VL fig. 3. Je länger
nun die Axé eines Kegels i�,de�togrößer�ind
die Grade, welche die Peripherieder Kegelfläche
ausmachen. Und iekürzer die Axe i�, de�toklei

ner �inddie Grade die�erPeripherie. i

$. 306. Zuweilenfehletzum völligenRegenbe-
gen,welcherüber dem Horizontefann ge�ehenwer-
den , ein Stúck, z. E. die obere Erhabenheit , oder
ein Schenkel; Die Ur�achedavon i�, weil die fär-

- benden Tropfen an die�enDertern mangeln.
| Zuroeilen
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Zuweilener�cheinendie Schenkel?eines Regenbo-
gens auf ‘den Grä�ernUnd PflanzenihrewOrt zw
haben. Solches ge�chiehee:wénn die aufden
Grä�ernund*Pflanzenliegenden!Tropfendieeinfals
lénden Sonnen�trahlenderaiäßen:brechen, daß�é
mitder LinieOF-(Tab. VIèfig2)!die im.Nègeúa
bogen nöthigenWinkel matheh!l»Wenider: Zus
�chauer�ichdem RegenbogewHhähern'’will:, �oweit
der�elbevor'ihmi?!?FliéhetHingégenberZu�chauès
vor dem Régenboyen::�ofolzetærihm, Dénñi�ot
bald der Zu�chäuer!dewOrtrvetändert,�obaldtom
mén die gebrothitenDs aus ihe
ineE ON iaa Ax no aG no Aon

È tds
11354 2 SIEJaeat Sabie UL nt AN

Gé 3070De Schatten:tici. Mangêldes
dic�es,welchenein:-Körpérleidet ; wenn \zwi�chëà

ihm-undeinem leuchtendenin undurch�ichtiger�ie»
het:| Das ‘Lichtwird hierifúr?dieBervégung:ge-

SER wodurcheinKörper�ichtbar;gènigchiMO(61135000 19

Ge 30g! Si!�bfernderOré;meli der Schabs
ten de>t, �eitwärtsein gewi��esticht erhält,�o�t
er einigermaßen�ichtbar.Und in'die�emVer�tande
�prichtniän,däß!man den Schatten �iehet,Erx-

hâlt aber“der:Ort; �eitwärts'fein Ucht ; und wird
durch einen vòlligundurch�ichtigenKörperdes Lichts,
welches er von: einem leuchtendenhaben fkönntë,
gänzlichberaubet: �oi�ter ganz verfin�tert.Und

die�erMangeldes Lichtsheißtderlautere und

völligeSchatten.
N Wi309.
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060i3094 Wirft:eineundurch�ichtigeKugelA, wel=
hevou einergróßeru$ auf der ihr entgegen gefehr=
ten:Seite- erleuchtet wird,einen Schatten : �ohat!
der�elbe:die Ge�tält-einesKegels, ‘de��enGrund-
fläche.inder fleinern¿KugelA i�t.Linh fig. 47

DerSchatten i�tzwi�chèndenen Strahlen CR und
BRenthalten„?welchevonder leuchtendenKugel.S
kommen’,und. .an- der undurch�ichtigenKugel A:

hinfahren,
- Weil die:KugelA kleinet i�t, als $:

�oi�t-dexRaum zwi�chendenen Strahlen, welche
anA hin�treichen,Fleiner,als-der Raum zwi�chen
denenStrahleu ¿ welchevon L und O-hertkommens«
Demnachlaufendie an À hin�chießendenStrah-
len endlich in dem PuncteR zu�ammen.Schneidet
man in Gedanken‘die?kleinereKugelbey B und C

deégé�talt; daßdie? Grundflächedes Schnitts ein

Cirkel-i�t7/durchdereù Mitcelpunctdie Linie S AR

gehet„welchedurchdie MittelpuncteS und Ages
zogen wird: �obilden!die an der Peripheriedie�es.
Ciréels-‘'hinfahreudèn,Strahlen’einen Kegel, de��en
Spike in R i�t,Derge�talti�tder Schatten zwis
�chenStrahlen, welche“inenKegelbilden, enthal»
tenz und folglich�elberein Kegel;

$e310, Die? Aye -dié�esKegels„ „welchender
Séhaccen der -Éleinèrn)Kugel À bildet„i�tkleiner,
als die Entfernung der: Spißhedes KegelsK vom

Mittelpuncteder Kugel A, Tab. VI fig:.4. Die

StrahlenBR und CR! fönnen als gerade tinien die

Kugel A nicht anders berühren;
als daß �iemit

den halbenDiametern AB'und AC gerade Winkel

MROIn den ot ARB und ARC �iód
dem-=-
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demna< die Winkel u und x, welhèRA mic AB
und AC machet,Éleinerals gerade. ‘Folglichi�t:�os
wohl der Bogen EB,’ als auh:der Bogei EC
kleiner als: ein'Quadrant. Derge�talci�tdie gerade
tinie-B C, thelcheivomBeèúhrungspuncteB bis in

den: BerühkungspunctC gezogenwird, fleinerals

der Diameter'der kleïnen KugelQM. Der-Mit-

telpunct 0 in der geraden tinieBC, welcheden Diaz
meter von dér“ Grundfläche":'dès'“ kegelförmigen
Schattens abgiebt;i�tal�oder Spise: des Kegels.
näher, als der Mittelpunct A der Kugel, welche.
den Schattenwirft. - Demnach i�toKals dièAxe
des Kegels kleiner © als die Entfernung �einee;
Spie R vom MittelpuncteÀ der: kleinern: Kugel?

-$. 311, Willian al�odie Längedes Schattens
wi��en;welcheneine: Kugelwir�t"die von eie

größernerleuchtetwird : �omußman'anfangsAR
als die Entfernung:des Mittelpuncts der Kugeb
von der Spiße\des!Kegelsz'und �odannA 0, als.
die Entfernungdes: Micttelpunctsder Kugelvont

Mirtelpunct®dêr:Grundflächedes Kegels ausrechs
nen. Ziehétman hierauf Ao: von AR ab: �&
bleibet oR die Längedes Kegelsúbrig.  - Sind
aber AR und oR nicht merklichvon einander un=-

ter�chieden:-�okann man AR fur die Lângedes
Schattens annehmen.

“FOR

BRo

$e 312. AR die Entfernung der Spite des �chatz
tigenKegelsvom Mittelpuncte der undurch�ichtigen
Kugellä��et�ichauf folgendeArt finden. 8 L mag der

Diameter der größernund leuchtendenKugel, AB

der Diameter der kleinern und �chattenwerfenden
N 2 Kugel,
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Kúgel¿: und $A die Entfernung de Miéttélpuncte
Sund Àvon einander �eyn.Trägt man im Trian=-

gel'SRLden halben.Diameter AB der fleinern

Kugel.auf SL'den halben Diameter der größern
von'L bis,N: �oi�tLN=ABund folglichSN der

Unter�cheidzwi�chenbeyden‘halbenDiametern,
STL’mmagdie Grundlinie des TriangelsSRL’ �eyn;
Wéil AB mit BR’ bey B, und SL mit LR beyL

einen re<ten Winkel macht : �ofindAB und SL eins

áñderparallel. Näch'derlehrevon einém Triangel,
in’welchemman mit �einerGrundlinie eine Paral«
lellínieziehet, lä��et�ichal�ofolgenderge�talt�chlies
ßen, Wie SN, dêr Unter�cheidder beyden halben
Diarnéter.der Kugel,zu SA der Eütfernungihrer
Miéttelpuncte‘von einander : ‘al�oAB der halbe
Diameter der �chattenwerfendenKugelzu AR der:

EnfferuungihresMittelpuncts von der Spibe des;

�chattenförmigenKegels. Z. E¿ies-magSA=12
AB =2 undSL = 5 �eyn. Al�oSNE 3, folg=

MyARE 8 dênn!u 20 825d 6 }

$313. Je näheral�obie undurch�ichtigeKugel
der leuchtendenkömmt , de�tokürzeri�tder Schat-
tenz“jeweiter aber" dieundurch�ichtigeKugel von

derleuchtenden ab�tehet.,,de�tolängeri�tder Schat-
éeni "Z. E. i�tSA = 24: �oi�tAR = 16. Dai|

Qizs 316

"$. 374, Um don’wahrenSchattenfann eine m
ZEVermi�chungaus Lichtund Schatten ent�te

Die�ewird der Halb -Schatten genennet.
ab. Vi. fig.4. 2. E.von der leuchtenden Kugel

fäget
aus dem iE L der Strahl L'TV an der

_Flâche

/



/

D Lx WD 197

Fläche‘dèr undurch�ichtigenKugelbeyT hin,"Zivi«
�chendênStrahlèn OCR und LT Vi�tzwar ein

Théil der leuchtendenKugel �ichtbar,ein“Theil
aber, welcher‘voneinem Theiléder undurch�ichti«
genverde>etwird, un�ichtbar.Wegen des ver-
deten und Un�ichtbarenTheils i�kim Raumezwi
�chenbeydengedachtenStrahlen Schatten. | Hii
gegen wird der�elbemit dem Lichtevermi�cht, wéls
ches von dem �ichtbarenTheile herfömmt,Gleis

chermaßen�tUchtund Séchactenindetti Rauinè

zwi�chenden StrahlenOXZ und LBR|mit eîñanb
der vermi�cht."Die�erHalb�chattenhat auch die
Ge�talteines Kegels. Es i�taber �eîneSpibe în
D’ zwi�chender leuchtendenund undur{h�ichtigen
Kugel, und �eineGrundflächehinterdem dunkle

Theiledie�erlestern. Weil aber“dérKegel"TDX
völlígerleuchtetwird: �o�telletéigentlithder“Halbs
�chatteneinen abgekürztenKegelTVXZ'vor,

Der Schall,“
$. 315, Kein Schall enf�tehetanders, als durch

den Stoß,welchen'einela�ti�cherKörperentweder
einem wider�tehendenKörpergiebect, oder von eis
nem andern leidet, Denn �ollein Schall erreget
werden: #0mußentweder ein fe�terKörpergegen
einen fe�ten,als ein Hammer gegen eine Glocfet
oder ein fe�tergégeneinen flúßigen,als ein Stein

gegen Wa��er;oder ein flúßigergegen einen fe�ten,
als der Wind gegeneinen Baum ;/ oder ein flüßi-
ger gegen einenflüßigen,als-zweenWa��er�trahlé

| N 3 gegen
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gegen einander; bewegtwerden, und durchdieBe-

wegung ín ihnwirken , und ihn al�o�toßen($. 11)+

Jeela�ti�cheraber die�eKörper�ind,de�toge�chicf-
ter �ind�iezur Erweung eines Schalles. -

$. 316, Stoßen ela�ti�cheKörper gegen einan-
der: �o werden �ieer�chüttert,Ein: Körperwird

er�chüttert, wenn �eineTheile einander �toßen
und zittern, Die�esZittern der Theilei�tvon dem

„Zittern des Körpers, welchendie Theile ausma-

chen, zu unter�cheiden,“DerKörper zittert,
wenn alle �eineTheile�ich�oge�chwindbewegen,
daß �ichdie�esmit dem Augekaum unter�cheiden

- lâ��et($. 209). Firtern aber die Theile eines

KRöôörpers:�ofommen�ie zwar zugleichin Bewes

gung , ieglicherbewegt�ichauch hin und herz es

gehetaber immer einer nach einer andern Gegend,
als der andere, Eben dle�esge�chiehetim Zu�am-
men�toßeela�ti�cherKörper" Denn dur< den

Stoß, welchen ein ela�ti�herKörper entweder

giebt, oder leidet7; werden �eineTheile auf der

__ Seite, auf welcher der Stoß ge�chiehet, zu�am-
mengedrücket;breiten �ichaber auch wieder aus,

�obalòder Stoß nachläßt($. 51)+ Die zu»

�ammengedrüten
“

Theile werden zwar dünner,
aber breiter und länger;wie �olchesdas Exempel
einer �troßendenBla�ezeiget,wenn man mit der

flachenHand darauf drücket, Weder die Breite

noch die tângekann zunehmen,vaß nicht die anlies

gendenTheilegleichfalls�olltenzu�ammengedrückt
werden. Beydes ge�chiehet"nach ‘einer andern

Gegend, Al�ofommen die einzelnenTheile‘nach
3 e

—— Yevs
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ver�chiedenenGegenden“inBewegung."-Beym
Nachla��endes Stoßes

|

�pringendie dadurchzu�am-
mengedrücktenTheilevermögeihrerFederkraftzurück.
Eben die�esge�chiehetvon denen Theilen,welchenach
andern Gegendenvon den zu�ammengedrücftenfind
beweget worden, Solcherge�talt'ge�chiehet‘auch
das Zurü�pringenaus ver�chiednenGegenden.
Weil der Stoßmit einer gewi��enGe�chwindigkeit
wirket; und die ela�ti�chenTheile ungemeinklein

�ind:�omü��en�ienothwendigin ein Zittern gera
then. Denn’ �iebewegen�ichnicht nur nah und?

aus ver�chiednenGegende#, �ondernauch wegen
éhrerKleinigkeitdurch unmerklich kleine Räums=

chen. Ju'die�enbeydenEigen�chaftenbe�tehecdas

Zittern der Theileeines Körpers, Ein ela�ti�cher:
Körpermag demnachentweder gegeneinen wider-

�tehendén�toßen,oder von einem Körperattmnwerden: �o'wirder allemal er�chüttert. |

$. 317. Derge�taltkann kein Schall in einem
Körper onders' als durch die Er�chütterungde��el=.
ben ent�tehen.Fnden ÉlingendenGlocfen und Säi='
ten giebt�ichihreEr�chütterungdurch das Gefühle
zu erkennen.

$. 318, Die Er�chútterung,welchedem Schalle
�einenUr�prunggiebéèt,gehetdurch fe�teund uns

durch�ichtigeKörper. Ein Weer mag in cinem -

metallnen Gefäßenoch�owohlver�chlo��en�eyn:�o
kann man ihn dennochhören.

$. 319. Sollt ihn aber das Gehöôreempfinden:
�omußdieEr�chütterungy wodurchder�elbeerwe-

vi wird,duchdie. tuft in das Dhr gebracht-wer-

N 4 den,
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den¿/?Dennwirdein Wecker in“einem luftleeren
Raume: losgela��en: �olá��et�ichkein Schall vér-

nehmen, Je dichter hingegen die tuft um den
Weer wird „, de�to�tärkerwird der Schall. )

$.320. Soll: die Luft eine Er�chütterungvon

einem Körper in:das Ohr bringen: �omußdie zwi-
�chendem Ohr und Körperenthaltnetuft �elberer-

�chüttertwerden. «Denn�ollte-die�eLuft uner�chüt-
tert bleiben: �omúßtendie zitternden Theiledes

er�chüttertenKörpers ‘entweder derge�taltauseine
ander fahren, ‘daß�ie’bis andas Werkzeug des

Gehöresreichten;oder%dieLuftzwi�chenKörperund
Ohr nur zu�ammendrückenund: fort�toßen, ohne
daßdie einzelnen-Theileder�elbenin ein Zitternges
riethen. Daser�tere�treitetmit“demi Zu�ammetús
hange- der Theile;eines Körpers. Eine Glocke

müßté:mit:demer�tenSchalle aufgelö�et'und durch
die Luftzer�treuetwerden. Ge�chähe:das andere:

�owürdeman ‘mehr| nicht’,‘als entweder“einen
Dru der Lu�t,oder einen Wind im Ohrefühlen.
Man empfindetaber ‘bey dem Läutender Glocken

weder Druck noh Wind, man mag nun entweder
da��elbein einem Zimmer oder auf einem freyen
Plabe anhôren. Wird mit dem Schalle zugleich
ein Wind erreget : �oent�pringt.der�elbeaus anz

dern Ur�achen,als aus der Er�chútteëungdes Kör«

pers. Und man kann: den Schall vernehmen,
ohne daß man den mitihm zugleichent�tandnen
Wind fühlendarf. Daß eben die Er�chütterung,
welche den Schall- eines Körpers anhebt, in der
anliegenden�t'‘erreget wird „+ �olcheslä��et�ich

is “aS aus



2
© X © 201

aus’ einêèmbloßenVer�ucheerkennen. Wird voù

zwoen Saiten, die ‘aufgleihé Art ge�timmt,und

durch einen Raum von etlichenSchuhen von ein-

ander entfernt’�iid,die eine ge�trichenoder geri��ent
�oklingt die andere mit, 9 Dts

$. 321. OhneEr�chütterungder tuft kann bems

nach fein Schall empfundenwerden. Er be�tehet
demnach allemal in einer Er�chütterutigder-Luft

$. 322. Je �tärkeral�odie Er�chütterungdet

tuft i�, oder ie größerdie Mengeder Lufti�t,
welcheer�chüttertwird, de�to�tärkeri�tder Schall:
I�tz, E. úber die eine Oeffnung:eineshole Cylin
ders aus Mecall eine tro>ne Bla�e’ge�pannt:
wird die�elbemit einem �tarken:Knallè“ durth‘den
Druck der tuft zer�prengt, wenn der Cylindermit
der andern Oeffnungauf dem Teller der Luftpumpt
�tehet,und von Luftleer gemachtwird. Die Ur-

�achedes Knalls i�tdie Er�chüttexutig, welchein der

tuft’ent�tehet, wenn �iebey Zer�prengungdér Bla�e
in den leeren Raum ‘aufden Teller dèr Luftpumpe
und an die inwendigeFlächedes Cylindersfähretz
Je reiner aber die tuft i�tausgepumpt worden,und
je weitet und höher‘der Cylinderi�t?de�to�tärker
wird der Knall. Denn ‘einde�togrößerer’Théil
der tuft wird �odanner�chüttert;. Gleicherge�tält
bringt die Er�chütterungder (uft einen“Knall her
vor, wénn eine[uftleereGlasfügelgegéneine Wand
geworfenwird, Je größer die Kugel “i�t,de�tó
�tärkerknallet �ieim Zer�pringen:"|

2350

$. 328. Jn der :tufc kann eine Er�chütterung
und folglichein Knall ent�tehen, ohne -daßeinf

163 i

N 5 �ter,
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Fer, ela�ti�cher-und.\�ichtbarer-Körpér.ge�toßen:oder

He�chlagenwird.-Es darf �ichnur in der tuft eine

feine Materie, welcheun�ichtbar�eynkann , mit
der Gewalt an einem Orte �ammlen, daß �iedie
fu�teaus dem�elbenvertreibt ;: und �ichmit einer

großenGe�chwindigkeitauf einmal zer�treuen,und

hierdurchden-eingenommnenRaum leer machen;
Denn:�obalddie�erRaum leer wird: �odringt die

tuft vermögeihrer Ela�ticität($. 114) von allen

Seiten? her in den�elbenDie Theile der U�t
�toßen:al�omit großerGe�chwindigkeitaus allen

Gegenden-heraneinander. «Solcherge�taltent�te
het eine heftige:Er�chütterung.Ein Exempel da-

von giebtdie Electricität. Manfüllt eine Glasku-

gel mit Wa��eroder mit metallnen Feil�pänen,und

�etet;�iein ein metallnesGefäß, daß der Rand

“de��elbenetwas über die Hälfteder Kugelgehet;
und+von ihrerFlächeda�elb�twenig ab�tehet.Auf
Und'überdie�erKugel lä��etman nach der Art, wel=

che:ich1746 in der Abhandlungvon der Stärke der

 gElectri�chenKraft des Wa��ersin glä�ernenGe�ä=

ßen$-4und Tabs IX, be�chriebenund: vorge�tellet
habe¡;einen electri�chenFunkenund Strahl �icherz

zeugen. Sobald der�elbehervorbricht: �oent�tez
_ hegzein-Knall , welcher einem Pi�tolenfnallean

Stärke nahe fômmt. Die�erFunken wird erzeu-

get „indem die electri�cheMaterie in den Raum

zwi�chendem electri�irtenKörperund der unelectri-

�irtenGlasfugeldringet, und die tuft aus dem�el-
benvertreibet}und endlichim Augenblickeden�el-
ben:verläßt,Jn die�enausgeleertenRaum fäh=
55 W4

ret
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ref �ogléichdie tuft’von, allen-Seitên her , und erz

�chüttert�ichdurchdie Stöße; womit die einander

entgegen fahrendenTheile in einander wirken:

Die�eEr�chütterungwird vermehret,indèm dié �ich
trennende electri�cheMaterie gegen die angrenzens
den Lufttheilchen�tößet. Auf eine ähnliche‘Art

lá��et�ichder Donner erklären. Der Donnét�trahl
be�tehettheils.ausFeuer,theilsaus andern Materien;
welche�ichnah Art -der’electri�chenMaterie durch
ihre Ela�ticitätausbreiten und zer�treuenkönnen: _

Denn wäre der Donner�trahlein eitles Feuer: #&
müßteer allemal alles, was er berúhrete,zünden
und �chmelzen.Wenk demnach der Donner�trahl
durch die Lu�tfähret: �oläßter: einen leerew

Raum, in welchedie/benachbarteLuftaus allenGe-

genden eben �o�chnelleindringt,und gegen einander,
�tößt,als die Materie des Donner�trahls�ichzzers
theiléund ihren Raum verläßt,Die�er�chnelle
Zu�ammen�toßverur�achetal�oin-der Lufteine che�-
tige Er�chütterung. at 3200 CISG

$. 324. Det: Schall: pflanzt�ichaus dem Orte:
des Körpers, wo er dürchdie Er�chütterungde��el='
ben erreget wird in einem fréyen!Raume nach ‘Art:

der ticht�teahlen(T'ab. 11. fig.9g. und 15) durch: dis

vergente Linienfort. Denn wird an eiùeGlocfé gee:
�chlagen:\ohôretman ihrenSchall ah allen Orten,
�oweiter �icher�trecft; rings um die�elbe

$»325. Ju einem’ freyen Raume: nimmt dem-

nach die Stärkedes! Schalls ab, wie das Qvadrat'
*

der Entfernungzunimmt." Solches: lä��et�ich‘auf
eben die Art-bewei�en„| wie obre C$4139) mrichte
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Lichtei�terwie�enworden „daß�eineStärke in ge-
„dachterVerhältniß:‘abnimmt.Jt dér Orc D, wò

der Schall in einem Körperent�tehet,gegen die

Oeffnungdes Ohres fur-einenPunct zu achten: ‘�s
bildendie divergenten LinienDEA, DFB, DGC;
nächwelchen ‘derSchall fortläufe,‘einenKegel
Tab: IL fig. 16.7 Ware ‘demnachder Diameteë

der Oeffnung des Ohresdem'Diameter EF im

KegelDEF gleich: �owürde-däs Ohr bey G ei

nen viermal �o�tarkenSchall ‘empfangenals bey
C, wenn C doppelt’�óweit von D eticferntwäre,

alsG von D entfernti�t. =

"$, 326. Die Linien ; nah wélchender Schalt
aus étlichen-zugleichflingendenKörpern fortge
pflanzet’wird, mögen.einander im Ohre durch=
�chneiden, wie �iewollen: ‘�o’kann man dennoch
den Schall eines-ieglichenKörpers‘von dem Schalle
der andern unter�cheiden; wenn ‘nurdie Stärke des

einen-Schalls den \{wächernnicht:unkenntlich
macht; oder die geringeZwi�chenweite..zwi�chen
zugleich"�{hallendenKörperneine Vetwirrung des

Schalls-verur�achet./"Die Oeffnungdes Ohres i�t
in. die�emFalle, da �ichetlichezugleichEEKörper außer ihm befinden, gegendie Fläche,‘inbY

welcherdie�elbenihreOerter haben,für einen Punct
 zu'achten.

-

Fndem�ichnun die divergenten tinien;
nach welchender Schall �einenLauf nimmt, im
Ohré�chneiden:‘�o.werden die�elbenhinter die�em
Puncte wieder divergent, und �toßendie inwendige
Flächedes Ohresin ver�chiedenenPuncten.Ders

H�ialelwird-‘ieglicherSchall: in -einem be�onderw

Puncte
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Puúncteempfunden,¿aus - welchem:�ich)bis ‘anden
Punct, wo:er‘ent�prungen:i�t,eine gerade tiniezie
henl��et.::-Sind, nun-die;Derterder �challezden
Körpereinander:�onahe,daß:dieaus ihnen:indie

Oeffnung des:Dhresgezognen Linien auf - dex in-
wendigen Fläche:de��elbeneinanderberühren:;:�o
la��en:�ichdieSchlägeund-Stößedie�erlinien.�o
wenig „voneinander“unter�cheiden,als dieLichts
Schläge,welche�ich.im Augemit einandervetmens

genz wenn die: Zwi�cheniweite:zweénerleuchtender
Körper untereinein unendlich-fleinenWinkel,.�oll"
woahrgenommen;werden," 5 151 199 1,7 1d N

./$-1327.,:Der Schall pflänzt,�ichweit; läng�amer
fort „ als das-ticht} oder-die!Wirkungeines leuch:
tenden Körpers,

-
So �iehetman ¿von einer-losgez

brannten Canone das Feuet:cher-,-alsman ihren
Knall höret. Mán hac �ich:bemühet,die-Gez
�chwindigkeit:des Schalls , oder-den Raum, wels
chender Schall in einer Secunde: dürchläuft,aus=

findig zu machenzhat aber wahrgenommen; daß
der�elbeeinmal größeri�t,als das andere. Jn
Jtalien hatder Lauf des Schalles- in „einerSes
cunde 1185,în Frankreich1172, in Engelland1072;
in America beyCayenna 1098 und: beyder Stadt
Quito 1050-pari�erSchuhe vollendet. Man neh
me die größteunter die�enZahlen, �oi�tdennoch
die Ge�chwindigkeitdes Schalles gegen die:Gez

�chwindigkeitdes Lichtes, de��enWirkung in ciner
Secunde 45 halbe Erddiameter durchdringet($.
202.1282), hô�tgeringe. Wie man vermittel�t
des Schalls die Weite eines-Orts abme��enn: ehréet
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lehretHerrMelderkreuzin den Schwedi�chenAba

handlungen‘aus der Naturlehre im 3. Bande p-82- -

$, 328. Ein Shall wird! eín'Ton -genennet,
wén#man einen andern Schakl zugleich!betrachtet,
titid'in beydendieGé�chwindigkeitendes Zitterns'in
denTheilendeë er�chüttertenLuft mit einander ver=-

gleïchet..Die�eGe�chwindigkeiten�chäßëtman nach
BeisGe�chwindigkeitendes Zittern zwoer ge�pann
ten Saiten. Zictert die eine ge�chwinder, oder öf-
tts in einer be�timmtenZeit, und die andere längs
�amer,"oder ‘wenigermale in eben der�elbenZeit:
�oheißetder Ton der ge�chwinderzitterndenhoch,
ütid der läng�ämerzitterndentief. Beyder-Ge=-

�chroindigkeit,' mit welchèrzwo Saiten zittern, hat
“

man''auf ihre Länge;Spannung und Die zu �e-

hen.) Sind’ zwo Saiten A und B''gleich�tarkge

�pannt‘und gleichdie; und!'A' i�tkürzer,als B:

�o’zittert die fürzreA:ge�cwinder;und géebetal�o
“einen höhern‘Ton, als B. Sindzwo Saiten À

und B ‘gleich�tarkge�panntund gleichlang; und

A i�tdünner,als B: �ozittertdie dúnnerege�c<hwin=
der , und giebetfolglicheinen höhern‘Ton, als die

diere B. Denn ie dier ein Körper i�t,de�to

mehrwider�teheter durch die Menge �einerMas

cevéeder Bewegung.

|

Sind zwo Saiten A und B

gleich lang und’ gleichdi>e; und A ‘i�t�tärkerge-
\�paùñne, als B: �ogiebtdie �tärkerge�pannteÀ eis

nen hôßhernTon als die �chwächerge�pannteB.

Was von den Saiten ge�agt‘worden , das lä��et'
fichfüglih auf die andern ela�ti�chenKörperan-

wendenz da man ieglichenderge�talte anny
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kann;als wênn.êrauslauter A Saitenjue:
‘laniriouge�ebet-wäre.cn: 15917

i$329« Bisherchäbenwir denSchallbateiihà
tet,in-�o�ecner-gzeradesWetzesforrgepflanzer
wird, da er-von: dem Orte“�eines|Ur�prungesäF

ouintlsdivergentetinien fortläufe($4324)Stoßen
aber-die Theileudèêr:er�chüttertenLu�tan eine fe�t
und unbeweglicheMaterie an; �o'erwe>en�iédur
ihr Abprallen($:79.114) einenMa�taeriaertEabprallendênSchall.“ 5 Fl

$4330 Dutch die Re�lepidn“Fannein‘Shall
baldin einèn entfernten Ort. mit unveränderter
Stärke fortgeführet:„baldi ver�tärkt, baldi:gez-
�chwächtwerden: Er läßt�ich-aneinem entfernten
Orte mit unveränderter:Stärke émpfinden, weit
er �einenaufdurcheinen ver�chloßnenGang nimmt;
de��enbeydeDe�fnungengleichweit;de��enbeydeSei-

(englatt, und de��enHôledie: Ela�ticität, und:-Ges

�talthät,daß;die Er�chütterung"der tuft mit ‘gleie
cher Stärke:bis an die andere : Oeffnungdéingen
kann. “Jt ein dergleichenver�chloßuerGang ina

wendigdurch und durch�oweit, ‘als an den beyden
Oeffnungen:�owerden die Er�chütterungender Uift
weder: in�einéminwendigenUmfange,nochin-�einem
Ausgange,wo man den Schall vernehmenwill,vurc<
eine Zer�treuungge�chwächt,Jt zwar die Hôle
des Gangesinwendig weiter, als an den beydèen
Oeffnungenz“hat aber eine Figur, dergleichendie

ellipti�chei�t,"wodurch die anfangs zer�treuten
Zitterungen“derUu�ttheilchenwiederum ge�ammlét;
und N dem: Ausgangein einem�oengen Raume

i gebracht
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gebrachtwerden,als der Raum“ im Eingangei�t,
wo der Schall i�terreget worden : �okann auch der-

�elbe'imAusgahgenicht �{hwächer�eyn,als er im

Eingangegewe�eni�t. Ein Exempel �inddie

Sprach - Gewölber.)Zu einem Exempelvon gleichz
weiten Gängen,dur<h welcheder Schall unge-
�{wächt�einenLauf nimmt, "führetKircher“ die

rômi�chènWa��erleitungenan, welche500 bis 600

Schuhe lang�ind,wo man an einem’Ende hóren
kann, was ein Men�chan dem andern Ende redet.

- Ge�hwächtwird der Schall dukchdie Reflexion,
wenn die Materien, vn welchen\er abprallen �oll,

wenigela�ti�chfindz?wie man �olchesin Zimmern
und: Gebäuden wahrnimmt „ wo“ entweder die

Wände mit weichenTapetenbehenkt�ind,oder eine

großeVer�ammlungvon Men�chenzugegeni�t.
Ver�tärkt wird der Schall durch die Reflexion,

wenn die Er�chütterungender Luftentweder dadurch
 vervielfältiget, ‘oder aus einem weitewin einen ens

gen Raum gebrachtwerden. | Das' er�terege�chies
het in den Sprach- das andere in demHör-Nöhren.
Ueberhauptaber wird die Ver�tärkung, welche'ein
Schall durch die Reflexionerhält,es mag nun �ole
ches entweder in Zimmern, oder in Jn�trumenten
ge�chehen, die Re�onänzgenennet. INNE

1G 331. J�t'einKörper,welcherden Schall refle-
ctiret, �oweit entfernet, daßder reflectirteSchall
an’dem Orte,wo.der ur�prünglicheempfundenwird,
empfundenwerden kann, wenn die Empfindung des

ur�prünglichengeendigeci�t:�oheißtdie�erreflectirte
Schall der VWWieder�challoder das EEE

Jt

: ; (332,
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$. 332. Ein“ Schall läßt�ich"von dêm‘andern
gar deuclich:unter�cheiden,wenn vom Atifangédes
einen bis ‘zumAnfangedes andern eine: Setunde
ver�treichét:J�demnach:éiñeredende Per�onvon
dem Orte „'welher den empfangenenSchall reflec-
tiret , 536pari�erSchuhe entfernt: �okann�ie
durch den Wieder�challeinen jedwedeneizelitenLaut
hóren , wenn �ieallemal ‘eineSecutidevetgeheñ
lä��et, ehe:�ieden folgendenanfängt.“Denn da
ein Schall in. einer Secunde 1072 Schuhe-durh=-
läuft ($. 327): �oföômmtein einzelnerLaut von
dem Orte'�einesUr�prungsin einer halbenSecunde
an den refléctirendenOrt, wenn die Weite zwi-
�chenbeydenDertern 536 Schuheausträgt;und in
einer ‘halbenSecunde von dem reflectirendenOrte
an den ex�ternwieder zurú. :

$, 333, Wird demnach ein Wort, welchesaus
etlicheneinzelnen Lauten odet Syllben be�tehet, �o
ge�chwindausge�prochen, daß die einzelnenLaute
in einer kürzernZeit als in einer Secunde auf einan-
der folgenz-und man wartet nach Endigungdes
Worts eine Secunde, ehe nian das nachfolgende
anfängt: �ogiebeder Wieder�challnur die lebte
Syllbe des geendigtenWorts zu vernehmen. Und
�prichtman einigeWörter nach einander �o�chnell
aus „ daßdie Zeit zwi�chenzweyen fürzeri�t,als
eine Secunde: �overnimmt das Ohrdurchden Wiez
der�challnur die legte Syllbe des leztenWortes.

ÿ. 334. Ein mu�ikali�chesGehörbrauchtzur Un-
ter�cheidung�olcherTône, welcheauf einander fola
gen „, weit fürzereZeit , ‘als eine Secunde, So

i O fann
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kann.ein.ge�chicfterViolini�teauf der Violine în ei

ner Secunde 9 Tône nach:einander hervorbringen,
undunter�cheiden.-;, Ein \olcher Mann fann: alfo
einEchobemerken, wenn er von dem reflectirenden
Ortenur �oweit entfernt i�t; daßder ur�prüngliche
Schallbloß+ einerSecunde braucht,wenner �ichda-

hin,undwiederzurúcf¡bewegen�oll.'Die*Weite

zwi�chendem.reflectirenden:Orte und dem Orte des

ur�prünglichenSchalles würdeungefehr60 Schuhe
ausmachen:Denn-5 von 1072 macht 119. So weit

würdeder Schall in &Secunde von dem Orte �eines
�prungsan fortgepflanzt.-Soll ‘er demnach in $
Secunde durch das Echo wieder am Orte �einesUrs

“

Ur�prungsgehödretwerden t:-�odarf der reflectirende
Oré, welcher‘den Wieder�challgiebt¿vom Orte

des Ur�prungesnur ungefehr62 Schuhe, als die

Hälftevon 119 entfernt�eyn.
—

$. 335. Soviel mal: 60 Schuhe demnachdie

Weite von dem Orte eines Redenden bis an den re-

flectirendenOrt austrägt, �oviel einzelneTône
nach einanderwúrde das Echo:in einer Secunde

fönnen zurübringen,

-

DergleichenŒcho. heiße
viel�plbicz.Bringt es ‘einenund eben den�elben

Faut etliche mal zurúc+�oheißtes vielfältig.Es

ent�tehet�olches,wenn viele reflecticendeKörperne-

ben oder úber einander in ver�chiednenWeiten vont-

Orte des ur�prunglichenSchalles ‘befindlich�ind,

Ga��endusin �einenAnmerkungenüberdas X Buch
des Diogenestaertius erzählet, daßBoi��ardusbeydem Grabmale der Meteller den Vers:

Arima virumguecano, Troiae qui primus ab oris,

act:
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achtmalhabewieder�challengehöret.Außerordéntliche
Wirkungen eines Echo werden im er�tenTheile.der
phy�i�chenAbhandlungen-derAkademie der Wi��ens

�chaftenin Paris auf der 94, 95, 96, S. be�chrieben
und eréläret. et

A
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Die Arten derfe�tenKörper.
$. 336, Ju einem Körperla��en�ichentweder utt-

gleichartige,oder bloßgleichartigeTheileentde>en.
Körpervon der er�tenArt heißengemi�cht, von

der andern hingegenungemi�hr. :

$. 337. Die ungemi�chtenbleiben entweder be«
�tändigfe�t, oder la��en�ichin flüßigeverwandeln,
Uniter die be�tändigfe�tengehörendie Be�tandtheile
der flúßigenMaterien, von welchen in der näch�k
vorhergehendenLehrei�tgehandeltworden; und das

�ogenanntevierte Element, die Erde. Die Bex

�tandtheiledér oben erklärten flúßigenMaterien �ind
deswegen für be�tändigfe�tzu' achten , weil die�e
Macerien niemals în andere verwandelt werden,
Solches aber würde ge�chehen,wenn ihre Be�tand4
theile, welche�ichmic den Sinnen nicht erkennen
und von einander unter�cheidenla��en,

in andére
Theileaufgelö�et:würden.

-

Die elementari�cheErde
welche mitandern Körpernvermi�chti�t, bleibet,
nach ihrer Ab�onderungdavon „�obe�tändig’,daß
�iean und für �ichallein weder dur<h das Feuer
flúchtiggemachet,noch durch eine flúßigeMaterie

aufgelö�et,werden/kann. Unter denen Körpern, in

welchen�ichzur Zeitkeine gemi�chtenTheile haben
CLA ents
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‘entde>enla��en, �indin�onderheitdie Métalle zu
merken, welchedurchdie Gewalt des Feuersflüßig
werden,und �ichtheils durch die be�ondereSchwere,
theils durch die Härte und Dichtigkeit, und die

Dauer im Feuer von einander unter�cheiden.Nach
den hydro�tati�chenVer�ucheni�tdie be�ondere
Schwere des Goldes, des Bleyes, des Silbers,
des Kupfers , des Ei�ens,des Zinns zur be�ondern
Schwere des luftlo�enWa��ers,wie 19636, 11345,

10535,oder 11087, 8843, 7852, 7321 zu 1900.

$.338. die gemi�chtenKörper�indvon zweyer-
ley Art. Einige {weben Freyin der Himmelsluft,
und heißenWelt - oder Himmels -Körper und

_Srérne : andere hingegen�indals Theile eines

Welckörpersanzu�ehen; und entweder belebt, oder

unbelebt.
|

ZL

$. 339. Die belebten Körperbe�tehenaus fe�ten
und flúßigenTheilen, davon die er�ternúberhaupt
vermittel�tihrer Ge�talcund Bildungzu be�ondern
Verrichtungenge�chickt, und einigein�onderheitda-

zu eingerichtet�ind,daß�ichdie lúßigenMaterien

durch �iebewegen, wodurchder Abgang derer Ma=

terien, woraus die fe�tenTheilebe�tehen,immer

wieder er�eßetwird. Die�efe�tenTheile werden

insge�ammtOrgana und Werkzeuge, und ihreGes

�taltund Einrichtungder Organismusgenennet,

$. 340. Jn einigenbelebtenKörpern äußern�ich
willführlicheBewegungen,in andern keine. - Die

Körper der leßternArt heißenPflanzen , der er=

�ternaber thieri�cheKörper.
hi

i
$. 341.
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$, 341, Die Arten der unbelebten �inddieSalze,
welche�ichirn Feuer�chmelzenla��en,und im:Wa�s
�erzerfließenz der Schwefel, welcher im Feuer
\{miílzt„und �ichin eine Flamme mit einem'’�tark

riechenden und“tódlichenDampfe auflö�en
/ lä��etz-

die Siceine, welcheihrer Härteund Zerbrechlichkeit
wegen �ichmit dem Hammer nicht treiben - und aus-

dehnen la��enzund die Halb - Metalle, - welche
unter denen Materien, woraus �iebe�tehen,etwas!

metalli�chesenthalten, YS

ts HKL tin noi

Die flüßigenMaterienund ihreGe-
fäßein den belebtenKörpern. >

$. 342, Fn!denPflanzen‘�inddreyérley:Gefäße,
in welchen�ichflúßigeMaterien befinden:kleine tô-

cherin den Häuten,und Röhren,und Bläschen.*Jn
die kleinen Löcherder Hâutedringen ‘dieFeuchtig-
keiten , welche.entweder: von außenan die: Pflanze
fommen , oder aus der Pflanze in die ft �teigen.
Einige Röhren�indmit fc , andere mit einer
Feuchtigkeit, oder einem Safte erfülletz wie �ich
beydes im Wéin�tockeund Maulbeerbaume:mitblos

ßenAugen,in andern Pflanzenaber durch Vergröô«
ßerungsGlä�erwahrnehmenlä��et.Die"Bläs«

chen , welchezur weichenMaterie einer Pflanzege
hôren, �indgleichfallsmiteinem Sa�teerfüllet;
So zeigen die Vergrößerungs-Glä�er!in den dún-

nen abge�chnittenenScheibcheneiner Citronen�cha
den Saft, welcherihr denGerüchgiebet,

93 $, 343-
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$543. Der Sa�t'in den Röhrenund Bläëchen
ent�pringtaus denen Feuchtigfkeiten, welchevon aus

ßenin diefleinen tócher-der „Haut„ und vornehm-
‘lich aus-der. Erde in die Wurzel, als den unter�ten
und-in der Erde �te>endenTheil der Pflanze,drin=

gèn;;und, mit irdi�chen„und-dhlichten„Materien er«

füllet�ind,Die�eFeuchtigkeitengehen¡in die Sa�ft-
vòhrem,welcheman �ichals Haar-Röhrchen($.54)

zivor�tellen.fann, die-nach-und. nah immer zôärter
werden , ienäher�ieden Ae�tenund Zweigen und

„der Spibeder Pflanze fommen. Aus den àäußer-
�tenEnden die�erHaar Röhrchendringen ver�chies
dené’Theilédès Safés in die fieinen Locher der

Haut, und aus den�elbenin die tuft, Die�eswird

die Ausdüfrunggetiennet. Die zurú>bleibenden

_
Muüáïeriêèn-gebender Pflanze’eine Ausdehnungin

die tänge,Breite, und Die, welchesihrWachs»

thüm:hèißet. 1

«$6344. Da der Saftaus denBläschennicht
�oleiche und ge�chwindkommen kann, ‘als er dur
die Haar- Röhrchenfortgebrachtwird: #o können

die ver�chiednenMaterièn des Safts durch Hülfe
der Wärmein den Bläschenfeineraufgelö�et,und

mit einander vermengét:werden ,
als in gedachten

Röhrchen.“Man: hat demnachdie Bläschen. für
die vornehm�tenWerkzeugezu achten , in welchen
die Theile des Safts: derge�taltverändert"werden,
daßdarause�negemi�chteMaterieent�tehet, welche
�ichfür-dieArt und: das We�ender Pflanze�chi>et,
_worinnen:dié Zubereitunggé�chiehet.Manhat

Uriah,der

Makaieinertaanie
eine dergleichen

Zus
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Zubereitungund?Verwandelungdés-Safts “zuzu-

�chreibenzweil Pflanzen von ver�chiednerArt in

einerley Erdreiche däauren,wach�en‘Und©Früchte
bringen.

“

Wird ein Aprico�en:Reis in “einen
Pflaumenbaumgepfropfet-z �o-trägetes dennoch
Aprico�en,obgleichauf-demPflaumenrei�ernPflau«
men wach�en,Es mußal�o:die flúßigeMaterie,
welche der Plaumenbaum durch �eineWurzel er«-

hält, und dem Aprico�en-Rei�emittheilet,in die�em

anders-gubereitetwerdén, als in dem Pflaumen-
baume, tE rre rf P

$. 345. DasSteigendes Safts in die Wurzel
i�tweit ge�chwinder, als die Ausdüftungaus der

Flächedes Baums und �einerBlätter, Denn

die�eFlächei�weit größer,als die FlächederWur-
zel, StiègedemnachderSaft in die Wurzeinichtges
�hwinder,als er aus den übrigenTheilender
Pflanzeausdún�tet:�owürde�ieaus Mangel des

Sa�ts al�obaldverwelkén.ales hat den Stamnt
einer Sonnen - Blume, welchedur die Ausdúna
�tungan einem heißenTage 30 Unzen von ihrem
Gewichteverloren hatte, horizontaldurch�chnitten,
und den Durch�chnitteinenQuadrat-Zoll gefunden,
Hingegen die Oberflächeder Blätter hat 5616
Quadrat:Zollegehabt.Derge�taltmuß�ichderSa�fc
5616 mal ge�chwinderdur<h den Stamm bewegt
haben, als ex gus den Blâttern. in die tuft ges
gangen i� ANS

D

ÿ.346. Die Saftröhren'mü��endemnachunge»
mein enge �eyn,Dennie

y
ein Haar:Röhréhen

i

4 i�t,
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- i�t¿de�ko“ge�chwinder�teigetdie? Feuchtigkeitin
dem�elben, tage
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-$- 3477 Die thieri�chenKörper �ind*zweyerley.
Einigebe�tehenaus einem Baye voh harten und

organi�chenTheilen,oder. Knochen,welchemit einer

weichen Materie oder Flei�chebekleidet�ind:in an-

dern aber i�tfein Knochenzu finden. Die Thiere
mit fnochenlo�enKörpernheißenJn�ecren, weil

gewi��eeinzelneTheile,die in einer Verbindung mit
einander �tehen, -durchgewi��eEin�chnittevon ein-
ander ge�ondertzu �eyn�chein

$..348+Die flúßigeMaterie, dur deren Be-
wegung die thieri�chenKörperleben , i�das Blur,
welchesvornemlichin denen mit Knochen bêgabten
Körpernaus zweyerleyTheilen,aus einem Wa��er,
und-aus rothen Kügelchenbe�tehec, die �ichdurch
das Vergrôßerungsglaserkennen la��en

$. 349. Die Gefäße, in welchendas Blut auf=
behaltenund bewegetwird , �inddas Herz und ge-
wi��emit ihm verknüpfteRöhren,deren einige das

Blut aus dem Herzenbekommen,andere aber es in

da��elbezurüfbringen,Die er�ternheißenPuls-
und Schlag’- die andern Bluc-Adern. Das

Herz be�tehetaus zwoen Höôlenoder Kammern,
welchedurcheineScheidewandvon einander abge-
�ondert�ind.BeydeKammern nehmen Blut ein,

___ îndem�ie�icherweitern; und treiben das eingenom-
: meneBlutaus �ichheraus, indem �ie�ichzu�ammen
ziehen. Juder Zeit , da eine Kammer durch das

Zu�ammenziehenoder: Splolen das Blut in eine

Schlag=Ader treibe, kann �iekein Blut aus: der
EEE Blut-

$

è

Wi
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Blué-Ader einla��en,Es �inddahergewi��eVors

fammern oder Auriculae, in welchen‘das aus den

Blut «Adern ankonimende“Blut ge�ammlétwird,
bis die Herzkammerfichwieder erweitert,‘oder �eine
Dia�tolen"erhâle,“* Die ‘rechteHerzkammerbe-

kômmt das Blut aus der Hol-Ader, und: bringt es

in die tungen- Schlag-Ader. Aus dié�ergehet es

‘in dietungen-Blut «Ader ; welche ‘es. in-die linke

Herzkammerbringet.”Aus die�erwird es in die großE
Schlag Ader oder Aortam: ge�pribet, welche �ich
in zween Ae�tezertheilet, davon der eine ‘dasBlut

zum Kopfe, und dér andere zu den untern Theilen
des Leibesführet. "Aus beyden Ae�tenent�pringen
Éleinere,die �ichin immer kleinere vertheilen. Aus

die�en’kleinenSchlag#Aederchenéômmtdas“-Blut
in kleine Blut-Aederchei, und aus die�enin immer
größere,bis es endlich’wiederum durch die große
Hol-Aderin die rechteHerzkammergebrachtwird. :

$. 350, Die�erUmläuf des Geblüts, da es aus

dem Herzenin die Schlag * Adern , und aus die�én
in die Bluc-Adern , und daraus wieder in das Herz
geführetwird , lä��et�ichtheils durchdie Vergröße-
rungs-Glä�erim Schwanzeeinesfleinen Fi�chchens,
theilsaus folgendenVer�uchenerkennen. Wird
eine Puls-Adergebunden: �o�chwillt�iegegendas

|

Herz zu auf, und fällt ‘am/andern' Ende zu�ammen.
Wird aber eine Blut- Ader gebunden: ‘�ofällt�ie

“

egendas Herzzu zu�ammen,Und �chwilltgegen dié
*

äußernTheileauf. )

;

|

i

$. 351, Zur Bewegung des Bluts “ i�tdas
Arhemholen nöthig, welches vermittél�t'derLunge

WS ges
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ge�chiehet,die aus lauter fleinen Bläschenbe�tehet,
worein-die-tuftvermögeihrer Ela�ticitàätdurch eine
Röhredringet , wenn �ichdie Bru�terweitert ; und

aus den tungenbläschendurch die Luftröhreheraus
getriebenwird , wenn �ichdie Bru�tzu�aminenzie-
het. Die Sache�elber“lâ��et�ichdurchHül�e.derLungen-Ma�chinedeutlichzeigen,

$, 352. Obgleichdas Augeim Blute nur. vor«

nemlichein:Fließ-Wa��er[und rotheKügelchener-

kennet ;.�o�inddennoch in ihmalle Arceit der. Mas-
terien vermi�cht,welche man in dem ganzen Körper
antriffcDennaus dem Blute mußalles, was in

“einem thieri�chenKörper'i�t,"�einenUr�prungneh-
men. Es werden aber die mancherley Materien
vom Blute abge�ct,eden , wénn da��elbein die: eng«
�tenRöhrchengebrachtwird, „So wird in dem

Gehirne der Nerven�aft, in disDrú�en?des Mas

gens der Magendrü�en�aft, in der ‘eber ‘dieGalle,
ín der Gefrô�edrü�eein Saft;» welcher hach ihr bez

nennet wird, in den Nierender Urin, in den Geilen

derSaameabge�ondert.
$: 353. Die Erzeugung desBluts aus den

Spei�enund Gecränkenge�chiehetdurch folgende
Wirkungen.

.

Nachdem Spei�enund Getränke

durch die Wärme des Magensund �eineneigen
“

thúmlichenSaft und den Drucf, welchenihm das

Athemholengiebet, genug�amaufgeló�etund -mit

‘einander vermi�chetworden �ind:�owerden-�ieín
den Zwölf-Finger-Darmgetrieben,

und in dem�el-
ben mit der Galle und dem Gefröfedrü�en�a�tever-

mi�chec,und dadurchverdúnnet, - Die�eVermi-
|

{hung
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�chunghelßec
-

�odannder Chylusoder -Nahrungs-
�aft,Der�elbedringet in die Milch-Gefäße, wels.

che ungemeinenge �ind. , Aus den Milchgefäßen
gehetder Chylus durch das Gefrôó�ein den Sams
meléa�ten, aus die�emin den Ductum thoracicum,
aus dem�elbenin die Venam �ubclauiam,und aus

die�erin die Hol»- Ader, welcheihn. in die rechte
Herzkammerführet.-

|

N

Girar
igtnts

IV,
i

Wie die Bewegungender Glied-
maßenin denthieri�chenKörpern
N ent�tehen,

i

$. 354: Die Gliedmaßen, wodurch:die' Bewe-

gungen in einem thiéri�chenKörperverrichtetwer-

den, heißenMuskeln; und be�tehenaus dreyen
Hauptcheilen: dem Kopfe, Schwanze und Bauche.
Der Kopfi� das eine Ende, gegen welchesdie Be«

|

wegung ge�chiehetzund der Schwanz das andere

und bewegliche,Kopf und SchwanzheißenFläch- -

�en,wenn �ie an Knochen befe�tigt�ind.«Der

Bauch i�der mittlere Theil des Musféls ; und be-

�tehetaus flei�chernen:Fa�ernoder Fäden, welche
nach der längeliegen, und von andern weit �ubti-

lern durh�cho��en�ind.. ‘Fn die�endreyen Theilew
�indnochAdern , Nerven und Gefäße, die eine ge-
wi��eFeuchtigkeitenthalten, Daß die�eMusfeln -

die Werkzeugeder Bewegung�ind, �olchesi�t-dar4
aus flar

, weil ein Glied zur Bewegunguntüchtig
wird, �obaldman den Muskfel de��elbenbindet, oder

zer�chneideL
aus

engl edn ldd
ui

i
$. 355-
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"$. 3554Sóöll-aber der Muskfel �eineBewegung
verrichten �omü��endie Flei�ch- Fa�erndes Baus,
chesverfürzetwerden , und folglich auf�chwellen.
Dénn hierdur< wird dás beweglicheEnde des

Muskels' gegenden Kopf de��elbenbewegt. * Unter

die Ur�achen,wodurch der Bauch des Muskels auf=
�{willt/ gehöretalleni Vermuthennach der Ner«

“

ven�aft.Denn ein Muskel wird zur Bewegung.
untúchtig,wenn der in ihn gehendeNerve gebun-
den, und al�ohierdurchder Zuflußdes Nerven�afts

gehindertwird. Wie aber durchde��elbenEinfluß
der Bauch eines Muskels auf�chwéllenmöge, dar-

úber �indver�chiedeneMeynungen ent�tanden.
, Einige halten dafür, die Flei�ch- Fa�ernwürden

durch den eindringenden Nerven�aftnach Art eines

angefeuchtetenStris" verfürzet,
indem �ienah

der Breite ausgedehnet würden. Andere bilden

__ �ichein»die Blutgefäßewürden von dem Nerven-
“

�aftezu�ammengedrückt, und �olcherge�taltmüßten
die Muskeln wegen des aufgehaltuenBluts auf=
�{<wellen.Noch andere �tehenin den Gedanken,
Blut und Nerven�aftwürden mit

-

einander ver-=

mi�cht,und geriethenhierdur< in ein Aufwallen
und Auf�ieden,wodurchdie kleinenHölenzwi�chen
den Flei�ch-Fa�ernerweitert , und folglichdie�elben

auseinander getrieben würden: Herr | Daniel:

Bernoulli hat im er�tenTomo der Commenta-
“

 riorui Acádemiae Scientiarum Imperialis Petro-

politanaeein Tentamen nouaëe'de Motu Mu�culo- ;

rucis Theoriae befannt’ genacht , in welchem das

Auf�chwellenund die Verkürzungder Muskelu auf
C e eine
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eine - leiche begreiflicheArt erkflâretwird. "Eine
nach der LängeliegendeFlei�ch- Fa�erbe�tehetaus

Fä�erchén, welcheeinen holenCylinder ausmachen.
Man �telle�ichin ‘Tab. VI. fig.5. eine Menge�ól=

cher Fä�erchenvor, welche�ichzwar nicht leichtver=

längern la��en,aber einen �ogeringenZu�ammen-
hang haben, daßman die äußer�tenac und bd

leicht von einander entfernen fann. Man wile -

die�eFä�erchen,welcheanießoauf einer ebenen Flä-
che ausgebreicet�ind,derge�taltzu�ammen,daß ac

und bd einander berúhren,und einen holenCylin-
der bilden, Auf die�eWei�eent�teheteine nah der

Längeliegende Flei�ch- Fa�er, dergleichenin fig. 6.
‘Tab, VI, abgebildet i�t. Die Hôle einer �olchen
Flei�ch-Fa�eri�tbe�tändigmit Bluc erfüllet."Denn
es gehetnichtnur în ieglihenMusfkelein A�teiner

Schlag-Adérx, �ondernes hat auch dér Muskel eine“
gewi��eNöche,welchever�chwindet,wenn man laues

Wa��erin einen Musfel durch�eineSchlag- Ader

treibet. Jn den Fläch�enfind die Fa�erndichter
bey�ammen,und la��enfolglih kein Blut in ihre
Hôlen; und’ �ehendähérweiß aus. Die Zwerch=
fa�ern, wodurchdie Längen- Fa�ernverbunden wer-
den, �ind'durchgewi��eZwi�chen.Weiten ‘von einan«

der entfernt,und werden in fig.5. durchdie tinien
ef, gh, u, , w. und'in fig.6. durch die Cirfel
EG, HG u, �.w, vorge�tellet.Durch die�ecir-

felfórmigeZwerchfä�ernwird die Höleeiner gan-
zen längen- Fa�erin ver�chiedneFächereingetheilet,
dergleichenz. E. das Fah EFGH zwi�chenden

beydenZwerchfa�ernEF und GH i�t,
“

Die�e

Y Ziwerch-
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Zwerchfa�érnmögennichts als lauter Abkömm«
linge von Nerven �eyn;weil �iezähund hart �ind,

und �ichnicht einmal leicht mit einer Nadel zer-

‘reißenla��en.
Damit �ichnun zeigenla��e, wie ein geringer

Einflußdes Nerven�a�tsvermögend�ey,die cylin=
 dri�chenFächer;worein die Höleeines tängenfa�ers

vertheileti�t, nah der Brelte auszudehnenund

Hauchicht zu machen : �okann man �ichdas Fach
EFGH, welches in fig. 6. ausgedrüdfeti�t, in
fg. 7: unter der Bildungeines Cylinders be�onders
vor�tellen,Seine Grundflächemag EFM oder

HGN, und �eineHôheoder LängeEU, oeec MN

oder FG �eyn. Werden die ringförmigenFä�er-
chen EMF und HENG etwas zu�ammengezogen,
daß�iedie längligeFigur emt und hang erhalten:
(fig. 8.): �owird die cylindri�cheFigur des Fachs
EFHG (fig. 7) erhaben und bauchicht (fig. 8)
Die Fa�erneph, mn, und die übrigen.behalten
ihre vorige tânge, weil �ie�ichnicht leicht verlän-

‘gernla��en.Der innerlicheRaum des Fachs bleiz

bet auch einerley: weil er mit Blute erfüllet i�t,
welches weder herausgetrieben,noch nachArt der

{uft in einen engern Raum gebrachtwerden kann.

Die täângedes Fachs MN wird verkürzt, indem

die ring�órmigenFä�erchenEMF und HUNG ía

“ihrer Zu�ammenziehung, wodurch �iedie länglichen

Figuren emf und hing befommen , einander ent-

gegen wirken, FJndemaber die tänge des Fachs
verkürztwird: �owird-die Mitte de��elbenerwei«

cert, �odaßPQ, �ichin pq ausbreitet,. Pya�es!

ë u�a
4
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Au��chwelleni�tum/�ovielleichter, ie c{wächerder

Zu�ammenhang,i�t,welchendie flei�chigenFa�ern
unter einänder haben; Daß die ringförmigenFä�er=-

_ «hendurch denEinflußdes Nerven�af�tskönnenzu�am-
mengezogen werden)"�olcheserhellet daraus, weil -

die Hôlen der ‘ringförmigenFä�erchenungemein
Élein �ind,und �ichal�ovon dem Nerven�a�teleicht
ausfúllenla��en,Denn obgleichder�elbehöch�t�ein
i�t:�omußer doch-einen gewi��enRaum einnehe
men. Und daß er în die ringförmigenFä�erchen
wirklicheinfleußt, �olcheswird ab�onderlichdadurch
be�tärket, daß, wie oben i�tgedachtworden, dies
�elbenAbkömmlingevon Nerven �ind, und folglich

_

dem Nerveh�a�teeinen freyenEingangver�tatten.
Soll der aufge�chwolleneMusfkel zu wiren aufs

hôren,und demnachwieder niederfallen: �omußder

Merven�aftaus den ringförmigenFä�erchenzurückge-

hen, - Sollte er in den�elbenverfliegen:. „�o�ähe
man feine Möglichkeit, woher immer neuer Ner-

ven�aftin �ogroßerMenge erzeuget werden könnte,
als gleichwohlnöthigi�t,Das Herz wird täglich
ber hunderttau�endmalzu�ammengezogen,Eine
roie großeMengevon Nerven�aftmüßtedemnach
von den genoßnenSpei�enund Getränken täglich
abge�ondert[werden, wenn bey ‘einer iedweden
Zu�ammenziehungdes Herzensder eingefloßneNer-
ven�aft�ichvölligdurch die Fä�erchenzer�treute,und
al�obey iedwedernachfolgendenZu�ammenziehung
ein neuer Zuflußin gleichemMaße erfordert wür=-

de! Man-rxechneauf eineeinzigeZu�ammenzie-
hung nur den tau�end�tenTheil eines Grans:

ei

rei
9
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reichmüßtendieNahrungsmittel,welhe ein Men�ch
einen Tag'zu�ichnimmt, von die�emSa�te�eyn!
Die Kraft, wodurch der eingefloßneNerven�a�t
zurü>getriebenwird, i�‘die!Ela�ticität‘der ring-
förmigenFä�erchen.Die Ur�ache,welche ihn in

die�elben'hineintreibt , i�t1zwarunbekannt... Sie

mag aber be�chaffen�eynwie �iewill: �oi�tdoch�o
viel klar, daßein Muskelin dem Zu�tande�einer

Zu�ammenziehungbeharren, und �o-lange«aufge
{wollen bleiben muß,�olangedie Wirkung der Urfa-
che,welcheden Nerven�aftin die Zwerchfä�erchentreiz

bet, und die Gegenwirkung,welcheaus ihrer Ela-

�ticitätent�tehet, einander gleich�ind.
i

Weil die Fächerdes Muskels durch das in ih-
nen enthaltneBlut auf�chwellen,wenn ihre-Länge
verkürzetwird : �oerkennet man daher „,' wie es

 fômmée,daßdie Bewegungdes Muskels aufhöret,
wenn �eineSchlag- Ader gebundenwird. Denn

da die Blut -Adern das! Blut be�tändigab- und

dem Herzenzuführen:�owetden die Fächer vom
“

Blute ausgeleeret,und erhaltenaus der gebund-
nen Schlag - Ader kein neues. iA

“Jn den Fläch�enwird kein Auf�chwellenbemer-

fet: weil ihrer großenDichtigkeitwegen kein Blut

in ihre Hôlendringet. AREE :

“$. 356. Die Muskeln �indveces homodromi,
in welchen der Punct der“Kra�tdem Ruhepuncte
näheri�,als der Punct der ta�t. Denn die-Kra�t
des Muskels i�tin �einemBauche, und der Ru-

hepunctan’ �einemKopfe ; hingegender Punct der

ta�tan �einembeweglichenEnde( $. 20).
Y. 357.
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_$, 357: Demnachi�tdie. Kraft eines Musfkels
allemalgrößer,als die Kraft der‘a�tan und für

�ichbetrachtet, ohnedaß�ievon dem Muskfel als
einem Hebelgehaltenoder bewegtwird. Ein Exem-
pel wird die Sache erläutern, Tab. VI. fig. 9.

Es mag DCBein horizontal.ausge�tre>cerArm,
und um die Fingerder flachenHand Bein Strick
ge�chlungen�eyu,an welchemin G eineta�tR
Hängt. Die Kraft, wodurch die�eta�tgehalten
wird, i�in den MusfkelnDC, welche �ichvon der
Ach�elD bis an den Ort des Ellbogensbey C mit
ihren Fläch�ener�tre>en,Bey 0 i�tder Ruhe»
punct, und demnach die Perpendicular -tinie 01,
roelche man aus 0 auf die Richtungs- Unieder
Fläch�eC1 ziehenfann, die Entfernungder Kraft;
und die Perpendicular-tinie0 B, welche�ichvon 0

auf die Richtungs- Unie der ta�tBG ziehenlä��et,
die Encfernungder La�t($, 19), Die Kraft des

Musfels, welche�ichbey 1 äu�ert, i�tdemnach zur
Kraft der La�t,wie umgekehrtdie Entfernung der

ta�toB zur Entfernungder Kraft ol. Borellus
im er�tenTheile�einesBuches de Motu Animali-
um , in Propo�itione22 \{reibet, daß 0B úber

zwanzigmalgrößer�ey,als o 1. Derge�talti�tdie
Kraft des Muskels D C über zwanzigmalgrößer,
als die ta�tR, wenn �ieeinzelnbetrachtet wird.
Ein �tarkerJünglingkann mit �einenFingernohns
gefehr eine ta�tvon 26 Pfundenhalten , wenn der

Arm aufoben be�chriebeneWei�eausge�trec>ti�t,
Munerinnert Borellus dabey, daßman zu die�er
ta�tnochdie-halbeta�tdes

ruent
und derHand

zy
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zu rechnenhabe, Dieganzeta�ti�tin dem Mit-

relpunctederSchwere des EllbogensUnd der Hand
als einesHebels’beyUHzu �uchen; und folglich die

eine Hälftedie�erta�tzur einen Hälftedie�esHe-
bels," únd die andere Hälfteder ta�tzur ardern

Hälftedes Hebels“zu ‘rechnen.Es wiegen aber

Ellbogenund Hand an‘éïnem �tarkenjungenMen-

\chènin die 4 Pfund. Solcherge�taltwach�ender

Ta�tR an der Hand'noth 2 Pfund zu. Demnach
i�tdie Kraft des Muskels 20mal größer, -als die

Kraft von 28 Pfunden. Wird al�o28 mit 20

multipliciret: �ofômmt 560 heraus. Auf die�e

‘Wei�ei�tdie Kraft , womit der Muskel den-Ellbo=

gen ‘ziehet, und ihn in die Höhezu biegen �uchet,
�ärker,als die Kraft voi 560 Pfunden, wenn man

A WO

die�elbeneinzelnbetrachtet.
“$. 358, Obgleich“äber die Bewegung eines

Muskéels'nicht anders als durch inen großenAuf=
wand der Kraft ge�chehenkann: \#owird der�elbe

dennochdurth dieGe�chwindigkeiter�ehet,
mit wels

cherdié ta�tbewegt wird. Denn z. E. die Ge-

�chwindigkeitder ‘a�tin B verhält�ichzur Ge�chwin-

digkeitder Kraft des Muskels bey I, wie die Ent=
fernungder ta�t0B zur Entfernungder Kraft 01

($. 31), Derge�talti�t“dieBewegungder La�k
in die�emExempelzwanzigmal ge�hwinder,als

die Beivegungder Kraft. |

C.359: Da die Kraft, womit ein auf�chwellens
der Musfkéelwirkt,von dem indie zwerch-oder ring-
förmigenFa�erneindringendenNerven�afteent�te-

het: �ohat man zuunter�uchen,wie die-Kraft des
Y

Musfels
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Musfels ‘dadur<�ogroßwerden könne; da die�er

Saft �ofein i�,daß er �ichmit bloßenAugennicht
erfennen lä��et.-‘EineMaterie kann fein und uñ-

�ichtbar,und ‘dennochin �einerWirküng�eht�tärk
�éyn, wie �olchesaus der Gewalt der Luft ünd der

magneti�chenMateriebekannti�t.* Weil die Hôlé
eines Muskels dürchdie! ringförmigenFä�erchentn

ver�chiedene!Fächerabgëötheileti�t: \o erwäch�étdié

Gewalt, wöniteni Muskél auf�chwillt,aus dex
Menge dex einzelnen‘Kräfte"womit die einzelen
cingförmigenFä�erchenvon dem einfließendenNet
ven�a�te'zu�ammengezogenwerden: - Jf gleichdie

Kraft de��elbenin ‘einem‘einzelnenFä�erchengerin«
ge: �okanndoch’‘die Kraft”des ganzen Musfels
�ehrgroß�eyn;wenn die AnzahlgedachterFä�er«
chen �ehrgroßi�t; Da Kkaäfeund" Wirkungeit

*

ander proportional�ind’,ödéx die Stätké'derKraft
�ichaus der Größe der Witkung‘béurtheilenlä��ett
�owürde�ichdiè Gewalt des Nétven�afts,welcherin
die Zwerchfa�ern‘eines einzigenFaches ‘eindringt,
\chäßenla��en,wenn man findenkönnte,wié �ichder
erweiterte Diameter dés Fachszu �einerhalbenHöhe
verhielte.Nachdem 1r7 tehr�aße,welchenBorellus
im er�tenTheile�einerAbhandlungde motu ani-

malium ausgeführechat, lä��etdie�eSache �ichfol«
gendermäaßenvor�tellen.Tab. VI, fig.10, Man
binde zween Strife bey A und B zu�ammen,und be-

fe�tigedas obereTheil mit einem Nagel X an einen

unbeweglichenKörper,und henkean das untere Theil
ein Gewicht Z. Manla��eden einen Strié ACB in
der Mitce beyC gegen F, und den andern in der

'

i

P 2 Mitte
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Mitte beyD gegen G ziehen. Die gegen F und G

ziehendenKräfte verhalten �ichgegen die Kraft des

GewichtsZ, wie die Weiten-tinie CD zu AE, als
Der Hâlfteder LängeAB vom Puncte-A&bis zum

Puncte B. Denn indem man beydeStricfe von

der mittel�tenLinie,in welcher�ieeinander berühren,
‘von einander entfernet: �oerhâltieglicherStricé
die Ge�taltzwo �chiefliegenderFlächen. Jndem
al�oder Stricf ACB von der tinle A EB gegen den

Punct F gezogen wird: �oent�tehetdie �chieflie-

gendeFlächeACE und die �chiefliegendeFläche

BCE, Die Längedec er�terni�tAE, und der an-

dern BE, und die Hdhe von beyden i�tCE. Es

i�taber AE = BE, weil der Punct C in der Mit-

ten des Stricks i�t,Wenn die Kraft bey C und

die ta�tZ blos auf der �chiefliegendenFlächeBCE

in einander wirkten: �owäre die Kraft zur ta�twie

die HôheCE zur tängeBE ($. 24). Es mag
CE zu BE wie 1 zu 2 �eyn.Al�okönnten 2 Pfund
in Z von 1 Pfunde in C gehaltenwerden. Weil

aber die Kraft C durchHülfezwo �chiefliegender
Flächenwirkt, deren Längeneinander gleich�ind:

�ogewinnetes das An�ehen,als wenn �ichdie Kraft
in C zur ta�tin Z, wie die HöheCE zur doppel-
ten tänge,das i�tzu AB,und folglih wie 1 zu 4

verhielce, Derge�talt�cheintes, als wenn die zwey-

pfündigeLa�tvon einem halben Pfunde Kraft
fônnte gehaltenwerden. Denn #4Pfund i�tzu 2

ganzen Pfunden, wie 1 zu 4, Allein die Kraft bey
©mußnichtnur gegen den Wider�tand, welchenZ

verur�achet, �ondernauchgegen den Wider�tandan

dem
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dem Nagel X wirken. Die�erWider�tandi�t�o

großals. der Wider�tandbey Z. Jndem al�odie

Kraft bey © durchHülfedie�erzwo�chiefliegendeti
Flächenwirket: �omußman die HöheCE zweys

mal nehmen, und einmal gegen AE, und das ande-
re mal gegen die gleichgroße ‘ängeBE’ halten;
Derge�talti�tes �oviel, als wenn die Kraft durch
Hülfe einer �chiefliegendenFläche wirkte, deren

tänge AEB, und deren HöheCE doppelt genom-
men, wärez“.CE doppeltgenommen verhält�ichzu
AEB wie 2 zu 4, wenn �ihCE zu BE wie x zu 2

verhält, Es verhält�ichaber 2 zu 4 wie i zu 2.

Demnachi� es eine nothroendigeFolge, daß die
Kraft in © zur La�tin L �ichverhalte,wie die Höhe
CE zur tângeBE, als der Hälfteder Entfernung
vom PuncteA bis zum PuncteB. Gleicherge�talt
lâ��et�iherwei�en, daßdie Kraft bey D �ichzum
Wider�tandedes GewichtsLZverhalte,wie DE zu
BE. “Wennal�obeyde‘Kräftegegen Z zugleich
wirken: \o'i�tbeyderGewalt’ zu�ammengenommen
gegen den Wider�tanddes Gewichts, wie die Weiz
ten-tinie CD,‘welchedie Höhenbeyder �chiefliegen-
den Flächenin �ichbegreift,zur LängeBE, oder der

ihr gleichentängeAE, als der Hälfte von AB.

Ge�eótCD wäre von AE der tau�end�teTheil: �o
könnte LZtau�endPfund haben,und dochvon einem

Pfunde in der Höhegehalten werden , wenn ein

halb Pfund aus C gegen F, und ein halb Pfund
aus D gegenG wirfte,oder dehnteund zôge.

Manbinde zween Strife niche nur oben bey A

und unten beyC, ‘�ondernauh in dec Mitte
P3 bey



230 O Æ ©

bey B auf die‘Art’,daß:�ie�ichinnerhalb-demBan-
de hin und her ziehenla��en:Tab. VI. fig. 11.

Man�chlagein das-Bret , an welchemdie�eStri-
>e herabhängen,beyD, FE,Fund G-Nâgel; und

dehnedie Stricke derge�taltauseinander;daß�ieaus=

wärts an den Nägelnbey D, E„F und:G liegen.
Schränkt man die Stricke, indem man?�ie-voneins

ander entférnet: �ohat man bey B: fein:Band nòs

thig. -Beyde Zwi�chenweitenDE und FG mögen
gleichgröß,und vom: Puncte B-glèichweit entfernt
�eyn.1 «Stiege demnach die ta�tdurcheine einzige
dergleichen:Erweiterung.derStrie. einen Zollhoch:

#0würde �iedurch die zwo gedachtenErweiterungen
zween Zoll hoch:�teigen.Je mehreredergleichen
Erweiterungen al�ogemachtwérdèn , de�tohöher
wird die ta�tgehoben. Z. E. �indnachder 12ten

Figur ächtgleichgroßeErweiterungen: �okömmt

die ta�tachtmal �ohoch, als wenn nur eine einzige
von den�elbengemachtwird. Man er�paretaber

durch die MengegleichgroßerErweiterungenkeine

Kraft, ZE. inder 12ten Figur�inddie zween

Strife in acht rautenförmigeFächer ge�chränkt.
Betrachtet man die�elben“einzeln: \o �indin ieglia
chem die'Kräfte zur La�t,wie die Weiten - tinie zur

halben tängedes Fachs; wie �olcheser�ti�terwie=

�enworden. Nimmt man demnach alle achtFä-
cherzu�ammen:�o:�inddie in ihnen zu�ammenge-
nommenen Kräfte zur La�t,wie acht�olcheWeiten

Linien zu acht dergleichenhalben tängen----Ge�eßt,
eine Weiten-tiniewäre 1, ‘und eine halbe tänge
2 Zoll, So: wären die:-ge�ammtenKräfte'zurta�t

I
| wie
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wie 8 zu 16. WireLE die La�t-K_16 Pfund
�chwer;{omüßteman zu den Kräften 8 Pfund ha-
ben, Nimmt man das unter�teFach allein: �o
fönnen. zwar 16Pfund gehalten.werden, wenn;man
auf ieglicherSeitede��elben8 halbePfunde,und
al�ozu�animen,$ganze, wirkenlâ��et.‘Denn,die
Kräfte.in. ieglihem ache�indzur ta�t,wie,‘die
Weiten-Üniezur halben.tângede��elben..- tau
darf aber-daher-nicht\chließen, daßE Vérbin-
dung. der achtFächerdie. Kräftein. den Standge-
�eßetwürden,daßnur der, achteTheil-vondenen
Kräften,1 welcheim unter�tenFacheeinzelnwirken,
nôthigwäre,Denn durchdieachtfacheErweiterung
wird.betângevon unten bis. oben achtmalFürzer,
Betrachtetman al�o.dieVerbindung.allerach80cher„als eineeinzige-�chie�liegende.Fläche;
nimmtn ‘ieglichemFachedieWeiten-Linie1, =
die-halbeLänge2 Zollgroßan : �oi�tdie Höhedies
�erzu�ammenge�e6ten,chiefliegendenFläche zur

Länge„wie$ zu 16 Indem.al�odie rópfündige
a�tdurchdieachtfäacheErweiterungachtmalhöher
�teigetz.�ohat man zu. den Kräften,wodurch�ieges

haltenivadenIf, eben�owbhl8 Pfundanzuiveis
den, als,mani in: deiuntet�tenFachealleinnôthig
hatte , dadieHöhe,q in welcher16 Pfund mußten
gehaltenwerden,nux der achteTheilvon derHöhe
wär „ auf,aufwelche„�iedurchdie.achtfacheEtweite-
rung gbrachwerden. Jedochob�chond: ‘bie
Mengegleich-großerErweiterungen.keineKra( ers

�parerwird.�oerwäch�etdemohngeachtetein drpelcerVortheildaraus,Denner�tlich"‘wirddie
P4 Lânge
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Längedes Strikes um �oviel mal verkürzet,und

folalichdie La�tum o viel 'mal höhergebracht, #0
vie! mal die Anzahl der Erweiterungenwäch�et.
Zumandern , da �ichdie Kräfte immer an mehrern
Oertern anbringenla��en,ie mehrereErweiterun-
gen �ind:�ofann man in dem Falle, da‘�icheine

gewi��eKraft an eineneinzigenOrt “nichtbringen
läßt, �ovielkleinere Kräfte, als Theileder�elben,
an ver�chiednenOertern wirfer la��en.Denn kann

die Kraft eines achtpfündigenKörpêrs durch die
alleinigeHülfedes unter�tenFachesin der Figur
16 Pfund ta�tz.E., nicht 8 Zoll hocherhalten: �o
kanndoch �olchésdurch 8 einzelnePfunde ge�che-

-

‘hen,wénn�iéan $ �olcheFächer,welcheMit einans
derverbunden�ind,gebrachtwerden.

Was endlich dur Hüúlfeder rautenförmigen
Fächerzweener Stricke nichege�chehenkann, das

lá��et�ichdurch zwey, drey und mehrerePaar Sktri-
e ausrichten,wénn inan�iederge�taltunter einander

�chränket, daß die dadurchenf�téhendenFächerein

Nésbilden, Tab. VI. fig. 13. Ge�eßt,es wären

 drey Paar, davon jeglichesdem andern an Menge,
Größeund Stärkeder Fächergleichwäre.Würde

nun ein Pfund Kraft dur die Fächerdes einen

Paarsin denStand ge�ebt,daßes 2 Pfund a�tin

einergewi��enHöheerhielte: �owürden dur 3 Pf.
Kraft 6 Pfund La�tin der be�timmtenHöheerhal-
R (5 O

igt

4

a

SurG

“Wenn die FächeréinerFlei�ch- Fa�ernachdes
Herrn BernoulliErklärungderge�taltausgedehs-
net werden , daß in ‘ieglichemder MORET

der
i

Breite
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Breite pq größerwird, alsder Diameter PQ im

‘unausgedehntenFachei�t(lig. 8. und 7): "�oge-

�chiehetzwar die�eErweiterung durch keine derglei-
chenKräfte,welcheman nach der Vor�chriftdes

Borellus an deh Stricfen auswärts anzuwenden
hat , wenn man �ieauseinander ziehenwill. Was
man aber durch die. auswärtigenKräftebey den

Stricken ausrichtet,,das gé�chiehetbey den Flei�h=
Fa�erndur den Nerven�a�t,wenn die ringförmis
gen Fä�erchendurch�einenEinflußzu�ammengezo-

gen werden. Je mehrdemnach �olcheringförmige
Fä�erchen�ind,roodurcheineFlei�ch-Fa�erin gewi��a
Fächervertheiletwird, ‘an de�tomehrern Oertern
kann der Nerven�aftwirken. Dringt al�ogleich
ein geringer Theildes Nerven�aftsin ein einziges
ringförmigesFä�erchen:o wirken dennochviele

dergleichenTheile in vielen Fä�erchenzugleich.
Und hat ein �olcherTheil des Nerven�aftswenig
Materie: �oi�tim Gegentheile�eineBewegung
de�togé�hwinder;indem der Musfel �ogleichzu
wirken anfängt,�obaldes die Seele verlanget. Je
ge�chwinderaber die Bewegung eines Körpers.i�t,
de�to�tärkeri�t�eineWirkung ($. 37). Da end-

lichein Musfelaus vielen Flei�ch- Fa�ern-be�tehet:
�oi�der �chnelleinfließendenTheile‘des ‘Nerven-

�aftséinede�togrößereMenge. |

Vo
:

|

|

Die �innlichenGliedmaßen.
$. 360. Die�ebe�tehenin einérVerbindungaus

Nerven und andern Theilenund Materien eines

P5 thie»
TE
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thieri�chenKörpers,in welchendie Nerven"ge�chickt
�ind,‘von körperlichenDingen derge�taltgerühret
zu werden

, daßdie in dem thieri�chenKörperwoh-
nende Seele die in den Nerven ent�tehendeBewe-

gungal�obaldwahrnimmt. Die Haut eines thie-
ri�chenKörpers i�tvoll Nerven, welche dermaßen
mit einander vereiniget�ind, daß�iedurch das

Vergrößerungs- Glas als fleine Wärzchener�chei-
nen, wenn man das Häutchen,womit-�iebedeckt
�ind,ab�ondert.Sobald die�esHäutchenvon eis

ner körperlichenSache ge�toßen„oder gedrückt,
oder verleßetwird: (0 werden die.darunter liegens,
den Nervenwärzchen.gerühret; und die Seele hat
davon eine Empfindung, welcheden Namen.des
Gefühls befômmt. Die Zungé-i�tmit drey.Hâu-
ten überzogen, davon, dieunter�tediefein�tei�t,
und das Zungenhäutchengenennet wird, zin wel-
chem�ichgleichfallsNervenwärzchenzeigen,. Wer-
den die�elbenvon den beweglichenTheilenderSpei-
�enund Getränke berühret:-�oent�tehetin derSeele
die Empfindung,welcheman den Ge�chmack-nen-

net. Jedoch-gehörenim Mundeauch noch andere
Theile, als der Gaumen, zumWerkzeugedes Gez

�hma>>s.Die Hôlenund das-inwendigeinder.gan-
zen Na�e�indmit einem Schleimhäuxchenumgeben,
welchesvoll Nerven i�t;

.

Wenndie�e . von den

\{we�ligen,�alzigenund andern �charfenAusflü��en,
welche�ichflúchtîgdurch die Luft bewegen, berüh-
ret werden: �oent�pringt'in‘derSeele dié Emp�in-
dung des Geruchs. Äs CRC

|

GA ot 26/464.
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$, 351, Das-Ohx, durch de��enHülfedie Seele

den Schall empfindet„ be�tehetaus folgendenScú:
>éen; deren Be�cha��enhêitund Verbindung das

Werkzeugdes Gehöresausmachen. Ju dem âu-

ßerenTheile �indver�chiedeneVertiefungenund Hôa
len , welcheden Schall auffangen. Die tie��teunz

ter den�elbenheißtdie Mu�chel,woraus der Schall
in eine �{hlangenförmigetheils fnorplichetheils bei»

_nerne Röhre,oder denGehörganggebrachtwird,
Die�erGehörgangi�tder Anfang oder das Vorder-

theil des innern Ohres; oder feines innern Theiles.
Hinten am Ende des Gehörgangesi�t die �ogenann=
te Trummel, welche ein dúnnesHäutchen, oder

Trumuinelfell hat, �omit- einem darunter gezog-
nen Nerven über einen länglih runden, 'ausgehöôl«
ten und beinernen Grund ge�pannti�t.-Da�elb�t
befinden�ichdrey mit einander.verbundne -Gehör-
Énochen,der Hammer , der Ambos, der Steez-
reif. Der Hammerliegt auf dem Ambo�e,und

der Ambos ruhet auf dem Seéegreife.Wird nun

das Trummelfelldurch eine Er�chütterungder äu-

Pern �t bewegt: �owerden die�eGehörknochen
gebogen, Der Stegreif hat �einenOrt in einer

Oeffnung,welcheman das länglichrunde! Fen-
�ternennet, Sodann’folgt der Jrrgang, oder

die inner�tegelrúummcteHôle in einem �ehrfe�ten
Knochen, und be�tehet-aus-dreyenTheilen, dem

Eingange , den drey halbcirkelrunden; Gängen,
und der-SchneenförmigenHöôle,Der Æingzaneg
¿�tdie mittlere Hôledes Jrrganges. Ju: ihn ge-

hec das gedachtelänglichrunde Fen�ter.Auch gw# en
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ben mitdem Eingangeoder der mittlernHöledes Jrr-
ganges die drey halb cirkelrunden Gängedur
fünfunter�chiedlicheLöchereine Gemein�chafe.Nach
der �chneLenförmittenZôle , welchedrittehalb
Gângein �ichfa��et, gehet eine Oeffnung, welche
mit einem Häutchenüber�pannti�t, und das cir-
kelrunde Fen�tergenennet wird. Alle Seiten
und Flächendes Jrrgangs �indmit einer höch�t-
zarten Nervenhaut bekleidet , welche er�chüttert
wird, wenn die von außener�chüttertetuft an das

Trummelfell�ößt,und dadurchdie Gehörknochen
“in Bewegung�ee.

©

3 E

$. 362. Das Auge, iri welchemdie Bewegungen
des Lichtsder Seele die Körper�ichtbarmächen, i�t
eine Kugel,welchevornehmlichaus fünfHäutenbe-

�tehet,und dreyFeuchtigkeitenin �ichfa��et.Auswen-
dig �indzwo Häute,welchedem Augedie Fe�tigkeit

geben, daßdieübrigenHäuteneb�tden Feuchtigteiten
in �ichrerOrdnungbleiben können.‘Die eine von ‘dies

�enzwoenHäutenbildet das Vordertheildes Auges
oder Augapfels,und heißtdie Hornhaut (cornea);
und i�tdurch�ichtig,und mit einem weißenHäutchen
(adnata) überzogen,welchesden Augapfeloder das

 eigentlicheAugeglatt macht: die andere das Hinter
theil,und heißetdie harte Zaut (�clerotica),und i�t
undurch�ichtig.Unter die�enzwo mit einander vere

bundenen Häuten�indzwo andere, welche gleich-
falls mit einander verknüpft�ind,davon die vorderè

unter der Hornhauclieget, und das farbige Zâut?
chen (vuea)genennet wird; und das hintere unter

der hartenHaut �einenOrt hac, und das �chwarze
oder
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oder-Adérh&utchen(choroides) heißt. Jn dem

farbigenHäutcheni�ein rundes toh, welches der

Stern heißt, und �ichbey �<hwachèm“Lichteerweis

tert , und bey�tarkenenger wird. Um den Stern

gehet ein farbigeyCirfel, welcher dur die Horn-
haut duëch�cheinet, und der Regenbogen heißt.
Am hintern Theiléder innern Hôle des Auges un-

ter dem �chwarzenHäutcheni�tendlichdas nezfdr-
mige Häutchen(amphible�troides),welches aus

Nerven'- Fä�erchengewebti�t,die aus dem Se-

hungs - Nerven ent�pringen.Die-drey Feuchtig-
keiten habenfolgendeNahmen. Eine heißtwäß-
rig, die-andere glasähnlich, die dritte cry�talli�ch.
Die wsßrigzeerfülletden vordernTheildes Auges
unter der Hornhaut, und i�wie ein hellesWa��er,
und erhältdur �eineFeuchtigkeitdie Hornhaut
durch�ichtig,und die farbigebeweglich,Die glas-
ähnlicheFeuchtigkeiti�tganz hell und durch�ich-
tig und weich wie eine Gallerte, und fúllet hinten
in der Augenhöleden größtenRaum aus, und hält
das neßfóôrmigeHäutchenauf �ichausgebreitet.
Zwi�chendet glasförmigenund wäßrigenFeuchtig-
keit liegtdie crp�talli�che;welcheebenfalls durchs
�ichtig, und einem auf beydenSeiten erhabnen
Brenngla�eähnlichi�t. Sie wird von einem �ehr
dünnen Häutchenumgeben, welches das Spin-
nen - Gewebe (‘arachnoides)heißt, und dazu
dienet , daß�iemit den beyden andern Feuchtig-
feiten nicht kann vermi�chetwerden, Damit
auch die glasähnlicheFeuchtigkeitnicht mögever-

rúet werden , �oi�t�iegleichfallsin ein dün-

nes
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aeHôäutcheneinge�chlo��e," welchesbÿütóides
D et.

$. 363.Die ticht�trahlen,welchevon einem Kör-

per bis auf das nebförmigeHäutchenkommen,ma-

en auf dem�elbenein Bild, welches einem andern

Auge den Körperverkehrtvor�tellet,Z. E. Man

�chneidean einem Auge hinten beydem Sehener-
ven einen Theilvon der harten Hautab, daßdas

nebfórmigeHäutchenausge�panntliegenbleibt ;

haltedie�esAugegegen ein brennendes tiche, daß
die Strahlen de��elbendur< die Hornhaut fallen;
und �ehean dem Augehinten auf das entblößteneß-
förmigeHäutchen.So erblicket man daraufin dem

Bilde der Flammedie Spiße'dex�elbenunterwärts.

Eine von den-vornehm�tenUr�achender verkehrten
Abbildung“i�t:die Refraction der einfallenden
Strahlen in den dreyen Feuchtigkeiten, ab�onder-
lich in der cry�talli�chen.Denn da die�elbeauf -

beydenSeiten erhabeni�t:�omuß�ienah Art eíz

ner erhabnen-Glaslin�edie Strahlen, welche von

einem Körper in �iefallen, dermaßenbrechen , daß
die obern hinter ihr niederwärts,und die untern

aufwärts,und diejenigen, welchevon der linken

Haúdkommen , rechter Hand , und diejenigen,
welchevon der reten Hand kommen ,

linker Hand
auf das nebfórmigeHäutchengehen($. 1977 S:

103). Es mú��enaber auh in Abwe�enheitder
cry�talli�chenFeuchtigkeitdie âu�erlichenKörperauf
dem neßförmigenHäutchenin vertehrter tage er«

n wenndie�elbenA find, als der Scern
($. 144).

$. 364.
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$./364."Dem ohngeachtet�iehetdie Seele-durch
ihreignesAuge außerdem�elbenden in ihm abge-
bilden. Körper in derjenigenGe�talt,in welcherer

�ichaußerdem Augebefindet. Die Ur�achedavon

i�tin der Gegenwirkungder Nerven in die auf �ie-

fallenden ticht�trahlenzu �uchen.Es wirken aber

die Nerven nach denen tinien zurú>,nachwelchen
_die Ucht�trählenin die Nerven wirken, ‘Tab. UI,

fig: 12: ZE, in F mag “derBrenn-Punct der

cry�tallenenFeuchtigkeit,und hinter ihm in CO

das ne6fórmigeHäutchen�eyn. Vor dem Auge
mag diétinie

O

MBC ihreStellunghaben, Wirkt
nun der Strahl, welcher aus dem Puncte C ins

Auge kömmt, nach der Linie CNC, in. den

Punct des nésförmigenHäutchensC: �owirkt dies

�erPunec C‘nahCNC gegen den zur reten Hand
leuchtendenPunct C zurú>.Al�o�iehetdie Seele
den Endpunce©, welcher zur rechten �tehet, zur
rechten. Wirkc der aus dem andern Endpuncte
der tinie OMBC fallende Strahl nach der tinie
OKO in den Punct des neßförmigenHäutchensO :

�owirft die�erPunce O nach der tinie OKO. Solz

cherge�talt�iehetdie Seele den Endpunct O, welcher
zur linkenHand �einenOrt hat , “zur

-

linken.
Auf die�eWei�emü��endie Puncte der Linie OMBC

ae der?tage er�cheinen,welche �ie“wirklich
aben; |

$. 305%‘Wärendemnach der Stern und die

Feuchtigkeitendes Augesdermaßeneingerichtet,daß
die TheileeinesKörpersauf dem nebförmigenHäut-
chennicht in verkehrtertage abgebildetwürden:�o

-

“wür,
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würden�ieder Seele duechlpAugein verkehrter
Ge�talter�cheinen.

$. 366. Man�ieheteine Sachedeutlich, wenn
man die unter�chiednenTheileder�elbenvon einan-

der unter�cheidet.Soll demnach die�esge�chehen:

�omuß er�tlichin dem Bilde eines Körpersauf
dem nebförmigenHäutchenieglicherTheil des Kör-

pers mit einer gewi��enStärke be�ondersgebildet,
und zum audern keines von den Bildern der ein-

zelnenTheilemit Bildern von andern Sachen ver-

menget werden. Das lebtere wird dadurch ver-

- mieden , daß nicht nur dem �ogenanntenfremden
Lichte, welches Bilder von andern Sachen

i

in das

Auge bringenkann , der Eingang in da��elbever-

j „\wehretwird; �ondernauchdaßdas an die inwendige
"Flächedes AugesanfallendeLicht wenig oder gar

nicht abprallen und auf das nebförmigeHâutchen
fommen fann, Die�esAbprallen wird durch die

Schwärzedes Aderhäutchens;und der Eingang
des fremden Lichtsdurchdie Eigen�chaftendes Ster-

nes , da er theils eine enge Oeffnungi�t,theils bey
großemZuflu��edes Lichts�ichzu�ammenziehet,vers

hindert. Auch �inddie beydenäußern Hâute�s
dicht, daß durch�iekein Lichtin die Hôle, worin-

nen die glasähnlicheund cry�talli�cheFeuchtigkeit
lieget, eindringen fann. Zur be�ondernBildung
der einzelnenTheileeines Körpersauf dem nebför-
migenHäutchen, und zu derjenigenStärke, wo-

durch die Nerven des - Häutchensgenug�amgerüh-
ret werdeu, i�ttheils die Reinigfkeitund Durch-
�ichtigkeitdexHornhautund der drey Feuchtigkeiten,

j

theils
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theils ‘die gehörigeas des nesfórmigen
Hüäutchens

von der cry�talli�chenFeuchtigfeitnôthig.

Das furzeund langeGe�icht.
H, 367.ZwoPer�onenA und B mögeneinen

Körper C in einerleyEntfernung= D betrachtenz
und die Per�onA mag ihn deutlich,und.die Per�on

- B undeutlich�ehen,Beyde Per�onenmögen�ich
dem KörperC in gleichemMaaßenähern.Sies

het die Per�onÀ in der Annóherungden KörperA

undeutlich: �oheißt�ieein Presbytes,und hat ein �o.

genannteslangesGe�icht,welcheseinerley,Sachs
in der Fernedeutlicher ertennet„,als in derNôóhe..
Siehet im Gegentheildie Per�onB in der.Annes
herung-der KörperC deutli: �oheißt�ieein

Myops,und hat ein �ogenannteskurzes Ge�icht,
welchescinerleySache in der Nähe deutlicherer=

kennet,als in der Ferne. Die Be�chaffenheitender

Presbyten und Myopen „und die Ur�achendes

furzen und langen Ge�ichtshat Sturm in Exerci=

tatione X.�einerVhilo�ophiaeciti IT,auge

führlicherfläret.

$368. Die aus einem �énheénbenPuncte aus-

fließenden"Licht�trahlen

|

lauffen zwar divergent
($, 137): JFaber die Fläche, wörauf-�iefallen,
etwan nur zwotinien breit : �o�cheïnetihreDiver=

genz immer mehr und mehr abzunehmen, ie mehr
die Encfernungdie�erFlächevon dèm leuchtenden

Punctezunimmt.Denn'i�teine dergleichenFläche

von
einem leuchtendenPuncée140 Schuhe AS

:

À fo
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�o�cheinéndie dice�trahlenauf déèr
Flächeparallel

zu�tehen($. 138). :

$. 369, Die Modpen�ehendettinateine Sache
deutlicher,wenn die Ucht�trahlen; welché*ausden

leuchtendenPuncten der Sache kommen,mit größe-
-

rer Divergenzin das Auge fallen , ‘als wenn ihre
Divergenzfleiner i�t, Hingegendie Presbyten�ea
hen eine Sache deutlicher,wenn die in ihr Auge
fallendenticht�trahleneine kleinere Divergenzhaa

ben,als wenn �ie �ehrdivergiren($. 367).
$. 370. Die Strahlen,wodurch ein Myope

deutlich �iehet, findal�oin Betrachtung der Augen
eines PresbytensÜberhauptfür divergentzu achs
tenz; und die Strahlen,wodurchein Presbyte deut=-

lichfiehet, �indin Betrachtung der ‘Augeneines

Myopensfür parallélzu halten. Man kann dema

nachüberhaupt�agen:die Myopen �ehendurch di«

vergènte,únd die PresbytendurchparalleleStrahlen’deutlich.
$. 377. Daher dienen den Myopendie Hols

Glä�erz ‘den Presbytén“aberdie erhabenenGlas=

Un�en,wenn �iedas, was ihnenundeutlich�cheint,
|

deutlicher�ehenwollen,Denn jene-machen die eins

fallendenStrahlen durch die Re�ractiondivergent
($. 178)z die�ehingegencovergent ($. 171), und

vermindern al�odie Divergenz, mit welcherdie

Strahlen von einem leuchtendenPuncte auf die
Glasflächefallen.

$. 372. Ein Myope fia eine Sathe, éd
ein Presbytedeutlich �iehet, deswegéennicht deutlich
�ehen,weil der Brennpunct, welchendie durch

die
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die cry�talli�cheFeuchtigkeit‘ gebrochnenStrah
len machen, von dem neßförmigenHäutchen�oweit

entfernet i�t,daß die Merven de��elbenvon-den

Strahlen , welcheaus den leuchtendenPuncten der

Sache in die Augenfallen, nicht �tarkgenug ge=

�toßenwerden, Denn die Strahlen , welcheeinent

Presbyten eine Sache deutlich vor�tellen, fallen in

Die Augen eines Myopens mit ihrer Axe-parallel:
Es i�t aber die Entfernung des Brennpuncts von

einer Glas-tin�efürzer, wenn die Strahlen auf �ie
parallelfallen,als wenn �ienach divergentenLinien

darauf fommen ($. 175), Demnach haben die

Strahlen, welcheim Auge eines Myopens aus dem
Brennpuncte der Cry�tall-tin�enach divergententis
nien fortlau�fen,einen weitern Weg auf das neß-
förmigeHäutchen, als in dem Augeeines: Presby-
tens, und rührendaher dieNerven des gedachten
Hâutchensnicht �o�tark,als im Augedes lebtern.
$, 373. Ein Presbyte kann eine Sache, welche
ein Myope deutlich�iehet, deswegen-nicht deutlich
Fehen, weil in �einenAugen der Brennpunct der

Cry�tall-tin�evon ihr �oweit entfernt i�t,daßdie

Strahlen,welche aus den leuchtendenPuncten der

Sache 'in die Augen fallen, auf dem nebförmigen
Häutchennichtgenug�amvon einander abge�ondert
werden. Denn der Presbyte �iehetdurch diver-

gente Strahlenundeutlich( $.370). Werden dis

vergente Strahlendurch eine Glas-tin�egebrochent
�ofällt der Brenupunctweiter,als wenn die Strah-
len auf die Glas»Lin�emit der Axeder�elbenparal«
lel fallen ($, 175), Al�oi�tder Brennpunct der

: Q 2 Cry�tall-
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Cry�tall-tin�ein dem Auge eines Presbytens,wenn

divergenteStrahlen in �einAugefallen ; dem neh-
förmigenHäutchen‘näher, als in dem Augeeines

Myopens. Derge�taltkônnen die Strahlen aus

dem Brennpuncte im Auge eines Presbytens nicht
_ �oweit aus einander laufen, ehe �ieauf das neß-
förmigeHäutchenkommen,als im Augeeines

_Myopens. -

i Jt A,

$. 374, Wird al�oin ‘einemAuge eine Sache
deutlichabgebildet, �iemag nun entweder in der

Nähe�eyn,in welcher�ieeinem Presbytenundeut-

licher�cheinet, oder in der Ferne ihren Ort haben,
in welcher �ieeinem Myopen unkenntlich i�t: #0
mußdie�esAuge�obe�chaffen�eyn, daßdie Entferz
nung ‘des Brennpuncts �ichbald verlängern, bald

verkürzenläßt, Beydeskann ge�chehen,wenn ent

weder die Rundung der Cry�tall- Lin�everänderlich
i�t,daß�iedurchHülfedèr Musfeln bald vergrößert,
bald vermindert werden kann; oder die Cry�tall=«
Lin�eund das nebfórmigeHäutchenbald näherzus

�ammen, bald weiter von einander gebrachtwerden

können.. Wird die Rundungvermindert; �ofällt
der Brennpunctweiter: wird �ieaber vergrößertz

fo i�tder Brennpunct dertin�enäher. Denneine

glä�erneKugelwir�tden Breanpunct nur halb �o
_ weit, als ein auf beyden Seiten erhabnésGlas, wel

ches ein Stúck von einer gleichgroßenKugel i�t
($. 178 und 174).

?

:

$. 375. Jn dem Auge eines Myopens i�tdent«

nachder Brennpunct vom neßförmigenHäutchen
entweder deswegenzu weit entfernt, weil dieEn,i

alls
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�tall-Lin�ezu rund i�t,und ihre Rundung �ichdur

Hülfeder Muskeln nichtvermindern lä��et; oder weil

das nebförmigeHäutchenund die Cry�tall- Lin�e
einander nicht könnennähergebrachtwerden. Dé

leßtereUnge�chi>lichkeitent�tehetdurch die Gewohn-
heit, wenn ein Men�chlange Zeit hindurchdie Sa-

chen in einer geringernWeite an�iehet,als er nöthig
hätte. Das er�tereUnvermögenfann �owohlvon

- einer üblenGewohnheit, als auch von der Natur

herrühren, :

$. 3764 Jin dem Auge eines Presbytens i�tder

Brennpuncedem nebförmigenHäutchenentweder

de8wegenzu nahe, weil die Cry�tall-tin�ezu wertig
Rundung hat, und die�elbe�ichnichtvermehrtenlä��etz
oder weil das neßförmigeHäutchenund dieCry�talle
Lin�evoneinander nichtkönnenentfernetwerden. Zu
dein legternFehlerfömmt das Augedurch die Ges

wohnheit,wenn es langeZeithindurchdie Sachen in

einer größernEntfernung an�iehet,
als es ihm ans

fangs zur Deutlichkeitnöthigi�t.Eben die�eGez

wohnheitkann auch den er�ternFehlerverur�achen.

Jedochkannauch ein Augevon �einemUr�prungean,
eine gar zu flacheCry�tall-tin�ehaben.

Daseinfacheund doppelteSehen.
$. 377.Da eine Sache zugleichin beydenAugen

abgebildetwird: �owundert man �ich,warum man

�ieniht doppelt�iehet? Die Ur�achedavon wird aus

folgendenUm�tändenklar werden. Tab. VII. fig. 1.

Unter denenver�chiedenenStrahlen, welcheaus eie
nem einzigen Puncte einer Sache in das Auge

D 3 fließen,
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fließen,heißtderjenige,welcherdurh ben Mittel
punct des Augesgehet,axis opticus. FJz, E, ein

Augein A, das andere in B, und der außerihnen
leuchtendePunct in G: ‘�o�indAG und BG die

beydenopti�chenAxen. Von GA wird das nes
förmigeHäutchenim Auge A, und von GB das

nebförmigeHäutchenim AugeB ge�toßen,Dera
ge�taltwirken die Nerven in A nach der opti�chen
Axe AE, und in B nach der opti�chenAxe BG zus
rück. Zaufen nun die�ebeydenopti�chenAxenaußer
dem Auge in einem gewi��enPuncte zu�ammen:#0
werden beydeGegenwirkungender Sehungs-Merven
in einem Puncte vereiniget, und machen hierdurh
eine einzigeGegenwirkungaus. Derge�taltkann

die Seele eine Sache nur áls eíne einzigeerkennén
und �ehen,Die tinie HT, welchedurchdie Zu�am=
menkunft der opti�chenAxen AH und BH în H,
und der AxenAl und BI in l gezogen wird, und
mit der tinie A B, welchedurchdie Mittelpuncte der

Augen gehet,parallel läuft,heißtder Horópter.
:

$. 378. Sind demnach die Augenin den Zus
�tande,daßdie beydenopti�chenAxeneinander niché
�chneiden:�oer�cheinetdie Sache voppelt, z. E. in
D und E. Solches ge�chiehet,wenn manz. E.eine

{male und längligeSache, als ein Me��er,oder

tinial , ohngefehreinen Schuhweit von der Na�e
entfernt hält,und mit beydenAugen über das Ende
der tângenach C mit Fleiß�iehet: desgleichenwenn

ein Men�chentweder �tarkbecrunken i�tz oder ein

kurzesGe�ichthat, und gewohnti�t,entfernteSachen,
als den Mond,immermit einerleyAugedurchein Hola

f Glas
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Glas anzu�ehen.So wird in den Schwedi�chen
Adis litterariis auf das Jahr 1721 im 4ten Viertelz/

Fahre eines Knabens ‘gedacht; welcher ‘am linken

Auge durch einen Schneeball verleget worden. i�,
und nach einigenMonaten mit dem�elbenzwar
wieder zu �chenangefangen„ äber iegliche'Sache,

worauf er: béydeAugen

-

gerichtet, doppelt ge�ehen
Hat, und in die�emZu�tande:gebliebenift,

Die Größedes Bildes irn Auge
_und der Sacheaußerihm,

$ 379. Wie großder Diameter eincs Bildes int

Auge auf dem Nervenneße�ey,�olcheslä��et�ichauf
folgendeArt be�timmen,Tab U. fig.-2. Fallen
aus den EndpunctenB und E-einer-Sache BE die

Strahlen BA und E A beyÀ durch.das-Augeauf
das Nervenne6:�oi�tder Diameterdes ent�tehen
den Bildes DF. Weil ‘dieTriangelDAF und
BAEeinander ähnlich�ind:�ói�tAE: EB=AD:
DF. 3ft AE = 30, EB = y, und AD ‘als der

Diameter des Augesebenfalls= 1 Zoll : �oi�DF
ver Diameter des Bildes +5 eines Zolles, Denn
s E 0 EB a ADs DE E

AtG E o) Gon EPM ESG

Á�BE ein Thurm 4000 Zoll hoh, und AE feine
Entfernung120000 Zoll: �oi�tder Diameter �ei«
nes Bildes auf dem Nervenneße‘ebenfallsnur
eines Zolles,- Denn 120000 : 4000 = 30 1/1,"

© $. 330, Je weiter demnacheine Sache vom Auge
entfernti�t,de�tofleiner i�tder Diameter ihresBils
des auf dem Nervenneßchen,Die Entfernungeiner

2 D, 4 Sache
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Saché*‘magzu ihrer Höhe =-300 + x �eyn,
Soi� der Diameter ihres Bildes +25 eines Zols
‘les. Denn 3002 1 =1 : +45

/

$3817 Wie zart mögendemnach die Fä�erchen
�eyn,aus welchendas Nervenne6be�tehet? Es �ind
aber auch die ticht�trahlen�elberunendlich zart
($. 143). Herr Peter von Mu��chenbroeker«

zähletin �einenIn�titutionibusPVhy�icae6. 1241,

daß ein �eidnerFadenrzx> eines Zolles di dem

Augeañnochkenntlich�ey, wenn er in einer Entfer
nung von 40 Zollenauf einem Papiere liege. Der

Diameter�einesBildes- im. Ange i�tT7526 eines
_Zolles.

+

Denn
i

Ï

c

AER AEB: aADe DP

Os T5477 = I '

d, 4 o T54E _— # e FFF ES

Die lebteZahl eni�tehet, indem man das Factum

r7xx aus dem andern und dritten Bruche nach dex

Negel der Brüche , an �tattes zudividiren , durch
#5 als den umgekehrtener�tenBruch,multipliciret,

$:382. Judem aber das Bild auf dem Nervens

neßefieiner i�t,als vie Sache�elber:- �oent�tehetdie

Frage, wiè es möglich�ey;daß�ichdie Seele gleichs
wöhldié Sache- größervor�telle?Die Größedex

Vor�tellung,welche die Seele von der Sache erhält,
ent�pringraus der Menge der empfundnenWirkuns
gen, womir díe einfallenden Licht�trahlen.die -ver�chies
denen Fä�erchendes Nervenneßchensrührenund

�toßen;Die Seele �tellt�ichnicht das Bild, welches
auf die�emNebchenbefindlichi�t,‘�ondernyasTCN

: ule
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Hülfedie�esBildes: die Sache- vor; indem �iedie

Wirkungenderer von'der Suche auf das Nebchen
 fommenden und �toßendenLicht�trahlenwahrnimmt

und unter�cheidet,Der Raum , welchendas Bild
einnimmt, i�tkleiner,als außerdem Auge der Raum,
in welchem �ichdie Seele die Sache vor�telle Sie

_bemerfet aber in dem fleinen Raume des Bildes �o
viele Wirkungen,als ihrer in dem Raume �ind,in

. welchemdie Sacheer�cheinet,und aus welchem die

Licht�trahlenihre Wirkungenbis auf das Nerven-

nebchenfortpflanzen. Die Sache lä��et�ichdur
ein micro�copi�chesBey�pielerläutern. Ein Qvadrakt-

Zoll i�tbe�tändigkleiner als ein Q.vadrat - Schuh.
Gleichroohlaber fann ein Qvadrat - Zoll durch ein

Vergrößerungs- Glas �ogroßaus�ehen,als ein

Quvadrat-Schuhohneda��elbe.Die Ur�achedavon

i�t,weil das Vergrößerungs-Glas von dem Qvadratz

Zolle�oviele Strahlen in das Augebringt, als ihrer
vom Qvadrat-Schuhein da��elbefommen, wenn-ér

ohneVergrößerungs-Glas ange�ehenwird. Al�o
empfindetdie Seele �oviele Wirkungenver�chiedner
Uicht�trahlen,wenn �ieden Qvadrat - Zoll durch das

Vergrößerungs- Glas betrachtet , als wenn �ieasda��elbeden Qvadrat-Schuhan�iehet.
Dek Rautny welcher �i auf eimnal

___ Über�ehenláä��et.
$.:383-Der Raum, welchenman unter einem

gewi��enWinkel�iehet(6.188), i�tallemal inner=

halbden Grenzeneines rechtenWinkels: Tab. VIL

âg.3. Man legeeineTafel OADEhorizontal,
QA 5 und
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und heiledon rechcenWinkel bey O durch diege«
rade tinic OD in zween gleichgroßeWinfel, und

�chlageaufder tinie OD zween Stifte, einen bey F

den andern bey D, în �enkrechterStellung, Man

�chließzeein Augezu, und legedas offne an die Spi-
6e des Winkels O, und �ehenach der tinie FD, wo

der Stift F den StiftD verde>é,und nachderti
nie OA, welchemit AD bey A einen rechtenWins
fel macht.Jn die�erStellung:läßt�ichnichts er-

kennen,was �ichaußerden Schenkeln des rechten
Winkels AD und AO befindet,

-

$. 384, I�t‘demnachder halbeDiameter einer
Sache CH ihrerEntfernungvom AugeLA gleich:
�o�iehetman mit einem Auge auf einen Blick die

Sache völlig , aber auch nichts weiter über ihre
Gränzen, wenn der Strahl HA auf CD zu bey-
den Seiten rete Winkel machet, und unter re<h#

ten Winkeln mitten dur den Diameter des Sterns

im Auge gehet, Tab. IL fig. 9, Denn weil

CH=HA: �oi�tder Winfel ACH dem Winkel
CAH gleich. Da nun der WinkelCHA ein rech-

ter Winkel i�t:�oi�tder WinkelCAU die Hâlfte
eines rechten‘Winkels, Gleicherge�talti�tflar, daß
der Winkel D AH die Hälfteeines rechtenWinkels

i�t, Der Winkel CADif al�oein rechterWinkel,

Demnach lâ��et�ichdie gaze Sache CUD bis an

ihreGränzenC und D mit einem Blicke erkennen.

$. 385. Wäre aber die Entfernung HA fleiner

als der halbeDiameter CH: �oließe�ichdie Sa-

che CUD nichévölligmit einem Blicke úber�ehen.

DennPRE n

würde�owohlder Winkel CER
:

alé
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als auch dec Winkel DAH größer�eyn,als die

Hälfteeinesrechten,und folglichCAD größer,als

ein rechter. :

:

$. 336, Je näherman al�oeiner Sache i�t,de�to
weniger über�iehetman davon auf einen Blick mit

eiñem Auge; ie weiter rnan aber davon entfernt i�t,
de�tomehrlâ��et�ichmit ‘cinem Blicke eines Auges
über ihreGränzen�ehen,"Weil die tinien AC und

AD, welchebeyD'einén rechtenWinkel ein�chließen,
unendlih fort können verlängertwerden: �okann

das Auge in einer unendlichen Entfernung einen

unendlichen‘Raum mit einemBlicke fa��en,wenn

aus einer unendlichen Entfernung Licht�trahlenin

da��elbefommen, Daher über�iehetman �tehend
den weiten Himmelsraumzwi�chendem Horizonte
und Scheitelpuncte�owohlgeradevor �ich,als auch
rechtsund links auf einmal. Legtman �ichaber auf
den Rücken: �ofa��ec.das Augeden ganzen halben

Himmel. Denndie Linie, welcheden Diameter
des Sterns im Augemitten Unter rechtenWinkeln

durch�chneidet, und gerades Weges an die Gränzen
des Himmelskann fortgeführetwerden , machet

mit den Horizontallinien, welche�ichaus dem Mita

telpunct des Sterns rings herum an die Gränzen
des Horizontsziehenla��en,rechteWinkel,

;

$.387.KeineKugel lä��et�ichbis auf die Hälf=
te mit einem Blicke erkennen, Tab. VI. fig. 4.
Sollte dasAugein R bis an die Puncte O und L,
mit welchen�ichder Diameter der Kugel OSL en-

diget, miteinemBlicke zugleichkommen: �owürde

der Winkel O8Rvon einem Quadranten geme��en,
i

: und
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und würdefolglichein rehter Winkel �eyn;und

ál�odie tinie RS auf OS perpendiculàer�tehen.
Desgleichenwürde der Strahl RO eine tinie �eyn,
welcheauf OS perpendiculär�tünde:weil eine iegli-
chegerade Unie , welcheeinen Cirkel berühret,und

‘mié �einemhalbenDiameter einen Winkel macht,
eine perpendiculáretinie i�t.

-

ZwoLinien , welche
auf einer dritten perpendiculär�tehen: find einander

parallel. Soweit al�oder Strahl RO beyO-von $

entfernti�t,�oweitmußer auch vom Augein R ent-
fernt �eyn.Solcherge�taltaber kann er mit RS im

Augekeinen Winkel machen, welcher zum �ehen
nôthigi�t.Al�okann auch das Auge die halbeKu-

gel nichtvölligmit einem Blicke fa��en. vd

Die Er�cheinungender Sachen in ver-

�chiednenEntfernungen.
$. 388. Größe, Ge�talt,Ort und Bewegung

„einer Sache �cheinenin ver�chiednenEntfernungen
ver�chiedenzu �eyn.EinKörpermag noch �ogroß

�eyn: �o�ieheter dennochnur wie ein Punct aus,
wenn �einDiameter unter dem Winkel einer Se-
cunde ge�ehenwird. Tab. VILfig. 4. Der Dia-
meter der Sache mag EGF, und der halbe Dia-

mecer EG, und die Entfernungvom AugeGA =6

Zoll �eyn._J| der Sehungs-Winkel EAF =1

Secunde: �oi�tdie Hâl�tedavon EAG

=

$ Se«

cunde. Die tínie AG maht mit GEeinen rech-
ten Winkel bey G. Seßbtiman demnachiu den

Punct À den Schenkel eines Cirkels , und den an-

dernSchenkelin G, und fängtan, aus dem Pane
_



| D Wi “188

G einen Cirfel zu be�chreiben:�oi�tAG �einhalz
ber Diameter, und folglich als ein Sinus totus, und

EG als dié Tangentedes Bogens EH, und folgs-
lich als die Tangentedes Sehungs - Winkels, oder

der �cheinbarenGröße($. 188) EAG, als-wel«
he vom ‘BogenGH ‘geme��enwird ; anzu�ehen.
Derge�talt�chließtman nach der Trigonometrieauf

folgende Wéi�e.
Wie�ichver Sinus totus AG zur Tangente der

halben�cheinbarenGrößeEA

G

verhält: �overhälé
�ichdie EntfernungAG zur wahren halbenGrödz

EG:
:

Der Sinus totus i�t gleich= 10 000 000; und die|

Tangenteeiner halbenSecunde = 24, Die Rech-
nung i�tdemnachfolgende:

Sin.tot. AG : Tang EAG = AG:EG

10 000 000 : 44 6144

$48
|

: 10000000.
Der ganze Diameter EF i�tal�o= 288

| 10000006,
Werden Zählerund Nenner dur<h 288 dia

vidiret: �oi�tEF -xZx= eines Zolles. Dergleiz
chenTheili�tmit Recht für einen Punct zu achten.

$. 389. ZwoSachen AB und ACfônnen gleich
groß, und in einem Puncte vom Augegleichweit
entfernt �eyn;und dennochkann AB größeraus�e=
hen, als AC. Tab. VII. fig.5. Solches ge�chie«
het , wennder-Strahl AD, welcher die Enfers

nung ihresgemein�chaftlichenPuncts i�t,bey A

mic AB einen rechten, und mit AC einen �chiefen
s

Win-
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_ Winkel macht. Denn macht AD mit AC einen

�chiefenWinkel: �oi�tder Winkel CDA, unter

welchemCA ge�ehenwird, kleiner als der Wintel
BDA, unter welchemAB er�cheinet($. 189),

$. 390. Stehet das AugeO zwi�chenzwoen par-
allelen úinien-AB und C D, ‘und �iechetgerades
Weges vor �ichhin, daß die tinie, welchemitten

zwi�chenAB und CD fann gezogen werden, mits

ten dur<h den Stern und �einenDiameter gehet:

�o�cheinendie parallelenLinien einander immer nâ-

her zu fommen, ie weiter �ievom Auge entfernt
�ind.Tab.-VIL fig. 6. Denn die entferntere Zwis
�chenweiteBD wird unter einem fleinern Winkel ge-

�chen, als die nähereFE ($. 190).
$. 391, Sind demnachdie�eparallelen linien �o

lang, daß der Sehungswinkel, worunter ihre
Zwi�chenweiteer�cheinet„ nur eine Secunde groß
i�t:�o�cheinen�iein einem Puncte zu�ammenzu
laufen , ünd �eßenda�elb�tdem Auge im Sehen
�eineGränzen ($. 388). |

“$, 392. Daher �cheinet�ichdie Spißeeines Thur-
mes’ vorwärts zu neigen, wenn man in der Nähe
de��elbeni�t.‘Tab. VIL fig 7. Denn �iehetdas

Auge in D gegen die SpißeBz �oi�tder Winkel

bey A ein rechter. Ziehetman aus dem AugeD

die tinie DE, daß �iemit der Höhe AB parallel
läuft: �oi�tder WinkelADE gleichfallsein res
ter. Die�eparallelen Linien AB und DE �cheinen
nach und nach zu�ammenzu laufen ,

wenn man zwi
�chenihnen nach der Spige des Thurmes �iechet.
Solcherge�talt�cheinendie entferntenPuncte C

und
2
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B der-tinie ED nôherzu �eyn, als die Puncte.
unten am Thurme.

:

:

$. 393- I�tdahereine von den parallelen linien

höher;‘und die andereniedriger, als das Auge: #0
�cheinecdie�e�ichendlichderge�taltzu erhöhen,und

jene �ichderge�taltzu erniedrigen,daß�iebeydemit

dem AugeeinerleyHöhezu haben�cheinen
$394, Aus die�enUr�achen�cheinenauf der

Erdfläche, auf welcher man in die Ferne hinaus
�iehet,die entfernternTheilehöherzu �eyn,als die

nähern; und im tuftraume die entfernternWolken
niedrigerzu �tehén, als die nähern..

:

$, 3954 Weil die parallelen tinien , welche.man

auf der Erde von �einenFüßen,und in der Lufe
úber dem Kopfe,nach einer Gegend in Gedanken
fortführenfann , �oweitfortgehen, - daß�ichihre
Grâänzennichtbe�timmenla��en:�owird der Win«

fel , unter welchem die unendlich entfernte Weite

zwi�chengedachtenparallelen Linien �olltege�ehen
werden , unmerklichflein, Derge�taltmußes das

An�ehengewinnen, als wenn der Himmelauf der
Erde au�fläge($. 391). Solche parallele tinien
la��en�ichum den Men�chenrings herum in das

Unendlichehinaus ziehen. Derge�taltmuß der
“

Himmelringsum den Men�chenherum in allen.
Puncéeneiner unangeblichenEntfernung von ihn -

auf der Erdeaufzuliegen, und al�oeinen Kreis zu
bilden �cheinen,welcherder Ge�ichrs-Lreisoder

 óZorizontgenennet wird. Der Himmelsraumhat
‘die Ge�talteiner halben Holkugel:- weil der Se=

hungs«Winkel, welchendie Strahlen nahen, 0
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�ovom Ge�ichtskrei�eund dem Sh�heitelpunctein
ein in die Höhegerichtetes Augefällen/ einen Qua-
dranten zum Maaße hat; undalle Unien,-wornach
“mah'zwi�chendem Scheitelpuncteund demGe�ichts-
Étei�e�iehet,in das Unendlichehinausgehen, und

derge�taltfeiné für kürzer, als die andere, fann ge-

haltenwerden.
$. 396. Obgleichdie Flammeeines brennenden

Körpers in der Weite wegen des kleinern Sehungs-
Winkels kleiner aus�ehen�ollte,als in der Nähe:
�o�iehet�iein der Fernedenno<hgrößeraus, wenn

das �iebetrachtende Auge \i<h in einem fin�tern
Orte befindet.

“

Denneines theils befômmt die um

die Flammebefindliche Luft einen Schein von ihr;
andern theils aber wirft die Flamme in das Auge
durch die Luft zwi�cheniht und dem Augeimmer

�{wächer, te“weiterdas Augeab�tehet; zum dritten
fann das’ Augeden Scheinder Luft wahrnehmen,
weil es im fin�terni�t,und al�okein anderes Ucht
in das Augewirke, Wird demnach das ticht der

Flammedurch diegroße Entfernungdermaßengez

{wächt, daßes nicht �tärkerin das Auge wirkt,
“als der in der tuft verur�achteSchein: fo fann das

Auge ihn von der Flammenicht unter�cheiden.Ders

‘ge�talterblicket das Augeein aus der Fläámmeund

ihrer Erleuchtungder Luft be�tehendestiche, Der
Diameterdie�erErleuchtungmag = 4 Zoll , und

der Flamme= 1 Zoll �ehn,
“

Derge�taltmuß die

Flammein der Entfernung,in welcher“�iedas Auge
von ihrer Erleuchtungder {uft nicht unter�cheiden

fann, größeraus�ehen,als in der Nähe,wo�iefann

unter�chiedenwerden, $.3970
—_
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$. 397. Wenn manauf einer langentinie ADE,
auf welcherman hinaus�ehenkann, nach einer ges

wi��enEntfernung einen Punct als D nimmt, und

von dem�elbenangerechnetdie übrigeLängein gleich
großetinien als Df, fg, gE eintheilet: �oer�chei

nen die�elbenimmer unter einem kleinern Winkel,ie
weiter �ievon dem angenommnen Puncte entferne

. find. Endlichwerdendie Sehungs-Winkelunmerk=
lich. Sodavner�cheinendietinienals Puncte, Und
wie �ichdie Winkel nicht mehrvon einander untera

�cheidenla��en:�ofann man auchdie tinien, welche
unter den�elben�olltenge�ehenwerden, nicht mehr
von einander unter�cheiden.Lab. VILfig,3. Man
�ee,es �eyAO : AD=1: 57. Sebet man în
O, wo das Augei�t,den Schenkeleines Cirkels,
und den andern in A, und be�chreibecdamit einen

Bogen�o i�tOA der Sinus.totus,und AD die
Tangencedes Sehungs - Winkels AOD, Die

: Tangentefindetman ,. wenn man auf folgendeArt
�chleußt.Wie AO zu AD: al�oi�tder Sinustotus-
zur Tangentedes Sehungs-Winkels.

|

LogarithmusAO 0. 0000000

Logar, AD - 1,7558748
Log.Sin. totius IO, OOÓ0I00

Än

Log,Tangentis11, 7558748

“Suchetmanin den Tabulis Sinúum und Tangen-
“tium die Zahl, welche die�erZahl am näch�ten
fömmt: �ofindetman neben ihr 89"für den Se-

hungs-Winkel,"*

R �i
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Jt demnachein Auge6 Schuhhochüber der

tinie AD: �oübér�iéhetés ‘einenige‘von 342

Sthußhen,wenn derSéhungs-Winkel89"i�t,Denk
AO: AD 57 = 6 Schuhe: 342Shi

Es mag �i<hAO : AD = 1 : 3437 verhalten:
‘�oi�t der Sehungs # Winkel XOD = 89 59‘.
Nimmt man anfangsdie tängeAD =57, vie mäñ

‘unter einem Winkel“von 89°úber�iehet: �oi�t‘die

übrige tänge3380. Die�eér�cheinetal�ounter tia
nemWinkel von 59".

Jf al�odas Augé 6 Schuhhöchüber der kinio:
�oi�tdie Länge, ‘diees unter einem Winkel von 89"
‘59úber�iehet,20622 Schuh. Dénn x : 3437 = 6:

“90622. Ein Auge,welches 6 Schuhüber eine U-

nie erhabeni�; fann al�o,nacheiner Weite von

342 Schuhen auf der�elben,eine tängé‘von 20000

‘undmehr Schuhennur unter einemWinkel von

59erkennen.

$. 398. Ein Bögèn ACB er�cheinetdemnach
‘als eine geradeLinie CDE, wenn die tinien FD

und BE, wodurch die tinienOF und OB längér
�ind,als die aus dem Augémitten durch den Bogen
bey C gezogne tinie OC, unter unmerflichenWin-

feln ge�ehenwerden. TabiVIL- fig. 8. Denn der

Bogen CB und die geradetinieCE er�cheinenunter

einerley Winkel , und folglichglèih groß($.188).
Läßt�ich- Said: weder FD von DO, noh BE
von EO uncer�cheiden:�okann -auchder ‘halbeBo-
gen CFB von der geraden linie CDE. nicht unter

�chiedenwerden, AufgleicheArt lä��et�ich-erwei=

fen,daßdas Auge
i

indemandern halbenBogen A C

weder
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weder in-der:Größe,noch:in der Entfernungetwas
findenfann, wodurchés vermögendwäre„ihnvon

der bey ©

-

anfangendengeraden Liniezu unter-

�cheiden. viril
:

Agat

$. 399- EinéKugel,oder einkugelförmigerKör-

ver , „\cheinetal�oein Cirfel, oder eine Scheibezu

“ �eyn,wenn-�ie�oweit ent�ernet�ind,daß-dieBögen
ihrer erhabnenFlächen,welchedem Augeentgegen
�tehen„dem�elbenals gerade tinien vorkommen._:

$: 400,4Ein e>igterKörperABCD �ceinet
rund zu-�eyn,wenn die, Ecfen. À,B, C, und D in der

Weite, in welcherdas Auge den Körperbetrachtet,
__ von dem�elbenunter unmerflichenWinkeln -empfun-

den werden. Denn �olcherge�taltfann das Auge
ÉeineEcfen wahrnehmen. nech lada

ÿ.-401,Kann die Weite zwi�chenzweenKörpern
unter keinem merklichen-Winkel-ge�ehen..werden
($. 388): �o�cheinendie Körper„einanderzu be-

rühren,wie z, E. die Dün�te,welchevon ferne ci-
nen Nebel,und inder HöheWolken vor�tellen,

Fallen aberzwi�chen-zwoenWolken,welcheein-
„añder’zu-berúhren�cheinen,ticht�trahlen: „�o�ind.die-
�elbenein Merkmal, daß die Wolkenvon: einander

ge�ondert�ind, Verde>eteine von die�enWolfen
„dem Augedie Sonne; und ihreStrahlen erleuchten
die zwi�chenbeydenWolkenauf�teigendenDün�te: �o
werden.-die�elbendem Auge-unterder Ge�taltweißer
Streiffen �ichtbar,bey deren Erblicfung.man zu �a-
gen pflegtDie Sonneziehet Wa��er.

$: 402:4HateineSache in C von 1) und E die
EncfernungenCDund CE, welchedasAugeunter

a. feinem
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feinen merklichenWinkel erkennenfann,êsmag un
entweder in A oder in B �eyn:�o�chéinétdie Sache
in D'zu�eyn,wenn das Auge in B i�t;-uúd in E,
wenn �ichdas Auge in A befiudet.Tav, VIL: fig.9.
Wird al�odie Sache © vón zween Zu�chauernaus

“Aund B zugleichbetrachtet �oer�cheinet�iedem ei
nen an éinemandern Orte zu �eyn, als dem andern,
Der Art C, welchendie Sache wirklichhat , heißt
ihr-natúxlicherOrt

|“

hingogen die entferntern
‘HerterD und E, an“ welchen�iezu- �ey�cheinet,

heißendie opti�chenOerter. Die Weite zwi�chen
zween opti�chenOertern D und E wird die Parals
lare, oder der Ort-VOech�elgenennet. i

$. 403. J��demnach eine in C ruhende Sache
“

auf dergleichenArt von A und B entfernt: �o�chelz
‘het�ieaus E bis D zu laufen,wenn das Auge-gera-
des wéges aus A bis B gehet.

$. 404. Bewegen�ichSache und Augenachei-

nerleyGegend,als die Sache aus B bis F, und vas

Augeaus À bis E; und die Bewegungdes Auges
i�tge�chwinder,

als die Bewegungder Sache: �o

 �cheinetdie Sache aus C in E rúcéwärts zulaufen.
‘Tab. VIL'fig.10.

3

_$. 405. Werdenzwo SachenB und E, davonB

dem Augenäheri�t,als E, gleichge�chwindbewegt:

�o�cheintdie weitere E ‘einelâng�ameréBewegung
zu haben,als die nähereB:Tab. VII. fig.1. Denn

weil �iebeydegleicheGe�chwindigkeitenhaben: �o
fommen�ie zu gleicherZeitdurch die gleichenRäu-

me BD und EF. Es �iehetaber der weitere Raum
EF fleiner aus, als der gleichgroßenähere}BD

: E ($.189).
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($. 189).Derge�taltgewiñnetes das An�ehen,als
wenn E in der Zeit, da B bis D gekommeni�t,ei-
nen fúrzern-Raum zurü>gelegthabe, undfolglich

*

läâng�amergegangen �ey.
Bleibt demnachdas Auge in der Zeit die�erBeo

_ wegungen in demOrte A: �o�cheintdienähereSa=

_chevoran zu gehen, unddie weiterenachzukommen.
Ge�eßtauch, es bewegte�ichE etwas ge�hwinder,
als Bz es wäre aber der Unter�cheidder Ge�chwin-
digkeitnichtgar groß:�okönnteB dennochge�chwin«
der zu �eyn�cheinen. NSOE

$. 406, Verhält�ichdie Ge�chwindigkeitder nä-

hernSache B zur Ge�chwindigkeitder entfernternE,
wiedie EntfernungAB =

1

zur EntfernungAE=2:

�o�cheinenbeydeSachen gleichge�chwindzu�eyn.
Tab. VII. fig.1. Denn weil �ichbeydeSachen in
gleicherZeitbewegen: �o�indihreGe�chwindigkeiten,
jvièdie durhgelaufnenRäume BC und EF. Al�o
i�tauth BC :EF=1 : 2, ünd folglih BC: EF =

AB: AE. Ferneri�tder Raum BC dem Raume
EF parallel. Solcherge�taltent�tehenzweenTrians

gelABC und AEF, welcheden Winkel beyÀ ge-

mein�chaftlichHaben.Al�o�iehetdas Augein A die
In gleicherZeit vollendeten Räume unter einerley
Winkel. "Wie ihmal�o die�eRäume gleich"groß
vorfommenmü��en:�okannes auch unter denGe-
�chwindigkeitenkeinen Unter�cheidbemerken.

ÿ.407. Eine Sache E mag �i noh

_

�oge-
�chwindbewegen:�o�cheint�iedennochzu ruhenz
wenn der Raum EG, welchen�iein einer Secunde
vollendet,zur EntfernungEA vom Augeeine un-

Rz
“_

mérf«

F
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merklicheVerhältnißhat. Tab. VII.fig.rx. ‘Detitr

GEif die Tangentedes Winkels EAG, und'AE
der Sinns totús. Demnach hat auchdie Tangente
GE zum Sinu toto eine unmerfliheVerhältniß.
Derge�talémúßauch:der Winkel, unter welchem
EG ge�ehenwird, dem Augeunmerklich�eyn,und

folglichdieSache in ‘ihremOrte gebliebenzu�eyn
�cheinen. E
_Man kann am Mondein Zeit einer Secundè mit

bloßenAugenkeine Bewegungwahrnehmen,ob er

gleichin der�elben.einenBogen von 15 Secunden

vollendenmüßte,wenner�ichin 24 Stunden um die

Erde bewegte. E EE
__Dér RaumE& als eine Tangentedes Winkels
E AG von 15 Secundeni�zurEntfernungEA als

em Sinu toto = 727 : 10000000, das i�fa
S 1: 13755. Verhält�ichal�oder in einer Secundê
vollendèteRaum zur Entfêrnungder Sache vom

Auge wie 1 zu 13755:�okann das Augein eiuer

Secunde an der Sache keineBewegungmerken, es

mag übrigensdie�elbenoch�oge�chwind�eyn.
__ $. 408. Betvegenih zwo �ehrweit entfernte
Sachen A und

B

gleich ge�chwindnach einerleyGea

gend,z. E. von A nachC,
C

aber bleibtin Ruhe:
�o�cheinetes, als wennA und B rußeten,und C

aus dem Orte C gegen Aliefe. Tab. VII. fig. 12.

WeilA und B gleicheGe�chwindigkeitenhaben: \o
fömmétfeines den andèérunäher, undfolglich�cheint

ieglichesinBetrachtung.dés andern zu ruhen.Fndem
�ie“aberbeydebey C vorbeygehen, undfolglich©
hierdurcheineandère Lageerbâtt: fo�cheintés, als

e wenn
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wenn �ich© dem

B

und À entgegenbewegte.Scheint
der Mond durch Wolken,welche�ichge�chwind“bewe-
gen: �ogewinntes das An�ehen,als wenn der durch
die Wolken-�cheinendeMond z. E. von Morgen gegen
Abend úber�iehinlie�e,wenn �ie�chnellgegen Mor=-

gen getriebenwerden. n :
|

$. 40994 Die Ur�ache,warum einKörper eine Be-
wegung zuhaben�cheinet,welcheihm nichtzukömmékt,
i�tdie Bewegung�einesBildes auf dem Nervennebe.
Wird daherdas Auge mit �einemKörperfo:�chnell
bewegt,daßdie Zeiten,in welchenunter den Bildern

unbewegterSachen immer eins in den Ort des an-

dern rúcft,unmerklich�ind:�o�cheinendie Sachen,
welchedem Auge entgegen �tehen, auf da��elbezu-
zulaufenzund diejenigen,welche�citwärtsunbeweg=
lich �ind,mit großerGe�chwindigkeitneben ihmvor=

bey zu fahren, Weis die Seele, daßihr Körper
bewegtwird, und die Sachen ; welche �ichzu-bewes
gen �cheinen, einen fe�tenStand'haben : �o-fömmt
ihr die�e�cheinbareBewegung nur wunderlich,vorz

Î\ ihr aber keines von beydenanders woher:bes
kannt: �oeignet.�ieden unbewegtenSachen:eine
irkliche Bewegungzu , wenn �ie von den Ur�achen
der �cheinbarenBewegungen keine Kenntnißhat.
Will man demnachin dem Zu�tandeeiner �cheinbas
xen Bewegung„da man nichtweis, ob, �ichdie

Sache, oderdas Auge mit �einemKörper, bewegt,
die Gefahreines fal�chenUrtheils vermeiden :- �o
mußman der Sache weder eine wirkliche“Bewes
gung zu�chreiben,nochihrdie�elbeab�prechen.



M “eo
Die BewegungderNervenim

Empfinden.

$. 410. Ein Nerven mag auch nur wie ein dún«
ner Faden aus�ehen,�oi�ter dennochaus vielen Fâ-
�erchenzu�ammenge�ebet, davon ieglichesaus einex

weißenMaterie: be�tehet,und mit einem doppelten
Hôâutchenumtkleideti�t,zwi�chenwelchen�icheine gez

wi��eFeuchtigkeitbe�indee,Fn einem Nerven,
welchernichtdier gewe�eni�t, als eine Bor�te,hat
Leeuwenhoekdurh das Vergrößerungs-Glas in

die 30 kleinere Nerven entdet , und ieglichesvon

die�enMervchen mit einem Häutchenum�chlo��en
gefunden. An einem Nervchen,welches eine Haar-
Dicke gehabt, hat ihm das Vergrößerungs-Glasin

die 20 zäârtereNervchen von ver�chiednerDicke ge-

zeiget. Er hac von einem Nerven Scheibchenab-
-

ge�chnitten,�odünne wie ein Bart - Haar, und in

ieglichemScheibcheneine Hôle angetroffen. Ju
manchen hat er die�eHôlen�odeutlicherkannt , als

man die tócherchenmerket, welcheman mit einer

zarten Nadel in ein Papier �ticht,und wodurchman

die Sonne �cheinen�iehet.Weil aber das flüßige
We�en,welchesin die�enHôlenbefindlichi�t,al�oa

bald verflieget:- �ofallendie�eHôlen�ogleichzu, und

werden unkenntlich, Damit er nun dem Men�chen»
welchéner zum Zeichnenbrauchte, die�eScheibchen
und Nerven-Gefäßchenmit ihrenHölen vor Augen
legen konnte:�obefeuchteteer die�elben,Jedoch
weil dem ohngeachtetdie Seiten der Höôleneinander
în etwasberührten:fo�chienes, als wenn ES:

tb ¡egli
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¡eglichesGefäßcheneine Linie liefe. Daherhat er

auch inder aten Figur �cinesKupfers zum z2�ten
Briefe die Nerven - Befäßchenderge�taltzeichnen
la��en,daß�ierund ‘aus�ehen, und zum Zeichenih-
rer Hôlenin der Mitten eine �chwarzeUnie haben.
Die zarten Nervchen',aus deren Verbindungein

größererNerven erwäch�et,werden fig. 1. vorge�tellet.
_JIm 3ó�tenBrie�eerzähleter, wie er aus dem

Förderbugeeines Lammes einige Nerven genom:
men, und in einem,de��enDiameter dreymal�ogroß
gewe�en�ey,als der Diameter eines Barthaares;
1000 Gefäßchenentdecft habe. Aus dergleichen
Gefäßchenerwäch�tein Nerven-Fä�erchen, in dem
�ichimmer eine Reihe über der andern befindet.
n fig.2. der Kupfertafelbeydein 36�tenBrie�e
hat er dur< Hülfedes Vergrößerungs-Gla�eseinen

Nerven- Fa�er,wo die Gefäßchennach der länge
fortgehen,zeichnenla��en,wie ex ihn der Längenach
zer�chnittenhat. ¿

$. 411, Dru und Stoß, welcheam äußer�ten
Ende eines Nervens ge�chehen, werden durch den-

�elbenmit unglaublicherGe�chwindigkeitforcgepflan-
zet, Denn�obald�ieent�tehen, �obaldwerden �ie
der Seele bekannt. LE

$: 412. Derge�talthat man zu unter�uchen,wie
eine �o�chnelleFortpflanzungdurch die Nerven möôg-
lich �ey?  Hâltman die�elbenfür ge�pannteuno

ela�ti�cheFäden,und eignetauchihrenHäuteneine

Ela�ticitätzu: �oi�tdie Ge�chwindigkeit, mit wel«

cher eineBewegungdurch einen Nerven fortgeheft,
eine WirkunggedachterFederkraft($, 87). Wollte

NR5 mati
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man aber den Nerven�afcfúr-eine ela�ti�cheMaz
terie an�ehen;und hiernäch�tdie Feinheit:�einer
Theilein Erwegung ziehen: o könuteman die

Schnelligkeit, mit welchereine ‘am äußer�tenEnde

gemachteBewegung den ganzen Nerven durchläuft,
durchdergleichen‘Schlägeerklären , wodurch;Herr
Profe��orŒuler die fortgepflanzteBewegungdes
Lichtsvér�tändlichmacht($.206). Einähnlichés
Exempel’einer dergleichenfortgeführtenGe�chwin-
Digkeitgiebt die electri�cheMaterie. Eine Kette

hatzur Zeit noch�olang �eynmögen,�ohat �ichau

dem Ende der�elbendie Wirkung der electri�chen
Kraft �ogleichgeäußert, �obald�ieam Anfange der-

�elbenent�tandeni�t. Weil aber die Häute eines

Nevrvens ‘von einer Sache zuer�tgerühretwerden,
und folglichdem Nerven�afteStoß und Dru mit-
“theilenmüßten,wenn ihre Fortpflanzungdurchden-

�elbenge�chehen�ollte:�0würdèn �iein dem Falle,
wenn �iekeine Ela�ticitäthaben�ollten,den Mer-

ven�aftín eine gar geringeBewegung�ehen.Man

hat demnach Ur�ache, den Nerven - Häuten alle»

mal eine gewi��eEla�ticitätund Spanuung beyzu-
Tegen. ts {D

$. 413. Je �tärkerderowegendie Nerven ge-

�pannt�ind,de�tomerklicherwerden �iedurch‘eine

geringe Berührungbewegt,und de�toempfindli-
cher wirdal�oeine’dergleichenBerührung.

- Die

‘Spannungkann ver�chiédeneUr�achenhaben,z. E.

‘enn ein Glied gedehnetwird, oder wenn die Häute
‘der Nerven ine be�ondereEla�ticitäthaben.

-

Von

die�erlebternBe�chaffenheitmögendie Sehungs-
Mer-
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Nervèênîñ den AugendeterThiere�eyn,welchege-
wöhnlithérWei�eim Dunkeln �ehen.“Die Ner-
venhäutétönnen durch bas Auf�chwellenanliegen-
der Theile gedrücktund ge�pannt, und dadurch zu

einer außerordéntlichenEmpfindung ge�chi>ktge= -

macht werden, Sölches erhelletaus ver�chiednen

ExempelnverleßterAugen,welchebeyMachtge�ehewr
. haben,davon Thúmimigeines im 4ten Stücke eines

Ver�uchszut ErläuterungmerkwürdigerBegebèn-
heiten,und Boyleeines in �einerExeréitationéde

Natura determinata EMaouiorum, ©, 4. anführeét.:
Desgleïchenkönnen“die Nerven durch diè Béewe-

gung gewi��erSäfte in be�ondernKrankheiten‘einé
ungewöhünliche�tarkeSpannung erhalten. "So i�t
Boyplenein Medicus bekánútgewe�en,welcherin
einem wunderbaren Fieberein überaus �charfesGe-
hôrerhaltenhat. Mieg cardia

$.414, Die Heftigkeit einer Enipfindung ent-

�pringttheïlsvon det Stärke des Drucks oder Sto=

ßes in einen Nerven, theils von dèr Menge derer

Beiwvegungen, womit viele Fä�erchenzugleichge=
rüßretwerden. Denn es*i�taus der Erfahrung
bekanntgenug, daß die EmpfindungeinesSchälls
der Seeleunerträglichwerden kann, iden die An-

zahlder einzelnenTöne zu'großwird,öbgleichiegli-
cher vondén�elbeneine hwachèEmpfindunggiebt,
wennerohnedie andern das Ohrrühret, |

$. 415.EinEmpfinduñzs-Nerven wird er�chütz
tert, wenneîne äußerlicheMaterie dérge�taltin ihn
wiírket, daß�eineTheileeinander �tóßènund zittern
($, 316). Ju'dergleichenEr�chütcérünggerathen

;

die
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die Gehör- Nerven durcheinen �tarkenKnall ; und

die Nerven ¡des Gefühls durch die nah mu��en-
brocfi�cherArt erregte Kraft eines electri�chenFun-
Tens.

-

Stehet ein er�chütterterNerven mit vielen
andern Empfindungs*und Bewegungs- Nerven in
einer genauen Verbindung;�owird �eineEr�chút-

“terung auchden�elbenaugenblicflichmitgetheilet.FJ
al�odie Er�chütterung�tark;�oent�tehetunter den

vielen in vielen und mancherleyNerven auf einmal

erregten zitcerndenBewegungeneine plößlicheVer-

wirrungzin welcherdie Seele nichts unter�cheiden.
kann, und folglichin der Zeit , �olangedie�eVer-

wirrung dauret, ihres Bewußt�eynsermangelt.
Sn dergleichenZu�tandkann man auf eine furze
Zeit durch die Electricitätver�eßetwerden , wenn

�ienach mu��chenbrocki�cherArt erwe>et wird, und

durch eine weicheMaterie, als eine Múübe, welche
‘nurdie Haare auf dem Scheitelberühret,in den�el-
ben wirket, Eines dergleichenZufallserinnere ih
michanießovon 1748, da ichunver�ehensmit den

Füßenauf eineKette trat, welchean einem Gefäße
mit Wa��erfla�chenlag, deren electri�irctesWa��er
mic einer andern an �eidnenSchnúrenhangenden
Kette Gemein�chafthatte; und ih unter die�erKette

én der Nähe�tund, daßihreelectri�cheKraft die

�ilbernenFädenmeiner Müßeerreichte und in die

Höhezog, Auf einmal ward mein Körpervon ei

ner gehlingenWärme durchdrungen,und ich ver=

lohr auf einen Augenbli>das Vermögen,mich zu
©

bedenken,was mir begegnete;und kam mir vor,

als wenn. guf dem Thurmeder nichtweit pon mir

i E ent=
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entferntenThomaskirchedie Glocken geläutet:würa

den, daß ich,auch, da ich mich �ogleichwieder zu

be�innenan�ieng,zu den anwe�endenPer�onen�agtez
es i�t,als wenn man auf dem Thurmeläutete.

$. 416. Die in den Empfindungs-Nervengemach,
ten Eindrücke �indvon ver�chiednerDauer: Am

läng�tendauren �iein den Nervendes Gefühls, wie

�olchesáus dem fortwährendenSchmerzeerhellet,
“

welcher dur einen Stöß i�verur�achetworden.

Hingegenin den Gehör- und Ge�ichts- Nerven i�t
die Dauer eines gemachtenEindrucfes fa�tunmerk«

lich, “Daßaber ein Eindru>, welchenein Uchk=
�trahlim Auge auf dem Nervenneßchenverur�achét,
eine fleine Zeit daure , �olcheslâ��et�ichdaraus ab-
nehmen, weil die �chnell-nVibrationen einer Saite
und ein ge�chwindhin und her bewegterFin
ger: eine �ichtbareFläche, und eine durch einen

Kreismit großerGe�chwindigkeitbewegteglüende
Kohleeinen feurigenKreis zurú>zu la��en�cheinen.
Die Zeit, in welcherdie Kohleden Umkreis vollen-
det , i�tbeynaheeine Secunde. So großhâtte
manal�odie Dauer des Eindruckszu hálten,wel.

cher unterdenen Lcht�trahlen, die aus die�em
be�chriebnenKrei�eins Augekommen, vöm er�ten
auf dem Nervennebegemachtwird.

Die Fortpflanzungund Dauer, und der
gemein�chgftlicheOrt der �innlichen

____

Eindrúcke, nod

$. 417. EinEmpfindungs-Nerven mag voneis
ner fôrperlichenSacheentweder gedrückc, oder ge-

�toßen
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�oßenwerden : �owerden in �ovielen“Theilendes

¿Nervens Veränderungengemacht, ; als Theile�ind,
:mit welchen die förperlicheSache den Nerven
entweder drúcft oder �tößet.Eine �olcheVerände-
‘kungmag nun �eyn,wie �iewill: �omußdas ge-
drúcéce oder ge�toßeneTheilchendes Mervensin et-

‘was dus �einemOrte bewegetwerden. Unter denen

auf die�eAxt bewegtenTheilcheneines Mervens i�t
eben die Ordnung, in welcher�ichdie entweder drü-

‘>endenoder �toßéndenTheileder körperlichenSache
-befinden: Solange demnach entweder der Druck
oder Stoß dauret : �o-be�téhetein �innlicherÆin-

Truck in einer OrdnungbewegterNerventheilchen,
«welchemit der Ordnung der drúcfenden oder

«�toßendenTheilchender äußerlichenSache überein

-Eomme. ue 01

|

$, 418. Dadie Nerven eine gewi��eEla�ticität
“haben($. 412): �oi�es einenatürlicheFolge,daß
‘dieEindrücke,welchean den äußer�tenEnden eines
“Netvensgemachtwerden, augenbli>lichdurchihn
‘bis an denOrt �einesUr�prungsfortgehen; indem

“immerein Theil demandern, welchener berühret,
‘den empfangenenStoß oder Dru mittheilet.

$. 419. Der Ort, wo-die Nerven -détfünf�inn=

lichen Gliedmaßen-inciner Verbindungmit einan-
“der �tehen, wird das Commune Sen�oriumgenen=
net.“ Wo ‘aber “da��elbeimKopfe �eynmag, �ol-

cheshaben die �orgfältiä�tenZergliederungskün�tler
‘zur Zeit mit keiner “Gewißheitrfsé�chen;Fönnen.
Die mancherleyMeyuungendavon hat HeôrD-

und
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ud Profe��orLangguth in der Di�putationzu �eis
‘ner Doccorpromotionunter dem Titél:- Commu-
nis ‘Señ�oriiHi�toria’,deutlih und“ gründlich:be«

�chrieben.
“

Ridley. in �einerAnatomia Cerebri,
‘e. 17. giebtder Meynungdererjenigén, welcheden
‘gémeini�chaftlichenOrr dec Œmpfindungs-
Vrerxven in den äußer�tenGränzen-desmarkigen

We�ensdes Gehirns�uchen,wo es mit dem

a�chenfarbigenWe�enumgeben i�t,“einen wahr-
�cheitlichenVorzugz- ge�tehetaber dabey, daß
er eine �olcheVerbindungvon Theilen, dergleichen
�ichdie Urheberdie�erMeynung vor�tellen, mit
‘allet �einerMühe und Sorgfalt in keinemGehirne
habe entde>en fönnen. So verborgennun aber
der Dt i�t,an welchendie �innlichenEindrücke zu-

Test gelangen:

©

�ola��en�ichdenno< aus ihre -

‘Dauér ; Be�tändigkeitund Ver�chiedenheit

-

einige.
Eigen�chaftendie�esBehâltni��eserkennen.

$. 420, Der Seele er�cheinenzum ‘öô�ternwider

‘ihr.BVermuchen'undVerlangenkörperlicheDinge,
welche�ievormáls empfundenhat, die aber ‘ieto,da �ie
ihr wiedervorkommen,in die Empfindungs-Nerven
gar nichtwirken. F�tnun die Seele ehemals bey

Erîpfindungdie�erSachen durchdie �innlichenEin-
Drü>everanla��ecworden, �ichdie empfundnenSa-

chenvorzu�tellen: 6 kann man nichtanders �chließen,
als daßdie�innlichenEindrúckeaußerderSeele in ih-
rem Korpernochirgendswo übrig�eynmü��en,wenn

ihr die abwe�endenSachen unvermurheceinfallen,
Wollte man die�esläugnen:�o:müßte-manzei-
‘gen,dáß�ieentwedeëin den Enmipfindungs-Nerven,

mE oder
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“ vder in dent gemein�cha�tlichenOrte der�elben, durch
gewi��einnerlicheBewegungen von neuem ent�tün-
‘den, Aber woher�ollendie�eBewegungenerreget
werden ? Sollen �ievon der Seele ihren Ur�prung
nehmen? Die Sachener�cheinenihr unvermuchet
und unverlangt. Sollen �ievon den vormals em-

pfundnen Sachen �elberaufs neue hervorgebracht
werden?

:

Die�elben�indabwe�end, und können

gar nichtin die �innlichenGliedmaßenwirken. Sol-

len die Materien in den Nerven und in dem Ge=

hirnedurch die vormaligenWirkungen der äußerli-
chenDinge in den Stand ge�eßetworden �eyn,daß
�iezu gewi��enZeitenin eine Verbindungunter ein=-

ander fommen , welche einem �innlichenEindrucfe
gleichoder ähnlichi�t? Man drücke eine Figur
in Wachs �ovielmal als einem gefälltneben und

‘úbereinanderz und ver�treicheund vermenge �odann
die eingedru>tenFiguren , daßfeine weiter zu fin-
den i�t;und �ebehieraufdie Theilchendes Wach�es
„durchdie Wärme in Bewegung:wird wohl iemals

eine von den eingedrucktenFigurenwieder zum Vor-

�cheinekommen , indem entweder die Theilchendes
Wach�esdur die Wärme hinund her bewegtwer-

den, oder bey deren Abnahmewiederum einen fes

�ternZu�ammenhangerhalten; wofern nichtdie Fiz
gur aufs neue hineingedrü>twird f

$. 421- Eine großeAnzahl�innlicherEindrücke,
welchein den er�tenJahren eines Men�chenent=

�tanden�ind,bleiben �eineganze tebenszeithindurch
in ihrem gemein�cha�tlichenOrte. Viele darunter

find �obe�tändig,daß�ienichtvergehen, wenn{ie
"00
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auchin 20; 30 Und mehrern“Jahren nicht {iedér
�inderneuret worden. Denn zuweilenent�tehenin
der Seéle, ohneihrenWillen, Jdeen von Sachen,
woran �ie�eit’20,30 und mehrern Fahren nicht
weiter gedachthat. Mir \ind vor wenigJahren
�ogarim Traume- Sachen vorgekommen, die íñ

meiner Kindheitge�chehen, mir äberin der lang
“

Zeit hindut nicheeinmal im Wachen eingefallen
�ind.'Erwegt man nun, daßdergleichen�innliche
Eindrü>egar nicht zerrüttetworden �ind,ohugesz
achtetdie�elange Zeit hindurchdas Gehirn alle Au=

genbli>eeine Menge anderêèr Eindrüce empfangen
hat: �olä��et�ichdaher mit gutem Grundevetmus

chen, dâßdas remein�chaftlicheBehältnißder

�innlichenLindrücke aus ungemeindauerha�te>
Theilen“be�tehe, i

Es i�wohl wahr, daßeinèm dfters von alz
fèn SachènGedanken einzufallenpflegen: wenn

mau entredox etwas empfindet, was einêr vôrAls
ters empfundnenSache ähnlichi�tzôder �on�tan

andere abwe�endeDingè'denkt , und im Géhirne
manchérlezBewegungenhat. Man könntédaher
auf díe Muthmaßunggerathen, daß vielleichtdi

Bewegungenim Gehirne, Und die neuen und ähn
lichen �innlichenEindrücke ‘in den Theilende��el«
ben eine �olcheVerbindungverur�achten,welche
mic eínem alten �innlichenEindru>e übereinkäme,
Alleín wöfernvon dié�emalten Eindrucke nichts
mehr vorhandeni�t:�oi�tin der neu ent�tandénen
Verbindungvon Theilenfeine Spur von dem;wor

aus die Seelé erkénnenfann , daß die dadurch vor»

S ge�tellt
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ge�tellteSache vor Zeiten empfundenworden, und

jehoabwe�end�ey: iL a 1150

$, 422. Die�esgernein�chaftlicheBehältniß
mag demnach von dem weichenWe�en:desGehirnes
‘gänzlichunter�chieden�eyn.Denn wie �olltendie

�innlichenEindrückeeine �olange:und unverrücfte

Dauer darinnen. behalten? da die Säfte,Gefäßchen
und Röhrcheuimmer“ einen Abgangnach dem an-

dern, und einen neuen Er�asder abgehendenMaz

terien nachdem andern leiden. das

Wollte man �icheinbilden
, daß in den abge

hendenTheilen des. Gehirnesdie �innlichenEin-
drúcfe befindlichwärenzund die neuen, welche ih-
ren Abganger�eßten,dadurch,daß�iean ihre Oerter
kämen,auchihre�innlichenEindrückeerhielten: �ohâte
te man die Ur�acheanzugeben,von welcherinden an-

kommenden und er�ebendenTheilendergleichenBe-

wegungen könntengemachtwerden,wodurchdie �int
lichenEindrücke in den abgehendenent�tanden�ind.

1 $// 423. Der Seele fallenzum ôftern, ohne
ihr Suchen und Bemühen,Gedanken ein, welche:
�ievormals entweder wachendoder träumend aus

Jdeen von �innlichenSachen zu�ammenge�eßethat.
Auchträumet man zu weilen von Sachen , welche
man �ichvormals in einemTraum gebildethat.
Mir i�ein Traum bekannt, in welchem i<-eine.

gewi��eStadt �ahe,von welcher i<h im- Traume

glaubte, daß ih vor Zeitenin der�elbengewe�en
-

wäre, mich aber nicht be�innenkonnte, wenn �ols
ches-ge�chehen�eynmöchte, Als ich aber erwachte :

�oerinnerteih mi<, daß mir vor ohngefährfünf
|

: Jahren,
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Fahren ein Traumdie�eStadt vorge�tellethatte:
Solches i�tein Zeichen, daß in dem Behältni��e
der �innlichenEindrückeunter den�elbengewi��eneue

Verbindungen ent�tehen,wenn die Seele ihre;
deen von �innlichenSachen unter einander ver=.
bindet. Son�twäre keine Ur�achezu er�ehen, wos

Durch dieSeele zu cinemGedanken veranla��etwerden
. follte, worauf�iefeine Bemühungrichtet. --

$. 424, Es lô��et�ichzwar nicht erkflären,
wie die Seele die �innlichenEindrückemit einander
verbinden fönne. Wollte man aber ihr das Ver«

móögenab�prechen, �olcheszu thun: �ofönnteman
feine Ur�acheanzeigen, wodurch die einzelnen�inn-
lichenEindrücke in gewi��eVerbindungengebracht
würden,wenn die.Seele die FJdeenvon �innlichen
Sachen mit einander vergleichet, und. aus vielen.
einzelnenFdeenz. E. eine Jdee. von einem noch nie

aufgeführtenGebäude, oder einer noch¡nieverfer=
tigtenMa�chinezu�ammen�eßet. FC gira à

$. 425. Das gemein�chaftlicheBehältnißder
�innlichenEindrückedienet demnach der Seele theils.
dazu, daß�ieihre Jdeen und Gedanken , welche
�ievormals von�innlichenSachen gehabthat, in �ich.
wieder erneuern fann ; theils aber , daß �iedur
Aufmerk�amkeitauf die- �innlichenEindrücke Geles
genheitfindet,Gedanfen von förperlichenDingen.
zu�ammenzu �egen,und dadurch mannigfaltige
Verbindungen�olcherGedanken, zu erfinden. Ju:
Ab�ichtauf dener�tenNusen lä��ec�ichdas gemein;
�chaftlicheBehältnißder �innlichenEindrücke;mit

“einem Regi�terVteglelchenwelchesden Innhale2 és
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der Mäterieneines Buchesanzeiget!urid în'Ab�icht

auf. den lesternNußenlä��etes �ichals eine Werk

�tatvor�tellen,in welcherdie Seele mit ihren Be-

trachtungenüber die darinnen befindlichenSachen
“

und Bilder ge�chäftigi�t.
|

$.426. Das Behältnißder �innlichenEin-
drücke i�tnicht nur den Wirkungen der Empfin-

dungs - Nerven, aus welchenes die Eindrücke von

äußerlichenSachen erhält, �ondernauch den Be-
wegüngendes Gehirnes unterworfen. Das lehtere
i�tdaraus abzunehmen, weil die Empfindungs-
Nerven: mit dem Gehirne in der genaue�tenVer-

bindung�tehen,Ent�pringtal�ounter den Säften
des Gehirns eine Bewegung : ‘�okönnen die im

Gehirne befindlichenEmpfindungs- Nerven davon

nichtungerúhretbleiben,

$427. Kömmeh dêmnachdieSäfte des Ge-

hiens-ii ée Unordnung: �oent�pringenauch in

dem Behältni��eder �innlichenEindrückeunordent=-

licheBewegungen.
"$. 428. Sobald în dem gedachtenBehält-"
ri��eéïne Bewegungent�tehet,�ogleichent�pringt
in der Seele eine Jdeedavon, ohnedaß die Seele

vermögendi�t, die�eJdee in �ichnicht ent�tehenzu

la��en,Denn wird ein Empfindungs- Nerven ge-

rühret: �oi�tdie Empfindungdavon in der Seele

unvermeidlich, Es wird ‘aber die im Nerven ge-

machte Veränderungaugenblicélichbis an den Ort

�einesUr�prungsfortgebracht( $. 418, ).
"$. 429: “Derge�talti�tdie Seele genöthiget,

�ichauch-dieunordentlichenBewegungenvorzu�tel-
|

len,
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len, welchein ihrer Werk�tät:aus den unordentlich
bewegtenSäften des Gehitns-ent�teh

$. 430. Wird die Seele durch -dergleichen
Bewegungen gehindert, die in ihrerWerk�tatbes
findlichenEindrückezu betrachten; oder werden die=

�elbenin Unordnunggebracht: �okann �ieweder

¿hrGedächtniß,noch ihren Ver�tandbeySachen
… gebrauchen,mit deren Jdeen zugleichgewi��eEins

drüúckein'gedachterWerk�tatent�tanden�ind;Denn
�iegedenktunderinnert �icheiner Sache ,- welcheihr
vormals i�tbekanntgewe�en,-indem ihr die von derz

�elbengemachteJdee wiedervorkömmt,und �ie'da=
bey ver�icherti�t,daßdie�elbeehedemin ihr-gewes.
�en�ey.- Soll �iè�ichaber de��enver�ichern:'�omuß
�iein der aufs neue ent�tehendenJdee eben -dasjenis
ge bemerfen,was �iein der�elbenbey!ihrem Ubs

�prungebemerket hat, Solches. kann nichtfügli-
cherge�chehen, als indem-�ieden in-ihrer Werk�tat
befindlichenund fúrdie�eJdee �ich�chi>endenEinz
drucé betrachtet, Wird �ieal�oin die�erBetrach-.
tung gehindert:�oi�t-�ieauch nichtim Stande , �ich
zu erinnern, daß �ievormals von die�erSache eine

Jdee gehabthabe, Soll die Seele von einer Sa-
chemit Ver�tandedenken,und richtigurtheilen,da

�ievon ihrentweder etwas bejahet.,oder verneinet:

�ohat�iedieJdee der Sache , wovon�ieurtheilen
will, mit dep.Jdeede��en,was: von der Sachebê-
jahetodervernéinetwerden-�oll,zu vergleichen,ud
auf die Uebereinkunftund den Unter�cheid:die�er
Jdeen achtzu haben. Jndem �iedie�eVergleichung
an�tellt;#0werden die Jdeen‘entweder durchdie

: S3 Empfin-
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Eripfiñbung,oder ohnedie�elbeerregt,
|

Dutch
dieEmpfindungkann die Seele eine Jdee nicht an-

dersethalten, als indem in ihrer Werk�tatein ge-
wi��erEindruck gemachtwird ($. 418).
1 Werden demnach die Empfindungs- Nerven
durch:die Be�chaffenheitund Verwirrungdes Gez

- blúcesund’ der úbrigenSäfte im Körperund Ges

hirne inden Stand ge�eßt/daßdie von einer äußer=
lichenSache in einem �innlichenGliedmaßé'erregte
Bewegungbis in das Béhältnißder �innlichenEin«

drütfe nicht kann’ fortgepflanzetwerden: �okann

aul) dié Seele keine 5dee von der’ Wirkung der

Sache empfangen„und folglichdavon nicht urthei=
len“ Auf die�eWei�ei�tes möglich, daßim Kopfe
verrückte Per�onenihre Gliedmaßenzer�tümmeln

__Fötinent,:‘ohnedaß‘�ie-einenSchmerz empfinden,
welcher‘�ievon die�erThat abhalcenkönnte, Ein

�onderbaresExempeleiñes �olchenun�innigenMens

\chènsi�t'mir1743aus der Sechs�tadttaubandurch
eine glaubwürdigeFedèr über�chriebenworden.

Da�elb�tHat in gedachtemJahre im Jenner ein

Freyweber-Ge�elle, welcheranderthalbJahr lang
mit - Melancholie‘i�tgeplagt gewe�en,mit einer

Scheere�ichmehrals dreyßigStiche auf denteib gege-
ben, von welchenjedochnur etliche ‘etwastief ‘ge-

gangen �ind;und? �ich‘hieraufca�triret.

“

Beym
Verbinden hat er' wenig über Schmerzen geklagt.
Nath einigenTagen, da ihn die Seinigenetwas

aus der'achtgela��enhaben, ergreifter-ein �tumpfes
Beil’, �est�ichin die Stube , und hauet �ichden
Fuß'überdemKnöchelab, wobeyer wohlmehrEM4 | acht
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_achkHiebéhät:thunmü��en;und wir�tden-Fußin
die Stube, und húpftaufreinem ‘Beine:herum,
Kanneine Seele in‘ihrerWerk�tattdie vorhandnen
Eindrúcfeungehindert: betrachten: �o:i�t.;esihr.
leicht , im Urtheilevon einer Sache diedazunôthi«
gen Jdeen, welche�ievormalsin �ichgebildet.hat,
aufs neue zu bilden, Es i�tbekannt genug, wie

. die Gedanken der Seele gleich�amzufließen,wenn
die Säfte ihres Körperund Gehirns durchgewi��e
Spei�enund:Getränkeflüchtigund munter gemacht.
werdenz utid wie zu anderer Zeit , da man weis;
daß in den. Säften des. Körperseine gewi��eTräge;
heit herr�chet, die Erfindung:der Gedankenlang�am;
und �chwervon �tattengehet „Wird demnachdie:
Weré�tatder «Seele durch;eine. Krankheitihres:

Körpers mít=iverwierten«Bewegungener�úllety;

daß entweder die in der�elbenbefindlichenEin=
drú>e in eine Unordnunggerathen z oder, - die,
Seele die�elbendeswegennicht betrachten,fann,weil
�iezu allzuvielen:unordentlichenGedankenveranla�s;
�etwirdt:.@i�t:dieSeelé niché;im Stande zzvers-,
nünftigzu urtheilen.. i à �ian

oie
$431, Bey gewi��enMen�chen,welchedurch.
{were Krankheitenund ¿andere Zufälleden Ge-
brauch des Gedächcni��esund der Vernunft verloh-
ren haben,fommen dergleichenUm�tändevor, daß
es �cheint,als wenn die�erVerlu�tdaherent�túnde,
weil die�innlichenEindrücke. in ihrem Behältni��e
gänzlichverderbet würden, Einige im Kopfever-
rúcfce Per�onenbeharren lange Zeit in ihrer Vers
wírrung, und erlangenden Gebrauchdes Ver�tan-

S 4 des
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des niemals wieder. ! Jn der großenPef zu Athen,
welcheThucydidesim 2: Buche�einerHi�torievom

pelopoñné�i�chemKriege be�chreibet’,"vérlohtenviele

Men�chenihr Gedächtnißderge�talt, daß �ienach
ihrèeGene�ungweder ihre Freunde noth �ich�elb�t
éannten.- Aber o lêichtes �ichausder Vertilgung
der �irinlichenEindrückeerklären ließe,wie es mògs

lichwäré/,daßeine Seelé gedächtniß-und ver�tandz

loswürde;�o�chwerlä��et�ichdie�eVettilgung‘aus

dem ‘Bezeigen�olcherelenden “Men�then'darthun.
Thiücydideshat nichtangemerkt,ob di&Achenien�er,
welchendie Pe�tdas Gedächtnißgeiomwnenhac, niez

mils wieder in den ‘Stand gekommen\ind ;" �ichzu

be�innen,daß�ievor der Pe�tgelebt hätten, und

die�eund’ jeneMen�chen“ihreFreundeund Bekannte

wären." VielePeé�önen,' welche bis'au ihrenTod

im Kopfe verrückt bleiben, habenzuweileneine�0

genanntegute Stunde , ‘da �iez. E. eine Ge�chichte
ordentlich erzählen„- vow gewi��en!Sachen richtig
uttheilen,' und �ichgegendie Anwe�enden:vernünf-

tig’aufführen. EinWeinhändierzuTarent, de��en

Ari�toteles7eeìFæuuæcioxugoudraygedentet,
war des Nachts närkti�ch“und unfiúnig, und trieb

hingegendes Tages “�einenWeinhandelmit gutem

Bedachte, trug auc den Schlä��elzu �einenSas

chêéúmít �ogenauer ‘Sorgfalt bey �ich’,daß er ihn
niémalsverlohren hat , ob man gleichbemühetge-

we�eni�t,ihm den�elbenmit ti�tzu entwenden. Es

giebtMen�chen, welche nah úber�tandnerRa�erey
c>l�obaldmit Ver�tandereden und handeln , und �ich
dé��en,was �ievor ihrem elenden Zu�tandegewu�t

haben,
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haben,wieberum�genau-erinnern, HeértHofrath
Plarner thut in �einemProgrammate,Medicos de
án�anis& furio�is;audiendose��e,einer -Weibes-
per�onErwehnung}»)welchezwanzigJahr langdes

Gebrauchs ihres “Vex�tandesi�tberaubt gewe�en,
den�elbenaberdurcheinen Fall von: einen hohen
Fel�enmit Zerbrehungeines Armes wieder erlan-

_ get-hât.Sollten die �innlichenEindrücke,welche
vor dem,‘verwirrten.Zü�tandedie�erPer�onin der
Werk�tätder Seele: befindlichgewe�en:�ind,durch
die he�tigenBewegungen:des Géblüts und andrer

Säfte gänzlichverdèrbet:gewe�en�eyn?Wie hätte
�ichdie�ePer�on, nah dem Falle vom Fel�en,
�ichal�obaldder Sachenwiedererinñern fôönnen,wel=-

che:�ievor zwanzig*undmehrern Jahren empfuns-
deù hat? 6!

pu E 46s IO

$1432, Legen�ichdie verwirrten Vetwegun-
gen 7 welchein dem Behältni��e"der �innlichenEins
drúcfe ent�tanden�indz-�o:hôretauch in der Seele
die daher. ent�prungneVerwirrungder Gedanken

auf. «Soll das er�terege�chehen:‘�omü��endie
Sôâfte -des Gehirns , wodurch die Werk�tacder

Seelei�tbeunruhigetworden , entweder nichtmehr
darein wirken,oder in ihre vorigeOroönungfom-
men. Dbaber damit �ogleichdie in dem Behâlts
ni��eder �innlichenEindrüe erwe>te Unordnung
ihr Endenimmt,das lä��et�ich�o�chlechterdings
wederbejahennoch verneinen. Jn dem gedachten
Behältni��ekann wohl keineBewegungent�tehen,
welchenichtauf einigeZeit , es mag auch die�elbe
noch �oklein �eyn, eine Spur zurú>la��en�ollte.

Sp Baden
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Habendie�eSpuren eine! gewi��eStärke: �okóns
nen �iedie Seele, der in dem Gehirneherge�tellten
Ordnungohngeachtet, "zu" einer Unordnungim
Denken veranla��en.Und die�eUnordnüngkann

Gelegenheitzu ‘einer neuen Unruhein den Säften
des Gehirns geben? da die Seele, �olange�iemit
ihremKörperin Gemein�chaft'�tehet,niemals denkt,
daßnichtzugleichin dem�elbeneine gewi��eVeräns

derungvörgéhen�ollte.Díè�esläßt�ichal�omit
unter dié Ur�achenrechnen,‘daßmancheMen�chen,
welche von Wahnwis : und-Ra�erey�indbefreyet

M. , nach’einiger Zeit wiederum darein vers«

fe ae 126 ûA paz

$e 433, "Soll die�esnicht1ge�cheheti:‘�dmú�s
�endie in der Werk�tatdér Seele zurücfgelaßnen
Spüren der Verwirrungentweder vergehen,oder

der Seele ‘unkenntlich,werden; Sie vergehen,
wenn ‘andere’Eindrúcke an Ihre Stelle kommen.
Sie werden der Seele unkentitlih,wenn �iedurch
Éeine neue Bewegung erneuert werden , und die

Seele durch Erweckung-andererGedanken abgehal«
ten wird; �ieroahrzunehmen..Soll demnach eine

Seele in’ihrem wiederherge�telleenGebrauche der

Vernunft befe�tigetwerden: "�ohat man theils ges

�chi>teMittel anzuwenden, wodurch die Säfte des

Körpersin ihrer wieder erlangtenOrdnung/bleiben;
theils alle Gelegenheitzu verhüten,wodurchdie

Spuren der Verwirrungerneuret werden fönnen ;

theils die Empfindungs- Nerven mit dergleichen
Bewegungenzu be�chäftigen,wodurch in der Werk»

�tatder Seele ordentlicheund lebhafteEindrücke
|

: ent=-
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ent�tehen,welchedie Aufimert�amkeitber-Seele
reizen, und �ienah ‘und’ na< entwöhnen,an eta

ivas von der “altenUnordnungder“Jdeèn zu' ges
denfen ta jj «Cri�s

$. 434. Die Seele pflegt�owohlim Wachen
als im Schlafe zu urtheilen; i�taber im-Wächen

ge�chiterdazu, als im Schlafe. Erwegétman
_ dabey, daß�iezum öftern'im Wachen bejahende

und verkeinende Urtheile machet , zu welchen�iedie

�innlichenJdeen nicht braucht, welche �iezu gleia
cherZeitdurch die Empfindungs-Nervenbekömmétz

�owundert man �ich,was: �iehindern'mü��e,daß
�ie’imSchlafe nicht eben �oge�chiftzumurtheilen
i�t.* Werden’ zuweilendie �innlichenGliedmaßer
von äußerlichenDingen�tatk-gerühret: �ofälltes

det Seele �chwet,die Fdeen �olcherDinge, die

�ienichtémpfindec,in Betrachtung zu ziehen. Jm
Schläfé"i�t�ievon ‘dergleichenHinderni��enfrey«
Warum kann �ieál�oin dem�elbennicht eben o
leicht und'xichtigurtheilen, als im Wachen? Die
Ur�achedavoni�t im Körper befindlich,und lä��et
�ichfolgenderGe�talterklären: Soll’ die Seele
von Dingenurtheilen, welche�ienicht empfindet:
fo muß�iedie Jdeen , welche�ievormals von den=

�elbengehabthat, in �ihwieder hervorbringenz
und �owohlbeyjeglicherinsbe�ondereauf dasjenige
acht haben, was �ievor�tellt,als aucheine Jdee
mit der andern vergleichen, und auf ihre Ueberein«
funft und Ver�chiedenheitmerken. Z. E.'in dee

Jdee von der Sonnei�t zugleichdie Jdee der Runs

dung enthalten, Daher ent�tehetdas Urtheil: die

y
Sonne
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Sonne‘ �ichet?rund. aus, Kommen ‘inder Seele
von neuem Jdeen hervor , mit welchenanfänglich

“

zugleichin der:-Werk�tatder’ Seele gewi��eEin-
 drúe �indgemachtworden: �owerden auch die

gedachtenEindrückewieder'rege. Und �olangeein

dergleichenEindru rege, und vor andern fennt-
lich bleibt;�olange dauret auch in der Seele die

Jdee , welchemit ihmin einer: gewi��enVerhältniß
�tehet($. -420.und' 423): J� demnach das Bes

_hâltnißder �innlichenEindrücke in demjenigen!Zus
�tande,daßdie Seele einen Eindruck nachdem an-

dern mié einer gewi��en-Zeit. betrachten , und in

ieglichemdie be�ondernStücke wahrnehmen kann:

�oi�tes ihëleicht, von denen Sachen zu urtheilen,
deren Jdéen�ichauf die Eindrückebeziehen. Hin-
gegen mußes ihr �chwerfallen,wenn das Behält-
nißder�innlichenEindrúcfe aus dem gedachtenZus
�tande'ge�eßetwird. Solches ge�chiehetwenn dle
darinnen befindlichenEindrückedurchdie Wirkunsz

“gen einer äußerlichenUr�acheentweder in �omans

cherleyBewegungen gerathen, daßdie Seele kei

nen Eindru genug�ambetrachtenkann; oder mit

�oviel neuen und be�tändigabwech�elndenEindrüs-

>en untermenget werden , daßdie Seele nichtver

mögendi�t; ihre Aufmerk�amkeitund Ueberlegung
aufdie vormals gemachtenEindrúckezu richten,aus

deren Betrachtung�ie‘von gewi��enSachen urthei-
‘len �oll,DergleichenWirkungen können �owohl
von Körpern,welche�ichaußerden �innlichenGliede

maaßenbefinden, als auh von den Säften des

Gehirnsvérur�achetwerden. Die Erfahrungleh=
Ÿ ret
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rét béydes, Wieoft �üdnichtMen�chendurchei-

nen Fall , durch einen heftigenSchmerz, durch
einen Donner�trahl‘auf eine Zeit gedankenlosge-
macht worden? Wie viele Men�chenfommen nicht
durch die verderbten Säfte ihres Körpers în eine

Verwirrung der Gédanken ? Die�eLeute �indauch
¿m Wachen ihresVer�tandesnichtmächtig. Da

man nun aber im Wachen ver�tändlichurtheilen
kann, wenn Körperund Gehien ge�und�ind:\&
lä��et�ihmitgutem Grunde daher�chließen,daß
die Seéle im Wachen deswegenge�chi>teri�tzum
urtheilen, als im Schlafe; weil ihr zur Zeit des

Wachens în der Betrachtungderer in ihrerWerk-

�tatbefindlichenEindrücke dur< die Wirkungen
des Gehirns kein dergleichenHindernißgemacht
wird, als zur Zeit des Schlafes.

M

Die�eswürde �ichdeutlicherzeigenla��en,wenn

man uin�tändlicherklären könnte,was �ichîn den

Empfindungs- Nerven eräâugnenmag, wenn �ie
matt und kraftlos werden, und den Schlaf ver-

ur�achen,
|

|

Im Wachenerkennétdie Seele in ihrerWerk«

�tatzweyerleyEindrücke. Einige�tellenkörperli-
cheSachenvor, welchein die Empfinvungs-Ner-
ven wirken;andere aber �olcheDinge, welchezu
die�erZeit in den�elbenfeine Bewegungmachen.
Die äußerlicheWirkung, wodurchdie er�ternents

�tehen,i��tärker,als die Wirkung, wodurchdie

andernwieder regewerden, Demnach �inddie êrs-

�ternder Seele fkennilicher, als die andern, Jn
dem die Seele die�enUnter�cheidbemerket : �oEk,

e
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�ie,in wiefern�iean Sachendenkt; welchezu eben
der Zeit,da�iedaran denkt,in die �innlichenGlied-
maaßenwirkten; und in wiefern ihre Gedanken auf
Feine dergleichenSachen gerichtet �ind.Da �ie
al�oim Wachen die�ebeyderleyGedanken mit ein-

ander nicht vermengen fann: #9 i�t�ieauch de�to
ge�chicktervon beydeninsbe�onderezu urctheilen.
$. 435. Weil die Seele im Wachen von Dina

“gen, welche in die �innlichenGliedmaaßennicht

“innerungnach und nachaufgezeichnethabe, er�ehe

wirke#, ver�tändlichurtheilenfann; wenn die in

der Werk�tatder Seele vormals ent�tandnenEin=

drúce, welche �ihauf die�eDinge beziehen, in

dem Zu�tandebleiben , daß�ie�owohleinzeln fóns-

nen betrachtet, als auch mit einander verglichen
werden: �oläâ��et�ichdaraus �chließen, daß zu der

Zeit , wenn die Seele im Schlafe von dergleichen
Dingen ordenclich denkt , die in ihrer Werk�tatbes

findlichenEindrücke in dergleichenZu�tande�ind,
und folglichdurch die bewegtenSäfte des Gehirns
nicht ge�tóretwerden. Die Gedanken der Seele

im Schlafe werden Träumegenennet. Derge-
�talt’i�tdie Ur�acheklar , warum die Seele zuweis
len im Traume�oordentlich,als im Wachen, dene

fet, urtheilet und �chließet._@Ga��endusin der

3ten Section �einerPhy�icin Membro pólteriore,
und „de��en8. Buche im 6 Capitel ; und der

Herr Baron von Wolf in �einerPlychologiaRa-

tionali, $. 419. führenaus ihrer eigenen,Erfah-
rung einigemerkwürdigeExempeldavon an. - Aus

denen Exempeln, welche ich zu meiner

-

eignenEr«

ich,
— ?
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ich,‘daßih manthhmal.im-Traume-die verfloßnen
Jahre gezählet, und michauf: die Zeiten:be�onnen,-
în welchengewi��eSachen. ge�chehen�indz- einer

Per�onden tebenslauf;einer andern erzähletz-úber

zweifelha�teund.

REIEN gerath=-
�chlaget; úber die götclicheVor�orgeBetrachtungen
gemacht3: in mir.�on�tunbekannten Begebenheiten:
gerichtlicheFragengethan, auchdergleichenFragen

“

und Antworten angehöretz‘allerhandSachen auf
gezeichnet;aus einer Sprache in die andere über-

�ebet;ein langes deut�chesGedicht, welchesmir

niemals bekannt geworden-i�t,von einem bekannten
Freunde vorle�engehödretz(die Be�chaffenheitder?
Träume entwederüberdacht„oder einer Sache we='

gen , welchemir im Traume vorgekonimen'i�t,mir:

den Zweifelerreget, ob es nicht ein Traum �eyn
dürfte, oder Trâume-fúr:Träume ‘gehalten, oder

wenn ich in Sorgen:gewe�enbin , däßichträumte,
méchbemühet, nicht zù erwachen; an lebende und

ver�torbenePer�onenlateini�cheund deut�cheAnre=
den gethanz einen gelehrtenStreit úber den Ur-

�prungeines Worts-angehöret, und deswegenvers

�chiedeneWörterbücheraufge�chlagen;Reden und
Parentationen aufge�eßtund gehaltenz in Schrif-
ten , welchemir niemals vor Augengekommen�ind,
ganze Blätter und Bogen durchgele�en;Definitio«|
nen und Schlü��ein der er�tenFigur gemacht; ges
wi��enTeuten gezeiget,in was für Grillen man în

ver�chiednenTheilender Gelehr�amkeit‘verfallen|

�ey; und überSachen¿welchedie Seele angehen,
mancherleyUntev�üchungen-ange�tellethabe, z. E.

wie



28 © E ©

wie manin �innlichenSachendas,was wirklichi�t,
“

von dem, was zu �eyn�cheinet, unter�cheidenmü��e;
wie cin dénfendesWe�en!von einem Körperunter

�chieden:�e)z/woher die Seeleent�tanden�ey;- was

von des PythagoráMeynüngenvon der Seele zu

halten ‘�ey;in was für einen: Zu�tanddie Seele

nach dem-Tode ihres Körpersgerathen, ob �iein
einen langenTraum verfallen,oder al�obaldzu Ges

danken von neuen Sachen gelangen werde. “0
$. 436. Der vôlligeSchlaf i�teigentlichein

Zu�tandin welchem di&Seele durch die �innlichen
Gliedmaaßendeswegenkeiné klare Empfindung er-

halten fann , weil die�elben!alle�ammtermüdet �ind.
Sind �ienicht alle ermúdett ‘�o�chläftdie Seele

nicht völlig„�ondernwachtnöchzumTheil in Be-

trachtungder flaren Empfindungen,welche�iedurch
gewi��eEmpfindungs--Nerven bekömmt. Vor ei

nigen Jahren habe ich einen erfahrnenOfficier în
einer �ehräri�ehnlichenGe�ell�chäfterzählengehöret,
wie er -bisweilen mit �einenLeuten einen Mar�ch

habethunmü��en,aber �oabgemattetgewe�en�ey,

daßer und �eineLeute wie:'imTraume fortgegängen
wären,indemihnen die:Augenim Gehen be�tän«

dig zugefallen-wären,

“

Dabey-machteer nochdie

Anmerkung, daß er es �elbèrkaum glaubenwürde,

daßman�ozu reden träumend gehenkönnte,wenn

eres

-

nicht aus eigner Erfahrung wüßte, Die

merkwúürdig�te:Art eines. nicht völligenSchlafesi�t
die Mond�ucht,in welcherblos die Nerven des

Gefühlsdie gehörigeWirk�amkeithaben , in die

Werk�tatder Seele dergleichenEindrückezu brin-
j Gels
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gen , wodurchdie Séele vermögendi�, die lörpere
lichenDinge zu empfinden,von welchendie Gefühl
Nerven gerühretwerden. Weil �ichnun die mei�ten

Sachen, welche der Seele �on�tdurchdas Augebe-
fannt werden, durch das Gefühlwarnehmenla��en
�oi�tdaher zu er�ehen, daß die Handlungeneines: -

Mond�üchtigeneigentlichnicht im Schlafe, �ondern
in Wachen vorgenommen werden, Die Wirkle

“

�amkeitder Gefühl-Nervenbringetbeyeinem Monda

�üchtigendes Nachts, da er in Betrachtungder

údrigenArten der Nerven �chläft,eben �o�tarks
Eindrücke in die Werk�tätder Seele, als des Tax

ges, wenn dieNervenin den andern Gliedmaa�ien
der Sinne ihre gehdrigeWirk�amkeithaben. Der«

ge�taltfant die Seele dur< Betrachtungderer von

Gefühl-Nerven gemachten Eindrücke die förperlis
chen Dinge, welchein die Gefühl-Nerven wirken,
des Nachts �o:klar erkenten,als �iedie Sachen,wels

che�ichfühlenla��en,des Tages erkennet und uns

ter�cheidet.Erweget man die�es: �owird. die

Verwunderung über das, was Mond�üchtigevore

zunehmenpflegen, einigermaaßengemindert, Es

giebt blindgebohrneMen�chen,welchedurch den

langen Gebrauchihres Gefühlsin der Empfindung
der Dinge den Sehenden wenignachgeben. Ein

Mond�üchtigerhat zu der Zeit, da er mond�üchtigLR

i�t,cin eben fo �tarfesGefühl, als ein Blinder;
wenn er wacht, Zum ordentlichenWachen , -da

alle Empf�iudungs:Nerven ihregehörigeWirk�ams-
feic haben, trägtdie Muuterkeit der Gefühl:Mers
ven eben �oviel bey, als

TL
Art dex úbrigenNers

i

l |

ven.
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Derge�taltwerden bey einem Mond�üchtigen
durchdie Wirk�amkeitder Gefühl-Nervenauch'die
Säfte des Gehirns abgehalten ; daß �iein der

_ Werfk�tatder Seele nichts verur�achenkönnen,w9-

durchdie Seele ‘in der gehörigenBerrachtungder
“

dariún befindlichenEindrücke könnte gehindertwer=-
den.

:

$. 437. Dadie Eindrúcke in der Werk�katdere

Seele in einer gewi��enOrdnung der Theile be�te

hen ($. 417 u. 418), und folglichetwas einzelnes
und zu�ammenge�eßtesoder körperliches�ind: o
ent�tehetdie Frage, ob die Seele, wenn �ieentwe-

der etwas unkörperliches,oder etwas allgemeines
denket , in ihrer Werk�tatetwas antreffen könne,

“was dazu Gelegenheitgeben�ollte?Denn was hat
das Einzelnemit dem Allgemeinen, und das Kör-

perlichemit dem Unkörperlichenfür eine Aehnlich=
keit ? Was �ollz. E. die Seele, wenn fie an Gott,
an einenGei�t, an �ich�elb�tdenket , in dem Bee

hâltnißeder �innlichenEindrücke finden, was mit

ihr �elber,mit einem Gei�te,mit Gott nur einiger
maaßenübereinfommenfönnte? Was kann in die-

�emBehältnißegemachtwerden, was z. E. eine

Sub�tanz,eine Kraft, eine Wirkung überhaupt
vor�tellen�ollte? Solcherge�talt�cheintes ,

die

Secele könnte allgemeineund unkörperlicheDinge
betcachten , ihre Werk�tatmöchtebe�chaffen�eyn,
wie �iewollte. Gleichwohlaber lehretdie Erfahz
rung, daßihr die Betrachtungdie�erDinge immer
be��ervon �tattengehet, ie weniger ihre Werk�tat
durch die Säfte des Gehirnsbeunrußhigetwird.

Man
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demnach eine Unter�uchunganzu�tellen,
was in der�elben�eynmag, woraufdie Seele auch
in den Gedanken von allgemeinenund unkörperli-
chenSachen ihre’Aufmerk�amkeitrichtet,

Ein allgemeines-Ding i�t:nichts anders, als

dasjenigewas ver�chiedneDinge mit einander ge*
mein haben, : Die Seele ertennet al�oetwas: allges
raeines, wenn �ilein den Fdeenver�chiednerSachen

 dasjeaige bemerkt,was die Ubereinkunuftder�elben
anzeigt. -Z. E- vergleichet�iedie Jdeenvon den

Körpern der Men�chenund Be�tienmit einander :

�onimmt �iewahr, daß�ich-in beyderleyKörpern
ein Lebenund willkührlicheBewegungenäußern.
Wenn �ie�ichal�oetwas belebtes-mit willführlichen
‘Bewegungenvor�tellt:

-

�odenkt �ieein allgemeines
Ding. -Diíeer�tenFJdeen,in welchen�iedas Alle

gemeineabzu�ondernanfängt, �telleneinzelneund

finnlicheDinge vor, von welchengewi��eEindrücke

in die Werk�tatder Seele �indgebrachtworden ($.
417, 418, 420 und 421), Wenn�ie al�oanfängt,
�ichbeyBetrachtungeinzelnerDinge Jdeenvon alla

gemeinenDingenzu machen: �o-bemcrket �ieín ets

lichen von einzelnenDingengemach/enEindrücken

dasjenige,was �owohl in dem einen, als in denx
andern enthalten i�t, Was demnach die Gedanken
oder N anbelangety in welchen�ichdie Seele

zuer�tallgemeineDinge vorzu�telleranfängt:�obe=

findet �ichin ihrerWerk�tatallemaletwas , worauf
�ie�ichbeziehen, oder was in etlicen einzelnenEin=
drúcfen einerleyi�t,Sondert �ieinden Jdeenvon

etlichenallgemeinenDingen, nelcheyon einandev
3 unters



e

202 © LA

"T18

Y

/

unter�chieben�ind, dasjénige ab, wodurch:�ienicht
unter�chieden�ind,oder das, was die�e’allgemeine
Dinge mit einander gemeinhaben: & denket �ienoch
allgemeinereSachen. Da �ichnun ‘aufdie er�ten

‘allgemeinenDinge gewißein der Werk�tätder See-
le befindlicheEindrücke beziehen: �ofindec�ichauch
in den�elbenetwas, was mit denen noch allgemei-
nern Ädeeneine gewi��eVerhältniß‘hat. Z. E.

�iehetdie Seele eines Kindes anfangs etlicheHunde:
�omacht�ie�ichetlicheJdeen von einzelnenHunden.
Siehet �iehier auf etlicheKaßen:�omachet �te�ich
éêtlicheJdeen von einzelnenKaßen. Sie erhält
“aberdie�eJdeen , 'indem zugleichin ihrer ‘Werkjtat

�innlicheEindrücke ‘ent�pringen, welchedie�eeinzel-
nen Thierevor�tellen,

"

Bemerket �iein den Jdeen
von die�enzweyerleyeinzelnenThieren�owohldas-

jenige, was die einzelnenHunde mic einander ge-
mein haben; als’ auch dasjenige, worinnen die ein-

zelnenKaßen mit einander überecinkommen: �o
macht�ie�ichzwo allgemeineJdeen, davon die eine

eiten Hund überhaupt, und die andere eine Kaße
überhaupt, vor�tellt,"Was �ieaber von einem

Hundeund einerKaßeüberhauptdenkt, eben das

érfenñét �ieauch in den �innlichenEindrücken , wel-
chevon ben einzeinenHundenund Kaßendurch die

Empfindungs- Nerven in die Werk�tatder Seele

gelanget�ind.“Ausdie�enzwoen aligemeinenJdez
 en’erwach�teine noch allgemeinere, wenn die Seele

auf dasjenigeachthat , rwoorinnenHunde und Kaßen
überhauptbetrachxeteinander ähnlich�ind. “Jn
beydenorfennet�évier Füße, �innlicheGliédmaa-

di

RTI
;

ßen
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ßen und willkührlicheBewegungen. Auf die�e

Wei�emacht�ie�ichdie noch- allgemeinereJdee von

einem vier�üßigenThiere. Was �ie“aber-auch ín

die�erallgemeinernJdee von einem vierfüßigenThies
re denkt ,- das findetund erfennet �ieannoch índen
�innlichenEindrücken, welche in dem Behältniße
der�elbenent�tanden�ind, da �uedie einzelnen-Thicre
empfundenhat, So lange demnach die Seele in

den Jdeenvon förperlichenDingen das allgemeine
ab�ondert:- �odenket �ieallemal etwas, was in ih-
rer Werk�katzwarnicht als allgemein, aber dochin

einzelnenEindrückeneinzelnvorge�telletwird.
:

Denkt die Seele etwas unkörperliches:�oi�tin

ihrerWerk�tatgar nichts, was auchnur den Schein
einer Abbildungdavon haben könnte. Es �ind
aber dem ohngeachtetin einem Gedanken von einer

unförperlichenSache gewiße FJdeen euthalten,
welcheentweder etwas förperlichesvor�tellen,oder

durch Betrachtung körperlicherDinge und �innlicher
Eindrücke ent�tanden�ind. Die Jbeen der er�ten
Art kommen vor, wenn die Seele ein unkörperliches
Ding von einem körperlichenunter�cheidet,Die

Jdeender andern Art mengen �ichein, indem man

in einem Gedanken von einerunkörperlichenSache

gewißeallgemeineJdeen nöchighat. Die Seele
mag die Gedanken von ihr �elberund ihrenEigens
\cháftenzu «Erxempelnnehmen. Wenn �ieerwegkt,
daß �iedenkt ; �o�tellt�ie�ichdurchihr denkeneine

Handlung vor, da �ieeine Jdee oder eine Sache
von der andern unter�cheidet.Aber i�tnicht in der

Idee „ mit welcherDie Handlungdenkt, die
:

T3 alle. -
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allgemeineJdee einer Handlung, und die allgemei
ne Fdee vom Unter�cheidenüberhauptenthalten?

Wie i��iezu die�enallgemeinenJdeen gelanget?
Hat�ienicht die�elbeaus Jdeen ver�chiedenerHand-
lungen, die ihr durch die Sinne bekannt geworden
�ind,nach und nach abge�ondert2 Betrachtet �ie
die Arten ihrer Kräfte: �ohac �iedabey die allge-
meine Jdee von den Kräftenüberhaupt.‘Aber wo=

her hat die�elbeihren Ur�prung?Jf �ienicht aus

den Jdeen von den Kräften ver�chiedènet"Körper

abge�ondertworden ? Durch Betrachtung ihrer
�elb�tmacht�ie�ichdie Jdee von einemGei�te,in

dem �ie�ichunter dem�elbenein unkörperlichesWe�en
vor�tellt, welchesVér�tandund freyenWillen hat-
Ein dergleichenWe�enkann durch nichts körperli-
ches abgebildetwerden. Aber denkt es die Seele

‘ohnedie allgemeinedee von einem We�enoder ei-

ner Sub�tanzüberhaupt? Und hat �ienicht die�elbe
în �ichgemacht, da �iein den Jdeen individueller
und �innlicherSub�tanzendasjenigeangemerkethat,
was in allen den�elbeneinerleyi�t? Man erwege den

Begriff von Gott. Man ver�tehetdurch ihn den

volllommen�tenGei�t, welcher die Welt gemacht
Hat und regieret. Kann man aber die�esdenken,

- ohnedabey die allgemeinenJdeen von einer wirken

denUr�ache,und éinem regierendenWe�enzu ha-
ben? Demnach erhelletzur Gnúge , daß die Ge-

danken der Seele von unkörperlichenSachen , in

ihrem jesigen Zu�tande, niemals von Jdeen leer

Find, welche etwas vor�tellen,was die Seele an=

fänglichin denEindrückenihrerWerk�tatEE:: e
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Je unge�törteral�odie Seele auf die in ihrer
Werk�tacbefindlichenEindrückeihre Aufmerk�am-
keit richten fann, de�tomehr Gelegenheitfindet �ie,

beyBetrachtung der�elbenzu denen“Fdeenzugelangen,
ohne welchees ihr im iesigen‘eben nichtmöglichi�t,
weder etwas-allgemeines, noch etwas unfdrperliz
‘cheszu denfen,

j

|

$- 438. Aus der langen und unverrrücten Daus
er der �innlichenund andern Eindrücke in der Werks

�tatder Seele erhellet, daß die�elbevon dem weis

chenWe�endes Gehirns durch eine ungemeineFes
tigkeit ihrerTheileunter�chieden�eynmüße($. 42x,
422,423, 43), * Auch müßendie�eTheile ganz
anders be�chaffenfeyn , als die fe�tenMacerien,
welcheim Gehirneund Kopfekenntlich-�ind.Dent
wie bald und leicht kommen niht die vorhandnen
Eindrückewiederum in Bewegung, wenn entweder

ein neuer Eindru> durch die Empfindungsnerven
ent�tehet, oder die Seele etwas überdenfe? Wie
ge�chwindwerden nicht die Eindrücke der vera

{chieden�tenSachen bewegt, wenn die Seele: ihre
Gedanken mit der größtenSchnelligkeitverändert ?

Erwegt man über die�esdie Menge der Eindrücke,
welche die Werk�tateiner Seele faßet, die in vers

�chiednenSprachenund Wi��en�chaften‘geúbti�tz
�ofann man nicht anders �chlie��en,als daß:die�e
Werk�kataus unglaublich feinen Theilen ‘be�tehe.
Denn im Kopfeund Gehicnei�tnichts kenntliches,
was die�eWerk�tattabgebenkönnte. Gleichwohl

*

aber �indunzählbareEindrücke in ihr enthalten,
Al�omuß�ieeinKörperchen�eyn,welchesaus unzäh-

A M ligen
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ligenTheilenbe�tehet;und gleihwohl�oklein i�,-

daß es den- Sinnen unkenntlich bleibt. Je kleiner
aber ein Ganzes, und ie größerdem ohngeachtet

:

DAnzahl�einerTheilcheni�t,de�tofeiner�inddie-
elven. GEA:

E

Di

$. 439. Man hat demnachkeine Ur�achezu
fürchten, daß die Werk�tatder Seele, gleichdem

Gehirne und den übrigen�ichtbarenTheilen des
Kopfesund Körpers, der Verwe�ungunterworfen

. �ey Ein Philo�ophkann al�ovom Tode des

Men�chennichts weiter �agen,als daß die Seele
den �ichtbaren‘Leibverliehre. Der Engelländer
Cudworth führet in �einem‘SyltemateIntelle-
tuali cap. 5. �e. 3. $. 24. p. 1064 �egg.‘aus
dem Jrenáus , Origenes und andern Kir

 thenväcern ver�chiedeneStellen für die�eMey-
nung an. Er�elber�agtendlich: quidprohibet,
hominem velamentoaut fagulo tantum cin@um

togam po�teapuram & fu�ius-indumentum �ume-

re? Idquemulto nobis mimts mirabile videbitur,
fi hacipla in vita duplexnobis iam ade�fecorpus

cogitemus , alterum exterius ,* alterum interius.
Etenimpraeter grane illud, quodtangi pote�tcor-

pus & oculis con�pici,aliud ia nobis e�t�pirituale
corpus ac interius , quo tanquam in�trumento

- mens noîtra ad �entiendum motusque ciendosvti-
tur.  Atquehoc inté�tinumcorpus non vna cum

exteriori mandatur Terrae, aut viridi �ubcelpite
in cu�todiam mittitor. 4s

$. 440. Jn dem Weltraume i�tkein Mangel
an Macerien , welcheden �ubtile�tenTheilen,wo-

ì
LE A mit
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mit die Empfindungs-Nerven in die Werk�tatder

Seele wirfen, an Feinheit gleih fommen. Wir
dúrfennur an das Lichtoder die reine Himmels Luft
gedenken($. 143 und 207). Derge�taltkann das

fe�te, feineund dauerhafteWe�en, welches dieei-
gentlicheWohnungder Seele im jegigen Leben abs
“giebt,nach der Zeit, da ihreGemein�chaftmit ihrem
�ichtbarenKörperaufhöret, gar wohl von gewi��en

,

- Materien gerühretwerden, und von den�elbenderglei«
chen Eindrückeerhalten, wodurchdie Seele zu einer

ErkenntnißkörperlicherDinge gelanget, welche�ie
durch die �innlichenGliedmaaßenihres iegigen�ichts
barén Körpers nicht erkennen fann.

:

S. 441. Wenn die Seele durch die Einbildung
von einer abwe�enden,und durch die Empfindung
von einer gegenwärtigenSache eine Jdee hat: #0
erinnert �ie�ichder abwe�endenals ciner abwe�enden

- Sathe dadurch,daßdieFdeedavon einen geringern -

Grad der Klarheithat ,
als die Jdee der anwe�en-

den Sache, welche�ieempfindet. Auf gleicheArt
kann �ichal�odie Seele im künftigenLeben ihres
abge�ondertenKörpers und ihres vorigenZu�tandes
erinnern , wenn �iemit ihrèr Werk�tatvereinigt
bleibt. Denn da der Bau der�elbenviel zu fe�ti,
als daß er �ichdurch die Bewegungen , wodurch
bloß der �ichtbareKörper verwekßt, �olltezerrütten
la��en:�oi�tnichezu er�ehen;daßdurch die Verwes

�ungde��elbender Seele in ihrer Werk�tatdie �inn«
-

-

lichen Eindrú>e,wodurch �ieihren eignen Körper
und andere fôrperliheDinge unzähligemale hat
kennen gelernet, �olltenunkenatlichgemachtET5

\
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Gelangendemnach im fünftigen teben in ihre von

dem �ichtbarenKörper abge�onderteWohnungEin-
drüce von �on�tunbekannt gewesnen Sachen : �o
i�t�iedurch Betrachtungund Vergleichungder neu-

en und alten Eindrücke im Stande , ihreneue te-
bens-Art von der vorigenzu unter�cheiden;und �ich
dadurch derer Sachen und Begebenheitenzu erinnes-

cen, welcheihr im ießigenLeben, und in der Ge-

mein�chaftmit ihrigemießigen�ichtbarenKörper�ind
bekannt geworden.

' VI. :

Die Zeugungder belebtenKörper.
$. 442. Zeugen heißt�einesGleichen hervor-

bringen. Sind zween Körpermit Gliedmaaßen
ver�ehen, deren gemein�chaftlicheWirkungenhierzu
nôthig�ind:�owird bepdenein Ge�chlechtzuge-
�chrieben. :

:

$. 443. EinigeThierehabenfein Ge�chlecht,und

bringen doch ihres gleichenhervor, als die Süße

 Wa��er-Polypen und Blattläu�e,Die�e werden

von Leeuroenhoek in �einem90 und 134�tenBriefe z

und jene voni Herrn Tremblep in �einenMemoi-

res pour �ervirà l hi�toired’ un genre de polypes
d’eau douceà bras en formede cornes, wie auch
in der 474 und 484�tenNummer der Philo�ophical=
Transactionen , und vom Herrn Profe��orKä�tner
im Hainburgi�chenMagazin in des zten Bandes

ztem Srúcke in �einerNachricht von dreyerleyArten

Polypen„ welcheder�elbebey ¿eipziggefundenESG ê-
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be�chrieben.Jun der Schrift , welche�ichin der

484 Nummer ‘derPhilo�ophical-Transactionenbe-

findet, be�chreibtHerr Trembiey die Wei�e,nach
welcher �ichver�chiedneArten in Haufen �ißzender
Polypen vermehren.Die�ekleinen Thiere, heißtes,

haben beynahedieGe�talteiner Glocfe.  Jhr vor-

der�tesäußer�tesEnde , 'worinnén ihr Mund i�t,
und, welchesals ihr Kopf kann ange�ehenwerden,

“i�t nach inwendigzu ausgehöôlet, und gleichetder

offnenSeite einer Glocke. Jhr ander äußer�tesEn-
de endiget�ichin cinen Punct, und an die�emPuncte
i�tein Stängelbefe�tiget,Wenn der Polypus be=«

reit i�t, �ichzu theilen: �ozieheter zuer�t�eineUp- -

pen in den Körperhinein. Alsdenn nimmt er alle

móhlicheine runde Ge�taltan, und �ogleich, nach-
dem die�erÉleine�phäri�cheKörpergebildeti�t,thei-
let er �ichin zween andere eben �o�phäri�cheKörper.
Die�elegten öffnen�ichunvermerkt wiederum in

wenigenMinuten: Alsdenn verlichren�iedie �phä-
ri�cheGe�talte,und werden wie eine Glofe, oder

F\ehenwie ein eben �ovolllommner Polypus aus,
als der , durchde��enTheilung�ie�indgebildetwor-

den, Die�es�inddie vom Herrn von Beaumbr
�ogenanntenSträußer - Polypen , davon Herr
Trembley in der 474�tenNum. der Philo�ophical-
Transactionen geredet hat. Sie habendie�enNa-
men , weil �iewie ein Blumen-Straus an einander
heraus wach�en,Jn der 484�enNummer be-

�chreibtHerrTremblepydie Bü�chel-Polypen, wel--
che Éleiner und weißer�ind. Der Haufen, wel-

chen�iemachen,�ivetauf einemStengel, ‘Die�t;

tâns
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Stängeli�tmit dem unter�tenEnde an einem an-

dern Körperbefe�tiget. Von dem andern Ende

gehenZweigeheraus, die mit dem Stängel�elb�t
�tumpfeWinkel machen. Und von die�enZweigen
gehen wiederum an ver�chiedenenStellen andere

Zweigeheraus , und von die�enleßtenandere neue,
u, �.w. An dem äußer�tenEnde eines jeden Zwei-
ges i�tein Polypus zu �ehen.Und da alle die�e
Zweige nicht von gleicherLänge�ind:�oi�tauch
nicht ieder Polypus, wie in der er�ternArt , oben

an dem Haufen, oder in gleicherEntfernung von

dem unter�tenTheiledes Stängels. Es werden

vielmehrallhierPolypen in allen Höhen .des Hau-
fens gefunden. Herr Prof. Kä�tnerhat derglei-
chenPolypen im Wa��ermit Meer-tin�enangetro��en.
Der Stängel,der den ganzen Haufen trägt, und

ieder Zweigdavon i�teiner merkwürdigenArt von

Bewegung fähig. Ein ieder ziehec�ichplöblich
zu�ammen, wenn er berühretwird, wenn man das

Glas, worinnen der Haufen\ißt, bewegetz- und

auch bisweilen , wenn man gar feine Urfacheeines

�olchenZu�ammenziehensbemerke. Der Stängel
und die-Zweigeziehen�ichzu�ammenund verkürzen
�ichdadurch , daß�ie�ichin Krei�eziehen, die �ich
alsdenn einander ganz naheberúhren. Ein ieder

Zweig kann �ichfür �ich�elb|zu�ammenziehen;
_ wiewohles nur �eltenge�chiehee.Denn ziehetein

Zweigallein �ichzu�ammen:�o�tößter gemeiniglich
“an einen andern Zweig. Da �ichdenn ‘der andere -

den Augenbli>mit zu�ammenziehet. Wenn der
Haupt�tängel,der den ganzen Haufenträgt, �ich

j
%

N

 ZUz
-
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zu�ammenziehet: �oziéhen�ichauch alle andere-

Zweigedes ganzen Hau�fensein ; und der ganze Haus-,
fen wird völligge�chlo��en.Einen Augenblickdarauf
dehnen �ichdie Zweigeneb�tdem Stängel wieder
‘aus , und der ganze Haufen bekômmt dadurch �eine

gewöhnlicheFigurwieder. Wenn aber der Haufen
-

ziemlichangewach�eni�t:�ohôretder Stängel auf,
�ichzu�ammenzu ziehen. Ein �olcherHaufen ent-

“

�tehetauf folgendeArt. EineinzigerPolypus, der

von dem Haufenabge�onderti�t,�chwimmt�olange
im Wa��erherum, bis er einen bequemenKörper
findet, ‘daraufer �ich�egenfann. Alsdann hat er

einen Stängel,der nicht größeri�t,als der Polypus
�elb�t,Yu einer Zeit von 24 Stunden wird die�er
Stängel acht-oder neunmal�olang, als er vorhin
gewe�eni�t,Und die�erStängelwird alsdann zum

Haupe�kängeleines neuen Haufens. Ungefährei
nen Tagdarnach, wenn �ichder Polypus �olcherge»
�taltfe�tge�eßethac, theileter �ichin zween. Zehn
oder zwölfStunden hernach theilet�ichein ieder von

die�enzween Polypen in zween andere. Gleich dar-

auf \chießen�ieZweige aus , und“entfernen�ich�ole
cherge�taltimmer weiter von einander. Muri� es

nothwendigzu bemerken , daß,wenn zween von die

�enPolypen�olcherge�talédur die Trennung des

einen gemachtwerden, der eine gemeiniglichweit

größeri�, als der andere. Die�ergrößerebleibet

am äußer�tenEnde des Zweiges,an welchemer vor-

hin war. Die�erZweig aber verlängert�ich,da
denn der andere einen neuen Zweig herausgehen
läßt, der von dem ‘er�tenherzukommenER

er



Der größerevon die�enPolypen theilet�ichgemei-
_niglicheher, als der andere. Undalles das, was

iet ge�agetworden i�t, wird zu ver�chiedenenmalen
“

wiederholet. Solcherge�taltwird ein Hauptzweig
“

gemacht, der mit ‘ver�chiedenenSeiten- Zweigen
ver�eheni�t.Die�eSeiten- Zweigewerden Haupt-
zeige, in An�ehungderer, welche wiederum von

ihnen zu ent�pringen�cheinen, wenn die Polypen an

ihren äußer�tenEnden anfangen, �ichzu theilen.
Alle Polypen eines Haufens trennen �ichnicht zu

gleicherZeit von dem�elbenab. Diejenigen, welche
dem Ur�prungeder Zweigéám- näch�ten�ind,�on-
dern �ichgemeiniglihzuer�tab,

-

Und ein ieder #0
_ abge�onverterPolypus -�eßet�ichanderswo wicder

fe�t,�odaß ein ieder von ihnen endlich, wenn er

nicht abgehaltenwird, einen neuen Haufen machet.
Die�eZweige ent�tehenwirkli<hvon den Polypen,
und habenihre Nahrung von den�elben.Denn�ie
hôren�ogleichauf zu wach�en,wenn-die Polypen,
die an ihren Enden �iven, entweder natürlicher

Wei�e, oder durch einen Zufall davon abge�öndert
werden. Von den Zweigendes Haufens ent�tehen
auch gewißerunde Körper oder Knöpfe, welchein

zween oder dreyen Tagen ihrevölligeGröße erhalten,
und �ichhieraufab�ondern, und �chwimmenddavon

|

/ geben, bis �te�ichauf einen Körper �ehenkönnen,
den �iegemeiniglichim Wa��erantreffen, und an

welchem�ie�ichmit einem kurzenStängel den Augen-
bli fe�tmachen. Die�eStängel verlängern�ich

allmählich24 Stunden lang. Währenddie�er

Zeit wird der rundeKörperbey naheeyförmig.Infis
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eineinHaufen �indnur wenig von die�enrunden

Körpern. Ein �olcherHau�envergrößert�ich,und

die Polypen darauf vermehren�icheben �o,wie die

Polypen , welche von Polypen ent�tehen. :

$. 444: Gewi��eThiere haben kein Ge�chlecht,
und zeugen auh niht, als die gemeinen und
arbeitenden Bienen. Daher �agtSwammer=
dammin �einerBibel dex Natur, im 4 Capitel, in

. der 3 Cla��e,daßman �ie für natúrli<hVer�chnitte-
ne an�ehenkönne. Die Männchenunter den Big-
nen tragen ‘�ichtbareZeugegliederan ihrem Leibe:

als das inwendigeHornbein der Scham , den

Schaft , dieSaamenklö�er, die wiederkehrenden
oder zurülau�enden“Gefäßeneb�tihren Erweite-
rungen , die Saamenbläschen,und nocheinigean-
dere Theile, Jn dem Weibchen�indder Eyer�to>,

die Eyerleitermic ihren Abtheilungen., die Eyer,
zween Zweigeder Mutter, durch welchedie Eyer
weg�chie��en,der Hals der Mutter und das Leime

�äcéchen-EinigeTheilehat das Weibchen mit den
Arbeits: Bienen gemein; als den Stachel , �eine
Gi�tbla�e,�eineRöhrchenund die Scheidedes Sta-
chels. * Dadie�eTheilchendem Männchen fehlen:
�oerhellet, daßdie Werk- Bienen viélmehrmit der
Natur der Weibchen,als der Männchen,überein-
fommen. Blos der Eyer�to>fehletihnen. Sie

haben alsver�tummelteDien�tmägde, die der
_

Geheimnißeihrer Frau und  Königinnunkundig
�ind,nur die jungenBienen zu füttern, die Häus=
chen zu bauen , und �ich‘ukddie úübrigènBienen -

mic Ko�tund Vorrathzu ver�orgen.Von pii

gallen
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‘allen thut wederdasWeibchennochdas Männchen
etwas, Jenes hâlé�ichuur zu dem Ende im Kor-
be auf, damit es �eine:Eyer in die Zellenlege; und

die�esdeswegen, damit es die�elbenin dem Eyer-
�tokebefruchte. |

$. 445. Aus dem Blute mancher Thiere�ondert
_ fich in gewi��enGefäßeneine Feuchtigkeitab, wel-

chedazu ge�chicfti�t,daßein Thier von die�erArt

daraus ent�tehenfann. «Die�eMaterie wird der

¿ame eines Thieres genennet.
$. 446, Die Thiere, welcheGe�chlechterhaben,

�indentweder Männchen allein , oder Weibchen
allein, oder beydes zugleich, das i�t,Zwoitcer.

Juneinem bloßenWeibcheni�t eine gewißeorga-

_Swammerdamman dem eben angeführten

ni�cheMaterie enthalten, in welcher ein Thier ge-

bildetwerden und wach�enfann, wenn von einem

andern Thiereder Saamein die�elbegedrungen i�t.
Bleibt die�eMaterie mit dem Weibchen vereiniget,
in dem das junge Thier in. der�elbenzu �einervölli-

gen Bildung kömmt: �oheißt.�iedie Bärmurtcer.
Kann�ieaber von dem Weibchenausgewor�enwer-

den, und bleibt dem ohngeachtetzur vdlligen Bil-

dung des Thieresge�chit: �oheißt�ieein Ep.
Ein bloßes ‘Männchen hat weder Bärmutter,
nochSyer, �ondernnur Saamen.

$. 447: Unter gewi��enArten von Thieren zeus

gen Männchenund Weibchenohne Beywohnung-
Exempeldavon gebenviele Arten der Fi�che,Auf
den vom Weibchenausgela��enenRogen wirdblos
die Milch des Männchensge�prizt.Dabey �agt

Qrie
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Orte in der 3ten Cla��e:mit dem Haft gehetes

eben �ozu, davon das Weibchen in �einemFlu-
ge durch die U�t�eineEyer ins Wa��er�chießen

läßt, wo �ievom Männchenaufge�ucht, und mit

�einemSaamen fruchtbargemachtwerden. Das

Haft , welchesSwoammerdamim er�tenKapitel
ausführlichbe�chreibt, heißt�onUfer- Aas und
UHemerobius,und hat 4 Flägel, 2 �ehrfleine

“

Hörnchen,6 Füße, und 2 �ehrlange ausgere>te
hôârigeSchwänze,und lebt aufs allerläng�te5
Stunden. Man findet es alle Fahre ohngefähr
um Johannein den Mündungendes Rheins, der
Maas , der Wahl, des Le>s und der Vel. Wenn

das Weibchenaus dem Wa��erhervorgekommen
i�t,und �eineHaut abgelegthac: �o�pieltes eini-

ge Zeit durch Bewegung�einerFlúgel zierlichauf
der FlächedesWa��ers,und fliegt iu einem be�täns

digenGewimmel darüber , darauf es �eineEyer ins

Wa��er\chießt.Sind nun die�elbenvon dem Saas

men- des Männchens, welches auf eben die vorges
dachte Wei�eaus dem Wa��eraufge�tiegeni�, und
ein �ehrzartes Häutchenabgelegt hat, fruchtbar
gemathtwerden:�o�inken�ieal!mälignieder in den
Schlam. Aus dem�elbenkömmt nacheinigerZeit
ein �echsfüßigesWürmchen hervor, welches �ich
drey Jahrim Thoneherum �iehlet, um eine Ge�talt
zu gewinnen,

-

welche fünf Stunden währen�oll,
Von den Bienen hac Swammerdam in �einer
Bibel der Natur im er�tenKapitel in der dritten
Cla��edie Meynung,,daß das Weibchenblos von

dem �tarkenGeruchedes ausgeworfenmännlichen
U Saa-
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Saamens befruéhtetwerde. Seine “Gründedazu
find folgende,Die Ruthe des Bienen-Männchens
i�tzur Zeugung unbrauchbar: theils weil �ienicht

 durchbohre i�; theils weil �iewegen ihrœæGe�talt
und‘age in den ‘eibdes Weibchensnicht fan ein-

gela��enwerden. Ge�chäheauch die�es: #0könnte

dennochdie Ruthe den Saamen nichtin die Muta

ter bringen, als welcherdurcheinen“ ganz andern

Weg ent�chúttetwird. Auch könnendie Männ«

then nichedas Weibchen allein antreffen, indem

es mit den Arbeits - Bienen be�tändigumringt i�t.
Fernerlehrt die Erfahrung, daß der Saame von

den Bienen- Männchen'eine�odurchdringendeWitz

terunghat , daß, wenn man ihrer nur 7 oder 8 in

eine Büch�ethut, �ie’�olche.mit dem Saamen=
Dawpfe �oan�te>en,daßes niemand glaubenkann,
wer die�en�ubtilenHauchniemals gerochenhat.

$. 448. Exempelun�treitigerZwitter �inddie

Weinbergs - Schne>en. " Fhre Begattung bes

�chreibtSwoammerdanim in der er�tenCla��eim

gten Kapitel, - Die Rutheund die Bärmutter �ind

aneinanderund durcheinander fe�tgewach�en.Ei

nige Tage vor der Begattung �ammlen“�ichdie�s
- Schne>en , bleiben �tillebeyeinanderliegen , und

fre��en�ehrwenig. Sie �tellen�ich�o,daß Hals
und Haupt rechtin der Höhe�tehen.Mit ‘denäus4

fer�tenEnden der Säume ihrer Leiberhalten�ie�ich
geradein der Höhe. Am Hal�eöffnet�ich‘das ‘och
der Zeugungsgliederoft, und �chließt�ichauch off
wieder. Die Schnéckén‘nähern�ihallmälig‘an

einander , und fügenihreteiber�oeben
vg: :
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als ob man zwo flacheHände,‘aufeinander legte,
�odaßFinger auf Fingerpa��en:Auf die�e:Wei�e

�tehetHals und Kopfrecht in die: Höheund, gerade
gegen einander über, Man �iehetalsdenn die./wun-
derlich�tenBewegungenbeyderKöpfe und der: arht

Hörnchengegen einander , die man ‘�ichnur einbils
den fann. Mann könnte es fúrein be�tändigesHeré

zen und Kü��enan�ehen,Die Hörnchenbewegen
�ich�over�chiedentlich,daßman nichtbegrei�enkann,

wie �iedazu-�oviele und ver�chiedneMuskeln-habenñ
fónnen, 1 So bald �ieeinander nur im gering�ten
mit den Hörnchen:berühren: �oziehen:�ie�olche:be>
hende einwärts,oder �iebewegen�iein dieHöhez
in die Tiefe, zur Seite. Und die�eBewegungeu
werden alle 'Augenbli>e‘aufs:neue ‘vorgenommen

Die�esSpiel dauert manchmaldrey Tage:lang;
Wenn�ie�ichnun aber recht vermi�chen: �o:bewegt
jedevon ihnén-ihre Ruthe , ‘und zugleichden Muk-
termund gauz zum Leibe heraus.

-

Darauf denn die

Vermi�chungvorgehet, da �ichdie männlichenGlie-
der umeinander �chlingen,daß jegliche Schnecfe
mit ihrerRuthedie Mutter der andern treffenünd

be�hwängernkann. Héñbta Ui

Der inUnter�uchungnatürlicherMerkwürdig-
keiten erfahrneundberühmte»HerrLe��er, Pa�tor
und Seniordes lutheri�chenMiailierü zu Nordhaus
�en, �chreibtin �eizierL'eliaccos TheologiaS..93-
in der Anmerkung:die Au�tern,See-Eicheln,Stein-
Mu�chelnundSee -Schaaben haben ganz was au�-

�erordentliches;daß�ienichtalleinZwitter.�ind,�one
dern auchohnê:Begattenwivandernihrés gleichen

‘

;

;
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unge aus �ic)�elb�tgebähren, undal�o-eine jeglis
che vor �ichMann und Weib, Bräutigammund

DVraut,Haus und: Shebette i�t. zh

y

1/1$,449:, Wiezes zugehen mag, daßzweyThiere
einer:Art „ein männlichesund -ein-weibliches,ein

drittes von ihrer:Art zeugen , darüber.�indunter
den Philo�ophenmancherleyMeynungenent�tanden,
davonder Herr von Búffon- in der ‘allgemeinen
Hi�torieder Nacur in 2 Bande des er�tenTheils
im 5ten Kapiteleine um�tändlicheHi�toriegegeben
hat. Jn dem âlte�tenLehrgebäude�uchtman die�e

Erzeugungaus iner} Vermi�chungdes männlichen
und weiblichenSaamens zu erklären. Nach dem

Ari�torelesi�tdas weiblicheBlut, welches �on�t
monatlichabge�ondertwird, allein die Macerie,
aus.welchèrdie Föuchtdurch die bewegende- Kraft
des máännlichen:Saamensgebildetund belebetwird.

Gzippokratesaber;welcher50 oder 60 Jahre vor dent
“

Ari�torelesgelebethat , glaubte¿- jedes Ge�chlecht,
�owohldas weiblicheals das männliche,hätteeinen

fêuchtbarenSaaménz und die Bildung der Frucht
ge�chäheauf folgende Wei�e.Die: Saamen ver-

mengten �ichanfänglichin der Mutter ,-verdi>teri
, �i{ da�elb�tdurch: ‘die naturliche Wärme der

“

Frauz das Meng�elempfingeund zôgeden Gei�t
aus’ det Wärme, ünd- wenn alles davon er�úllé
wäre> giengeder zu warme Gei�tHerausz1)abeè
durch-das Odemholender Schwangern träte kalter

Gei�therzu Al�owech�eltendes falten Gei�tesEin-

treten und des: warmen Ausgehenim:Meng�elab.

Auf der Oberflächedes Meng�eiswürde.ein Hâut=
07 RN : chen
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chenerzéuget, welches cine runde Ge�ta�cännähme.
Nach und nach biidete�ichciné andere Hülle, Das

Monatblut , welches nun ‘zurü>bliebe, gäbezu-

länglicheNahrung: und die�esBlut, welchesder
Frucht durchdie ge�chwängerteFrau geliefert wúre

de, verdi>te �idynach und nachzu.Flei�che,

:

Diez

�esbildete �ich,indem es wüch�e,“nachund nach
in Gliedmaaßen„ und der Gei�tgäbe die�emFlete

. �chedie Bildung. Jede Säche hähmeihren Drt
ein, ‘die dichten Theile giengenzu ‘den dichten,
die flüßigeuzu! den flúßigen, fede Sache �uchte
was ihr ähnlichwäre. Ueber die�eslehrte zippo-
rates ; jedes Ge�chlechthättezweyerleySaamen:

einen �tärkernund wirk�amern;-und einen andern,
der weniger�tarkund wirf�am-wäre. Die Vers

mi�chungdes �tärktenmännlichenSaamens mit
dem -�lârf�tenweiblichengäbeein Knäbchen; und die
Vermi�chungder beyden�chwächernein Mägdchen.
Der Meynung des Ari�toteles‘habendie Schul-
wei�en, undder Meynung des czippokrates Gas
lenus und fa�tâlle Arztneygelehrtebis in die achts
zehnJahrhunderteBeyfall gegeben. Yi

$. 450. Nach der Zeit geriethman auf die
Gedanken,daß alle Thiere’ausEyern erzeugt wür«

den. Jm16ten Jahrhunderteunternahm Fabris
cius ab Agvapendenre,

‘ein Profe��order Ana-

tomie zuParis zu�ammenhängendeBeobachtungen
über die Befeuchtungund Auswirfelngeines Hü-
nereyes anzu�tellen; ward aber dadurch zu keiner

deutlichenErklärungdes Zeugensgeführet. Jn
eben dem gedachtenFahrhundertebeobachtetenAl-

Ug dro
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drovandus zu Bononien , �einSchüler Volcher
Bopyrer, Stadt - Phy�icuszu Nürnberg, und

der venetiani�cheArzt Pari�anus die Eyer und

ihre Bebrütung, und lieferten “Be�chreibungenda-

von: “Jm 17ten Jahrhunderte verfertigte UPDil-
belin <zarvey , des Königs von Engelland Carl
des Er�tenLeibarzt,Exercitationesde Generatio-

né&animalium,nachdemer die dazu nothwendigen
_ Beobachtungenbey Eyern, Hindinnenund Rehen
lange Zeit hindurchfortge�eßthatte. Er �chloßdar-

aus, daß alle ThiereweiblichenGe�chlechtsEyer
hätten, welche von ‘der Kraft des männlichen
Saaméens befruchtetwürden, ohne daß cin Ein-

dru> davon in’den�elbenbliebe. - Nach-den Ge-

danfen des Zarveys ge�chiehetdie Befruchtung
des Eyes an dem kleinen Orte de��elben,welcher
wie eine Narbe aus�iehet.Er �pricht,die�eNar-
be wäre in allen Eyern, �iemöchtennun befruch-
tet �eyn, oder nicht, und wäre in- allen-von einer-

ley Grôßez �ievergrößerte�ichaber , �obalddas Ey
im Brüúüteneinen-geßhörigenGrad der Wärme ent-

Hielte; nah 24 Stunden in der Brütung zeigte
�ichmicten in der Narbe ein weißes Tüpfelchen

neb�tver�chiedenenKrei�enum da��elbe;nach zween

Tagener�chienedie�erFle> in Ge�talteines Blâ3s

chens; am vierten Tage zeigte�ichda�elb�t-einbes

lebter und �{hlagenderPunkt, welchen Harvey für
- das Herzhält. Etwa 30 oder 40 Jahr nachdem

Harvey �tellteder italiäni�heMedicus Malpighi
ueue Beobachtungenber die bebrütecen Eyer- an,

undbediente �ichdabeydes Vergrößerungs«+Gla�es,
e

i und



und entdete �olcheDinge, welchezarvey entwe-

der nicht wahrgenommenhat, oder aus Mangel�ei=
ner Papiere, welcheihm bey den widrigenZu�ällen
des KönigesCarls mei�tens�indverlohrengegangen,
aus dem Gedächtni��eallein nicht hat können genau
befannt machen. Wialpighi �tellteanfangs mit

unbebrütetenEyernUnter�uchungenan, und �ahe,-

daß die- Narbein den befruchtetenEyern allemal
“

größerwar/als in den-unbefruchteténzund der bes
lebte Punét/,'welcherdem zarvey das Herz zu �eyn
ge�chienenhat, eine in ciner Feuchtigkeit“�chwim-
mende Bla�evor�tellte,Mitten in ihr erblicfteer

durch ihr durch�ichtigesHäutchendie Frucht, und

\{hloßdaher, daß das Küchlein�chonvor der Be-

brútung�ihim Eye befände, Jn Eyern, welche
die HeimeohneBe�ruchtungdes Hahns gelegthat-
te, fander nahe beym-Mittelpunkte der Narbe
an �tatteiner Bla�eeinen runden Körper, in wcl-
chem er nichtsgebildeteswahrnehmen konnte, er

mochteihn nun ungeöffnetoder geöffnetbetrachten.
Waalpighirichtete darauf �eineAufmerk�amkeitauf
bebrúteteEyer, und entde>te durch �einemannig-
faltigeBeobachtungenfolgendeStücke und Sta�eln
în dem Wachsthumedes ver�chloßnenKüchleins,
Mach �echsStunden Bebrütungerkennet man in
dem Mittel der Narbe das -Blôäschen,welchesvon

der membrana amnio gemachtwird, und mit ci-

nem So�teer�úlleci�t,in- de��enMicte nan deut

lich den Kopfdes Hünchens.am Rückgradehân-
gend �chwimmen�ieher,Sechs Stunden darauf
erÉenñetmanohneSchwierigkeicden Kopfund die

LS U 4 MNU>-



E E MATACit Nach�ehsStundendarauf zeigt
�ichder Kopf größer, und der Rú>grädlänger.
Nach 24 Stunden �cheint�ichdes HünchensKopf
zurü>gekrümmtzu haben,und der Rückgrad�iehet
noch immer weißlih aus, die Rückgradwirbel�te-
henauf beydenSeiten des Mittels vom Rügrade
wie Kügelchen,Fa�tzu eben der Zeit �iehetman

den Anfang der Flúgel, Kopf, Hals und Bru�t
verlängern�ich,Nach 30 Sunden bèmerketman

-

alles größer,und um die membrana amnion die Na-

belgefäßevon einer dunkeln Farbe. Nach 38 Stuns
den zeigtdas Küchlein einen ziemli<hdien K'opf,
an welchemman drey mit HäutenumgebneBläschen
�iehet,die ebenfalls den Rúckrad umhüllen,aber die

Rúückgradwirbel�ehrdeutlich durch�cheinenla��en.
Jn und nath die�erZeit kann man das Herz�chla-
gen �ehen.Mach zween Tagen i�tder Kopf, wel-

cher aus Blâschenbe�téhet, gekrúmmet, der Rúcf=

grad verlängert, und das Herz, welches zur Bru�k

heraus hängt, �chlägtdreymal hinter einander.

Denn die Feuchtigkeit, welche es enthält, wird

aus der Blutader dur<h das Herzohrin die Herz-
kammern , und aus den�elbenin die Pulsadern, und

endlich in die Nabel - Gefäßegetrieben. WMalpi-
ghi hat das Küchleinvon dem Weißen�einesEyes

abge�ondert, und die Bewegungdes Herzenshat
noch einen ganzen Tag fortgedauert. Mach zween

Tagen und 14 Stunden �iehetman die Blut - und

Schlagadern, welche ins Gehirn gehen. Nach
dreyen Tagen�cheintder Leib des Küúüchleinsgez

Feine,, und man�iehetim Kopfe, außerbeyden
Augen,
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Augén, funfBla�envoll Feuchtigkeit,welchenache

gehendsdas Gehirnbilden, Man�iehetauch die

er�tenUmzúgevon den Schenkeln und Flügeln,
der ‘eib fängt an Flei�chzu ‘bekommen,die Aug-
äpfel unter�cheiden�ich,und man kann �condie

cry�tallenenund glä�ernenFruchtigkleitenerkennen.

Nach dem vierten Tage nähern�ichdie Bläschen
des Gehirns einander mehr und mehr , die Erhô-
hungen der Wirbel werden nochgrößer, und die
Flügelund Schenkelimmer dichter, je mehr �ie
�ichverlängern.Der ganze ¿eib wird rait einem

\mierichten Flei�chebede>t, man �iehetdie Nabel«

ge�äßeaus dem Unterleibe heraus zehen, das Herz
i�tinwendigverborgen, weil die Hölungder Bru�t
mit einer �ehrzarten Haut ver�chlo��enwird. Nach
dem fünftenTageund im Anfangedes �ech�tenfan-
gen die Bläschendes Gehirns an, bede> zu
werden , das Rückgrad-Mark �ondert�ichin zween
Theileab, und fängtan fe�tzu werden, und läng�t
am Rüken fortzugehen, die Flúgelund Schenkel
verlängern�ich,und dièéFüße�refen�ichaus , der

Untécleib wird ver�chlo��enund {willt auf, man

fiehetdieLeber�ehrdeutlich, �iei�tnoh nicht roth,
har aber �tattihrer bisherigenweißlichtenFarbe eine
dunkle bekommen, das Herz�chlägtin �einenbeyden
Kammern, der Leib des Hünchensi�mit der Haut
bede>t, ‘und man unter�cheidet�chonda�elb�tdie

Tüpfelchen, wo die Federn ent�tehen.Den �ieben-
ten Tag i�der Kopf�ehrgroß, das Gehirn�cheint
mit �einenHäutenbede>t zu �eyn,der Schnábel
zeiget�ich�ehrwohl zwi�chenbeydenAugen, JlUs ge

7
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gel und Schenkelund Füße haben ihrevolllomm-
ne Ge�talt,das Herz er�cheintalsdenn aus zwoen
Kammernzu�ammenge�eht,die wie ein Paar an ei-

nander rúhrendeBla�enaus�ehen,welcheam Ober-
theileMit den Herzohren�elb�tvereiniget�ind;und

man bemerft zwo auf einander folgende‘Bewegun-
gen �owohlin den Herzkammernals auch in ihren

Ohren, als ob gleich�amzwey von einander abge�on-
derte Herzenwären. Am Ende des neunten Tages
zeiget�ichdie Lunge. Den zehntenwei�en�ichdie

Müáuslein der Flügel, die Federn treten heraus.
Am eilftenTage �iehetman, wie �ichdie Pulsadern,

die anfänglichvom Herzen abge�ondertwaren, an

_ da��elbeañhäângen, wie die Finger an eine Hand;
da alsdenn er�tdas Herz volllommengebildet, und

in zwo Kammern vereinigti�t,Die übrigenTage
hindurchwerden alle Theilenah und nah tenntli-

cher und größer, bis auf den ein und zwanzig�ten
Tag, da das Küchlein�eineSchaale durchbricht,
nachdem es gepipt hat. Ob in denen Weibchen,
welche lebendigeJunge gebähren,wirklich Eyer
enthalten�ind,�olcheshat die Erfahrungnochnicht
deutlih genug gelehre. Steno, ehemaliger
ceib- Medicus des GroßherzogsFerdinands 11 zu

Florenz; und Graaf, ein holländi�cherMedicus
�inddie er�ten,welchedie�eangeblicheEyer wollen

_entde>t haben. Ju den Hoden der weiblichenThie-
re �indgewi��eBläschen, welche eine Feuchtigkeit
in �ichhaben, dic am Feuerwie Eyweißzu�ammen-
gerinnet. - Desgleichenwird zu gewi��enZeiten
ein fe�terund gelberKörperhervorgebracht,Br|

: er
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cheran der Hode hângt; hervorraget, und nah und

nachdie Grôßeeiner Kir�cheerreichet: Malpighi
�agt,er habe manchmal in einem �olchengelben
Körper ein Ey vonder Größe eines Hir�ekorns
ge�ehen.Die Bläschen,welcheman zu allen Zei«

“
ten wahrnimmt, hält‘er- für feine wahre Eyer;
und glaubt, �iedienten zu nichts , als zur Hervor-

©

bringung désgelbenKörpers, wo das Ey �ichbil-

den �ollte.’Vallisnieri, des Malpighi Schüler,
hat �i un�äglicheMühe gegeben; ein dergleichen
Ey zu finden, aber allemal vergebens ge�uchet.
Dem ohngeachteti�er der völligenMeynung ge-

-

we�en,das Ey �tecktein der Hôledes gedachtengel-
ben Körpers; und der Gei�tdes männlichenSaa-
mens �tiegenach)dem Eyer�to>e,durhdräângedas

Ey, und gâbeder Frucht, welche�ichbereits zuvor
in die�emEpe befánde,die Bewegung. Graafs
Ver�ucheverführtendie mei�tenNaturfor�cherfo-
weit, daß�ie�ichberedeten , die Narben , welche
man in den Hoden der weiblichenThiere findet,
wären Pläße, wo Eyer ge�e��enhätten;und durch
die Zahldie�erNarben würde dieMenge derFrüchte
angezeiget.Aber der franzö�i�cheChirurgus Mery
zeigte im Anfangedes j6igen Jahunderts in den

Hoden einerFrau eine �ogroßeMenge Narben,daß
die�eFrau nah dem Lehrgebäude

- der Eyer eine

unerhörteFruchtbarkeitmüßtegehabthaben. Die-

�eSchwierigkeitenerregten den Eyfer der andern
_ franzö�i�chenZergliederer, welche für die Eyer �trit-

ten , daß�iedie�elbenmit ‘allem Fleißeauszu�púren
�uchten, Jo�eph:du Verney zer�chnitteHoden

„von
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von Kühenund Schaafen, und behauptete,die Bläs-

chenwären die Eyer, und hielt den gelbenKörper
an den Hodenfúr einen zufälligenAnwuchs, wel-

chener mit dea Galläpfeinauf den Eichen verglich.
Litcre ver�icherte�ogar,

-

daßer in einem �olchen
noch anhängendenund im Fnnern der Hodebefind-
lichen Bläschen eine wohlgebildeteFrucht ge�ehen
hâtte, in welcherer Kopf und Rumpf �ehrwohl

_hâtte unter�cheidenfönnen, Aber Vallisnieri �el-
ber hat die Meynung die�erbeyden Zergliedereriù
�einerdarüber ange�telltenPrüfung nicht bewährt
gefunden. LTu>, ein niederländi�cherMedicus,
óffneteeine Hündinn,brey Tage nach der Begattung,

zog eine. von den Muttertrompeten oder denen Gän-

gen, welche mít ver Bärmutter genau verbunden

find, und �ichaufrichten und an die weiblichenHo-
den oder Eyer�tôcfeanlegenkönnen, heraus, und

band �ie,und zog �te.in der Mitte zu�ammen, �o
daß der ganze obere Theil mit dem untern feine Ge-

mein�chaftmehr habenkonnte. Darauf brachte er

die�eTrompete an ihre Scelle, und ver�chloßdie

Wunde... Nach 21 Tagenöffneteer �iewieder,

%

und fand zweiJunge.in dem obern Theile, das i�t,

zwi�chender Hodeund der Unterbindung. Jm Un-

tertheiledie�erTrompete befand�ichkein Junges.
In der andern Trompete, welchenicht unterbun-
den war, ‘traf er drey ‘an, welche die ordentliche
“Lagehatten, Die�esgiebt er fúr einen Beweis

aus, daßdie Frucht nicht vom männlichenSaas
men ent�tünde,�ondern�ichvielmehr zuvor im Eye
des ‘Weibchensbefände. Aber der Herr

(ed__ Buf-
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Bü�fonwendet dagegenein , wenn auch:die�eErs
fahrungallemal einträfe:�owürdedochdaraus nur

�oviel folgen, daß�ichdie Frucht in den obern

Theilender Muttertrompete�owohlals in den un-
tern bilden fönnte. A

S- 451.

1

Jndem man das tehrgebäudevon den

Eyern fe�t�ehenwollte , ent�tandzugleichein ande-

res, da die beydenHolländerLeeuwenhöckund
_GHart�d>erin dem männlichenSaamen Thiereente
de>ten. Leeuwenhsôcbbe�chreibt�eineBeobach-
tungen in dem 18, 23/30, 31, 41, 57, 64, 113, 116,
117, 142, und 143�tenBriefe, desgleichenin dem
einen Bande, de��enSeiten die Worte Anatomia
und Contemplationeszur Ueber�chriftHaben, in
de��ener�temTheilevon 49 bis 51 S. und im zwey=-
ten Theilevon 149 bis 161 Seite, Hingegen die

Eyer�tó>eund Eyer, welcheman denen lebendige
Junge gebährendenThieren zu�chreibt,- hälter im
23/und 3o�tenBriefe und in �éinenExperimentis
und Contéêmplationibusim 57�tenBriefe S. 26

und-27 „und im 8i�tenBriefe S. 400- und 401 für
ein eitles Gedicht, -

Die�eSaamenthierchen�ind
beyden ver�chiedenenArten der Thiere von unter-

�chiedlicherGe�talt: aber alle länglichund zart, und

ohne fenntliheGliedmaaßen,und bewegen�ich
�chnellund nachallen Seiten. Jhre- Anzahli�t�o
groß, daßder Saame eines männlichenThieres
ganz darauszu'be�tehen\ceinet. Fm: Saamein
eines Fro�cheshat Leeuvoenhoet ihrer:eine �ogroe
ßeMenge angetroffen,: daß er auf der 52�tenSeite
der Anatomiae und Contemplationumglaubt, daß

ihrer
/
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ihrerinéiner:Begattungauf ein Fro�h-Ey ohnge-
fähr10, 000 zu re<hnen wären, Jn dem Hahnen-
�aámen'’,wie er auf der zo�tenSeite �einerExperi-
imentorum und Contemplationumerzählet, hat er

die�eThierchen�oklein angetroffen,daß der Naum

einesSandkörnchensihrer 50,000 hättefa��enfôn-
nen. Jandem zweyten Theiledes Bandes , de��en
Séïten Anatomia und Contemplationeszur Uebet-

{ri�thaben, zeigt.er auf der 9, 10 und 11ten Seite

durch eine Rechnung, daß die Milch eines einzigen
Cabeljau, eines Fi�ches,welcher im lateini�chen
alellus maior heißt, úber zehnmalmehr Saamen-

thierchenin“�ichhalte, als zu- einer Zeit Men�chen
auf dem Erdkrei�ewohnen¿- Seine Rechnung“i�t

folgende. “FnHolland lebet nach �cinerMeynung
eine Million Men�chen,und die bewohnteErdfläche
i�t13, 385mal>Frößer,als-Holland. Wird die�es

 vorausge�eht.�o wohnenauf der: Erdflächeüber
“

dreyzehntau�endMillionen: Men�chen,Hingegen
in der Milch“eines cinzigenCabeljau�indin die

hundert uud funfzigtaufend:Millionen lebendige
Thierchenenthalten, Denn �ie�ind\o klein, daß
ihrer 10, 000’ nicht mehr als den Raum eines Sand=

kornchenserfúllen,de��enDiameter der hunder�te
Theil eines Längen2olles i�t.Faßt die Längeeines

Zolles' 1900 "�olcheSandkörnchen: ‘�ogehen‘threr
eine Mi�llion'in' den Raum: eines Cubic - Zolles.
Derge�talt'häbenzehntau�endMillionen Saamen-

thierchenaus*-ver Milch-eines*Cabeljauin--einen

Cubic -Zolle Plas. Es’ nimmt aber: �eine-gânze
Milch eine: Raum von �unfzehn'dergleicheniosAITA

D

|
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ein.  J nun fanfzehnmalzehntau�end�oviel als

159,000: o hatdie obenge�eßteZahl der lebendigen
Thierchen�eineNichtigkeit.Da man nun in den

Thieren weiblichen Ge�chlechtskeine dergleichen
Würmer entde>en konnte: �ogeriethendaher vers

�chiedeneNaturfor�cherund Arztneygelehrtemit Le-
euvoenhoetkenauf die Meynung, daß man die
Erzeugung der Thiere aus �olchenSaamenthier=-

“chenzu erflârenhâtte, Weil Leeuroenhoek dez
nen Thieren,welchelebendigeJunge gebähren, die

Eyer ab�prach: �owar nach �einenGedankenzur

Zeugungeines �olchenThieres nichtsweiter nôthig,
als daßunter den Saamenthierchen, welchein der

Begattungin die ‘Bärmutterkämen , eins oder et
liche in die Um�tändegeriethen,daß�ieda�elb�tNahz
rung zu thremWachsthumefänden. Von die�er
Meynungaber giengendie andern Zeugungsfora
�cherab, welchenicht nur in den Thieren männs
lichenGe�chlechtsSaamenwürmer,�ondernauh
in denen Thieren, welcheBâärmütterhaben, Eyer
behaupteten, Sie hieltendafür, die Saamen=

thierchengelangtenin der Begattung nicht allein
in die Bätnutter, �ondern�tiegenauh durch die

Muttertrompeten,und krôchenin die Eyer des
|

Weibchens,Siebildeten �ichferner ein,die�eEyer
würden durh' das Wachsthum derer nunmehr in

ihnen ver�chloßuenThiérèvom Eyer�to>e"abge�on«
dert , und durchdie Muttertrompete in die Bâr«
mutter gebracht,und die ver�chloßnenThierchen
erhieltendur die zufließendeNahrung nachund

[nacheine kenntlicheVergrößerungihrétzuvorgebil-
deten
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deten aber nur bisher ver�te>tgewe�enenGlied-

maaßen, Nachdie�erMeynung haben �ichal�o
alle Men�chenund Be�tienvor ihrer Zeugungund

Geburthim männlichenSaamen als Würmerauf=-
gehalten. y

:

radar

AE

__ $. 452. Wider die�estehrgebäudevon Saa-

menthierhenhat Herr Lyonner in �einenAnmer-

fungen úber des Herrn Pa�torLe��ersaus dem

Deut�chenins Franzö�i�cheüber�eßteTheologie des

In�ecteswelche1742 in Haag gedru>t worden i�t,

merfwürdigeEinwürfegemacht. Herr Chri�tlob

Mylius hat die�elbenin einem Send�chreibenvon

den Saamenthierchen, - welches 1746 in Hamburg
bey Martini heraus gekommeni�, mit vieler Ein-

“�ichtunter�uchee.Der Herr von Büffon erklärt

�icham oben angeführtenOrte �owohl wider das -

tehrgebäudevon den Saamenchierchenals auch
widerdas ‘ehrgebäudevon den Eyern, und macht
theilsgegen jeglichesins be�ondere,theilsgegen beyde
zu�ammenund überhaupt, Einwendungen. Ju�os
fern die Vertheidigerdie�erLehrgebäudezugleichdie-

�esannehmen, daß das er�teThier von jeglicher
Aretz als nach dem Lehrbegriffevon den-Saamen-

thierchender er�teMann, und nah dem tehrbe-
griffevon den Eyerndas er�teWeib �eineganze Nach-
fommen�chaftin �ich�ollbegriffenhaben: �owirft er

ihnen vor, daß�ieeinen unendlichenFortgang �ehten,
in welchemder Ver�tandnichts Begreiflichesanträ-

fe. Denn, �prichter, ein Saamenwurm i�t.mehr
als tau�endMllionen mal kleiner , als der Men�ch.
Nimmt man al�odie Grôpe der Men�chenMEi ine
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Einheit an: �oläßt�ichdie Größedes Saamen-
wurms nicht anders „ als dur<h den Bruch
Taos), S557 555 das i�tdurcheine Zahl mit zehn
Ziffernausdrücen. Da�ichnun der Men�chzum
Saamenwurme der er�tenZeugungverhält,wie die

�erWurm zumSaamenwurme der zweyten:�oläßt

�ichdie Größe,oder vielmehrdie Kleinigkeitdie�es
weyten Sáamenwurmsnichtanders als durcheine

Sahlvon neunzehnZif�ern; und aus eben dem
Grunde die Kleinigkeitdes Saamenwurms von der

dritten Zeugungnur durch eine Zahl von acht und

zwanzig;der vierten Zeugung

-

durch�iebenund

dreyßig;der fünftendurch �echsund vierzig;und
der �ech�tendurch fünf und funfzigZiffernauedrú=

>en. Damit man�ichvon der Kleinigkèit, welche
durch die�enBruchausgedrú>twird, einen Begriff
machen fönne,�owollen wir die Ausme��ungder

ganzen Weltkugelvon der Sonne bis zum Saturné
nehmen,unddie Sonne um eine Million mal größer
als die Erde,und vom Sacurne um tau�endDurch=
me��erder Sonne entfernt vor�tellen.Wir werden
finden,daßnur 45 Ziffernnöthig�ind,die Zahlder
Cubic-Unienauszudrücen,welchein die�erKugel
enthalten�ind.Und wenn wir jede Cubic-tinie ín

tau�endMillionenAtomen theilen: �owird �ichihre
Zah! durch 54 Ziffern ausdrücen la��en.Folglich
würdeder Men�chgegen den Saamenwurm dex
�ech�tenZeugungviel größer�eyn, als die Weltku=

gel gegen das flein�teStäubcheni�t, welchesman

noch durchdas Vergrößerungsglaserkennen kann.
Was wird herauskommen,wenn man die�eRech-

SS

Be: nung
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nungnur bis zur zehntenZeugungtreibt? Die

Kleittigfeitwird �ogroßwerden , daßman �ieauf
“ feineArt begreiflichmachenkann. Bey denEyern

faninman die�eRechnungauf gleicheWei�ean-

bringen.“Die andere Schwierigkeit�uchetder Herr
von Bü�foninder ungleichenAnzahlder Ge�chlechter.
DBeéydem Lehrgebäudevon den Eyern, �agter, ents

- hieltdas er�teWeib männlicheund weiblicheEyer,
unter welchendie männlichenniht mehr als eine

Zeugungvom männlichenGe�chlechte,die weiblis

chenhingegentau�endvon Zeugungenmännlicher
nd weiblicher Eyer enthielten. Zu einer Zeit und

n einem Weibefindet �ichallemal eine gewi��eAn-

zahlEyer , die �ichohneEnde fort auswieln kön-

nen, da eine andere Zahl von Eyern ebenfallsda-

bey i�t,-die �ichnur ein einzigmalauswi>eln kann.

Eben �oenthieltin dem andern Lehrgebäudeder er�te
Men�chmännlicheund weiblicheSaamenwürmer.

Die weiblichenenthieltenfeine andere. Aber alle

männlicheenthieltenandere, theilsmännlichetheils
weibliche,

-

ohne Ende fort, So múßten�ichal�o
‘in einem Mannsbilde und zueiner Zeit Thierchen
befinden, die �ichohne Ende fort auswi>eln ; und

andre, die�ichnur eineinzigmalauswi>eln. J��

wohl in die�enDingen, welche�ovorausge�eßtwer=

den, die gering�teWahr�cheinlichkeit?Die dritte
Swierigkeit , �agter, beruherauf der Aehnlichkeit
der Kinder mit dem Vater, oder der Mutter , oder
auch mit beydenzugleich,und den kenntlichenMerkz

malen beyderArten an den Maulthieren , oder

_- denen Thieren, welchevon Aeltern -einerleyER
Ml

|

aber
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aber zweyeïleyGattungen:herkommen.¡I�bder
Saamen - Wurm die Frucht:vom Vater: wie fann
das Kind der Mutter gleichen? “ Be�indec�ich:die

Frucht im voraus im Eye der Mutter: wie kann
das Kind'dem Vater ähnlich�eyn?Enthältder

Saamen- Wurm eines Pferdes , oder das Ey einer
E�elinndie Frucht: wie kann das Maulthier- von

Der Natur des Pferdes und. -der E�elinnzugleich
Theil nehmen?“- UE t- GPnd
$. 14537Bey �oge�talléen-Sachenhat der-Herr
von Buffon ein neues Lehrgebäudeaufge�úhretz;-in
welchem er theils die uralte hre des Hippokrates
erneuert, theils eiñe be�ondereund �innréicheErfin
dung hinzugethan hat. „SeineGedanfen-hiervon
hat er in dem angeführtenzweyten Baude" ausführ-
lich:vorgetragen. Es be�tehetaber �einLehrbegrif}f
darinnen, Die Ernährung,.das Wachsthumund
die Erzeugung,eines Thieres ent�pringenaus einer-
ley Materie ,- Die�ebe�tehetin organi�chen,beleb=
ten Theilen, welchein dexr?körperlichenWelt in-eis
‘nèr unzählbarenMenge vorhanden�ind,und bald
‘auf,die�e,bald auf jene Art mit einander

-

ver-
mi�cht,und wieder von einañder abge�ondertwêra

den, utid dem ohngeachtetbe�tändigund--unvêpa

ánderlichbleiben, Jn den Nahrungsmittelw,wels
che ein Thierzu-fichnimmt, bé�indét�icheine große
Menge �olcherorgani�chenTheilchen,

|

Selbige
kommen.endlih in den Milch�aft,und mit dem-

�elbenin das Blut, Der Milch�aft- wird: mit
dem - Blute“ in alle Theile:des Körpers.gefühs
xrét, uünd:dur den Kreislaufde��elbenvon- allen

: X 2 unors
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‘Ukorgäni�chen"Theilchengereiniget.Die“ organi-
7�chén‘blöiben}weil�iein der That dem Blute ähnz

�ind,und al�odurcheine Kraft der Verwand-

�chaftzurückgehältenwerden.

"

Wie-nachgehendsdie

ganzéMa��edes Bluts ver�chiedenemal" durchden

Kötper-gehet: �oziehetieder Theil des Körpersdie

‘Theilchen'an'�ich„die ihmam ähnltch�tén“�ind,und

da��ét’diéjenigengehen,: welcheihm nt wenig�ten

ähnlich�ind,-Die�eorgani�cheTheilchendurch
‘dringenjeglichen“Theil des Körpers durchgängig

_mach‘allew-Gegendenund Puncten," Hierdurchwird

DásThier ‘in �einerDauer erhaältenödergenähret.
«Eswäch�taber auch,"wenn alle �ineTheile durch
bié!eiüdringendeMaterie nach derLänge, Breite

4nd Dicke derge�talt‘ausgedehnetwerden, daßiegli«
Fher’Theilin �einerroach�endenGröße:�owohlunter

Feine TheilchendievormaligeOrdnungbehält,als

__ uh) mit den andérnTheilchendes Körpers in der

ori genVerhältnißbléibt.“Der Herr von BÚffon
tellt �ich�owohleinen thieri�chenLeib,als auch iegli-
«hesGliedmaaßund'ieglichenTheilde��elbenals: cine

ñiertiche-Form:vor’,welchedie zu!ihr kömmende
«Macéxiénur’‘inder Drdaung'anrümme; die aus' der

«Stellung!a�lerihrerTheile:ent�pringt.Die orgaz
«zti�chew!Dheiledie�eëüähretidenund das Wächsthum
beförderndenMaáterie.�ind�ehrmannigfaltig.! Jeder
“Thèileines’thieri�chenKörpets -nimmt nur“ dieAr-

«tenañi;rdie�icham be�tefür?ihn�chien„und die

Ahm'al�sähnlich�ind."Haben-die-Theiledes thieris
4<hènKörpers von: die�er‘srgani�chenMaterie alls

¡&ngenommen;|was �ieeinnehmentönntené!:�owird
wii C. % das

/



das Uebérflúßige/ was �ienichtfa��enund bebalten'
fönnen ,

von ihnenabge�ondert’,‘und an einen dazu?
be�timmtenOrt'gebracht.Wie nun die�eAb�onde-

tung von allénorgani�chen-Theilénbes Thierés6+
�chiehet: �o'�ammlenúnd vékéirtigei�ichin dem ge
dachten Orte-lautexorgani�cheTheilchen, welche“den:

organi�chenTheilchendés (iéti�chenKörpershue
lich �ind.

*

Jn’die�en-abge�oûdertenund ge�ammls2
ten organi�chen‘Theilenbe�tehet'dèrSaame',welo
cheralle Theilchenenthält,die-nöthig�ind,ein org
ni�chésKörpérchenzu bilden, welchesdem thieri�cher?
Körperähnlichwird , aus ‘de��en�ämmtlichen"Thèit -

len der Saame ein Extract oder Auszugi�t.Die�er!
Saame befindet �i niht ni in den männlichéen;-
fondernaüchin den weiblichenThieren. ZumBE
hältni��edes weiblichenSaamens in denen Thiere,"
welcheBärrnütter haben, be�timmetder Herr von-

Büúffonbie Hölungdes drü�ichtenKörpers an vêm?

Orte , wo man �on�t,das Ey hätfindènwollen; Uünd-

bé�chreibetin vem 6ten Capitél‘von der 36�tenbis

42�tenErfahrungdie Ver�uche,wodurch er in �ei-'
nen Gedankeni�tbe�tätiget'worden.Den er�ten

Ver�uchhat er mit einer lebendiggeöffnétenHün-'
dinn ange�tellt, die �eitvier bis fünfTagen läufi�{
gewe�enwar, welcher�ichaber noch kein Hundgenä-
hert hatte.Damit er aber eitièn Gegen�tandha-
ben möchte,welchener mic der weiblichenFeuchtig=
keit vergleichenfönnte,�obeobachteteer zuvor den

Saamen eines Hundes, und �ahe'in dem�elbenbea

wegte und ge�chwänzteKörperchen,welcheman �on�t“
Saamenthierchewzunennen pflegt. Der drü�ichte

TL 3 Kör-
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Körperin dem einen Eyer�toeder Hündinnwar 0
groß,-wie-eine Erb�e. Er betrachtetediedarinnen
enthalteneFeuchtigkeitmit dem Vergrößerungsgla�e,
und entdecfteden er�tenAugenblickKörperchen,wel

chedenen , die er in des HundesSaamen ge�ehen
hatte, volllommen ähnlichwaren. Herr LIeeds
ham und Herr.Daubencon, welchen:er die�elben.

gezeigethat, �indüberdie�eAehnlichkeitdermaßen:
er�taunec,daß�ieaufden Argwohngerathen�ind,

- daßvielleichtvom-Saamen- des Hundes etwas auf,
demTellerwäre liegengeblieben.Herr TTeedham.
hat demnach einen andern und ganz reinen Teller gez
nommen, und aus dem drúü�ichtenKörper etwas;
Feuchtigkeitdarauf gethan: aber durchdas Ver-

größerungsglaseben dergleichenbewegte„Körper
chen wahrgénommen,- dergleichenim männlichen
Saamen�ichzeigen.

:-

Die�eshaben�iezu ver�chie-
denen malen und in ver�chiedenenTropfenge�ehen.
VierzehnTage darauf hat der Herr von Büffon
eine andereHündinnöffnenla��en, welche�eit�ieben;
bis acht Tagen-läufi�chgewe�enwar , ohne daßein

Hund zu ihr gekommenwäre, Er: hat auf iedem.

Eyer�tocfeeinen vollkommenreifendrú�ichtenKörs

per, und in die�enbeydenKörpernFeuchtigkeitenges
funden, in welchen die bewegtenund ge�chwänzten
Körper �ohäufigzu �ehengewe�en�ind,als im

männlichenSaamen. Erließ die Muttertrompes
ten der Längenachöffnen,und fand. dariunen nur

�oviel Feuchtigkeit,daßman �iemit einem Zahn�to-
cher�ammlenkonnte. Durch das Vergrößerungs=
glas�aheer in der�elbenlauter wirk�ameBRI|

welche
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welcheden-Kügelchen, die er zuvor in der Feuchtig=z
keit des drú�ichtenKörpersbeobachtethatte, voll-

fommen ähnlichwaren, und �ichauf eben die Art

bewegten.

.

Die�enSaamen aus einer Muttertrom-

pete vermengte er mit dem Saamen aus einèm
Hunde „

und �ahein dem Meng�elimmer einerley,
und immer einerleybewegteKörperchen.Die�e

. Körperchen,welcheman ihrer Bewegung halber
in dem männlichenSaamen für Thiere gehalten
hac,erkläretder Herrvon Büffon in beyderleySaa-
men fürnichtsanders , als für eine Sammlung ors

gani�cherTheilchen,welche�ichaus allen Theilenei-

nes Thieresab�ondern.Denn, �agter im achten
Kapitel, er�tlichgehendie�eSaamen -Ma�chinchen
immer vor �ichfort, ohnezu ruhen; und wenn �ie
einmal�tillehalten, bleiben �iealsdenn immer�tille
liegen, Jh frage,ob eine �ounabläßigeBewegung
eine ordentlicheBewegung von Thiereni�t?Zum
andern,dje�eKörperchenändernalle Augenblickedie
Ge�talt,habenfein be�ondereskenntlichesGlied,und

ihr Schwanz�cheintnur ein Theilzu �eyn,welcher
ihnen nichtzugehöret.Daser�terehat Leeuvoen-
hoek in den Saamenthierchender Hunde wahrge-
nommen. Das andere lä��et�ichebenfallsaus �ei-
ner Erfahrungabnehmen,da er in dem Saamenei-

nes Hahnsviele und �ehrkleine Kügelchen,wie auch
viele platte eyrunde Ge�taltenge�undenhat , welche
�ichwie die andern ge�chwänztenKörperchenbewes

get haben.Den Schwanzdie�erKörperchenhältder

Herr von Büffonnur für eine Materie, welchenein

bewegtesKörperchennachArt eines Fadensnach�ich
|

i
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ziehet,und welchenachAblauf einer gewi��enZeitgar

ver�hwindet.Zum dritten,man �iehetin der Saa-

menfeuchtigkeitFäden,die�ichverlängern,und nah
Art der Pflanzen zu wach�en�cheinen,und nachge-
hendsauf�chwellen, und die�ebewegtenKörperher-

vorbringen. Zum vierten,man findet dergleichen
Körper in demFlei�che,in Keimen und andernThei-
len der Pflanzen,Der Herr von Bffon hatFlei�ch
von ver�chiedenenThieren,und mehr als zwanziger-

_Iey Saamen,woraufWa��ergego��engewe�eni�,in
genau ver�chloßneglä�erneFlä�chchengethan,in wel

chen das Wa��erohngefähreinen halben Zoll hoch
Úber die�eSachen ge�tandenhar. Nach vier oder

fünf.Tagen hat er �owohlim Wa��erauf dem Flei=-
\che,als auchim Wa��erauf den Saamen eben�olche
bewegteorgani�cheTheilchenge�ehen,wie man im
Saamen der Thiereanctri��t,Herr LTeedhamhat
Gallerte von Kalbflei�cheund von anderm gebrate-
nen Flei�cheeinigeTage in Wa��erin �ehr�orgfäl-
tig verwahrtenFlä�chchenliegengela��en,und �odann
dem Herrn von Büffon durch das Vergrößerungs-
glas in die�erVermi�chungeine Menge bewegter

_

Körperchengezeiget, welchedenen Körperchenähn-
lichgêwe�en�ind,dieman in dem Saamender Thiere
zu den Zeiten antrifft, wenn �iefeine Fädenoder

Schwänzemehrhaben, y

Hieraus nun �chließtder Herr von Bü�fon,daß
die Körperchen, welche�ichim Saamen bewegen,
zwar belebte We�en, aber nur Mictteldingezwi�chen
Pflanzenund Thierenwären, Was die weiblichen
Thiereanbetrif�t, welchekeine Bärmutter , �ondern

nur
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nur Eyerhaben,die ausgeworfenwerden : �o�pricht
der Herr von Bü�fonim achten Kapitel, daßin
ieglichemSye ein Tröpfchenvon der �ruchtbaren
weiblichen Feuchtigkeitan dem Orte enthaltenwäre,
welchen man das Närbchenheiße. Die�erfruchtz
bare Tropfen,�chreibter,’�ammlet�ich,nach der Anz

merkung des Malpighi, unter derGe�talteines flei-
nen Mondenkalbes, wenn kein männlicherSaame -

dazu fômmt, Beyde Saaméen , der männlicheund

“weibliche,enthaltenalle Theile, welchebeydenGe-

�chlechterngemein�ind.Ueber die�esaber enthäle
der männlicheSaame nur die Theile, welcheden
Mannsbildern ähnlich�ind:und in dem weiblichen
befinden�ichnur diejenigenTheile,welchedas weib-
licheGe�chlechtfennllih machen, Yn die�emStü-
de gehetal�oder Herr von Büffon von der Mey-
nung des Hippokrates ab ($. 449). Aus der

Vermi�chungbeyder'Saamén erkläret endlichdet

Herr von Büffon im zehntenKapitel die Bildung
der Frucht auf folgendeWei�e,Fndem �ichbeyde
Feuchtigkeitenvermi�chen:�owird die Wirk�ämfkeit
‘der organi�chenTheilchender einen durch.die entge-
genge�ebteWirkung ‘derTheilchender andern in

Ruhe gebracht,Jedes Theilchenverlieret al�o�eine
Bewegung,und bleibt an dem Orte, welcherihm-zu-
kömmt,oder demjenigenOrte ähnlichi�t,welchenes

in dem Körperdes Thieres gehabthat. So wer=«

den z. E.alle Theilchen,die aus dem Kopfe des Thie
res �indabge�ondertworden, zu�ammenin eine Ord«

nung gebracht,die dérjenigen, in welcher�iewirklich
�indabge�ondertworden , ähnlichi�t. Diejenigen

: E
Î
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Theilchén,welchevom Rückgradeherkommen,verete
nigen�ichmit einander in derjenigenOrdnung,wel-
che der Bau und die Stellung der Wirbelknochen
erfodern. Und �ogehet es mic allen übrigenThei«
len des Körperszu. Solcherge�taltbilden die�eTheils
chen ein Éleines organi�chesWe�en,welchesdem

Thiere, aus dem �ieein Auszug�ind,vollkommen

ähnlichi�t, Die�es-Meng�elorgani�cherTheilchen
von beyderleyThierenenchältähnlicheund unähnliz
cheTheile, Die ähnlichen�inddiejenigen, welche
aus denen Gliedern , die beydeGe�chlechtergemein-
�cha�tlihhaben, �indgezogen worden; und die un-

ähnlichen�inddie�e,welche aus denen Theilen, �o
das Mannsbild von dem Weibsbildeunter�cheiden,
getommen�ind.Al�obefinden�ichin die�emMeng-
�elnoch einmal �oviel organi�cheTheilchen,welche
ge�chit�ind,einen Kopf, ein Herz, oder einen an-

dern, beydenGe�chlechterngemein�chaftlichen,Theil
zu bilden ; als �olche,die zur ‘Bildungder Ge�chlechts-
gliedergehören. Aber nur die organi�chenTheil
chen der Theile,diebeydenGe�chiechterngemein�ind,
fönnen aufeinanderwirken, ohne�ichin Unordnung
zu bringen, als ob �ieder Auszugaus einem einzigen
Körperwären. Die unähnlichenTheilchen,als die

organi�chenTheilchendexGe�chlechtsglieder,fönnen
nicht aufeinander wirken , noh �ichinnig�tvermi-

�chen,weil �ieeinander nichtähnlich�ind.- Die or-

. gani�chenTheilchen,welchevon den Ge�chlechtsglie=
dern herkommen,�ehen�ichzuer�tfe�t,und dienen den

andern Theilchenzum Grunde und zur Unter�tüßung.
Denn dadie�eTheilealleïn von den übrigenun-

_ter�chie-
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ter�chieden�ind:- �okönnen�iealle eineunter�chiedne*
Wirkunghaben,gegen die andernwirken , und ihre
Bewegungaufhalten, So ‘werdendie organi�chen
Theilchen,die in dem Meng�elvon den Ge�chlechts=

gliederndes Mannes herfommen, die einzigen�eyn,
welcheden organi�chenTheilchen,die von allen Thei=-
len des weiblichenKörpersherkommen,zum Grunde

und zur Stüßedienenkönnen: ‘und die organi�chen
Theilchen,die indie�emMeng�eldes Weibes Ge=-

�chlechtsgliedervor�tellen,könnendenjenigen, die
von allen Theilendes männlichenKörpersihre Ab-

kun�t:haben, zum Grunde und zur Stube dienen.
Uebrigensaber �chreibtder Herr von Bü�fon,wie.

es ihm nur wahr�cheinlich�ey, daßdie Ge�chlechts-
theile-denübrigenzum Vereinigungs- Punkte dien-

tez weiler in den gemein�chaftlichenTheilenfeinen
Grund des Vorzugs�ähe.Er hat ge�agt,die or

gani�chenTheilchen�eßten�ich, und vereinigten�ich,
indem �ieihreBewegungverlöhren.Die�es�cheinet

ihm deswegen gewiß,weil man in demmännlichen:
und weiblichenSaamen viel Körperchenin Bewe-

gung �iehet, wenn mann jeglichenbe�ondersbe-

trachtet: hingegenaber nur einen kleinen ganz un--

beweglichenKörperwahrnimmée,der durch die Wär-

me muß in Bewegung:ge�eßtwerden, wenn man

das betrachtet,was aus dem Meng�elbeyderwirk=
�amenFeuchtigkeitenent�pringt.Denn das Küch=,
lein im Mittel derNarbe hat vor dem Brüten gar
keine Bewegung.Auchi�vier und zwanzigStun-,
den darauf ohneVergrößerungsglasnochkeinewahr=
zunehmen. Es i�den er�tenTag nur ein weißes.

�chlei
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�cleinichtesWe�en,das voñ'dent zwéytenTage an
_ Fe�tigkeitgewinnet, und nach und nachdurch ‘eine

Art pflanzenähnlichenLebénszunimmt. Seine Bé-

wegung i�t�ehrlang�am,und gleicht gar nicht der

�chnellenBewegungder organi�chenTheilcheninx
Saamen. Außerdem habe-ih Grund gehabtzu
�agen,die�eBewegungwerde völligzer�töret, und

die Wirk�amkeitder organi�chenTheilchenvölligzum
Still�tehengebracht. Denn wenn man ein'Ey auf-
hebt, ohneihmdie nöthigeWärme zum Ausbrüten

zugeben:�obleibt diedarinnen völliggebildeteFrucht-
ohneBewegung; und die organi�chenTheilchen,
aus denen es be�tehet, liegenal�sunbeweglich, ohne“
daß�iefür�ich�elb�tder Frucht , die aus ihrer Ver-

einigung ent�tehet,Bewegung und Leben“geben
könnten, Nachdemal�odie TheilchenihreBewez!

gung verlohren,�ichzu�ammenge�ebetund geordnet
haben: �omußeine äußerlicheKraft, als die Wär=

me, welchedie Säfte verdürinet und �iezum Kréis-

__ laufe nôthiget, die�emthieri�chenKörper das Ver=

mögengeben, �ichauszuwiceln, Wenn die Zahl
der männlichenorgani�chenTheilchénin dem Mengs-
�elden Vorzug hat: �oi die Frucht männlich.
Sind aber mehr weiblicheTheilevorhanden: \ô i�t
die Frucht weiblich. Das Kind i�tdem Vater oder
der Mucterähnlich, nachdemdie�eorgani�cheTheil-
chenmit einander ver�chiedentlich)verbunden �ind,

D. i. nachdem �ie�ichin dem Meng�elbeyderFeuch-
“tigkeitenin die�eroder jenerAnzahlgefundenhaben.

$. 454. Gleicherge�talthältder Herrvon Büf-
fon ein jeglichesThier, welcheskein Ge�chlechthat,

/

A
i Und

-
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und doch�einesgleichenhervorbringenkann,und eine

‘jeglichePflanze“für eine. innerliche Form, deren

Ge�taltunveränderlichbleibt, deren Maße und

Größeaber in gehörigerVerhältnißder Theile ut

ter einander zunehmenkann. Erleitet die�esWachs-
hum eben daher, daßjeglichesTheileiner Pflanze,
und eines ge�chlechtlo�enThieres, von „den organi-
{chenoder gebildetenund lebenden Theileninnig�t
‘durchdrungenwerdé , und die ähnlichen, welche�ich
“am’be�ien�chi>en,annehme. Er erxkläretendlich -

die Zeugungeines �olchenThieresund einer Pflanze
eben dadurch, daß der Ueberflußder ‘organi�chen
“Theilchen,welche!von den Theilendes Thieres
und der Pflanzenicht mehrkönnenangenommen
werden ,“�odaun.an gewi��ein Thierenund Pflan- -

‘zen dazube�timmteOerter komme,und daßaus'dec

VereinigungderjenigenTheilchén,wélchedeh Theilen
eines Thiers und einer

‘

Pflâánzeähnlich"gemacht
worden �ind,ein!dergleichenThierund“einederglei-
chenPflanzeanfangs'’gebildetwerde. Mit.

$. 455.0So ver�chiedendie bisherbe�chriebe-
nen Uhrbegriffe'vonder Zeugungeines von zweyen
�einerArt ént�pringendenThieres“unter einander

�ind:\o kommen �ie’doch alle darinnènmit éiriäáñ-

der überein,:daß-�ieallemal den männlichenSaäa-
men dazu erfordern.

'

‘Was ‘aber det�elbédazu bèy-
tragen �oll,daruber ‘i�tman �treitig,“Ari�toteles
“eignetihmbloßeine Kraft zu, wodurchdié Matè-

- xis der. Frucht,welcheallein in dem weiblichenBlus
te’ enthälcen�eyn�oll, in “Bewegungund ‘ineíñe

“

ge�chickte"Ordnung�ollgebrachtwerden ($. vom,: er
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Aber er fühtet-nichts an; was" �eineMeynung be-

�tätigenfönnte. Wie Ari�totelesdie Materie der

Frucht allein in dem weiblichen Blute �uchte:�o
wolltén Harvey, Malpighi und ihreAnhänger
die�elbein den Eyernfinden, und. {rieben gleich-
falls dem männlichenSaamên weiter nichts zu , als

eine Kraft, wodurch die: Frucht im Eye bewegt
und belebt würde. Allein man hat weder eine un-

«rüglicheErfahrung,daßweibliche Thiere, welche
lebendigeJunge zur Welt bringen, wirklichEyer
haben; noch auh Spuren und Merkmale, aus

welchenman abnehmenfönnte, daßin einem Eye
vor �einerBefruchtung die vôdlligeMaterie zur

Frucht enthaltenwäre, Ob die: in dem männlichen

 „Saamen befindlichenKörperchen, welche�ichmit

großer Ge�chwindigkeitbewegen, unter die Thiere
¡zu re<nen �ind,das ziehet zwar der Herr von

:Bú�fonin Zweifel; räumt ihnen aber doh über

den Pflanzen einen Ort ein. Seine Gründe (6.453)
�indnichehinreichend,daßman �ieaus dem Reiche

der Thiere zu verwei�enhätte. Sollte ein belebtes

¡Körperchendeswegen kein Thier�eyn,weil es in

iner be�tändigenBewegungi�t?Gehört‘denndie=

�eszum -We�eneines Thieres, daß es in: Bewe-

„gung und Ruhe abwech�elnmuß? Auchi�tdie ‘Be-
„wegung: der belebten -Saamenkörperchennicht ein-

Fôrmig, wie etroan die Bewegung eines Körpers,
“welchernur von einer äußerlichenUr�acheimmer äuf
einerleyArc beweget-wird.

-

Die Saamen-Ma�chin-
chen gehenbald nach die�er,bald nach jener:Vea
¿ gend, ohnedaß�ieeineäußerlicheUr�ache�tößtMer

¡ÄK

i

___trewtz
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treibt;und bewegen�ihnachArt der Fi�che.Daß
�iefeine fenntlicheGliedmaaßenhaben, daß�ieihre
Ge�taltändern,daßdie FädennachArt der Pflanzen
wach�en, folcheskann �ie�owenig aus der Zahlder

Thierevektréiben, als die Kaulfrö�che.Daß ders

gleichen-belebteKörperauch im eingeweichtenFléis
\che und in éingeweichtenPflanzengefundenworden,
�olcheszeigtniht mehr, als daß �ieim Saamen

“nicht allein enthalten�ind,Der Herr Höfrathvon

Haller erzähltin der Vorrede zum zweyten Theile
der ins Deut�cheüber�eßtenallgemeinenHi�torieder

Natur, ihmhabeein im Gebrauche der Vergröße-
rungsglä�ererfahrnerMann bekräftiget, daß er in
den Saamenthierchenalle Zeichendes Lebensanges
troffenhätte;der Herr Abt LTeedham �elberge-
�tundeden Saamenwúürmerndie Vorrechte des tes
bens und der willkührlichenBewegungzu; und

zween erfahrneKenner der Jn�eften-hättennah
Wiederholungder Búffoni�chenVer�ucheebéndie�e
Würmchenin die'Cla��eder Thierezurü>gerufen.
Aber'eine andere Frage i�tes, ob die Saamenthiers
chènmit dem Thiere,in de��enSaamen �ie�ichaufs
halten, von einerleyArt, urid folglichim männlichen
Men�chen- Saamen wirklich junge Men�chen�ind,
deren Bau der Gliedmaaßennur antioch ver�te>t
i�? Hieraufläßt�ichzur Zeit weder mit Ja, noh
niit Nein antworten; da man weder zu dem einen,
noch zu dem ändern gehörigeGründe antrifft. Déx

Herr von Büffon�chreibetmit dem Hippokras
tes ($. 449 ) in �einemLehrgebäudebeyden Gé-
�chlechterneinenSaamen zu, undhältden�elbenfür

;

einen
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einen Jnbegriffaller organi�chenTheilchen,welche
den organi�chenTheilen des Thieres, aus welchem�ie
�indabge�ondertworden, ähnlich�eyn�ollen($. 453);
und vermuthet in dem achten Kapitel, daßvieleicht
die�eorgani�chenTheilchendasjenigefind, was in dem

Saamen unter der Ge�taltder Saamenchierchen
er�cheinet.“Aberwas deú weiblichen anbelangt,
macht der Herr Ho�rathvon Haller in der ange«

führtenVorrede folgendeEinwürfedagegen, Der

Herr Hofrathwill die Erfahrung, da der Herr
von Búffon die Feuchtigkeitin dem gelbenKör-

per, oder der gelbenDèü�evoll bewegterTheilchen
gefundenhat, nicht în Zweifelziehen. Aber der

Herr von sZaller �pricht,' die�eshâttedie�erSaft
mit ‘allen!men�chlihenSäften gemein, da die
Flei�chbrühe�elberdergleichenlebendigeWe�enin

�ichfaßte.Die gelbe:Drü�egäbe�eibereinen �ehr
�tarkenGründ wider den Herrn von Búffon her.
Der Mannhâtte�eineGeilên von Jugend auf , �ie
wären reif, wenn er �ichbegattete,und der befruch-
tendeSaft, welchener zum großenWerke der Er

zeugunglieferte, wäre in den vorherdazu zubereite-
ten Geilen fertigund zubereitetworden. Aber das

Weibchen,und in�onderheitdie junge Sthône , hätte
feine gelbeDrü�en.Alle diejenigenFrauensper�o-
ven; die ohne befruchtetzu werden ge�torbenwäs
ren, hâtcenniemals ‘eine gelbe Drü�e“gehabt,
Wenn éin junges „ ge�undesund fruchtbaresFrau-
enzinimer�ichzum er�ternmale begattete:-�ohâtte
�iedie�esWerkzeugdes vermeyntenSaamens noch
‘niche,Wie könnte:�iedenn den Saamen habenN : er



oro æ#

der ‘indie�emWerkzeugeei ge�ammletwerden �oll?
Die�egelbeDrü�ewärenicht die Ur�ache,�ondern
die Folge der Befruchtung,rund ent�tündeer�t:nah.
der ge�egnetenBegattung:einerFrauen bey ihr, und
währeteeite Zeitlangnach"den. Wochen, und: vet
�chwändenachund nach, und würde niemals durch
eine andere ihrähnlicheDeú�eer�et,wenw �ienicht
roieder aufsneue wäre befruchtetworden. Fh hat

- be, �eßtder. Herr von Haller hinzu , ohneVorur«
theil und ohneAb�icht, hundert und hundert alte

und jungeWeibesper�oneneröffnet, und nicht úber
zehnmalden-gelbenKörper,utid allemal:'in Schwanz
gern, Kindbetterinnen , oder kurz nach dem Kindz
bette ge�torbenenWeibesleuten -gefunden. Und'es

�inddie Zergliederervielleichtnicht gemein; diedies

�egelbeDrü�ezehnmalim Men�chenge�ehenhaben,
Wider die,Bildung der belebtenSaamentheilchenz
wider die Aehnlichkeit, welche�iemit den Theilen
des Thieres,,in de��enSaâmen �ieenthalten�ind,
haben �ollen;und wider den Ur�prungder Frucht
daraus, Machetder Herr von ZzallerfolgendeZwei
fel und Einwürfe. Die: Saamentheilchen�ollen,
nach der büffoni�chenJdee,in den organi�chenTheilen
der Aeltern ais in Formen und Modellen gebildet
werden. Vermagaber, fragt der Herr von aller,
die Materie, welche in die organi�chenTheileder
Aeltern dringet, eine andere Ge�taltanzunehmen,
als die Ge�taltder Zwi�chenräumeder genährten

Theile , zwi�chenwelchen�iegewe�eni�t, und“von
welchen �ie-ihreignerUeberflußausgetriebenhat?
Machen�olche

eE Zwi�chenräumedie

pera
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p&r�dnlicheBildungeines Men�chen-aús?*die Theil-
chen dés Saamens �ollen:Abdrückeder organi�chen
Theiléder Aeltern “�eyn.Der Herr ‘von czaller
erinnertdagegen , daß kein Men�chin�eineminnern
Baue'-dem- andern „utid'folalichkein Kind �einem

Vater ‘in:dem�elbènähnlich'�ey. : Zum "Bewei�e
wird: folgendesangeführet.Der Herr von Zallec
Fpricht? es �indniemals zween Men�chenge�ehen
word „in denen nicht alle Nerven, allé Schlag-
adern; “alle zurú>führende,Adern, und �elb�tdie

Muskfeln' und: die Knochenunendlichvon einander

unter�chieden�ind. “Nachdemich funfzigmal“die
Schlagadern des Arms, des Kopfs'oder des Her-

zens be�chriebenhabe: �o�inddie�efunfzig“Be�chrei-
bungen allé einander unähnlich.Und'es ko�tetmich
die verdrüßlich�teMühe, auch nur. die größten
Theilein eine allgemeineüberein�timmigeErzählung
zu brigen, 1 Die Ver�chiedenheit, zumal in den

Nerven und den zurü>führendenAdern i��oun-

endlich, daßman fa�tkeine Be�chreibung‘von

-

ihr
zu Stande zu bringenvermögendi�t,Nicht nue

die Größender Ae�te,ihre Winkel ; ihre tagen, ih=
re Theilungen, die Stelle'dér Fallthürchenünd der

‘Ausgang-der Zweige�ind:ver�chieden',�ondern�elb�t

die ‘Anzahlder Theile:i�tniemals einerley. Die

großen Ae�te�inddfters, diemittelmäßigenallemal,
und die kleinern �ogar‘auf-beydenSeiten: des glei-
chen:Leibes‘be�tändig''einanderunähnlih./ Das

Kind«�tal�oniche ein Abdruck des Vaters. Wie
Fönnte-es�on�tin feinemBaue von ‘dem Vater �o
ver�chieden�eynz- und was noch méhri�t}-wiekönnte

ia CN y es47S I &

dy
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es Theilehaben, dieder Vater nichthat? Einem
Zergliedereri�tbekannt, daß tau�endund Millio«

nen, und. Tau�ende:von Millionen Gefäßeín den

erwach�enenund. zeugendenMen�chenfehlen, die
in der Leibesfruchenoch da �ind. Sie hat-große
Nabel�chlagadern, einen Harngang, eine Nabelz
ader , undiein eyfórmigesLoh, eine Bru�tdrü�e,

- und �oviel andere Theile, die der Vater nicht hat,
und eine doppelteReiheZähne.gegen eine einfache.
Ein Hottentoté,der nur einenGeilen hat; ein

Schweizer,-dem man, aus einem für ‘das arbeits

�ame¿andvolf’vereinigtenunglücklichenHange-der
Natur und der Kun�t,den einen Geilen in der

Kindheit lange zuvor aus�chueidet, ehe, nah dem

Herrn ‘von Bü�fon,die überflußigenTheiledes

erwach�enenMen�chen�indzurücfge�andtworden,
zeuget einen ganzen Men�chenmit zween Geilen.
Ein Mann, der eine Hand, ein Bein, ein Auge
verliehret, zeuget au einen voll�tändigenSohn,

Hier fönnte zwar der Herr von D.den erzeugten
Arm und das ergänzteAugeder Mutter zu�chreiben,
DieGeilen aber kann�ie nicht-liefern. Es zeugen
wohl verwahrteund mit-eineémeinzigenMop�eeins

ge�perrteWeibchen, die--�o-wenig,als der Vater,
ein Ohr haben,Junge mic voll�tändigenOhren.
Fehlen denn den jungen Pferden die Schaufelzähne,
die den Heng�tenund der-Stufte läng�tausgefallen
�ind? ‘DasKind i�tal�onicht der Abdru �eines
Vaters. Aus den Abdvückender organi�chenTheile
der Aeltern �olleinKind- zu�ammenge�eßetwerden,
wenn �ichbeydeSaamenARAN,

Der Herr
j 2 von
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von Haller �agthierauf:die�egebildéteTheilchen
{wimmen aber doch ohneOrdnung im flußigen

__Saaïmenherum; undder Herr von Y. hac noch
keineUr�acheangezeigt,- die �ieîn Ordnungbringt,
die die Augentheilchèndes Vaters mit den Augen-
theilchender Mütter, und zwar die von der rechten
Seite mít denen von der re<ten , und die linken
mit den linken, die von dem Scerne mit dem Sterz

ne, die von dem Nebhäutchenmic ihren Gefehrten
vekteiniget,die die Theilchendes Ohres an ihren
Okt ‘und ihre gebührendeEntfernung vom Auge
hinwéi�et, die die Lageund das Verhältnißin allen

Theilen aufs richtig�teausmißt. “Es fehletein
Baumei�ter, der die tau�endeinzelnenAbdrücke
vér�chiednerTheiledêrgroßenSchlagadern in einer

gehörigenReihe nah der tängedes Körpers hin»
“legt; Und, mit éihem'Worte, der ‘diezertrennten

_

{nicro�copi�chenTheileder Liber nah dem wunder-

vollén Plane eines men�chlichenKörpersaufbauet;
der da hindert, daßniemals ein Augean das Knie,

“

oder ein Ohr an die Stirne, oder eine Zehe an die

Hand, oderein Finger an den Fußkömmt, �owie

in dem An�chuü��eder Salze und Cry�tallenalle Aus

genblicfeunähnliche, Unförmlicheund ver�eßteZin-
fen gefundenwerden. Der Herr von D. hat hier
eine Kraft nörhig, die da �uchet, auslie�et, die eci

nen Zweckhat , díe' wider alle die Ge�egeder blina

den Zu�ainmenfügungallémal und unfehlbareinen

gleichenWurf wirft. "Denn die mei�tenThiere
empfängenbey der er�tenBegattung , und gebähren
allemal’ordentlicheThiers) gegen deren Anzahldie

:

BRA Miss

?
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Misgeburthen�v�elten�ind,daßman�ienachden Re-

geln der Rechnungetun�tfür nichts an�ehenkann:

$. 456. Fü�ogroßerDunkelheitbefindet�i<_
demnachun�erVer�tand,wenn er zeigen�oll,was

der männlicheSaame�ey,und was er zur Zeugung
beytrage? Wäre weder in: den Eyern , noch in deh

_ weiblichen Thieren, welcheBärmütter habén, 'et-

ras organi�ches:�ohâtteman Ur�ache,tas Lehr-
gebäudevon den Saamenthierchen anzunehmen.
Man fkônntees auch gegen die búffoni�chenEin=
würfe($. 452.) genug�amvertheidigen,wenn-man

an �tatt’de��en, daß der er�teManti �eine‘ganze
Nachkommen�chaftin �ich�ollgehabthaben, die im

KleinengebildetenThierchendurch die ver�chiednen
Körper in und’ auf und über dem Erdboden als

vertheilt ‘betrachtete,Denn fände man in den

weiblichenThieren gar keine gebildete Materie:

warum �ollteman �odanndié Thierchenim männ-

lichen Saâmen fur Fn�ectenund Ungezieferan-

�ehenz und hingegendie übrigeMaterie des männ-

lichen Saamens , in welher man nichts belebtes
antriffé,zur Bildung der Frucht fürge�chickterach-
ten? Sindaber in den Eyern und weiblichenHo-
den dergleichenbelebceKörperchenenthalten, ‘als

ihrer in dem männlichenSaamen gefundenwerden :

‘�o�iehet‘man nicht, wie �i<die Erzeugungeines

Thieres daraus�ollerklärenla��en.Denn �inddie=

“fe Körperchenin den ThierenbeyderGe�chlechter
‘bereits “Thieteihrer Art: wie gelangen ‘�iezum

__Wachsthume'ukd' zur Auswielung , wenn �ieaus

beydenGe�chlechternzu�ammenkommen? Soll aus
|

Y 3 zweyen
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-ziveyeiteins werden ? Wie kann man �ich:die�esals

möglichvor�tellen?
|

Soll “jederzeitnur ein einziges
Thier zur Fruchtwerden? Die Fruchti�entweder

männlichoder weiblih, "Ein Thierchen, welches
eine männlicheFruchtabgiebt,mag aus dem männ-

lichen Saamenz und“ein Thierchen, welcheszur
«weiblichenFrucht wird, im weiblichenenthalten

�eyn. Wasi�t nun aber die Ur�ache, daßniemals

ein Thierchenaus dem weiblichen -Saamen zur
wach�endenFrucht wird, wenn nicht die Thierchen
des; männlichenSaamens dazu fommen;z da doch
das ‘weiblicheThier allemal der Frucht: Nahrung
und Wachsthum giebt, es mag nun �olchesentwve-

der in der Bärmutter , oder in einem Eye, ge�che=
Hen? Soll ein Saamenthierchendie Kraft haben,
‘ein anderes an den Oré zu treiben, woes zu �einer
Auswi>elungeine ge�chicfteNahrung findet? Aus

welchem Saamen'�olldas treibende Thierchen�eyn?
-Sind die belebten Körpetchenin beyderleySaamen,
‘nach der Büffoni�chenMeynung,nur Abdrücke ders

jenigenTheilchen, aus welchen-dieGliedmaaßen der

«geugendenThiere be�tehen:wie kann aus zweyen

organi�chenTheilchenvon einerley.Art éin drittes

von eben der Art zu�ammenge�ezet:werden? z. E.
: wie habendie Abdrücke,welche aus den:Köpfendes

Cicero und �einer’Teréntia gekommen;�eyn�ollen,
“

�icheinmal in einen Kopfvereinigen können,wel-

cher �ichfür Len jungen Cicero ge�chi>that; und

ein andermal in eliien Kopf, welchernur der jungen
‘Tulliagerechtgewe�en-;i�k?-Haben-demnach ‘die

„männlichenund weiblichenThiere inden EEAs eE. eiten
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feiten ißeerGé�chlechtsgliedérgebildeteund “"be-

lebte Körperchenvon einerleyArt : -�o-känn‘man

wedérdas búüffoni�cheLehrgebäude; ‘nochauch dé
Léhrbegriff, nah" welchem Leeuwenhdet und as
dere die 'Erzéugungder Thiere“aus ‘den “Thitrchen
des märtnlichenSaaméns‘herleitenwollen , ‘ännñeh-

“

met uri HWPten 5110.00
1000 BSO IRRE

S. 457. "Solcherge�tält{eint das téhrgebäude
von den Eyérn‘eînenVörzug!zu gewinnen. Die
Einwendukßendagegen(‘S.' 334.) können ihmdend
�elbennicht�treitigmachen. Daß mann Eyern,
in welchekein männlicherSaame géfkommeni�,zür
Zeit kein Merkmal eine Materie zur Frucht ent
decket hat), “�olchesgiebtnochfeinen zureichenden
Grund ab, die�elbezu läugnen,

‘

Die Fruchtkann

ihre Kleinigkeitwegenunkenntlich�eyn.“Jn wi

viel Saamenkörnerni�tnicht die enthaltnePflanze
aus- eben ‘die�êrUr�acheunkenntlich! * Gäbe“ �ich
demnach in de weiblichen Thierchen, welche leben-

digeJungëzurWelt bringen, ‘dergleichenEyer zu
erfennen,als von anderti Thierengelegt werden:
�owäre es weit wahr�cheinlicherju �agen,der Bau
derer durth:dieZeugungenct�téhendenThíeréwäre

in den Eyernenthalten; âls entweder die’Thierchen
immäntilichénSaamen für die Frucht auszugeben,-
oder die’Erzeugungaus ‘der Vermi�chunggebildeter
Theilchén*inbeyderley‘Saamen herzuleiten,

“

Je-
doch müßdeññdie Materie, in welchereine im-

Kleinen gebildeteFrucht ver�chlö��eni�t,völligvon

der Art �eyn,von welcherdi€*gelegtenEyet �ind?*

Wenn man �ichein Œpúbérhauptals ein rundes'
59 nile

Y ty Kors



344 DFE
i

Körperchenvor�tellt,in roelchemeine gebildeteFrucht
verborgeni�t, welche. durch die Befeuchtungdes

männlichenSaamens ihr er�tesWachsthumerhält:
�okannman �agen, die Eyer, welchevon gewi��en
Thierengelegtwerden, �indnur eine Art vonEyern.
Entfernt man �ichendlichvon der Meynung, daß
unter allen Arten der Thiere das er�teweiblichein

�einenEyern �eineganze Nachkommen�chaft,in �ich
begriffenhaben�oll:�ohat man �ichan-die búffoni-
�chenEinwürfe($.-452.) nichtzu kehren. :

$ 458, Der fruchtbareSaameeiner Pflanze
be�tehetaus einer Schale, und einem innern Häuts -

chen, dem flei�chigenWe�en,und einemPflänzchen.
Er kömmt

-

al�o:mit einem Eye überein. Die�es

hacgleichfalls eine Schale, und unter der�elben
ein zartes Häutchen, Und das Eyweis und der

Dóttergleichendem! flei�chigenWe�endes Saamens.

Daher habeneinigeunter den alten Weltwei�enden

Saamender Pflanzen füx ein Ey gehalten. Und

der Herr Baron von Wolf nennt deswegen, in �ei-
nen vernün�tigenGedankenvon dem Gebraucheder

Theile in:Men�chen; Thierenund Pflanzen$. 263-
den Saamen einen Auslegerder Eyer , und

die�eeinen :Ausleger.-des Saamens. Das in

dem�elbenenthaltne Pflänzcheni�der Haupttheil,
indem vgraus die Pflanzewäch�t.Esbe�tehetaus

dreyen Theilchen,welche in den Bohnen„und den

Kernen, vom Ob�team -fenntlich�ten-�ind: dem
Würzelchen, welchesüber das flei�chigeWe�enher-
vorragetz ‘einemPaar Blättchen, welcheman ins-
gemeindieHerzblättchenzu nênnen pflegtz undeinem

Aéuglein,RENEmittenzwi�chenNEE�tehet.
$» 459.
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2 $. 459. Ohne Blume oder Blútheent�tehet
fein-Saame. Solcherge�talthat man in der Un-

ter�uchung,wie der�elbeerzeuget , und eine Pflanze
fruchtbar,werden! mag, dieBe�cha��enheitund den -

Bauder Blüthenzu betrachten, Es�inddreyerley
_Blüthen+"männliche,weibliche,und Zwitter., Die
männliche Blüchehac in ihrenHül�en-und-Häute
chen- gewi��eFäden(�tamina),welche-Saamen-
behältni��e(antheras) tragen , die mei�tentheilsaus

_ zweyen “zu�ammengewieltenSchälchenbe�tehen,
zwi�chenderen Fä�erchenein Staub. abge�ondert
wird der �ichbeyAuswicfelungder Schälchenzer«
�treuetund verbreitet. Die woeciblicheBlütche
giebt�ich-durhden Stempel ( piltillum) zu,erfen-
nen, welcheraus dem Eyer�tocfeund. demGriffel
(�tylo)be�tehet,„DerEyer�tocé, welcherdie Bil=

dung-der fünftigen„Fruchtenthält„ hät mitten
im Blumenkelchemit: einem : Körperchen,wel
cheszum: ófternwie ein Sâäulchenaus�iehet„

oder

aucheine-andere Ge�talthat , und manchmal der
Kuchen genennec wird, eine genaue Verbindung.
Dex Blumengriffelhat ver�chiedeneGe�talten, und

i�tôfters einemFädchen.ähnlich,und gehetentwe=
der in den MittelpunctdesEyer�tocés, oder zwi�chen
den �ogenannten:Eyerchenin den. Kuchen, Der

Griffel; i�tentweder einfach, oder. viel�ah.Der

einfachetheilt�ich.öftersim Fortgangein ver�chied-
ne Theile, welche:man. Röhrendes Griffels zu
nennen pflegt.„VieleGriffel habeneine offenbare
Hôlezin vielenaber i�t.�ieverborgen. DieZwoit-
xerblüchenhabenFäden(�tamina)und Stempel
E E 5

©
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‘(pi�tillumi)‘zugleich."Die*Be�chréibungenvon die-

�endreyenArten �indaus dés HeernD: Ludwigs
“Di�putationentlehnt, in*wéelcher

-

der�elbè"aufeíne

kurzeund’deutlicheArtde Sexu! Plantatúia gehan-
delt hat. «TD

11801302 Gn

—

$./4607 Nach die�étidrêgerleyBlüthenwer-

‘den al�odièPflanzen�elberînmännliche,“und weib-

liche, uhd'in Zwitter eingetheilee.So �indz. E.
unter den Hanf�tengeln, Ma�tix-Terpentin - Palm-
‘undMaulbeerbäumen einigemännlichen, ‘ändere

‘weiblichenGe�chlechts.Exempel der Zwittérpflan-
'zen�indKürbi��e,Ha�el�tauden, Cypre��en, Ellern,
Eichen, und viele andere , welchein des Herrn D.

Ludwies Définitionibus Generum Plantárum bez

“merketund be�chrieben�ind."
|

$. 461.'"Die Befruchtung des Saamens ge-

_fchiehetdurch den Blumen�taub/Herr Línnäus
Hat die Sabinam ‘imUp�ali�chen“Garten, wo die

männlichePflanzebey ihr gewe�eni�t,fruchtbar;
und im Clifforti�chen, wo die�elbegefehlt‘hat,. un-

fruchtbargefunden.Wie die Africanerin der Land-

\chaft Scherid die Palmbáumefruchtbar machen,
davon hat Herr D. Ludwig ‘auf�einer’Rei�eda-

�elb�tvon den Einwohnern�elberMachricht einge-
zogen, und die�elbeim 3z�en“6:�einér‘añgeführten
Di�putationerzählet.“Dén'Scheridern i�tder Un-

éer�cheidunter dem Pälmbaume/,dé��enBlumen

bloßeStaubfädenzeigen, und dem andern ; der

‘nur Früchteträgt , gar wohlbekannt: Die Palm
bâumeder leßternArt ziehen�iein großerMenge:
aber diePalmbâumedex ‘er�ternArc ‘erhalten�ie

Le RE
Lele

qur
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nur hier und da. Sie �teckeneinen A�tvon dem
�taubtragendenBaume an den fruchttragendenz
So wird , wie �iezu redér pflegen,‘dieweibliche
Pflanze von der männlichen"ge�chwängert.Der
Staub. wird vom Winde zer�treuet,“ daßauch die

herum�tehendenPalmbäumedadurch fruchtbar:wer-

… den. Jundem Garten der königlichenAkademie
der Wi��en�chaften-inBerlin i�tein weiblicherPalm=
baum , welcherin die hundert Fahr alt �eymag.
Bon dem�elben-wirdim zweyten-Scúcke der -phy�iz
cali�chenBelú�tigungenfolgendeserzählet.-Die

lebtern 30 Jahre hat er alle Fahre geblühet, auch
Datteln getragen , welcheaber �tetskleingeblieben,
und niemals reif geworden �ind. Her: D, Gle-
dir�chund der Gärtner Herr Michelmann ließen
1749 imAprilvon Leipzigaus dem großenBo�i�chen
Gatten, wo zweenmännlichePalmbäume�ind,
Blumendavon nah Berlin bringen. Eine Blu-
me fam’glüclichan. Es hatte aber die er�teund

größe�teTraube mit den weiblichen “Blumenauf
dem Berlini�chenPalmbaume �chon:abgeblühet.
Man hieng al�odie Traube mit -den männlichen
Dlumen über: diejenigeweiblicheBlumentraube,
welche-nochdie größtewar. Jm Junius �aheman

bereits; daßdie Datteln weit �tärkerwuch�enund

völligerwurden,- als �ie�on�t.um die�e;Fahreszeit
geive�enwaren, Jm Herb, da �ie�on�t�chonzu
vertro>nen anfiengen; kamen �ieder Reife-immer
näher, bis �ieendlichzu Anfangedes Jahres 1750

die�elbevollflommenerlanget haben. An der Trau-

be, über welcherdie männlicheBlume: gehangen
: haf,
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hat , �indhundertund etliche, an der näch�ten‘da-
bey aber, welche�eitwärtsund etwas verdeckt ge-

wé�eni�t,find nur -vier Datteln reif gêworden.An
- den úbrigenTrauben �inddie Datteln alle, wie în

den vorigenFahren, unreif geblieben. Von! den

rei�enDätteln�tecêteHerr Michelmann, den 6 Apr,
1750, vierzéhenKerne in Gartentöpfe, ‘welcheex

be�tändigunterGlasfen�terngehabthat. Den 26

Augu�t�ahéman , daß ein Kern aufgegaúgenwar.

Die�esPalmbäuchen, welchesbey die�emAnfange
einem dürren �pizigenGräschen ähnlich�ähe,ex-

langte na< vier Monaten die Höhe eines halben
Schuhes. Nach und nach �indnoch 10 Kerne auf-
gegangen. 1750 i�tder Ver�uchmit einer männlí-z

chenBluümentraube , die‘man ébenfallsaus Leipzig
hac fommenla��en,wiederholetworden , und abér-

mäl' wohl ‘gerathen. An ‘dem angeführtenOrte
werden nöchzween Ver�uchemit andern Bäumen

erzählet.:Der Ma�tixbaumhatte viels Fähre in
dem Garten der fônigl.Akademie geblúhet, niemals

aber reife Früchtegetragen. Fm Fahre 1747 hat
Hr. Michelmann über die blühendeweiblichePflan-
ze einen blühendenZweigvon der männlichenge-

henktzund'hat auf dem Zweige,úber welchemdie
männlichenBlumen gehangenhatten , reifeFrüch-
te befommenz ‘von deren Saamen er auh einen

jungenMa�tirbaumgezogen. hat. Auf allen übri-

gen Zweigeni�tkeine Fruchtreif geworden. Jn
‘eben dem�elbenJahre hät er den männlichenund

weiblichenTerpentinbaumim blühenneben einander

gé�eßet; welcheser vorherniemals gethanhat, SGGd ie
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�iegleich:viele Jahre�chongeblühethatten. Da-'
dukchhac er rei�eFrüchteerhalten, welcheer vor-

her noch niemals befommen hatte, und von den

Saamender�elbenhater ztodlfjungeTerpentinbäu-
megezogen. Auchdie Zwitterpflanzènbleiben un=

fruchtbar, wenn man �ieder Staubkölbchenberau-
bet. Solches zeigenBradlys Ver�uche,welche
Herr Prof. Rá�tneram oben angeführtenOrte er-

zöhlet. Bradly haé12 Tulpen in einen abge�on-
derten Plaßdes Gartens ge�eßt,wo feine. andere

Tulpen ge�tandenhaben; und ihnen, �obald�ieaufs
geblühet�ind,die Staubkölbchengenommen. Nicht
eine von ihnenhat da��elbeFahr Früchteoder Saa=
men gebracht, obwohl.nichteiner von 400, die ane .

derswo in einemBeete die�esGarten ge�tandenhaz
ben, Fruchtoder Säamegefehlet hat, "Eben der-

�elbevér�ichert, wenn man die männlichenBlumen
von den Kürbi��enwegnähme:\o brächten�iefeine

Frucht. Und wenn die Käßchenvon den Wallz

nú��en,Ha�elnú��en, u, �,w. abgenommenwür-

den: �ofielenihreFrüchtchen�obald ab,als �iezum
Ver�cheinekämen.Daß der Blüchen�taubder männ-«
lichenPflanze�ichmic dem Eyer�toeder weiblichen
vereinigenfônne, �olcheslehren die Entdeungen,
welcheHerrLIedham haupt�ächlichan der gemei«
nen lie durh das Vergrößerungsglasgemacht,
und deren Erzählungman in das 4te Scück des

er�tenBandesdes Hamburgi�chenMagazins S.
399. ‘eingerü>ethat. Oben um“ das Säulchen

(pi�lillam)hat er ver�chiedneReihen von kleinen

Warzchenbemerket,“ die der Größe“nach �ichzu
:

|

den

\
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denKörnchendes Saamen�taubes\ci>en, Die�e
Wärzchenverlängern�ichin Röhrchen,- die das

We�endes Stempels ausmachen, und die man

bey der wilden Pappel ( malua ), wo die Fâ-
den (flamina) auf das Säulchen( pi�tillum)auf-
figen, mit bloßenAugen�ehenkann. Wenn man

den Stempel quer durch�chneidet: �o�iehetman ihn
Überallmit unzähligenOeffnungendurchlöchert.Sie

endigen.�ichin den markigenWe�endes Eyer�tocs,
wo�ie, durch kleine Verlängerrngen, mir jedem
Saamenkdrnchenzu�ammenhängen.Die�es lä��et

�ichebenfalls ‘beyder Pappel �ehrdeutlich �ehen.

Hr. LTedham hat befunden, daß die�eWärzchen
die Körnchendes Saamens.in ihreHôlungeinneh-

menz in welcherAb�ichter ein Wärzchenvon den

andern mit einer Lanzetteabge�onderthat, nachdem

zuvor die: Behältni��edes Saamen�taubes(anthe-
rae) dem Kopfe des ‘Sâäulchens�indgenähert
wWordenzu} fine

i

|

$.:462.Mur fragt es �ich,was der Staub der

männlichenBlume zur Befruchtungdes Eyer�tecfs
beytragen mag? Wofern in dem Saamen der

Keim vor der Zeit der Blútheenthalten i�t:�ohat
man Ur�achezu behaupten,daß von dem männli-

lichen Blumen�taubenur. der zärte�teTheil„
und

�o zu reden der- Hauch, in den Eyer�to>eindringe,
und da�elb�tden Saamenpflänzchen‘eine gewi��e
Kraft der Ausdehnungmittheile. Herr. Mylius
erzähletim-zweytenStücke der phy�icali�chen‘Bes

lu�tigungen„er habe in einem unreifen oder unbes
fruchcetenDattelkernegar keineninwendigeaEus wohl

-
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wohlabereinen Keimgefünden,welcheraber braun;
lein, zu�ammenge�hrumpelt, verdorben und zum

Aufgehenvölliguntüchtig‘gewe�en�ey.
1 $: 463. Soll aber die Abbildungder Frucht

in den Syern der Pflanzen und Thiere enthalten
�eyn: �ohat man zu unter�uchen, woherdie�eAbbil-

dungen igrenAnfanghabenmögen? Soll injeglicher
‘Art der Pflanzenund Thiere das er�te:Weibchen

alle Abbildungen�einerArt männlichen und weibli
chen Se�chlechtsin �ichgehabthaben? Die büfa
fonni�chenEinwürfedagegenla��en�ichnicht beants

worten ($. 452). Sollen die kleinen Abbildungen
aller Pflanzenund Thiereauf einmal und zugleich:
durch ‘dieSchöpfungent�tanden�eyn?Erwegt'
man die ungeheureMenge, in welcher �ichjèdeArt:
eines Thieresund einer Pflanze'durchdie Zeugung:
ausbreiten fann: �ohat man zu bedenken , ob die
Macerie ves ‘Erdbodens ‘und �einesWa��ersund

�einerLuft ‘zulänglich�eynwürde , daß insge�ammt-
alle Abbildungen“zu einer Zeit könnten gemacht:
werden ? "Der Herr von BÚffonzeigt im zweyten
Bande des er�tenTheils�einerallgemeinemHi�torie
der Natur, im zweyten Capitel, wenn:das“Saamen=
forn eines Ulmenbaumes �eineZeugungskra�tvöl

lig gebrauchen�ollte,�owürden in 150 Jahren
�oviel Ulmenbäume�eyn,daßder Junhalt ihrer
ganzen Materie der Ma��eder. ganzen Erdkugel
gleich�eynwürde,Soll man �agen,Gott habe
die Materiemit�olchenKräften ver�ehen, daßdie

einzelnenThéilédurch- gewi��eWirkungen-in und?

gegen einanderfich:nach gewi��enOrdnungenmit.
Üllu einan=
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einandervêreinigen, und dadurchKörpérmit über-

ein�timmendenGliedmaaßen- bilden? Der Herr
von Büffonberuft �ichbeyFe�t�tellung�eines¿ehr-
gebäubèsauf die

:

weitherr�chendenGe�eßeder
Schwere:und der anziehendenKräfte. Und es i�t
nicht zu läugnen, wenn .der Erdboden völligauf-

 gelöô�et, und die Theile durch einen weiten Raum

zer�treut’,uid �odann�ichihnen�elberwieder über-

la��enwürden: �owürden �iedurchdie Schwere, wo=

durch�ie�ichalle�ammtgegeh einen gemein�chaftlis

chenMittelpunkt be�treben, �ichnach und nach wie-

der mic einander in einen Klumpen wvereinigen, in

welchemnach den Hydro�tati�chenRegeln die �chwer-

�tenMaterièn dem Mittelpunkte am näch�tenfom-

men würden. Allein was i�tuns von denen Kräfz
ten bekannt, wodurch organi�cheKörper �ollenge=

bildet werden? Die Kräfte der Schwere treiben

zwar dié Theile gegeneinander, und bringen�iein

ein Gleichgewicht.

“

Aber zum Baue einer Pflanze
und eines Thieresi�tdie�eKra�tder Schwere nicht
zureichend. So verborgen�inddemnach : un�erm

Wer�tande-dieAnfängeder belebtenKörper , welche
durchdie Zeugunghervorkommen.

640 SAE: ds
:

Die Erde, |

C; 464," DieErdei� rund , und �chwebetfrey
in der Himmelslufe. Das“tehtere i�tanfänglich
daraus lar, daßSonne, Mond, und Sterne: auh
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und unterzugehen�cheinen.Denn es mag nun die�e

Er�cheinungentweder daherkommen,daß.die Ster-

ne �ichwirklichum die Erde bewegen; oder daßdie

Erde um �ich�elb�tgedrehetwird : �omußallemal
zwi�chenihr und'den Sternen ein freyerRaum �eyn.
Die�eswird zum andern dadurch'bekräftiget, daß
die Erde etlichemal i�tum�chiffecworden. Der

Portugie�eMagellaneshat zuer�tdie�eRei�e“im
“

Jahre 1519ange�tellet,und in: 1124 Tagen zurü ge-
legt; und. Vilhelm Cornelius Schouten im

Jahre 1615angetreten, und in 749Tagen vollendet.
Die Rundungläßt�ichzur See daraus erkennen,

“

daß man von ‘entferntenSchiffen ihreMa�tbäume
eher [�iehet,als �ie�elber.Hätte das Meer keine

Erhabenheit,/ �ondernentweder eine ausgehölteFis
gur ,

oder eine ebeneFläche, auf welcher�ichlauter

gerade tinien foctziehenließen: �owürdenzwar die

Schiffevon weiten kleiner aue�ehen, �ichaber doh
von dem Gipfel-desMa�tbaumsan bis an den Ort,
wo fie eingetaucht�ind,dem Augedar�tellen,“Glei-

cherge�taltwürdendie Men�chenbey hellemHimmel
in den Abendländerndie Sonne zu eben der Zeit am

Morgenhorizonte�ehen, da �ievon andern in den

Morgenländernge�ehenwird , wenn die: Erdfläche
geradefortgienge.

Die eigentlicheFigur der Erde,

$. 465. ‘DerZu�ammenhangder fe�tenund flúßi-
gen Tyeileder Erde be�tehetdur die Schwere, wo-

durch �ieeinanderentgegen , und auf einen gemein-
�chaftlichenPunct, welcher�ichin ihrer Mitten be-

68 findet,

t
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findet,zugetriebenwerden." Es i�taberdieSchwere
eines Körpersin ciner geringern Entfecnungvon

die�emMittelpuncte größer, als in ‘einer weitern.
Denn auf einem hohenBerge gehetein Pendulum

*

lâáng�amer/als an dem Fuße de��elben($. 46).
Die Erfahrung, in welcherder Herr-de la Condg-
mine �olches1743 in Peru gefundenhat , be�chreibe

er in �einerVoyagede la Riviere des Ámazones

_S. 180 und 181, Am Uferdes Amazonen-Flu��es
în Para hat das Schwung�eilinnerhalb24Stun-
den 98770, in der Stadt: Qvito 98740, und auf
demBerge Pichincha98720 Vibrationen vollendet.

Jn Qvito �indal�o30,’und auf dem Pichincha 50

Schwungbewegungeninnerhalb24 Stunden weniz

ger gewe�en,als in Para. Qvito lieget'14bis 1500

Toi�enoder franzd�i�cheRuthen höher“ber das

a

Meer , als Paraz und der Berg Pichincha750

Toi�en‘höher,als die-Sctadt O.vito.

6.466, Die Stärke der Schwerenimmtab, wie
das Qvadrat ihrer Entfernungvom Mittelpuncte,
gegen welchen�iegerichteti�t,zunimmt. Oder, die

Stärke der Schwere-‘ineiner kleinern Entfernung
von die�emMittelpuncteverhält�ichzur Stärke der

Schwere in einer größernEntfernung von eben

dem�elben,wie umgekehrtdas Q.vadrat der größern
Entfernungzum Quadrate der kleinern. J�tz. E.

die kleinere = x, und die größere= 2: �oi�tdie

Schwere‘inder kleinern zurSchwere in der größern
wie 4 zu 1, Es mag nun der Puncc, auf welchen
die Körpervon der Schwere zugetriebenwerden,der

_

_Mittelpunct der Erde, oder ein anderer Mittelpunct
i �eyn:
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�eyn?�oge�chiehetdie Wirkungder Schwere allea

mal nach covergenten Linien , die �ich:zulegt ‘im
Mitcelpuncte“vereinigen.. J�| demnach“eine
Fläche cirkelförmig:‘�o.bilden die Linien AD,
BD und CD, nachwelchèndie auf die “Grunda

flächeACB’ wirfende Schwere ihre Wirkung:forta
�egt,

*

einenKegel, de��enSpige imMittelpuncte
eines’ Körpers,z. E. der Erde i�t.Tab: IL lig, 16:

_

Schneidet man den Kegel:in EF-mit AB)parallelz
�oi�t‘die‘Cirfel- Fläche.EGU zur Cirfel:-Fläche
ACB; wié bas Quadrat! des DiametersEF-zum
Q.vadratédes ‘Diameters AB. Soviel Schwere
auf dieFlächeACB wirkt;»�oviel wirkt auch auf die
FlächeEGF. Es�ind’aberdie TheiledêrSchwers
auf der FlächeEGF um �oviel näherbey�ammen,
als die'FlächeACB größeri�t; Ali�oi�tdie Dich
tigkeit‘und folglichdie’ Stärke der Schwere auf
EGF zur Dichtigkeitund Stärke der Schwere auf
ACB, wie umgekehrtdas Qvadrat des Diameters
AB zum Avadratedes Diameters EF. : Nun i�t
AB zu EF‘wie CD’ zu GD. Derge�taltverhält�ich
die Stärke der Schwere auf EGF zur Scärkeder

Schwere ‘aufACB, wie umgekehrtdas Qvadrat der

größernEntfernungCD zum Quadrate der kleinern

EntfernungCD.
|

}

$. 407. Würdedemnachein Körper,de��enGrunds
flächeEGF wäre,aus G in C gebracht: �owúrde

�eineSchwere in C zur Schwere, die er in G ge-

habchâtte,umgekehrt�eyn,wie das Qváädrac der

Éleinern EntfernungGD zum Ovadrate der größern
EncfernungCD. Jt al�oCD = 2 und GD=1:

32 (6
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�oi�t:dinSówein ACBzurSchwereia EGF

wie 11: 4,
$. 468. Der Fall,BLLein Ghai SAEin

beler�ten:Secunde thut,ent�tehetvon der auf ihn
wirkeuden:Schwere.

-

Je �tärkerdemnachdie�elbe
in der er�tenSecunde auf ihn wirkt , de�toweiter

/

fällter'in der�elben,Al�oi�tder Natun,welchen
ein fallcuder Körperin“ einer großenEntfernung
vom-Mittelpuncteder Erde in der er�ten:Secunde
vollendet,zum Raume, durch welchener aus einer

kleinertiEnc�ernung/inder er�tenSecundé-fâllt,wie

umgekehrtdas Qvadrat der: kleinern Entfernung
zum: Q.vadrate der größern. Z. E. wie 1-zu 4,

wenn diefleinèreuuns =1 und diegrößere
=2 i
8.469. SolldemnacheinKörper, delénniaeis

ner großenEntfernung,vom-Miccelpuncte-der Erde
zu fallenanfängt,eiñeñeben �ogroßenNaum voll-

© endenzzalser ín einer-Secunde vollbringenwürde,
wennér’ineiner fleinern:Entfernungfiele, die man

“als eine Eins zu betrachtenhat: �omuß die Zeit,

welche.erin �einemFalle aus der größernEnt�er-«
“

nung“zuVollendungdes gedachtenRaums nöthig
”

hat,fichzu einer Secunde vérhalten,wie die größere

Entfernungzur kleinern.
/

Denn fängt der Körper
in der größernEntfernungzu fallen an: �ovollen-

det er-in'einer und der er�tenSecunde einen Raum,
der �ich:zum Raume; durchwe! {chener in einer und

“der er�tenSecunde aus-einer kleinern Entfernung
fallenwürde,wie Eins verhält.Soll er al�odurch
einen Raum fallen,welcherdem Raume gleich.wird,

den

y

«
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den ein einer und’ der'er�tenSecundezurü>legen
würde,wenn er aus ciner fleinern Entfernungfiele:
�omußer mehr Zeit äntbeniden,als eine Secunde.

'

Derge�taltfragt 'es �ich, wie �ichdie-eine und er�te
Secunde zu die�ergrößernZeit verhaltenwürde?

Yn dem freyenFalle der Körper�inddie Zeitenin

ver�chiednenRäumendes Fälls untereinander , wie

die Wurzeln der Räume ($. 35). Al�oi�die Zeit,
welche er anwenden muß, wenn er durch einen eben

�ogroßenRaum fallen�oll,al8er iù einer fleinerit -

Entfernungin einer und der er�tenSécundebe�chrei-
ben würde,der Wurzel die�esNaums gleich.

|

Es

i�taber die�ecRaum zum Raume, durchwelchen er

in einerund der er�tenSecunde aus einer größern
Enéfernungfällt,wie umgekehrtdas Qvädrat der

größernEntfernungzum ‘Avadrate der kleinern

($. 468) Solcherge�taltverhält�ichdié Zeit,wel-

chenôthigi�t,wenn der Raum des Falles aus einer

größernEntfernungdem Raume des Falls “aus-einer

kleinern, der in einer Secunde“vollbrachtwitd,gleich
�eyn�oll,zu die�erSecunde, wie die größereEntfer--
nung zur kleinern, wenn die kleinere als eine Eins

anzu�eheni�t,Denn die Eatfernungen�inddie Wur»

zelaihrerDvadräte.Z.E. Verhält�ichdie größere
Entfernung'zurkleinern wie 2 zu 1: �oi�kdex

Raum dés Falls aus der größernEntfernungzum
Raume desFalls aus’ ‘der kleinern wie 1 zu 4,
wenn die Zeitbeyder�eitseine Secunde' i�t. "Soll
demnach der Raum des Falls aus der größernEnt-

fernung auh’gleich4 werden: o gehörèn2 Se-
cunden Zeitdazu, “Denn -2- i�t'dieWurzel von 4.

|

Z3 8
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Es i�aber 4 als der Râum, welchervem Raume

des Falls aus der fleinern Encfernung‘in einer und

der er�tenSecunde gleichi�t,das O vadrat der zwey-
fachenEntfernung. Demnachi�tdie Zeit von 2

Secunden der zweyfachenEntfernunggleich.
$470. Wäre der Erdboden eine vollkommne

widruhendeKugel: �owürde ein Körperauf \ei-
ner Flächeallenthalbeneinerley Schwerehaben.

Denn wäre er’ volllommen rund: �owären alle

Puncte auf �einecFläche von �einemMittelpuncte
gleichweit entferne, Derge�taltkönnte die auf ei

nen und eben den�elbenKörper wirkende Schwere
in Ab�ichtauf �eineEntfernung vom Mittelpuncte
nirgends auf der Erd�läche‘abnehmen($. 466).
Die Schwere, wodurch die Körpergegen den Mit-

telpunct einer Kugelgetriebenwerden,i�tnichts an-

ders , als die vis centripeta ($. gr), Hâtteal�o
der: ErdbodenfeineKreisbewegung:�owürde auh
die Schwere der Körperin und auf dem�elbendurch

n O Krafge�chwächtwerden
($. 94

$. 476 Esi�t aber einMiivéswelcher an �eía
nerMa��eweder zu- nochabnimme,bey dem Aequa-

tor, oder der tinie, leichter, als bey den Polen.
Denn ein Pendulumbewegt�ichbey dém Aequator

läng�amer,und bey den Polenge�chwinder,als in

Paris, ohne daß die�erUnter�chiedentweder der
_ Veränderung�einerMa��e,oder der Veränderung
�einerLängedarf zuge�chriebenwerden ($.46).

Zuer�that ver Franzo�eRichzer 1672 auf der Jn-

YCayenna,welche4 Grad55 Minuten vom Ae-

quator



quator nordwärts entfernti�t,�olchesbemerket. Denn
da er im Augu�tden Durchgangder Fix�ternedurch:

_
den Meridian beobachtete:�o-warder an �einerPen-
dul - Uhr gewahr,daß�elbigetäglich2 Minuten und

28 Secunden zulang�amgieng. Er verkürztedeme

nach das Schwung�eil, bis die Uhr richtig«gieng«
‘Als-er nach Frankreichzurüc>kam: �overglich-er

 dietängedie�esShwung�eils;und fand es um 15 ti-

nie kürzer, -Desgleichenhaben, nah dem Richer,
Parin uñd des Hayes 1682 aufdenFnfeln Gorea,
Govadaloupeund Martinique, und Coupler1697
in Paraiba, wohin�ieaus Paris gerei�et�ind,ihre
Pendulenkürzermachenmü��en,als die�elbenin Pa-
ris geioe�en�ind,wenn die Uhrenmit dem Ge�tirne
habenrichtiggehen�ollen,Man darf die tänge,
welche�ieden Pendulenhaben benehmenmü��en,
nicht der Sonnenwärme bey der tinie zu�chreiben
(S.55),

-

Zwar wird nachPicarts Anmerkungein
ei�ernerDrach, welcherinder Winterkälte cinen

Schuh lang i�t,am Feuer Xtinie; und uach der

Wahrnehmungdes de la Zire wird ein �ehsSchuh-
langer ei�ernerDrath an derSonnenwärmeum+U-
nie verlängert,Aber die-Länge,welcheman den

Schwung�eilenhat nehmenmü��en,hat weit-mehr'
ausgeéragen,“DieHi�torievon die�enBeobachtunz
gen giebetLIeworon in �einenPrincipiisMathe=-
maticis Philo�ophiaeNaturalis-in der 20ten Propo-
�itiondes-3tenBuches. Hierausi�t al�oklar , daß.
�ichdie Pendulenbey der Linie läng�amerbewegen,
als in Paris

5;

pr
H
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DieMachematici,welche1736 u. 1737 in Lappland
einen Grad, welcher den nordi�chenPolar- Cirkel
durch�thneidet, ausgeme��enhaben, bautenam Ufer

des Flu��esTornea in Pello, in der Breite von

66° 48*ein zu ihren Jn�trumentengehörigesZim-
mer, und heizten�elbigesderge�talt, daßdie Ther-.
\mometerfünfTagehindurch,da �ie1737 den Durch-
gang des Sterns Regulus durch die Mictagslinie
beobachteten,einerley Grad der Wärme anzeigten.

Das Jahr darauf beobachteten�iein Paris den

Durchgangdes Sirius dur den Mittags - Cirkel.

Die Perpendiel - Uhr , welche �iedazu brauchten,
war an einem Orte, de��enWärme der in dem Zim-
mer zu Pello erhaltenenWärme gleih war. Aus

Vergleichungder ange�telltenBeobachtungenfunden
�ieendlich, daß das Pendulum in Pello täglich,das

i�tvon einem Durchgangeeines Fix�ternsdurchdie

Micttags!iniebis zumandern, um 59 Secunden ge-
�choindergegangen war, als in Paris, Die Breite
der Stadt Paris, oder ihreEntfernungvom Aeqva-

tor, macht 48°50"aus. Die Arbeit,welche in die-

fer Unter�uchungi�unternommen worden, be�chreibt
der Herr von Maupertuis‘in�einerAbhandlung:La

Figure de la Terre. j
4

Wie die nach dem Aeqvatorabge�chi>tenfranzós
�i�chenMarhematici'1737in Peru gefundenhaben,
daß die Pendulen da�elb�t�ichläng�amerbewegen,

als ‘inParís, �olchèsbè�chreibetHerr Bouguer in
�einemWerke: La Figurede la Terre.

'

$. 472. Die Schwere kann unter dem Aequator
aus zweyerleyUr�achen�chwächer�eyn,als DEolen:
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Polen: entweder wenn die Ecde unter dem Aequa- -

tor erhaben, und bey den Polen flachoder einge-
drückt i�tCó.465); oder wenn �ie�ichum die Axe

bewegt($. 96). Derge�taltfragt es �ich,welcher
von die�enbeyden Ur�achendie Verminderungder

Schwere unter dem Aequator zuzu�chreiben�ey?

Sollten die fe�tenTheileder Erde unter dem Aequa-
tor nicht erhaben,und al�onicht weîter vom Miktz

telpuncte entfernt �eyn, als die fe�tenTheile unter

den Polen: �okönnte das Meerwa��erunter und an

dem Aequatornichtin �einenUfern bleiben: Denn
da die Schwere unter dem Aequator “geringeri�t;
als gegen die Pole zu: �oent�túnde,in Ermangé-
lung gedachtenUm�tandes,die Abnahmeder Schweréê
von der Kreis-Bewegungder Erde, Solcherge�talt
würde das Wa��ernicht nur eine vim centrifagam,
oder eine Bemühung,�ichvom Mittelpuncte und

folglichvom Meeres-Grunde �ichzu entfernen,erhals
ten, �ondern�ichauch , wegen �eines�chwachenZu-
�ammenhangesmit dem Grunde, wirklichentfernen

$. 473. Es�indaber die Ufer unter dem Aeqvá-
tor hòher,als das Meer. Folglich find die fe�ten

Theileder Erde unter dem Aequator weiter vom

Mittelpuncteentfernt , als unter den Polen.

|

Ders

ge�talti�tdie Erde eine Afterkugel, welcheunter
dem Aequatorerhaben; und unter deu Polen flach,

‘oder platcund eingedrúfti�t.Jhr Diameter, oder

die geradetinie,welche �ichdurch:den-Aequatorund
den Micttelpunctziehenläßt, i�größerals thre Axe;
oder die geradeUnie, welche durch die beyden Pole
und den Micttelpunctkanngeführetwerden; "1

zit Z5 Die�e
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Die�eFigur habenLIewronin �einenPrincip.
Mathem.Phil. Nat, ín der 1gcen Propo�itiondes

zten Buchs, und Zuzenius in �einerDi��ertation
de cau��a,grauitatisder Erde zugeeignet,da �iedie

“Abnahmeder Schwereunter dem Aequatorund die

Kreisbewegung der Erde in Betrachtung zogen.
Hingegenin Frankreichwollte man das Gegentheil
behaupten; und folglichdie Erdaxefür größerhal-
ten, als den Erddiameter. Mangründete�ichauf

_ dasjenige,was die beydenCa��inidurch geometri-
�cheAusme��ungenwollten gefundenhaben. Denn

-

nachden�elben�olltendie Grade des Meridians oder

Miéttagscirkelsimmer kleiner werden, je näherman

dem Nordpole fâme. Hâtteauchdie�es�eineRich-
tigleit: �ohâtteman die gedachteMeynung der

. Franzo�ennicht verwerfenkönnen; Tab. II. fig.11.

Denn wäre die ErdaxeA a gróßesals der Erddia-

meter Bb, und folglichdie Erde bey den Polen A

und a zuge�pißt,.und: unter dem Aequatorb und B

platt gedrüct:�owäre die Rundungbey den Polen
A und a2 als ein Boge eines Éleinern,und. dieRun-

dung bey dem AequatorB und'b, als ein Bogen ei-

nes. größernCirkels anzu�ehen.Es i�taber ein Grad

eines kleinern Cirkels fleiner als\ein Grad eines grôz
« Kern.

“

Jedochda die Abnahmeder Schwere, wel-
che man durchHülfe:dev: Pendulen im abgewich=«
nen Jahrhunderteunter dem Aegvator wahrgenom=

_men hatte, mi&den ca��ini�chenAusme��ungenniché
-

�tinimtes�\-wolltedie Afademie der Wi��en�chaften
in ‘Pariseine’ gróßereGewißheithaben. Daher
wurden aufBefehldesigigen Königs von

eHHR è VU
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rei durch Vor�tellungdes Cardinals Flêurí und

des Gra�enMaurepas 1735 zwo" gelehrteSe-

�ell�chaftenausge�chi>t, davon die eine‘einen Grad

des Meridians beymnordi�chenPolar-Cirkel, und

die andere den er�tenGrad des Meridians beymAe-

quator in America ausme��en�ollte.Jn der er�ten
befanden �ichdie Herren von Maupertuis, Claiz

 xauc, Camus und le Monnier : in der andern die

Herren Godin, de la Condamine und Bouguer.
Die Ur�ache,warum man zween �oweitvon einan-

der entlegneGrade des Meridians zum Ausme��en
be�timmthac, i�leicht zu errathen. FJder Un-

ter�chiedzwi�chenzween nahenGraden klein :�okann
man ihn für einen Jrrthum im Ausme��enhalten.
Sind aberdieGrade �ehrweit von einänderent-

fernt: �ofannmanihren Unter�cheidfürkeinen der-

gleichenFrrthum'an�ehen,Denn wird er durchdie.

Mengeder zwi�chenliegendenGrade multipliciret;
�olâ��et�ichwohlmerken , daß er nicht aus einem
bloßenJrrthumeim Ausme��enent�tanden�ey,wenn
eine �ehrmerklicheGrößeherausfköommt.Die nah
Mordenabge�chi>étenErdme��erfanden, daß ein
Grad des Meridians, welcher den Polarcirkel
durch�chneidet,57437 Toi�enausmachte. Ein Grad
des Meridiansin Frankreich, gegen Nordenzu,
von Amiens bis nah Malvoi�ine,ah Picards
Be�timmung,hat nur 57060Toi�en.- Derge�talt
i�tein Graddes Meridiansin Frankreich377 Tois
�enkleiner, als der erwehnteGrad des Meridians
beym nordi�chenPolarcirkel.Fn America,funden
die Erdme��er,daß der er�teGrad des Meri-

é dians
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dians 56753Toi�enhae. Er i� al�o307 Toi�en

Fleiner, als in Frankreich. Hieraus erhellec,daß
die Grade des Meridians vom Aegqvatorbis zum
Nordpolewach�en.Solcherge�talti�tder Erddia-
meter Aa größer,als die Erdaxe Bb, und folglichdie

Erde unter dem Aeqvatorerhaben,und unter den Po-
len platt gedrückt,Tab. IL fig, 1. Denni�tdie Erdé

unter den Polen b und B fla: �oi�tdie Rundung
da�elb�tals ein Bogen eines größern, und die Run-

dungunter dem Aequator Aund a als ein Bogen
eines fleinern-Cirfels ‘anzü�chen.Ein Grad eines

größernCirkels- i�taber größer,als ein. Gradeines

kleinen.

$. 474. Nachder Tafel, in Pit der Sitevon

WMaupertuis am Ende �einerElements de Geo-

graphiedie berechnetenGrade der Längeund Breite

vor�tellet,hat der Erddiameter 6562480, und die

Erdaxe' 6525600 Toi�en.Die er�tereZahl verhält
\i zur andern ohngefehrwie 178 zu 177. Al�oi�t
die Erdaxe 36880 Toi�enÉleiner,als der Erddiame-

ter. Herr Bouzzuer giebt in �einemBuche: La

Figure de la ‘Terre, GS.298g in der Tabelle der

berechneten Grade der Breite, dem Erddiaméeter

6562391, und der Erdaxe6532903 Toi�en,und

machtal�odie lebterènur um 29488 Toi�enkleiner,
als den Diameter. Die er�tereZahl verhält�ich
zur leßternbeynahewie 179 zu 178. ‘NachLTevo-
tons Rechnungverhielt�ichder Erddiameterzur

Erdaxewie 230 zu 229, undnach des Hugenius
wie 578zuITT MA 4 /

6,e
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$ 475. Dadie Ge�talt‘des Erdbodens ellipti�ch
i�t($. 473): �ogehendie Linien,wornachdie �{hwe-
ren Körper über der Erdflächefallen ," nicht:alle-

�ammtnath einerleyMittelpuncte, oder nach dem

Mittelpuncte der Erde. Denn die ellipti�chetinie

fann alsS-éineLinie betrachtet werden,/ welche!aus

ver�chiednenCirkelbögenzu�ammenge�eßtwird , in=-

dem man-in-der größern’und kleinern Axeder Eyz
linie etlichePuncte: als Centra be�timmt;Nun

mag ‘ein?Körperüber der ellipti�chenErdflächeges
gen einen1von die�enCirkelbogenfallen, gegen wel=

chen erwill: �o’fällt er nach der Linie,welche-gegen
des BogensCentrum gehet, Weil aber‘das Cen-

trum’ des-einen Cirfelbogens.vom Centro des an-

dern unter�chiedeni�t:�ogehetdie Richtungs

-

tinie
eines fallendenKörpersnah einem andern Centro,
wenn er ‘gegen'deneinen Bogen fällt,

und nachei-

nem andetù Centro, wenn er auf einen andern

Bogenzufällt.
i

. 476. Weil aber der Unter�cheidder Größe,an

welcherderErddiameter die Erdaxeübertrifft($.474),
n Vergleichungmit dêm großenErdkörper, etwas

geringes i�t:�ofann man, ohne einen �ehrmerklis

chen-Jrrthumzu begehen, bey der gemeinen.und

angenöómmenenRedensart bleiben , daß-die Körper
über , auf ünd in der Erde gegen den Mittelpunct
‘der�elbenzufallen�uchen.

Die täglicheBewegung derErde. —

$. 477. Sollman eine Ur�acheangeben, wo-

durch theils die Körperimmer leichterwerden, ie
“

näher



näher'�ie-demAegvatorkommen ; theils Erde und

Wa��erunter dem�elben“dieHöhe erhaltenhaben,
welche:durch geometri�cheAuswe��ungeni�tdarge-

thanworden ($. 473 u. 474): �oi�tdie Bewegung
des Erdbodvènsum �eineAxe das einzige;woraus

�ichbeydesver�tändlicherklären lä��et.Jedoch muß
man ‘dabeydie�esvoraus�eßen, daß die Materie,
welcheaniebodas fe�teErdreich ausmacht , einmal

flúßig, oder: zum wenig�tenweih gewe�en‘�ey.
Denn obgleichdurchdie Kreisbewegungnicht nur die

Materien des Aeqvators, �ondernauch derer Cirkel,
welche mit dem�elbenparallel liegen,in ißrèrSchwere

vermindert werden z �oi�tdoch die�eVerminderung
im Aegvator �tärker, als in allen parallelen Cirkeln.

Die Ur�ache“davon i�tdie�e.Der Aegvator und

die parallelénCirkelvollenden ihren Umlaufin glei-
cherZeit. Demnachi der Umlaufdes Aeqvators
um �oviel ge�chwinder, ie größer�einUmfangi�t,

_als der Umfang der parallelenCirfel ($. 27). . Je
e�chwinderaber die Kreisbewegungi�t, de�to�tär-
er wirò die vis centrifuga,und de�to�chwächerdie

- centripeta ($. 95), und folglichdie Schwere ($. 17,

u. 91). Fragt man, wie: es gekommen�ey,daßdie

Maceerie , welchenah und nach fe�tgewordeni�t,

“�ichdurch die Kreisbewegungweiter vom Mittels
puncte entfernt habe, als das Wa��er?�oi�tdie

Antwore, weil �ievon dichtererArt gewe�eni�, als

das Wa��er.Derge�talthac z. E. ein Cubic�chuß

dergleichenMarcrie mehr Gewicht gehabt, als ein
 Cubic�chußWa��er.Werden nun zween ungleich

wichtigeKörpermit gleichenGe�chwindigkeitenun
z

einen



Om M
einen Punct beweget:�obelómmetder �chwerereeine

größerevim centrifupam,als der leichtere($. 98) +

$. 478. Man kann demnachmit gutem Grunde

behaupten, die Erde werde um ihre Axe gedrehet,
welchesihre täglicheBewegungausmacht,

Die Atmo�phäreder Erde,

$. 479. Die den Erdboden umgebendetufc, in

welcher �owohlWa��ertheilchenals andere Materien
“�chwimmen,wird �eineArmd�phsregenennet.

$.-488. Weil �ievon leichterer Art i�t,als das

Wa��er($. 132): �o�ollteman auf dieGedanken ge-
rathen,daßdie Materie, aus welcherdieAtmo�phäre
be�tehet,aus eben dem Grunde, aus welchemdas

Wa��erdurch die Kreisbewegungder Erde ihrem
Mittelpuncte näheri�t,als das fe�teErdreich
($. 477), dem�elbennäher�eyn�ollte,als das Wa�z
�er.„Derge�talci�tzu unter�uchen,warum die tuft.
dem ohngeachtetber Wa��erund �e�tesErdreich
weit erhabeni�t? Sie würde im Erdboden und
unter -dem Wa��erihren Aufenthaltbekommenha-
ben,wenn �ienichtela�ti�chwäre. -JhréEla�tici
cat i�weit �tärker,als ihre Schwere ($. 117, 118
u. 119).Um �oviel�ieal�oihrer �pecifi�chenteich-
tigkeitwegen dem Mittelpuncteder Erde näher�eyn
�ollte,als das Wa��er,um �ovieli��ieihrerEla�ti-
citat wegen vom Mictelpuncte weiter entfernt, und

folglicherhabner,als Wa��erund �e�teMaterien.
$. 481, Die Schwere macht �iezu einem-

Theile des Erdkórpers.Wird al�odie�er‘um �eine
Axegedrehet:�oerhält�ieeine gleicheBewegung.

Scl-
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_ Solcherge�taltaber leidet fieunter dem Aegqvatoreine

größereAbnahmeder Schwere, als gegen die Pole
zu, und unter’ den�elben.Sie mußdemnach über

dem Aeqvatorhöher�tehen,als úber den Polen.
$. 482. So geringe der Zu�ammenhangder

Atmo�phäremit dem fe�tenErdboden i�: �o
“wird �iedoth dadurch nicht gehindert, daß �ienicht
zugleichmit dem�elbenum �eineAxe �olltebe-

“wegt werden. Denn eben die Ur�ache, welche
- dem Erdbodendie Kreisbewegunggiebt, wirket

auchin die Atmo�phäre.Undieglicher Theilder=

�elbenbe�trebt�icheben �owohlgegen den Mittel-

punct der Erde, als irgend ein Theil einer andern

- Maceerie,welchezum Erdboden gehöret.
$. 483. Die Luftwird immer dünner,ie höher�ie

über dem Erdboden �tehet($. 115).

“

Sie muüßal�o
endlich in einer gewi��enHöhe�odünne werden, als
diejenigei�t,welchenach fleißigemPumpen unter der-

Glofe auf einer guten tu�tpumpezuleßtübrigbleibt.

Nun i�tdie Frage , wie weit die�eHöhe. von der

Erdflächeentfernt �eynmag? Das AQveck�ilberin

dem Barometer �tehetam U�erdes Meeres 28 Zoll
hoch, Die Ur�achedavon i�tder Druck der. tuft
($. 116). Man gebeAchtung,wie hochdas Qvecks

�ilber�tehet,
|

wenn �ichdas Barometer an einem

Orte befindet,welcherweit über das Uferdes Meeres

erhabeni�t, und bemerke die Hôhe die�esOrtes.

Hierwird das Q.vecé�ilberin �einerRöhre niedriger
�tehen:weil der Dru der tuft �chwächeri�t. Je
�chwächeraber der�elbein einer zunehmendenHohe
wird, de�todünnerwird auch die �c da�elb�t,Hat

mM
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man al�odas Verhältnißder abnehmendenHöhen
des Qveck�ilbersin ver�chiednenaber einander glei-
chènHöhenvom Ufer des Meeres gefunden: �oweis

man auch das Verhältnißder abnehmendenDich-
tigkeitender U�tin eben den�elbenHöhen. Z. E,
man fange.an, (Tab. VUI. fig.1, ) die Höheder At-

mo�phärein die einander gleichenTheileAB, BC,
CD, DE, EF, FG zu theilen. Das AQvef�ilber

-

mag beyÀ-28,beyB 14 und bey C 7 Zoll hochin

�cinerRöhre�tehen,Jt 28'ein Ganzesund folg-
lich eine Eins: �overhalten�ichdie�eabnehmenden
Höhendes Qvecf�ilberswie 1, 7, #. Derge�talti�t
die Dichtigkeitder Lu�tbey A=1, beyB=2, bey
C=. Jeglicher Dru der Luft an den Oertern
A, B, C, u. �w. i�teine Größe, welcheaus Élei
nern Drúcfenerwäch�t.Dem näch�tfolgendenDru-
>e an die�enbe�timmtenOertern,von unten hinaufge-

rechnet,mangeltallemal der Dru einer vorhergehen-
den gleichenHöhe,Derge�talt�inddie Drücke in die�en
in gleichemMaaßeabnehmendenHöhenalle�ammt
GrößenvoneinerleyArt, Sind demnachder Dru
bey A, und der Dru bey B durch die Erfahrung
bekannt: �oläßt�ichder Druck beyC durchdie Regel
finden,nachwelcherman zu zwoenZahlendie dritte

Próporlas�uchet.Z. E
:

PRE 0B i

e R = O E CRETE

Hat man die dritté Proportional- Größe, als den

Dru bey C: �ofindetman den Dru in der fols *

gendengleichenHôhebeyD, wenn man �pricht
ARE e Gre D
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Gehetman auf die�eArt, welcheder HerrProfe��or
Segner in �einerEinleitung in die: Nacurlehre
($.200- 204) zeiget,im �chließenfort: �ofindetman

zule6t, daß der Dru der tuft in der Höhebey &

�owenig merflih i�, als unter einer dur Hülfe
der tuftpumpe wohl ausgeleertenGlocke. Durch
eine dergleichenRechnung, welcheman auf Erfah=
rungen gegründethat, die auf hohenBergen �ind
gemachtworden,“hat man, �ageHerr Profe��or
Segner,, gefunden,daß in einer Höhevon 7 eng-

li�chenMeilen der Dru der tu�tnur der vierte

Theildesjenigen�ey,welchenwir an der Oberfläche
der Erde �púren.-Stellet man �ichal�oAB �ieben
�olcheMeilen lang vor, und nimmétdie Höhe,wel=
che das Barometer gemeiniglih bey uns hat , für

das Maaß des Drucks bey A anto i�tdie Höhe
de��elbenbey B nur > der vorigen, und die bey C

' al�oTE der�elben, die HöhebeÿD #51 die bey 11)

z27, und die beyF +224 Die�eleßtereHöhebe-

tràgt faum den fünftenTheilder Breite eines Me�-
�errüens, Die�erSaß des HerrnProfe��orSegzs

‘ners wird völligdeutlich, wenn mann 28 Zoll, als

die ganze Hdhedes A veck�ilbersam Ufer des Mee-

res, durch 12 in Unien,und ieglicheLinie in 10 Theil
chen theile. Denn �oi�tdas FaQum =3360. Wird

die�esmit 1024 dividiret: �oi�tdie: Hdhedes Qvek-

�ilbersim Barometer beyF=z 222. zehnTheilchea
‘einer tinie, Man muß al�omit dem Herrn Pro-
fe��orSégner�agen,daß bey F, und noch vielmehr
bey & die U�e�o�ehrverdúnnet �ey, daß man �ie
nichtmehr�pürenkann. Es hälcabec AG 6 mal 7,

:

:

: oder
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oder 42 engli�che,oder 104 deut�cheMeilen. Es ge“
�tehethierbeyder Herr Profe��orSegner,daß die�e
Rechnungnichtmit allen Erfahrungenzuträfe,wel-

ce man mit demBarometerauf hohenBergen ge-
nommen hâtte:�chreibtaber�olchesden be�tändigen
Veränderungendes Drucks der Luftzu, welchein-

\onderheitvon der ver�chiednen‘Wärme und Kälte
. herkommen. Gi?

i

|

Qvito i�tbis 1500Toi�enúber das Meer erha-
ben ($. 465). Herr Bouguer creibt in’ �einer
Voyage au Peru G.6, die ¿uftda�elb�twäre um +
dúnner,als in andernbewöhntentändern,und das

Qvefk�ilber�ündebis 20" hoh. Auf vem Berge
Cora��on,welchernächgeomecri�cherAusme��ung
2476 Toi�enhochi�t,Hater die Höhedes Qvef�ile
bers 15‘94"gefunden."S. 57 und8,
“$. 484. Weil die tuft'nicht nur durchihreSchwe-
re, �ondernauchdurchihreFederkraftauf das Q.veck-

�ilberim Barometer drückt: �ohat man in der Er-

klärungder Ur�achen’,"warum es �teigtund fällt,
auf beydeKräftezu �ehen.-Die auf�teigendenwäß-
rigen Dün�te‘ vermehren ‘das Gewichtder U�tz"
�chwächenaber die Ela�ticicätder�elbèn, auf eben
die Art wie das Wa��ertro>éner Wolle, trocênen

Haaren, tro>nen Darm-Saiten , ‘einenTheilihrer
Ela�ticitätbenimmt, Wird al�ogleichdurch das

Gewicht, welchesdie auf�teigendenwäßrigenDün-

�teder Luftgeben,die untere U�tdadurch, daÿ �ie

zu�ammengedrüetwird, in ihrer Federkraftver-

�tärkt:�o‘fânn �ie”andèrnTheils durchdieFench-

tigfeit enfwvedetum eben �oviel, oder auch um noch
Aa 2 meh?
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mehrin die�erKraft vermindert werden. Daher pflegt
das Qveck�ilberbey anhalterdem guten Witter im

Sommer zu fallen ; weil die Federkraftder fc durh
die zunehmendeFeuchtigkeitabnimmt : undim Regen
zu �teigen; weil die tuft troner und folglichela�ti�cher
wird. Zuweilenaber bleibt auch das Q.vef�ilber
im Regenwetteran �einemniedrigenOrte �tehen:
weildie tuft immer neue Feuchtigkeiterhält, Jm
Winter pflegtdas Avecf�ilberbeyzunehmenderKälte
zu �teigen: weil die Dün�tein der tuft gefrieren,
und hierdurchdie tufttheilchenge�pannt, und al�o
ela�ti�cherwerden, Kömmt hierauf ein Wind, durch
de��enWärmedie gefrornenDün�teau�thauen:�o
verlieren die tufttheilchenihre Spannung. Daher
fällt das Qvecf�ilber,wenn auch die Atmo�phäre

dur den Wind mit ankommenden Dün�tenberei-

chert wird. Das Barometer �olltedemnachin eigents
lichem Ver�tandedie�enNamen nicht haben,

$. 485. Soll an einem Orte der Atmo�phäreeine
merklicheBewegung,oder ein Wind ent�tehen:
�omußentroeder die ausdehnendeKraft der �t in

dem�elbenvermindert ; oderdie Federkraftder an-

gränzendenentweder ver�tärkt,oder vermindert;
oder ein angränzenderTheilder Atmo�phäredurch

eine gewi��eGewalt hinzugetrieben werden. Ge-

�chichetnichtsdergleichen:�owirken die Theile der
-

Atmo�phäremit gleichenKräften gegen einander ;
und folg'ichwird keiner bewegt.

$. 486. Enc�tehetan einem Orte ein Wind da-

dur), daßdie ela�ti�cheKraft der Atmo�phäreda-

�elb�tvermindertwird :- �ofällt zugleichdas Met
|

:
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�ilberim Barometer ($. 484). Ent�teheter aber

daher, weil die Federkraftder angränzendenLu�ti�

vermindert-worden: �okann die Höhedes Qveck�il-
bers unverändertbleiben. Solches ge�chiehet,wenn

“der Abgangder tuft, welchein den benachbartenOrt

fähret,immer durchneue gleichela�ti�chetuft er�eßzet
wird. ‘Ein Exempeldavon führetder Herr Baron

von LWWalfim ten Theile der nützlichenVer�uche
im 44îten$. aus �einerErfahrung an. Zuweilen
fällt das Qvecf�ilber�chnelleine oder etlicheUnien

cief,und kômmeéter einige Zeit darauf ein heftiger
Wind: wenn die Federkraftder Atmo�phäredurch
einen langenStrich von etlichenMeilen auf einmak

ge�chwächetwird; und das Barometer von demOrte,
aus welchemdie Luftvermögeihrer �tärkernEla�ti-

cicät eindringet, �oweit entfernt i�, - daßihre Be-

wegung er�tnacheiner gewi��enZeit bis in die Ge-

gend des Barometers gelangen kann. Hat ein
Wind �einenLauf nach-einer Gegendangefangen:
�o�eßeter ihn nach“der�elbenfort , und zertheilet
al�odie Atmo�phäre,wenn �ieauch in gleichemGra-

deela�ti�chi�t, An dem Orte, wo die�esge�chichet,
falltdemnachdas Qvécf�ilber; indem die obere Lu�t

gehindertwird, ihren Dru auf die untere zu thun,
Die�eslä��et�ichdurcheinen be�ondernVer�uchbe--

�tâtigen,wozu der Londni�cheKün�tlerHauksbée

ein In�trumenterfunden hat , welchesim 43�ten$. -

des anlebo angeführtenBuches be�chriebenwird,
$. 487. Die Ur�achen,wodurch die Ela�ticität

der Erd- Atmo�phäreverändert wird, �indtheilsab-
__ wech�elnd, als Feuchtigkeiten, ela�ti�cheDün�te,

|
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Wärme und Kälte; theils be�tändig,als die Be-
-

wegung der Erde um ihre Axe, und die Wirtungen
der Sonne und des Monds in die tuft, Aus den

Te6ternUr�achenent�pringen-diebe�tändigen,und

aus den er�terndie abvoech�elndenWinde, welche
keine ge�esteZeit haben, da �ieihren Anfangneh«
men, aufhôrenund wiederklommen. Eine weitläuf«
tige Einthéilungdec Winde in ihre Arten giebet
Varenius in �einerGeographia Generali Lib, I.

c. 20. 21. Durchdie Wärme der Sonne und die

Bewegungder Erde um ihre Axe wird auf dem

Meere unter der tinie ein be�tändigerMorgenwind
erzeuget. ‘Tab. VIL fig. 12. Man nehmez. E.

auf der Srdflächedrey Puncte, davon À am Abend-

und Cam Morgen- Horizonte,und B. mitten zwi-
�chenihneni�t.Ueber C mag die Sonne �eyn.Un-

ter ihr wird die tuft�äuledurchihreWärme am mei-

�tenverdúnnet. Bewegt�ichdie Erde um ihreAre
von Abend

-

gegen Morgenz und kömmt hiermit
úber B in den Oré, wo vorherC war: \o- wird die

úber B befindlicheLuft�äuleam �tärk�ten

-

durch
die Sonnenwärme verdünnet,und al�oihre aus-

dehnendeKraft vermehret:Da nun die vorigetufts
�äule,welche nicht mehrtiter der Sonne �tehet,
ihreerhalteneWärme nachund nach verlieret; und

�ich folglichzu�ammenziehet:�odringt die tuft aus

der ießoerwärmten Säule beyB in �elbigeein. Jn-
dem aber die abgekühlteLuft�äulemehr tuft -Maße

erhâlt; und die erwärmteweniger hat: �ofließet
die U�taus der abgekühltenin die erwärmte zurück,

_Rúec‘nun mit der Erdbewegungder Ort B

tt;i
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und A kfômmetan �eineScelle: �owird B abgekühlt,
und A erwärmet, : Dietu�t�äuleüberB war bereits -

durch-.denRücfflußder uft vom Morgendichterge-
worden. “ Jebowird �ienoch dichter. Demnach
wird �ienôthwendiggegen A bewegt. Auf die�e
Wei�eblâ�etein Wind von Morgen gegen Abend,

/ Die Erde hat nur in der Zeit , da Tag und
_ Nachtgleich i�t,den Stand gegen die Sonne, daß
die�elbeeinen ganzen Tag überdem Aegvatorge�e-
hen wird. Nach die�emTage erhältdie�elbevon

Tage zu Tagebis auf eine gewi��eZeit eine immer

\chieferetage gegen die Sonne. Solches ge�chies
het in einem halbenJahre gegen Norden, in dem

andern gegen Süden. Wird nun die Nord�eiteer-

wärmet,und die Süd�eiteabzekühlet: \o fleußtdie

tu�tvon MittaggegenMitternacht, Wird im Ge«
gentheiledieSüdö�eiteerwärmet ,

und die Nord�eite
abgeküh!et:�ofleußtdie Luft von Mitternacht.ge-

gen Mittag. Jndem nun wegender täglichenUm-

wendung der Erde die tuft durch die Wärme der

Sonne von Morgen gegen Abend, z. E. (Tab. LL

fig. 5) nah CB; und wegen des abnehmendenAbs
�tandesderSonne vom Aegvatornach CD beweget
wird: �oerfolgetdaraus eine zu�ammenge�eßteBes

wegungnachCA ($. 13), Auf die�eWei�eblä�et
der Wind unter einem. �chiefenWinkel gegen den

Aegvator. Die�esge�chiehetauf der See; und

würde aufder ganzen Oberflächeder Erde erfolgen,
©

wenn die�elbedurchgängigaus einerleyMaterie be«

�túnde,und keineBergehätte.
Aa 4 Die
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Die Wärme der- Sonnei�t nicht ihre einzige
Wirkungin die Erde. Jn dem lebten Theile der

Phy�icwird noch eine andere Kraft gezeigetwerden,
womit Sonne und Mond ín die Erde wirken, Ob

“ und wie die�elbeunter die Ur�achender be�tändigen
Winde zu rechnen�ey, das �ollda�elb�tunter�uchet
werden.

$. 488. Die Stärke eines Windes erwäch�etaus
der Mengeder Lufttheile, welcheauf eine Fläche
�toßen,und aus der Ge�chwindigkeit,mit welcherdie-
�elbenFortgetriebenwerden ($. 37 und 38). Die

Mengeder tu�ttheile,von welchen eine Flächege-
�toßenwird, i�tnach der Größedie�erFlächezu

.�häßen.Wie �ichdie Ge�chwindigkeiteines jeden
Windes findenund berechnenla��e,�olcheslehretder

Herr Prof. Kraft im roten $. �einerOb�eruatio-

ium Meteorologicarum, welcheim aten Tomo

der Commentariorum Academiae Scientiarum Pe-

tropolitanaeS, 344 u. d. f. enthalten�ind. Der
Herr Baron von Wolf hat in �einenElementis

Aerometriae, welche 1709 herausgekommen�ind,
‘einevon �iherfundene Windwage,oder Anemo-

mmetrum, be�chrieben,wodurchfi genau be�timmen
lâ��et,wie viel ein Wind �tärkerblä�et, als der an-

dere. Jn den Memoires de Mathematique et

Phy�iqueder Academie der Wi��en�chaftenin Paris,
vom Jahre 1734 werden fünf Windwagen oder

Anemometer genennet, unter welchen die�esvom

Herrn VOalf erfundenenbe�ondersgedachtwird.
Das fünfte,welchesS. 169 u. d. f. voll�tändigbe-
�chriebenwird, i�tvom Herrn d’ Ons-en-bray er«

“AW
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funden‘worden, und zeigt auf einein-Papiere alle

Winde an, welcheinnerhalb24 Stunden gegangen
�ind;wei�etdabey, zu welcherStunde ieglicher
Wind �einenAnfang und �einEnde gehabthat;
und bemKfet zugleich ihre ver�chiedneGe�chwin-
digkeiten,oder relative Kräfteund Gewalten.

Die Wármeund Kälte in und'auf
der Erde,

$. 489.Jndem FnnernderErde i�teinbe�tän-;

digerSchas von Feuer. Zum er�tenBewei�edae'
von nimmt der Herr von Uairan, in �einerAbz

handlungvon dem Ei�e,im �tenTheile, im unten

Haupt�tückedie Empfindungder Wärme in den

tiefen Gruben, welche�ichnichtmehrändert, wenn

gleichdie Wärme der Luft an der. Oberflächeder

Erde anders i�t.Jn den Kellern des Obleruatorii
in Paris , die doch, von dem unter�tenGe�cho��ean

zu rechnen,nur $4 Fuß tief �ind,findetman in dem

Thermometerdas ganze Jahr hindurch-wederein

merklichesSteigen noh Fallen. Yu den Bergs
werken bleibtdie�eWärme,von dergleichenTiefe an

bis zu einerTiefe von 4 bis 650 Fuß, ordentlich
nocheinerley,Hernachnimme�iemit der Tiefezu,

__

und wirdzuweilen�o�tark,daßdie Bergleutenicht
darinnen ausdauren und leben könnten,wenn man

ihmennichteinigeAbkühlungund fri�cheLuft ent-

weder durchWetter�chächté, oder dur<hWa��erfälle
ver�chaffte.Bogle bekräftigetdie�esdurch merk=
würdigeErfahrungenin �einemTractate de Tem-

perie Íubterrancarumregionum, Zum andern

Aa 5 ¿PAIES
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Bewei�ebrauchtder Herr von UTaíran, ím 12ten

Haupt�tücke,die be�tändigeFließigkeitdes Wa��ers
auf dem Grunde des Meeres. Denn baßes auf
dem�elbennicht gefrieret,�olcheskann man der Wir-

fung der Sonnen�trahlenkeineswegeszu�chreiben.
Die Kraft der�elbendringetnicht Über 12 Fuß tief
in die Erde: welchesdie Eisgruben bezeugen, wo

�ichdas Eis in die�erTiefehält. Ge�eßtal�o; ‘das

Wa��erwäre 10, oder 15, ja 20 mal lo>rer, als die

Erdè: �owúrde die Sonnen:Wärme 120, oder iP0,
“und aufs höch�te240 Fußtief dur<h das Meerwa�=z
�erwirken. Ju einer größernTiefe müßtees dem-

nachzuEi�ewerden. Aber Tiefen von zwey, drey
und vier hundertFaden �treitendawider. ‘Endlich
berufc �ichder Herr von Mairan auf die Ausbrús«

che des Feuers , welche�ichim Meere zeigen. Aus

dem�elben�indFel�enund. Fn�elnmíc Rauch und

Flammenaufge�tiegen.Ein Bey�pieldavon hat in

dem ißigenJahrhundertedie im �iebentenJahre
de��elbenaus dem Archipelagúshervorgekómmene
Ju�elgegéèben,von welcher in des Herrn WMoro
néuer Unter�uchungder Veränderungendes Erdbo-

"

Dens, im 2ten Theile, im 2ten Haupt�t.ein hi�tori-
�cherBericht zu le�enai�t, "Erempelvon gleicher
Merkwúürdigkeitwerden in der allgemeinenHi�torie
der Natur, im 1�tenBande des �tenTheils/,im
17ten Articfel S. 282 erzähle, a,

F. 490. Die Atmo�phärean der Erdflächeit
wärmer,‘als �ievon der alleinigenKraft der Son-

nen�trahlen-�eynfann. Denn nach den Wahrneh-
mungen und Ver�uchen,welcheAmontons über

¿08
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die Wärme und Kälteange�tellethat; verhält�ich
in der Breite: vôn Paris die Wärme, die von den

Sonnen�tráhlenim Mittagedes läng�tenTages ge-

macht wird, zur Kälte,wodurchdas Wa��erzu Ei�e
wird ,

wié 60 gegen 512, oder beynahewie 8 zu 7-

Seine Abhandlungdavon , ‘und die Be�chreibung
*

feines dazugebrauchtenThermometers, i�tin den

__

Memoires der pari�i�chenAcademie der Wi��en�chaf=
ten vom Jahre 1702 entchältèn.Hingegenzeiget
der Herr von Mairan-in eben die�enMemoires

vom Jahre 1719, in �einerAbhandlungvon der alle
gemeinenUr�acheder Kälte im Winter, und der

Wärme im Somm , daßdie Wärmedes läng�ten
Tages zur. Wärme dés kürze�ten, in �ofern�ieblos
von der Wirkungder Sonne herrühret,in der

Breite von Paris �ichwie 66 gegen 1 verhält.
Hieraus�chließter , daß der be�tändigeSchaßvon

Wärmein der Breite von Paris 393 malo’ groß
'

�ey,als derjenigeGrad der Wärme im Winter,
welcherallein von der Sonne herkommenwürde,

Der Beweis des Verhältni��esvon 66 zu x be-

�tehetaus folgendenStücken. Die Zeiten, auf
welcheingedachtemVerhältni��ege�ehenwird, �ind
zween Augenblice: der eine zu Mittage im Soma«

mer�till�tandeder Sonne, ‘und der andere zu Mit.

tage im-Winter�till�tandéder�elben.Jn beyden
Still�tändenmachendie in Paris auf ein-Fläche
auffallendénSonnen�trahlenmit der�elbeneinen

�chiefenWinkel, welcheram kürze�tenTage�chiefer-

i�t,als am läng�ten,Die�e�chiefenWinkel �ind
in Betrachtungzu ziehen,wenn der Unter�cheidder

|
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Wärmein den beyden Setill�tänden�ollgefunden
werden Denn die Sonnen�trahlenwirkenaufdie
Erd�lächeals \toßendeLinien oder Fädeneiner

�lúußigenMaterie. Je �chiefernun die�elben�ind,
de�to�chwächeri�tihrStoß. Denn ge�chiehetdiez

�ergerade,oder unter einem rechten Winkel: o
wendet eine �toßendeLinieihre ganze Kraft an.

Sctößet�ieal�o�chief:�othut �iedie�esnur mit ei=

nem Theileihrer Kraft, Wenn úber die�eseine

Menge

-

Fäden zugleich‘gegen eine Fläche bewegt
werden: �oi�tdie Anzahlderer , welche an eine be-

�timmteFlächekommen,de�tofleiner,ie �chieferihre
Richtunggegen die�elbei�t. Dennie �chieferman

z. E. ein Gefäß gegen den Regen hält, de�towe=

niger fängt man damit auf. - Will man demnach
die Kräfte �chiefeinfallender Sonnen�trahlennach
den ver�chiedenenGrößender Winkel ausme��en:

�ohat man in zweenver�chiedenenWinéeln eines

jeglichenSchiefe mit ihr �elberzu multipliciren.
Denn ein Scoßwird nur o viel mal gróßer,um o

viel mal die Anzahl der �toßendenStrahlen größer
i�t, Z. E. i�der Stoß =1, und die Anzahl der

�toßendenStrahlen gleichfalls= 1: �oi�tdie Größe
-

' des Stoßes = 1, Ji der Stoß= 1, und die An-

zahl der Strahlen= 2: ‘�oi�tder Stoß zweymal�o

groß,als: der vorige. Jt ‘al�oder Stoß = 2, und

die Anzahlder Strahlen =:2: �oi�tder nunmehrige
Stoß viermal�ogroß, ‘als der er�te, Das Maaß
der Schiefe und Mengeder einfallenden Strahlen
�inddie Sinus der Winkel, unter welchen �ieein-

oderanfallen,Nun i�tder Einfalls - Sinus der

Strah-

a AE
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Strahlen am Mittagein Paris , wenn die Sonne
im Sommer�till�tandei�t, zum Einfalls -Sinu am

Mittage , wenn �ichdie Sonne im Winteer�till�tande
befindet, wie 90370 zu 30375, das i�beynahewie

3 zu 1. “Al�oi�tdie Stärke der Sonnen�trahlenam

Mictage des Sommer�till�tandeszur Stärke der�ele
ben am Mittagedes Winter�till�tandeswie 9 zu 15

_

indem man 3 mit 3, und 1 mit 1 multipliciree. Je
�chieferdie Sonnen�trahlendur die Atmo�phäre
gehen,de�towenigerkommenihrer durchdie�elbeauf
die Erdfläche.Derge�talthat man beyzween�chiefen
Einfallswinkelnauch darauf Acht zu haben,wie �ich
die Zahlder Sonnen�trahlen,welcheunter dem einen
Winkel durch die tuft kommen , zur Zahldererjeni-
gen verhält, welcheunter einem andern Winkel
durch die Atmo�phäredringen, Jn Paris kommen

im Mittagedes läng�tenTages zweymal�oviel
Strahlen durch die Lu�t,als im Mittage des kúr-

ze�tenTages, Al�omußman 9 mit 2, und 1 mit r

multipliciren, Auf die�eWei�ei�tin Paris die
Gewalt der Sonnen�trahlenim Mittage des Som-
mer�till�tandeszur Gewalt der Sonnen�trahlenim-

Mittage des Winter�till�tandeswie 18 zu 1, Zum
vierten hat man auf die Längedes Tages und, die

Kürzeder Nachrzu �ehen,Je längerder Tag,
und ie kürzerdie Nacht i�t, de�to�tärkerwird die

Sonnen-Wärme. Jn Paris i�der läng�teTag
zum kürze�tenbeynahewie 2 zu x, Und die kürze�te
Nacht im Sommer�till�tandei�zur läng�tenNacht
im Winter�till�tandewie 1 zu 2. Demnach erhält
Paris im Sonnen�till�tandeim Sommer den Tag

hin-
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 hiîndurchzweymalmehr , und verliéhretdes Nachts
hindurchzweymalwenigerWärme, als im Sonnen-

�till�tandeim Winter. Man muß al�o18mit 4,

und 1 mit 1 multipliciren,

‘

Solcherge�tali�tin
“

Paris die Sonnen - Wärme am läng�tenTagezur
Sonnen-Wärmeam kürze�tenwie 72 zu 1. Weil
aber der Sinusder mittäglihenSonnenhöheam

läng�tenTageniht völligdrehmal größeri�t,als

der Sinus der mitctäglichenHöheder Sonhé ain kür-
ze�tenTage: o �ebetder Herr von Mairan die

Verhältnißnur ‘auf70% ¿ 1." Bey die�erAbkür=

zung ‘hat’er zugleih auf die Strahlenbrechung
ge�ehen,wöduürchdie Sonne am Tage des Winter-

�till�tandesim Mitcagscirkelin Paris 3°6", hinge-
gen aber am Tage des Sommer�till�tandesnur et-

wan 27" höherer�cheinet,als �iewirklich i�t

($.183). "Endlichzum fünftenhat man die Weite
der Sonné von der Erde in Betrachtung:zu ziehen.
Am kürze�tenTage i�t�ieder Erde näher, als am

läng�ten.Je weiter �iei�t,de�to�chwächerwirkt �ie.
Die Entfernungder Söônne im Sommer�till�tande
i�tzu ihrer Entfernung ‘imWinter�till�tandefa�t-
wie zo zu 29. Nun’ verhalten�ichdie Dichtigkeis
ten der Strahlen in ver�chiedenenEntfernungen ges

gen einander wie umgekehrtdie Q.uadrate der Ent-

fernungen. Das Quadrat von zo i�t900, und das

Quadrat von 29 i�t841. ‘Es i�taber
i

DOO 7 BATE 1924 14.

Al�ohat man’ 704 mit 14, und 1 mit 15 zu multi

pliciren, ‘Derge�talekömmtdie Verhältniß66 : x

heraus. IQ
TL

|

: Die
fj
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‘Die alleinigeSonnenwärmeauf der Erde i�tnur

ein Theil der gänzlichenWärmeauf der�elben.Der

andere Theil, welchervom Feuer in der Erde ihren
Ur�prunghat , wird vom Herrn von Mairgn die

Grundwärmegenennet, und i�tbe�tändig.Nun

fragt es �h, wie �ichdie alleinigeSonnenwärme
am fürze�tenTage zur be�tändigenGrundwärme

verhalte? Die alleinigeSonnenwärme ‘am kürze
�tenTagei� der-Unter�cheidzwi�chender gänzlichen
Warme und der Grundwärmean dem�elben;und

zugleichunter den ver�chiedenenTheilen, welche
die gänzlicheWärme �owohlam kürze�tenals

auch am läng�tenTage ausmachen, der fleineré

Theil. Hat man zwey ganze, z- E. 36 und
24, welcheaus zween ver�chiedenenTheileneinen

größernund einem kleinern 30 und 18, und ausei
nem gemein�chaftlichen6 oder aus zween gleichen
be�tehen:\o verhält�ichder fleinere Theil zum Un=

ter�cheideder beyden Ganzen, wie zum Unter�cheide
des größern und des kleinern Theiles. Denn ein
Unter�cheidi�tdem andern gleich. Z. E. Der Un-

ter�cheidder beydengegebnenGanzen i�t= 12, und
der Unter�cheiddes größernund kleinern Theilesi�t
auh = 12, Al�o18 : 12 = 18 : 12. Folglich
12: 18=12 218. Will [man demnach den

kleinern Theilfinden; �oge�chiehet�olchesnach
‘der Regel, nah welcher man zu dreyen Zahlen
die vierte geometri�cheProportionalzahl�uchet.Der
Unter�cheidder beydenalleinigen Sonnenwärmen

i�t= 65, und’ den Unter�cheidder beydengänzlichen
Wärmen am läng�tenund kürze�tenTage= 82, wenn

s

man
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man 517von 60 abziehet.Derge�talti�tdie alleinige
Sonnenwärme am kürze�tenTage = 755, Denn

IE 0695024 AUSG HOESUERTE 4.
-:

Wird nun 75% von 513 abgezogen:�obleibet£5,72
übrig, als die Größeder be�tändigenGrund-
wärme. Nun i�t

ent TET: 393
i

Al�overhält�ichdie alleinigeSonnenwärmeam kür-

ze�tenTagezur be�tändigenGrundwärmewie 1 zu

393, wenn man nach ‘den angenommenen Gründen
rechnetund �chließet.-

$. 491. Die Kälte auf der Oberflächeder Erde
*

fann demnach aus zweyerleyUr�achenent�tehen:
einmal, wenn die Sonnen�trahlenwegen ihrer:zu-

nehmendenSchiefemit geringererKraft in die Erde

zu wirken anfangen; und zum andern, wenn das

inwendigeFeuerder Erde gehindertwird, durch die

Theileder Erde und desWa��ersbis în die Atmo�phäre
zu dringen. Jedichter und fe�terdas Erdreich i�t,

und ie weiter die Oberflächevom Mittelpuncte abs

�tehet, de�tornehrwird die Wirkung des unterir-

“di�chenFeuers zurückgehalten,Die�enUr�acheni�t
die unerträglicheKälte auf den Bergen zuzu�chrei-
ben. Auf den hohenGebirgenin America im hei-
ßenErd�tricheliegtein be�tändigerSchnee, wie
�olchesaus der Erzählungdes Herrn Bouguer er-

hellet, welche1744 in die Memoires der franzó�i-
�chenAcademie der Wi��en�chafteni�teingerücket
worden. Auf den Alpen und Pyrenäi�chenGebirz

gen hat man �eicundenklichenZeiten das Eis nicht
“

\{hmelzenge�ehen,Von den Helveti�chenEisbergen
hat
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hat Heer Altmann 1751eine hi�tori�chéUndphú�is
�cheBe�chreibungbekannt gênmacht.Mitdenzwoen
angeführtenUr�achén*Pönnen*fichnoch“andétever-
binden , woruntet' der? Salpeterund andère Salze
zu rechnen“�ind,wodurch der Durchgangder Un-
terirdí�chén“"wärmen *"Dini�té*géhemmet"wird.
Daher “i�tin”Siberién- üñd einigènandernGe-

gendendés fe�tenLandes von A�ien‘zwi�chen‘dem‘55
und bo Grädéder'Beéite eitieweit �trengereKälte,
als zu’Torneain Bothüien;welchesunter derBreite
von 66 Gräden liegt. Jn Siberienfälledas À veck-

�ilbèrin dèm Theërmöimetérdes Herrnvon Reau-
mür 48, 64 bis! 76 Gad ünter den Eispünct,Hin-
gegen in Torneä i�tes 1737ini Jenner nütauf den
37 Grab heruntergefällén,vie �olches'derHerrvon
Mairati'în feinèrAbhandlungvon dniEi�eerzähs
let ($240). Bla�en‘aus‘den faltên’Gegenden!
Witidé:* �o"érhaltenändere LändereinéMengefal-
ter Materien, in welche die vorhandeneWärme

eindringet:""Solcherge�taltwird in die�en‘Ländern
zuweileneite außeroëdentlicheKälte verur�ache.

ÿ. 4927Fú' Deut�chland),“Frankreichund Fea-
lien würdedie obere tuft,’welcher zuweileiSchnee
und Schloßenerzeuget wétdén}vielleichteine ebén
�o�tarkeundbe�tändigeKältehaben, als'diehohen
Gebirge in Americaund.der.Schweiß,wenn nicht
die warmenDün�te, welcheaüs dem Erdreichedie-
�erLânder-au��teigen, bis in die gedachteHöhe‘der
‘Atmo�phäregelangten.“Enit�kehetdemnachin“der

obern UiftdièKälte, wödürch'dièda�elb�t“be�iidli-
chenDüt�tein Schie MANINA‘veriwandele

: wer=NUS



386 Zx O

werden: �oi�t�olches.ein Zeichen, -daß:kaltmachen-
de Macekienin die Höhe,woSchnee und Schloßen
ihrenUr�prungnehmen,„. gekommen�eynmü��en,
wogegendieWärmeder.guf�teigendenDün�tenichts
vermag.

i

D vad Qu: uti agis
cie

_

$. 493. Das unterirdi�cheFeuer--;i�t,nicht nur

unterdenenBergen, welcheJahr aus Jahr ein

brennen„oderrauchen, in. be�tändigerBewegung;
�ondernwird auchin eine ‘Bewegunggebracht,wenn

die Materien, in. welchenes enthalteni�t, in ihre
Theile,die dem We�ennachunter�chieden�ind,auf-
geló�etwerden. UnterdenenMacterien,durchderenAuf-
ló�ungeinwirf�amesFeuerhervorbricht,�indSchwe=
fel, Ei�enund calciuirteSteine und Schalen von

Schnecken,Au�tern,u. �w.CatcinirteMaterien wer-

den erhibt,wenn�ievom Wa��erbefeuchtetund durch-
drungen werden.Gleicherge�taltgebenEi�enund

SchwefeleinegroßeHike, wenn �iemit: einander
vermengt, und mic.Wa��ervermi�chetwerden, Der

Ver�uch,wodurchder franzö�i�cheChymicusLes
inery die�eWirkungentde>et hat, wird. in den

Memoiresoder phy�i�chenAbhandlungender pari�i-
�chenAcademie der Wi��en�chaftenvom Jahre 1700

é

im erftenTheilebe�chrieben,
“Diefeuer�pehendenBerge utid

M EINEN, Es

_$.494. Erhältdas Feueran einem Orte unter

derErdedurch die Mengeder Materien, die�ich
entzündenla��en,eine Gewalt , wodurch:die Ela�ti

cicâtdex.indenangrenzenden HölenhsM
de

à
|

u�t
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Lu�tver�tärktwird: �obrichtes: entweder-an einen
Orte durch: die Erdfláche, und wirft ge�chmolzne

‘und ungefchmolzneMaterien mit Unge�tlm-in die

Höhe; (oder verur�achetein Œrdbeben , wodurch
geroi��eGegendender Erdflächeer�chüttertund in

die Höhegetrieben werden, Der Ausbruchdes

Feuers ann’ �oheftig �eyn,daßgroße:Erd- und
 Seeinla�ten-in-die Höhe�teigen,wodurch:Berge

und Fel�enent�tehen,Ein Bey�pieli�t.die $. 489:

gedachte:Jn�el; welche1707- aus dem Grunde des

Archipelagushervorge�tiegen, und bis.1711 gewachz
�eni�l; Es �tiegnichtnur-ein dickerRauch.empor»
welcherdie Ju�elSantorin bedeckte;�oudernes zeig=
ce �ichdas helleFeuer, uud wurden verbramiteund
glüendeSteine mit nem! heftigen-Khiallein die

tuft ge�toßen,die �ich-inder Höheaus den Augen
verlohren¡und etliche Meilen-davon wiederin die
Seefielen.’ Erhälc-das:inund unter einem Berge
entc�tandneFeuer:be�tändig:neue Nahrung; indem

theilseine Menge Materieti, - welcheiti die Höhe
�indgeworfenworden, wiederin die Oeffnungzurück
fallen “theils gewi��e“Scúcfe des Berges :ein=

�türzen;-theilsdas innere Theil des Berges einen
genug�amenVorrach verbrennlicher Materien hat:
�oi�ter ein’�tetsinwendigbrennender Berg, welcher
zuweilen.mit Feueraus�peyenwütet,wenn die Ent

_ zundungenüberhand.nehmen... Vonder Mengeder

féuer�peyendenBerge,und den merkwürdig�tenEcd-
beben findet man im er�tenBande des er�tenTheils
der allgemeinenHi�torieder Nacur, im- 16ten Ars
cifeleinefurzeHi�torie.Das Feuer:bricht:nur
hd iA hera
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heraus„wenn es ‘an-den'Seiten des Dits, wo es

erzeugetwird, feine Hôölenfindet , in welchees �ich
mit der!ver�tärftentuft: vertheilenund äusbreiten

kann;“und zu einer �ogroßenGewalt gelanget,wel-

cherdie’ta�tund Fe�tigkeitdes Erdreichs, womit

s'bedecft i�t,nichewidet�tehenkönnen, Bricht
hingegendie durchdas Feuer erhibtetuft in angrenzen-
de Hôlenund Gänge,die aber ver�chlo��en�ind;und

 drúcftdie in den�elbenenthaltneLuft durch einen

Stoßzu�ammen: fo �uchetdie�etu�teinen Ausgang,
und'er�chüttertal�ohierdurch.die Erdtheile, welche

 einen“�olchenGang bede>en; oder wir�t�ie:auch
wirklich in die Höhe,wenn ihre Schnellkraft�tark
genug i�t. M GR SHCON

41

$. 495. Die Scärke des Feuers unter der “Erde

und in feuer�peyendenBergen erwäch�etaus folgen-
deù Ur�achen,Anfangswird es immer, heftiger,

je mehrMaterien nach und nach’erhizet werden.

_ Der feurigeStrom , ‘oderdie Lava, welche in den
“

Fahren 1751 und 1752 über drèyMonte lang aus

dem Ve�uviusgeflo��eni�,- hat aus vielen Millio=

nen Centnern ge�chmolznerMaterien bé�tanden; wie

�ich�olchesdur<hRechnungzeigenlä��et,wenn man

auch tur überhauptfür-die:tängedes Sroms 6000

ünd fútdieBreite 30, und fúr die Tiefe:x Schritt
añnimme, Was füreine Hite giebt nichebereits
in einzigerCencner ge�chmolznesMetall !:wie groß
mußdemnachdie Hißewerden ,

wenn �oviel:Mil-

lionenCentnermit einander �chmelzen!Zum andern

wird'die Hißeder �chmelzendenund �ichentzünden-
den Materien in die�enErdklúfcendadurchEAit VD C

ALL

OE
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daß�iein cinenRaum'einge�chlo��eni�t,iwwelchem
�ie�ichwenig ausbreiten*undzer�treuenkann. *Hier-

zu kömmé'drittensdie ta�tdér'obern Materien,von

welcher dië'uhterngedrücke:werden.Derge�tältwird

das Féuêrdét!uhternabermal:von’ der Zer�tréaung
ab ehaltèr?Zum viercew-wäch�tdie Géwalt'des

Feuers dur den Druck y mit welchem diz'eingez
�chloßneW�t'durchihreuhgemeinver�tärkteEla�ticiz
tät gegenda��elbewirket. Durch den Zug,welchen
die Lufédurchden Gipfel eines feuer�peyendenBerz-

ges hat,’ witd die Wirkung der innernvielmehr
ver�tätket,als ge�chroächt)zindem �iedadurch'ineine

Bewegung“kömmt, wodurch das Feuerdé�tomehr
erreget wird;wie �olches'die:Windöfenbekräftigen.

$. 496. ‘Daß’ausfeuer�peÿendenBergen:Sand,-
Steine -ünd'andereMaterien in die Höhegeworfèn,
und in den Eédbeben ‘diefe�te�tenTheile“derErde
zer�prengtwerden, �olches:erfolgt aus der Getalt.

“ derelä�ti�chen-Materien,welche in den Klüftender!
Erde ver�chlo��en�ind,unddurch die Macht des

Fevers' ausgedehnetwerdén.Unter die�enMate-
rien �indft und: ver�chiedene:Dún�te.Die-uft
da�elb�ti�ttheils"diejenigé, welchedie von''anñdern

fichtbarén‘Materien leere Räume erfüllet'z“"theils
— diejenige,welche in gewi��enz. E. nitrö�enMate-

terien einge�chlo��enund zu�ammengepreßti�t,Man

hat durchange�tellteVer�uchegefunden, ‘daßeine

Unze Schießpulver90 Pf- loere Erde; und 120

Pf. Mauerwetkvon Steinen, �prenget.Man weis
ferner aus der Erfahrung,daß die �tärk�tenBla-

�endurchdie ela�ti�cheEEA luft, mit
Bi|

oE ie
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�ieerfülleti�ind,zerplaßen,'wenn die in ihnen ent-

haltnetufeüber glüendenKohlen in einergewi��en
Entfernung, da �ienichtverbrennen können,erhi-
het wird. Wir wollen nur �agen, ein Cubic-Schuh
einge�chloßnetuft könnedurch ihreEla�ticität‘einen

Cencner ta�theben; wenn �iedurch die Hißeerwei=-

tert wird. 1 Wie viel tau�endCubic�chuhLu�tkön

nenni in einer großenHôle, wo �ichein unterir-
“

di�chesFeuerenczundec,enthalten�eyn?- Wie’viel

tau�end -CentnerMaterien könnennicht-al�odadurch
gehobenwerden ? Aber és lä��ec-�ich“die Federkraft

“einge�chloßneruft, die einen Cubic�huh-ausma-

echec;durch: die Hißeweitmehrver�tärken,als vor-

er�tangenommen worden i�t, Die Dün�tein den
" Hôlender Erde �ind-ebenfallszweyerleÿ: einigebe-

�tehenaus Wa��er,andere aus andern z. S nitrô=

�enMaterien. Yu den lebtern i�tdie ela�ti�che
Kraftbekannt. Aber auch die er�ternwerden durch
die Wärmeela�ti�ch($. 237), und erlangendadurch
eine weic größereGewalt, als das Schießpulver,
wie der Herr von Mu��chenbroekin �einen.In�ti=

tutionibusPhy�icae$. 924 darthue, Endlich zer-

�treuen�ichge�chmolzneMetallemit eineni gerwaltis
gen Unge�túme,wenn Wa��erauf die�elbénfleußt

_— Die Bewegungendes Wa��ers.
$. 497. Die Quellen der Flú��eauf der Erd-

fläche�indvom Mitcelpuncteder Erde weiter ente

fernt; als der Grund des Flußbectes,in welchemdie
Flúßeihren(auf fort�ezen,und das Meer, in wel«

hes �ie:endlichfallen; Je mehr-demnachdie Ab-
G PRIE hâns-
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hängigkeitoderAb�chießigkeiteines Flußbettes,oder

�eineAnnäherungzum Mittelpuncteder Erde zu=

nimmt, de�tomehrwäch�tdie Ge�chwindigkeiteines

Flu��es,oder Stromes ($.33) AE
‘$. 498. Will man demnachentweder die zuneh«

menden Ge�chwindigkeiteneineseinzigen Flu��es,
oder die ver�chiedenenGe�chwindigkeitenzweener
Strôme ‘mit’einander vergleichen: �ohat man im
er�ten’Fälle-dié zunehmenden,und im ‘andern die

ver�chiedenen"Ab�chießigkèitenzu unter�uchen, und

aus den�elbendie Wurzelnzuziehen. Dennjegli-
che Ab�chiéßigkeiti�tals ein Raum zu betrachten,
durchwelchendas Wa��erfällt, Je größer-al�odie

Ab�chießigkeit|i�t, de�to‘größeri�tder Raum des
Falles. Es verhalten�ichaber die Ge�chwinvig-
feiten fallenderKörperin ver�chiedenenRäumen
gegen einander wie die Wurzelnder�eiben($.35).
$. 4997 Der Lauf eiñèesStromes wird auchvon

dem Dru be�chleuniget,welchendas untere Wa�-

�ecvom obernleidet. Man gebedem Boden eines

Gefäßes,wêlchesvoll Wa��eri�t, eine be�timmte
Oeffnung,Und merke die Zeit, wenn es leer wird.

Man nenne die Höhedes GefäßesEins. Man

_ �tefehieraufan die Oeffnungdes Gefäßeseine Röh-
re, derenWeite der Weite der Oeffnunggleichi�t,
und derenLängemit der Hôhedes Gefäßesviermal

�ogrößi�,als die Höhe de��elben.Man ver-

�topfedie Röhreunten mit Gorke, und fúlleGefäß
und Röhrevoll Wa��er.Ziehetman �odannden

Gorfk�töp�elheraus: \o i�tdie Zeit, in welcherdas

Gefäßanißoleerwird,zur Zeit, in welcheres vor-

Bb 4 mals
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mals leerward, wie F zua, Die Ur�achedavon
lâ��et�ichleicht erfennen. Wenn das Gefaßohne
die gedachteRöhre voll Wa��eri�t:,�owird das

Wa��er,welches in der Oe��nungdes Gefä��es�ei-
nen, Ort hat, von dem obern Wa��ergedrückt.Dies
�erDru i�t Eins: weildas ganze Ge�äßfürEins
geachtetwird. Steckt aber die be�chriebeneRöhre
an demGefäße:�oleidetdas ganz, unten. in der
MNöhrebefindlicheWa��ereinen Druck, welcher�ich

¿um vorigenverhôlt,wie 4 zux. Fiele,das.Wa��er,
welchesaus der OeffuungdesGefäßes.-indem Au-
genblicfeheraus�chießt,.daman den:Stôdp�elheraus-
ziehet, von oben bis unten in die-Oe�fnung:�oge-
�chähe�olchesdurchden Druck der Schwere,welcher
fürEins anzu�eheni�,. Fieledas Wa��er,welches
unten aus der Röhreheraus�chießt, wenn man den
Stöp�elheraus ziehet, von der Höhedes Gefäßes
bis an die unter�teOeffnungder; Röhre: �oge:
�chähe�olchesdurchden Drucfder Schwere,welcher
�ihzum vorigenverhielte,rie 4 zu 1, Wennal�o

__das Wa��eraus der Oeffnungdes Gefäßes, und
aus der Oeffnungder Röhredadurchheraus�chießt,
daßes von dem obern gedrucc wird:- �oge�chiehet
�olchesmit einer Kraft, welcheder Kraft �einesFal=
les gleichgültigi�t,

-

Es verhalten�ichaber die Ge-
�chwindigkeiteneines fallendenKörpers.in ver�chie-
denen Räumen gegen. einander , wie die Wurzeln
der�elben($.35). Da nun die Wurzel von 1=x

und 4=2 i�: �oi�tder ‘auf des Wa��ersaus der
ange�te>tenRöhredoppelt�oge�chwind,als aus dem

bloßenGefäße, Wäre demnachdie Zeit des ue: i

“laufs



© 393
laufs aus-dem bloßenGefäßeeine Minute: �o.wäré
die Zeitdes Auslaufs aus der ange�te>cen-Röhre-
eine halbeMinute,

-

Je: höheral�odasWa��erin

einem Strome �tehet, de�togrößeri�tdieGe�chwin=
digkeitdes Wa��ersauf dem Grunde. # Daher
nimmt die Ge�chwindigkeitdes niedern!Theils-cines
Flu��esaugenblicflich-zu;wenn viele Schiffe, zus

_ gleichauf den�elben.ge�eßt-werden,obgleich;die Ge-
�chwindigkeitdes obernTheiles aufgehaltenwird.
Wenn die Flü��ehochanlaufen wollen: �o�púren
es die Schifferan der zunehmendenGe�chwindig-
feit des untern Wa��ers.„Sie �agen,der Fluß
bewoege�ichim Grunde. Der Herrvon Büffon,
welcherdie�esim er�tenBande des er�ten- Theils
�einerallgemeinenHi�torie-der Natur , imzehnten
Artikel-angemerkethat, rechnet da�elb�t,unter die

�chnelle�tenStrômeden- Tiger, den, Jndus;:die

Donau,-denJrti�chin Siberien, den Malmi�irain
Cilíciem- +

5)

450
dirti “e

R MES èdy

$. 502: ”Nimmétal�ogleichder Abhangeines
Stromes immer ab, ie:näher er �einem.Ausflu��e
ins Meer kômmet:-�o.kann �eine.Ge�chwindigkeit
dennoch.zunehmen;indem er unterweges immer anz

dere Flü��eund Bâche ver�chlingt, ‘wodurch.das
Gewicht �einesWa��ersvermehretwird} 7.7

$. 501, Wenn der. (auf eines Stroms; �chneller
wird, z: E. wenn er anwäch�t:�oerhebt�ichdie
Mitte des Stroms. Herr Húpeau, ein �ehrge-
�chiéterMann im Brúcfen- und Damm-Baue, hat
dem Herrn von Büffonerzählet, er habeeinsmals,
da er die ver�chiedneHöhedes Wa��ersim Flu��e

Bb 5
-

Aveis
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Aveiroh‘añden Ufern“und' in der Mitte geme��en
habe,gefunden, daß das Wa��erin der Mitte drey
Fußhöhérgewe�en�ey,als an den Ufern."Solches
kömmtdaher,weil în der Mitce der �tärk\teZugi�t,
Und die Ge�chwindigkeitde��elbendie Wirkungder

Schweréë"mindere. Hingegen wird das Wa��er
einesSétronisam Ufer höher,als in der Mitte,
wenn die: Fluthdes Meeres in den�elben

'

dringet.
Denn dérinittlereZug �türzet�ichins Meer, weil

ée am �tärk�teni�t. Detgé�tältdringetdas flu-
chendeMeer' an die Seiten der U�er,und giebetal�o
dem Wa��erän den�elbeneine Erhöhung.

©“

®

"$. 502. Das Weltmeer , de��enZu�ammenháng
um den Erdboden in einemfortgehet($. 464), hat
eine be�tändige‘Bewegung, dà es wech�elswéi�eaufs
(chwillt‘und niedeë�inke.*Jenes wird Fluch, die-

�esEbbé'genennet.”Der Stand, în welchemdas

Meer i�,wenn es nichtmehr'�teiget,heißtdie hohe,
oder volle Seez und der Stand, in welchemes

i�t,wenñ“esnicht mehr fällt, die tiefe See. Ebbe

“und Fluch kichten�ichnächdem Stande des Mon-

des und“ der Sonne gegen die Erde. ‘Tab. VIL

fig. 2. Die Oberflächedes Meeres bey Z, über

welcherder Mond �tehet,erhebt�ichgegen ihn. Die

Oberflächeder benachbartenTheile gegen H und R

erhebet�ichgleichfalls,aber in einem geringern
Maaße.

-

Erhebt�ichdie Oberfläche:�omuß das

unter der�elbenbefindlicheWa��erbis auf dén Grund

ébenfallsindie Höhe�teigen,Solcherge�taltmü�=

�endie entfernten und angrenzendenMeer-Wa��er,
aufweléhedie Ur�acheder Fluch nichtwirket,gegen
29043

|

das
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das aufge�chwollneherzu:fließen.“An!die�enentz

fernten-Derternent�tehet“lal�oin derZeio, dadas

Wa��erunter dem Monde au��chwillet„eineEbbe.
Wird der Stand des Mondes geänderti�o�inkt
das Wa��er,und fälltwieder gegen die Oerter , wels

che es’ ‘vorherverla��enhatte. An die�éènDertern
wirdial�oFluch,und an dem Orte, aus welchemdas

_ ge�tiegeneWa��erherabfällt, Ebbe. - Befindet �ich
der Mond bey den Gegenfüßernim Micttagscirkel
úber Nt'i�oerhebet�ichdas Meer nichtnur beydens

�elben-iniN:gegen den Mond, �ondern‘auch’in der

Gegend-Z; von “welchérer durch den halben Him=
melscirfel ‘entfernti�t.Man �púretdaher‘an den

Ufern“innerhalb24-Stunden zwéymal!Ebbe und

Fluch. Auf der offenbärenSee fängt-die:Fluth
an , ‘�obald‘derMond-den �ech�tenScunden- Zirkel
úber:R erreichec,und dauret, bis er in den Mittagss
cirtel übe Z fommt, Wenn er �ich.ausdie�engea

gen Abed H wendet :''�o-nimmtdas Wa��erwie=

der ab, bis er den �ech�tenStunden-Zirtel?imAbend-

theile-der Erdkugel''erreichet. Sobald er“ die�en
verlä��et,und�ichvem Mittagscirkelbeydèn Gegen-
füßernüberN nähere“�obeginnetdas Wa��erbey
LZwieder zuwa<�en.:Die�eandere Fluthwähret,
bis er den Micttagscirkel:bey den Gegenfüßernera

reichet. Sobald er'die�enverläßt, úÚnd'wiederum
dem �ech�tenStunden - Cirkel im Morgen:Horizonce
úber R nahekömmt: o’ beginnet das Wa��erbey
Z wieder zu fallen, Und die�eEbbe dauret, bis er

den Morgen-Horizonterreichet. Ohngefehr‘dauret
ieglicheFluth und ieglicheEbbe �echs:-Stunden.

LTecvwoton
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Lievoton �chteibtin �einenPrincip. Mathem- Phi-

lo�ophiae:Natur. lib. 3: Propo�.24, baßbie grôßte
Höhedes anwach�endenWa��ersauf den tiefen und

freyenMeeren der Einrükung des Monds und

der Sonnen} den Miccagscirkél,in einer Zit von

wenigérals»�ehsScunden folgte, wie man-die�es
auf ‘der ganzen Morgen-Strecke des atlanti�then
und âthiopi�chen-Meeres zwi�chènFrankreich‘ünd

dem Vorgeblirgeder guten -Höffnung„und:aufdem
�tillenMeere-.an: den Uferú‘von Chili „und“Peru
wahrnähßmezund daß:aú "allen die�enUfèrn:-die

Fluthohugéefehrin der-dritten: Stunde nach der

EinrúcfungdesMondes óder der Sonne in deu. Mit-

tagscirfel,�owohlüber als unter: dem Horizonte,er-

folgte; ‘äußer wen? die‘Bewegungetwas aufge?
haltenwürde,wo �iedurchgewi��e�eichteDeètèrge-

henmúßte¿-Der Mond -gehetalle Tage:È Stun-

den �päterauf, als- den-Tag vorher. Um' �oviel
kômmt auch�owohldie Fluth¿gls die Ebbe: täglich
�páter.Ca��inider Sohn’hat aus denen über

Ebbe und Fluth ange�telltén,und in dem 3; 4 und

6ten Theileder phy�i�chenAbhandlungender Acade-
mie der Wi��en�chaftenin Paris be�chriebènen‘Be-

obachtungengefunden, daßdie Fluth �ich�owohl
nachder Weite des Mondes'von der Erde, als auch
nach �einerDeclination oder: �einemAb�tandevon

dem Aequator:richtet. "Die Fluthi�tgrößer,wenn

der Mond'der Erde nahei�,als wenn er weit von

ihr ab�tehet.-Wenn die Declination zunimmt: �o
nimmtdie Fluthab. Auch i�t-dieGrößeder Fluth
in den ver�chiedenenWeiten der Sonne von der

CET d
i

Erde,
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Erde; und den “ver�chiedenenDeclinationèn.oder

Abweichungender Sonne vom Aequator , unters

�chieden’Um den Anfang des Frühlingsünd: des

Herb�ts-.i�tdie Fluch größer, 'als zu Anfange des

Sommers und Winteës. Jt �odanhder! Mond

neu, und-�cheintmit der Sonne an einem Oëté:des

Hümmeilszu �eynz- oder i�ter voll, und: �tehetvon

ver. Sonne180 Gradab: �oi�t'dieFluüth-größer;
als wennbeyde Himmelsfkörperkeinendergleichen

|

Standgegeneinander haben. Z: Ezrwor der Münz

dung ‘des’Flu��es‘Avona/,''3engli�che:Meilen:.untev
Bri�tol,�teigtdie Fluth im FrühlingeundiHerb�te
im Neu-und Vollmonde45, und in.denViertheln
nur 25Schuhe, wie LTewron!. 3. Prop.37 ane
führe. Jm HafenPlymuch i�diemitlere
Höheder Fluchohngefäßhr16 Schuhe;und im
Srühlingeund Herb�te,-wennSonne.undMond
bey�ammen�tehen, über�teigt�iedié Höhein den
Monds- Vietchelnpbis: 8 Schuhe. 2.0

…Der Herr de la Condaminehat auf;�ciner-Rei�e
auf,demAmazouenflu��ezwi�chenMacapaund dem
NordCap, in -der«Gegend,wo der, Hauptcanal
des Stroms wegen-der,vielen Jn�eln-am,[chmäl�teg

“i�k,und,�onderlich.der
gra�enMündung,des Arag-

wary gegenüber„welcher Flußan derNord�eitein
den Amazonen�tromfällt, einen �ehrbe�oudernUm-
�tandangemerkt,-- Ju den dreyen Tagen,: die den
Vollmonden und Neumondenam näch�ten;�ind,und
da die Flutham hôch�tenanläuft„ exreichetdas

Meer în x oder2 Minuten�einegrößteHôhe,:anx
E E E
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�tatt„daß�on�tbeynahe:6,Stunden dazuerfordert
werden,, Man höretein oder zwo Meilen weit ein

—

er�chrelichesGetö�e,wodurchdie Fluth zum vor-

‘aus angetündigetwird.„Je näher�ieanrückt,de�to
|

�iârkérwirddas Getö�e.Und bald hernach�tehet
man einGebirgevon Wa��er12 bis 15 Schuh hoch,
alsdenn-éînzweytes , ein drittes , und bisweilen-ein
viertes: ge�chwindnach einander ankommen , welche
die gánzeBreite des Canals einnehmen. Die�e
Wellen kommen mit er�taunlicherGe�chwindigkeit
an; und nehmenalles hinweg, ‘was ihnenim We-

ge �tehet.
|

A
GERN:

baii «Y

" Die Veränderungen,welche“inder Richtungund
Größeund Zeit der Ebbe und Fluthvorfallen, ent-

�tehenvon den Winden „ von den Strömen,und

von andernUm�tänden,welchetheils in der See;

theilsimfe�tenLande zu �uchen�ind.

$. 503. Das Weltmeer beweget�ichbe�tändig
von Morgengegen Abend. Nach der Erzählung
des Varenius in �einerGéographiaGeneraliib. 1.

É.14. Prop. 7 i�tdie�eBéibegungin der magellanià
�chenMeer- Enge, in dem Meerbu�envon Paria,
und ‘indemMeere von Canada ungemeinheftig.
Düs atlanti�cheMeer fleéüßt“gegenAmerica,“uns

das�tille’Méèr entfernt�i<von America. Von
Jäpan!fleúßkes gegen China, Und das indi�che

MeerläuftgegenWe�tenin ‘bieMeerengévot Jäva
utiddürch'diéengen Pä��edér andern indi�chénJit-
�elir."Unter die Ur�achén‘die�erBewegung lä��et
�ichdei-be�tändigeMorgénrindauf dem Meereun=
Wi | ter
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ter der Linie ($. 487):rechnen: zumal:da-der�elbe
nachdem Erme��endes Verfa��ersder: Recherclies
Phy�iques&- Mathematiques�ur la Theorie de
vents regles�ujetpropo�épar l’Academié.des Sci-

ences de-Pru�leauf das Jahr 1746 $./12, �o-�tark
�eyn�oll,-daßer ein wohlbe�egeltesSchiff in zweyen

Jahren um dieErde herumtreibenkönnte,wenn er

nirgends ein.Hinderùißanträfe:

-

Die andere Ur-

�achederunaufhörlichènBewegungdes. Meeres ge-

gen We�tenmag die -Kraft �eyn„weichedie

Superreget.--Denn die�eFluch:gehetvonzO�ten-nach

We�ten, Auch.i�tdie Bewegung geged-We�ten
zuy,Zeit-derFluth-viel �tärker;als zur -Zeit-derEbbe.

$:1504.Weil die�tetswährendeBewegungdes

Weltmeeres auseinerleyund’nach einerleyGégend,
nach Art einesStroms: er�olget:.�oi�t:�iecinMeer-
�romzu nennen, Außerdie�emallgeméinenMeer-
�trome-findetman auf.den: Meeren noth: ver�chiedne
andere:Strôme,welcheVarenius am iegt anges
führtenOrte, prop.:23, 24,25, 26,27, 28/29 und!

30: erzählet,Z.E, auf dem atlanti�chen:Meere bey
Gvinea bêwegc�ichdas ‘Wa��ervon-We�ten:nach
O�ten,und �trômetvon-dem grünen„Vorgebirge
gegen den‘Meerbu�en-Ferandopoomit-�olcherHefa
tigkeit,daßdie Schiffe in zween Tagenvon, Moura
bis zum RiodeBenin; dur einen Wegwön150fran
zö�i�chenMeilen,kommenkönnen;--hingegen-aufdent

Rúckwege6 bis 7 Wochen zubringenmü��en;Bey
Sumatra fleußetdas Meer von Súdèn:gëgenNora
den in den bengali�chenMeerbu�en.- ?Die-Ur�achen
die�erStrôme.�indzurZeicnoch-unbetaüüterj:als

ts die
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die Ur�achendes immer fortbaurendenStronts-von
Morgengegen Abend. “Ds

° $./505. Auf den Meeren und Flü��enwerden die

Wa��ertheilchender Oberflächedurch das Feuer,
welches'�ietheilsin�ichhaben, theilsvon außener=

halten, in eine Auflò�ungund Bewegung -ge�eßec,
wodurch�ieals Dún�tein die U�t�teigen($. 238),

“und durchdie�elbezer�treuetwerden’,und théilsauf
das Wa��er,theils auf das Erdreichzurú> fallen,
nachdem�iein der tuft �ind’gehäuftundverdiet,
und entweder in Thau und Regen �ind-ge�ammlet,
oder durch Kälte in Reiff, Schnee und Schloßen
�indverwandelt worden; Hierdurchwird“deinnäth
der Abgang des Wa��erser�ehet, welchenMeere
und Flü��edurch die Ausdün�tungerlitten haben.
Ob abér’ den Quellen, aus welchendie Flü��eent-

�pringen;ein be�tändigzulänglichesWa��er‘durch
den Zurückfallder Dün�temitgecheilecwerde , dar-

auf läßt�ichnicht�oleichtantworten. Den: er�t-
lichi�tes‘nichtausgemacht, ‘daßdas Meer viel

Wa��er-ausdün�tet, als hineinkömmt. Sedileau
iw-�einen«Gedankenvom Ur�prungeder Flü��e; im

er�ten:Theileder phy�i�chen“Abhandlungen,mache

zwar folgendenSchluß.

-

Dún�tetedas Meer weni-

ger'aus„als hineinfleußitt�owúrdé es endlichdie

Erde úber�chwemmen.:» Dün�tete-es-abetmehraus :

�o:würde es mic der: Zeit‘austrocknen.'*Allein 'er-�ez
hetdie�eszum voraus! daßder Regen den Flü��en
und Quellenihr völliges:Wa��ergeben�oll;Maw
kanwaäbêrdie�es.nichtzuvérläßigbehaupten;"Die

unterirdi�cheWärme-(C.489)kann das Waä��e?auf
a

|

dem
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dem Grunde des Meeres durch:die Zwi�cheriräume
des Erdreichseben �owohlvertheilen, als die Wär-

me auf und über der Oberflächedes Meeres dúrch
die Zwi�chenräume‘derAtmo�phäre.Zum andern

‘hatde la Hire in �einerBetrachtungüber das Res

genwa��er,im aten Theile der phy�i�chenAbhand-
lungen , dur mancherleyVer�uchegezeiget," daß
das Regen- und: Schneewa��ernicht aller Orten �o

tief in dié Erdedringt , als zu be�tändigreichen
Quellen nôthigi�t,Nach �einemErachten�indun-

ter der Erde gro��eWa��erbehälter,woraus die
Hise aus dem Grunde derErde Dün�teindie Höhe
treibet , die in derNäheder Oberfläche�ichdurchdie
Kälte verdichten, Dabey aber leugnet er feineswe-
ges , daßauch in die�erErklärungdes Ur�prunges
der Quellen vieleSchwierigkeitenvorkommen.

DieLuft:und Wa��erwirbel.
_$,506." Eine flúßigeMaterie. wirbelt, wenn

�iedurch einefrumme 2inie um einen Punct bewegt
wird. Hierzugehörenzwo Kräfte. Eine muß-die_
flúßigeMatexievon einem Puncte des Umfanges
z. E. von À gegen den Mittelpunct Cz und die-an«
dere. von À gegen den Punct D nach der tinie AD

treiben, ($.100) Tab. IL fig..g, tt:

$. 507. Demnachent�tehetein Wa��erwirbel,

wenn ein Strom gegen eine wider�tehendeMaterie

�gt. Die�elbemag bey A �eyn,und der Stoß
mag nach der tinie C A ge�chehen...Tab, IL fig. 8.

Weil A wider�tehet:�owird das �toßendeWa��er
gegen©als einen-Mitcelpunct-nachder tinie A C

G6. zurúcs
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zurú>gedrúct5
*

und erhâtt�olcherge�tälteine vim
‘centripetam,"Weil aber ferner das an A �toßende
Wa��erflüßigi�t:“�owird es zertheilet, und �eit-
wärts z. E. nachD bewegt. Hierdurcherhältes ei-

ne vim centrifugam.Durch beydeKräftefängt
“ésal�oan, eine frummetinie zu be�chreiben.Die-

¡�elbewird �olangeerúeuert , �o’lange’das nachfol-

gendeWa��ergegen C'À fort�tróme."Kömmt das

¡durch!die frumme/tinie A E getriebe Wa��erbis
nE ‘�o'i�tes bemühet,nach einer geradentinie aus

E'fortzugehen.($40) Hingegenwird ‘es durch
‘det Wider�tand!des angrenzendenWa��ersnach der

Linie E © gegendenMittelpunctC gedrücke.Der-

ge�taltmußes'durch’die frummetínie E L laufen.
Auf die�ewei�ekömmtes in eine: Kreisbewegung.
Die -wider�tehendeMaceríekann entweder eine fe�te
und unbeweglicheSache , z.-E.;, eíne Mauer,
ein Ufer; oder ein“ruhendesund“einge�chloßnes
Wüä��erz“oder'ein’éntgegen�trömendésWa��er�eyn.
‘Daherent�pringenin den Flü��en‘drehendeKrei�e,
“wenn ihrem¿aufedas �luthende"Séewa��erentge-

Gen wirke,
“

Désgleichenñent�tehenbey den Brücken

wirbelnde Bewegungen,wenn däs �trömendeWa�-
�ervon den Pfeilérnabprallé. So nimmtder ó�ter-

reichi�cheWirbel auf der Donau eine halbeStunde
uñtér‘Grein �eiñènUr�prung, ‘da’ �ichda�elb�tdas

Wä��eran einen gro��enFel�en|ößt." Dér Urhé-
ber der Untér�uchungenvom Meere, welche 1750

herausgefommen‘�ind,giebt im 2ten Theilein der

aten Beylagezur'zten Unter�uchungS- 195
—

215
von der eigentlichenBe�chaffenheitdie�esDonau-

-

(

dd
Ö

;

wir-
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toirbêlsNachticht,‘undwidérlégtdie irrigeMey-
nung, als wenn an der Orte de��elben‘einTheil
des Donauwa��ersdurch eiñèn Schlund in uñtérits
di�cheTiéfetivér�änke;Von den Seewikbeln dér
CharybdisbeySicilie, ‘und’demMael�tësm&beh
Norwegénfindetman ‘inder ahgezogneiSé{hkift, in

der 3étenUnter�u<hungS.+137 — 156 uni�tändliche
Be�chreibungen#0 (Meat

$. 508. Die OberflächeeitiésWä��erwirbels'i�t
gegen die Mitté tiefer, als gegéndie äußern!Greis

zen. Es erhebt�ichaber das Wa��ergegen!dië�el-
ben durchdie erhaléneKräft , wodurch ‘es fh vom
Mitctelpunctezu entfertien�uchet,. Kömrttdéniñach
ein Körper, welcherleichteri�tals das Wä��erini
den Wirbel ‘de��elben:#ówird er aus zwverlèÿUrs
�achengegenöfeMitte getriebén. Denn ét�tlichgee
het er dur<h�einéSchwerewegen der Abhärigigkeit
des Wa��ersdahin. Zum andern i�t�eine'vis'éen-
trifupágeringét;/als: die vis centrifugades!Wúu�e
�ers: ‘weilWéin-kleineres Gewichthat, äls ds
Wa��éé,äuüfwélchemer �hwimmet.($.-98) Here
Saulmon ‘hät‘die�esdut’ ver�chiedeneVet�uche
init Körpern; die in eitñen‘Wirbel�indge�eükètwör»
den , erläutert,welcheim 4ténTheileder phy�i�chen
Abhandlungender Pari�i�chènAkademiederWi��ens
�chaften“aufdas Jahr‘1714/�indbe�chtiéebenwor
den.

: PLES LR
SAD SICA

F. 509. ‘Wieim Wa��erein Wirbel ént�tehét/
toenn es entweder di eine fe�teund unbewegli®
che Sache anfährt;

* ober" gegen ein entgegen 6
mendes Wa��erläuft:“\o'E ip ‘în?

pos‘C14
c 2 t-
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Atmo�phäreLuft-und Windwirbel>wenn entweder
ein Wind gegen fe�teKörperblä�et, von welchener

abprallet; ‘oder wenn ein Wind dem andern. entge-

gen. �ößt. Aufdie legtereArt , da Windevon ver-

�chiedenenSeiten einander entgegen �toßen,werden

die �ogenanntenOrkane -erzeuget, deren wirbelnder
Bewegungnichtswider�tehenkann. Ehedie�elben

losbrechen,i�tgemeiniglichvorheralles �tille,und

das. Meer�cheintglatt, wie ein Spiegel. Jm Au-

genbliéaber erhebtdie, Wuth die�erWinde die

Wellenbis. an die Wolken. Die�eSturmwinde

�indgemeinauf dem chine�i�chen, japoni�chen, und

demjenigenMeere, wo-dieantilli�chenJn�elnliegen,
“und in�onderheitwo ein tand �ichweit ins Meer er-

�treet,und hoheKü�ten�ind,Auf dem Lande

�ind �ie-oftvonrer�taunlicherWirkung: „ _Dellar-
minus, in-�einemBuche von: der Erhebung,des

Gemüthes.zu Gott, erzähletein Exempel. Er hat
ge�ehen,daßein Wind eine ungeheuregroßeGru-
be gemacht,‘und.alle daraus losgerißneErde auf
ein Dorf geworfenhat. - Die -Seefahrenden wer-

“den öftersdurchSâulenoder wäßrichteWirbelin
Furchtge�ebet,welcheaufgewißenKü�tender mita

 felländi�chenSee �ehr.häufig:\ind„

.

in�onderheit
wenn: der Himmeltrübei�t,und: die Winde. von

ver�chiedenenSeiten zugleichbla�en. Ein,�olcher

wäßrichterWirbel ent�tehetaus einer di>en Wolke,
welchedurch entgegen�tehendeWinde: zu�ammenge-

‘triebenund in, einen Éleinen Raum einge�chlo��en
_ wird, „Die�eWolkebekömmthierdurchdie Ge�talt

eineswalzen�órmigenWirbels , das Wa��er�chießet
:

Y

end-



“endlichbaráns?auf‘einmalmit deè größtenGewalt

herab,wodurchSchiffeaugenbli>lichkönuen-zer-
frümmert undvér�enketwerden: - Jn der allgemeis
nen Hi�torieder Natur im er�temBande des er�ten
Theils; im15tenArtikelNenats0 0
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S. 510.DiéSonne i�tein kugelärtigerund feu
riger Körper,de��enFlächéaus'‘einet flüßigénMa-

“

terie be�tehet,derenTheilehöch�tfein�id,(und
durcheineheftigeund be�tändigzitcerndeBewegung
derge�taltindiefeineHimmèlsluüfewirken,daßdié
Erde davonmehr tUíchtbeköômme;,‘als’ von irgend
einem Sterne.

*

Die Kugelge�taältder Sonne lä��et
�ichdaraus erkénnén,daß�ichdie Sonne dem Auge
be�tändigals eine Scheibe dar�tellet( $. 399) Dié

Be�chaffenheitderFlächei�tbereits in der Abhands
lung vom Uhte'dargechanworden ($. 208, 209),
Daraus ábeèri�tklar, daß“man ‘die Sonne ‘für
einen feurig!Körperzu haltenhät($. 210).
$. 51x. ‘Siebe�tehetaber nicht durch und durch

aus lautergé�{hmolznenund* gleich“�tarkfeurigen
Materien. Denn zuweilenerblict'man in“ihr
�chwarzeDerteroder Fleckên, dergleichenvon Jo-
bann Fabriciusund dem ‘Je�uitenChri�toph
Scheiner 161 zuer�t�indwahrgenommenworden.
Man kann die�eFle>enfür keine be�tändigehimm-
li�cheKörper, oder Sternè an�ehen.

* Denn ihre
Größe,Figur‘undDichtigkeitleidenimmer Ver-

Cc 3 ândee
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‘rungen,Auch haben�iein Ab�icht:aufdie-Sons«
_*neh�cheibekeine Parallaxe($. 402)! Derge�taltlä�-
�et�ich�icher�chlie��en,daß�ieaus demSonnenkör-
per hervorkommen,-\ oT 150

$. 512. Die Sonnenflé>en�ind;wederDün�te,
oder Materien, welche von der Flächeder Sonne

abge�ondert�ind,uud.*ik?ihrerAtmo�phäre�chwe-
ben; noh au< Körper, welcheauf der Sonnen=
flächeals in einem‘ge�chmolzeneMeere �hwim-
meù�ondern�olcheKörper, die. einezeitlangeinen

fe�ten:Geund haben,und in-derSonnen�cheibeda-

durch�ichtbarwerden, daß �ienicht glúend,oder

ge�chmolzen�ind.Dennalle Flecken,die einezeits
lang�ichtbarbleiben, �cheinen�ichgegen den Abend-
rand, der:Sonne zu bewegen. Jeglicher.be�chreibt
in �einerBewegungeinereguläreLinie, welche�ich
nach7einembe�timmtenPuncteder Sonne richtet.
Er�cheinenihrer etliche:\o behalten�ieeinerleyEnte

fernuiF von einander ; �olange�iedaurenund ihre
Bewegung:fort�eßen--.,Die�es�indkeine Eigens
{�ten �hwimmender;Körper,oder �chwebender
Düún�te.Der Herr-Profe��orHau�enhältin �ei=
ner Fheoria Motus Soliscirca proprium axem in

der 14ténPropó�ition-dieSonne für einen fe�ten
Körper,| welchèrmannigfaltigeHölenin �ichhat ,

 und�initeiner ganz feurigenRinde bede>ti�t.Durch
dás Feuerîn die�erglüendenRinde, „undin.denin-

wendigenTheilendes fe�tenund durchlöchertenKer«

nes werden ‘dieMaterien voneinander abge�ondert,
undduéchdie ela�ti�chenKräfte, welche�ichin den-

�elbebefinden,in: die Höhe gegen -diePeeVi IN “fläche
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flächegetrieben." Sind die�eaus8geworfneta�ten
nichtvôlligge�chmolzen, oder glúendgeworden,und
ragen úber diéglüendeFlächehervor: ‘�oer�cheinen

�ieanf der Sonnen�cheibe‘als ‘Flecéen.”Dergé«a
�talt�ind�ié“alsBerge zu betrachten, welcheaus

der Sonne hervör�teigen, und entweder nach'einiz
ger Zeit wiederuñt'ver�inkenund zurüfallen, went

“ihreGrundfe�tenvon dem be�tändigwüthendenFeu-
ér zerfre��énwerden:oder durch das Feuer der Sdù-
nen-Rindémitder Zeit derge�talt:erhißtwerden,daß
�ie’gleich"den "übrigenTheilen der�elbenleuchten.
Außerden Fle>ènzeigen�ichauh zuweilengewiße
ösunfleTheile , die einem Liebél und Rauchegleis
chen. Auch findèt'man mänchmalgewißePläbe;
welche Fabelngenennet werden , weil ihrLichtvon
dem úbrigenGlanzeder Sonne unter�chiedeni�t
Die�eFa>elnzeigeneinen gewißenGrad des Glú«
ens an, Unddie �ogenanntenNebel in der Sonne
könnenwirklich.zartaufgelö�teMaterien �eyn,dié
aber auch nichtvölligleuchten, und auh wohlals
Sâulen au��teigen,Und ver�chwinden.
 $- 513. Mgleichzu manchen Zeitenin der Son-

ne- entwedér'viele, ‘oder großeFle>en zum Vor�chei-
ne gekommen�ind: �ohat man dennoch an der Wär-
me der Sonne keinen Abgang wahrnehmenkön-
nen. Indem 6ten Theile der phy�i�chenAbhand-
lungen der Pari�i�chenAkademie der Wi��en�chaften
_áufdas Jahr 1719wird erzählet,daß man in! ge-
dachtem Jahre einen Fle>en in der Sonne ge�ehen,
de��enDiametér �ichzum Diameter der Erdkugel .

verhaltenhabé,„-wie 5 zu 3, und folglih viermal
Cc 4 grds
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größèr-gewe�en�ey,als:die Erde ; und daßman 1714

einenwahrgenommenhabe,der 125 mal größermöchz
te gewe�en�eyn,als der Erdboden.

-

Jmzten Theis
le wird gemeldet, daßder Hau�enFle>en, den man

1706 im 7: Decemb. zuer�tge�ehenhabe,1728 mal

größer-alsdie Erde gewe�en�eynwürde; wenner

eine�phäri�cheGe�taltgehabtHätte» à

$. 514, Die Sonne beweget�ichin:25 Tagen 35

Stunden und 16 Minuten von Morgen-gegen Abend.
umihreAxe. Denmdie Bewegung,welche man an

denSonnen�le>enbeobachtet,ge�chiehetallemal gegen

denAbendrand der-Sonne nacheiner regulärentis
nie, die auf einen;in:dér Sonne be�timmtenPunct
abzielet.Die�eswürdenichége�chehen, ‘wenn die

Zonne feine Kreisbewegunghätte,weltherdie Bee

wegung der Flecen folgenmúßte; Der Abend- und:

Morgenrand der-Sonne ändert �ichal�oalle Augens
bli>e,… Jn dem man aber die�eVeränderungnicht
wahrnehmenfann:- �onimmt man den Rand, wel-

“her in der Sonne uns gegen Abend zu �eyn\cheinet,
für ihren Abendrandzund den Rand, welcher uns

in ihr gegen Morgen zu �eyn�cheinet,für ihren
Morgenrand. Sover�tehetman , auf welcheWei=«
�eman �agenfônne, ein Fle>en bewege �ichvom

Morgenrandeder Sonne gegen ihren Abendrand.
Eigentlichi�ter ein Theilder Sonne, welcher ges

gen das Auge, �odie Sonnen�cheibevon Morgen
gegen Abend betrachtet, immer einen andern Stand

gegen Abend belómmt, indem die Sonne um ihre
Axegedrehetwird. Daß die�eBewegungdie Ur«

fache der Bewegungder Sonnenfle>en i�t,�olches
Rabe

| er-
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erhelletüber die�es:daraus, daß:ihre’Bewegung
ge�chwinderi�, wenn �iedurch den Diameter der:

Sonnen�cheibege�chiehet,als wenn �iedurchcine

Sehne gehet. Denn ein Punct „welcher“�ichauf.
“

dem größtenCirkel einer bewegtenKugel befindet,|
hat eine größre:Ge�chwindigkeit, als eim Punct auf

. einem Cirkel, welchermit dem größtenCirkel pas
rallel läuft." Ver�chiedneFleen , welcheam Abend-
rande» der Sonné-ver�chwunden�ind,haben�ich
nach etlichenTagenam Morgenrandewiederum ges
zeiget. Hierausi�tdie Umwälzung!der Sonne um

ihre Axevólligklar. i Von dem Gange und der

Wiederkunft der Fleèn in der Sonne giebet. der?

Fleckén,*welcher 1703: im Mayer�chieneni�t,ein'
deutliches Exempel. Die Be�chreibungund Zeich
nung davon i�tim 2ten Theileder phy�i�chenAb-

handlungen‘der-Pari�i�chenAkademie der Wi��en=
�chaftenbefindlich. Wie man wi��enkönne,daß
ein Flè>eneben der�elbe�ey,welchenman vormals

ge�ehenhat, das?wird: im dritten Theile, auf das

Jahr 1707, gezeiget. Machvielen und �orgfältig
ange�telltenBeobachtungenhat man gefunden, daß
von der Zeit, da man einen Fle>en an einem ge=
wi��enOrte in der Sonne erbliet , bis zu der Zeit,
da man eben die�enFleckenzum andern male an eben
dem�elbenOrte �iehet,25 Tage 15 Stunden und
16 Minuten verfließen. N

$. 515. DieSonnei�t mit einer flúßigenund von
der Himmelsluftunter�chiedenenMaterie umgeben,
die ihre Atmo�phäregenennet wird, Uberhaupt
ver�tehetman durchdieAtmo�phsreeines Körpers

|

N

Cc 5 eine
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eineflúßigeMaterie, welcheihn an Subtilität üe

bertrifft,und’ mit ihm einen Zu�ammenhanghat ,
und �eineganzeFlächeumgiebt.“Die Sonnen-At«

ino�phärelä��etfichaus folgenden-Er�cheinungener-«

fennen.  Vot dem Aufgangeder Sonne und nach
ihremUntergangeer�cheinetbey hellemHimmelin.
der Gegenddes Auf- und Untergángsein Licht, wele

chesam Horizonteeine bald'größerebald kleinere
Breite hat, und in: einer baldigrößernbald kleinern
Entfernungvon der Sonne �pißigzuläuft, und dem:

Uchteder Milch�traßean Klarheitgleichfömmt..:Die
Élein�teBreite; hat man niemals unter 9 oder 8 Gra-

den, und die größteniemals «úber 20 gefunden.
Seine klein�teEntfernungvon-der Sonne i�tbis 60

oder 50, und �einegrößteEntfernung bis xóo und:

x03 Grad heobachtêtworden, Die�esLichtheißtdas:

Fodiacal- oder Thierkreis-Licht. Wie die Son-=
ne�ich.bald von.un�eremSchäitelzu entfernen, und*
weiter gegenSüdenzu rücken,bald-aberun�ermSchei--
tel näherzu kommen , und gegenNorden heraufzu*:
�teigen�cheint:�owird auchdie�estichezugleichmit.

der Sonne bald weiter gegen Süden ,
bald näher:

gegen Norden wahrgenommen. Aus die�emUm

�tandeund
‘

dér Achnlichktitmit dem tichte ‘der

Milch�traßei�tabzunehmen,daß:�ichdas Zodiacal- -

Lichtau��er.der ¿Erdatmo�phärebefindet, und zur
Sonnegehöret, oder mit ihreinen Zu�ammenhang
hat.DieHimmelslufckann es nicht�eyn.Dennes wirft
das Licht,welchesvon der Sonne unter dem Hori«

_zonte an dem�elbenherauf�treicht,in un�erAugezu-
rú>. Solchesge�chiehetvon der Himmelsluftoder

)
LJ

|

dem
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dem acther_ niemals, «man mag hun den ge�tirn-
ten Himmelüberodernebendem Zodiacal-tichtedes
Nachtsbetrachten.

$. 516, Das Zodiacallichtträgtetivas.zur A-
bend-und Morgerdemmerungbey, i�taber da-

von zu unter�cheiden.Denn die Demmerungent�te-
het eigentlichinder Erdatmo�phäre;indem die Strah»

len der Sonne,welche�ichunter dem Horizontebe-
‘findet in der Erdluft, in welche�ieam Horizonte
fahren, gebrochenund auf die Erdflächereflecctiret
werden... Die Abend-undMorgendemmerungläuft
nicht nahArt des Zodiacallichts�pißigzu undyasam Horizonteeine

grôßereBreite...

; GI IN

DieFix�terne.
0e DiejenigenSceernewerden Fir�kernege-

nennet , welcheimmer einerleyWeite von einander

behalten. Man hat�ieiin gewißeOrdnungeneinges
cheilet,daman ihrer eine gewißeAnzahlzu�ammen

ei und die�elbemit einem Mamen beleget
hat. EinedergleichenOrdnungoder Anzahlheißt
ein Ge�tirn,

$. 518.MeaNachts, wenn die Erdatmo�phäre
hellei�t, Éômmtesuns vor, als wenn die Fix�terne
alle�ammétgleichweit von uns entfernet, und an der

Flächeder holenHimmelsfugel($. 395)als helle
Puncte angehäftetwären. Die Gegendzur linken

Hand, wenn man dasGe�ichtgegen den Aufgang
|

j

VO

LAN
#



der Sonnekehret, heißtLTorden , ‘uiddie’Ge-

gend zur reten Süden. Gegen Norden i�t am

Himmelein Ge�tirn,welches der fléineBär ge-
nénnét'wird.| Der Mittelpunct des ‘Cirkels,wel-

chenbér äußer�teSteril im SchwanzedesfleinenBä-
res'zube�chreiben�cheint,heißtderCTordpolundder

Stérn �elbetderPolar-Stern: hingegen‘derPunt
gegenSüden,welcher durchden halbenHimmels-
cirfél'oder 180 Grad’ vom Nordpoleentfernéti�t,der

Súdpol. Die geradetúinie, welche�ichin Ge-=

danken ‘vo ‘einemPole zum‘andern ziehenlä��et,
heißtdie Welraxe. Außer den beydenPolen wer-

den noh zweene Punte ‘andér unbeweglichenFlä-
cheder Weltkugelbemerket , deren einer über dem

Scheitel eines Men�chen,und der andere unter �eis
nen Füßen, und 180Grad von jenementferneti�t.
Derer�tereheißtZenith, der andere LTadix. Durch
die beydenPole unb durchdas Zenith und Nadir,
wird in Gedankenan derunbeweglichenFlächeder

Meltkugelein Cirfkelbe�chrieben,und der VOelc-

Meridianoder Mittagscirkelgenennet, - Ferner
wird an der Flächeder Weltkugelein Cirkel in Ge-
danfen be�chrieben: welchervon jeglichemWeltpole
90 Grad ab�tehet,und der Æquatorhei�t,und

die Weltkugelin zwo Hälften,in die nordliche¡und
�üdlichetheilet. Junder nordlicheni�tder Nordpol,
in der�údlichender Südpol,

PE

Ute

$. 519.-Die Sonne �cheintaus dem Aequator
bald gegenNorden auf einen gewißenPunctzu �teie
gen, baldvondem�elben�ichwieder gegen den Acqua:
tor zu wenden, und aus dem�elbengegen Südenzu

i

einem
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einem gewi��enPunctehinabzu�teigen, und von

dem�elbenwiedergegen den Aequatorzutehren. Diee
�eBahn „ welche�iezu durchlaufen�cheinet, inden
�iein ihremtaufevon einem Puncte bis zum andern

fommt,heißtdieLkliprik. Ju der�elbenbefinden�ich
12 Ge�tirne:der Widder \/, der Stier Y, die Zwil=-
linge 1, der Krebs ©, der tôwe N „

die Jung-
frau NP, dieWage=a=,der Scorpionm, derSchü-
6e L, der Steinbock D, der Wa��ermann2a, die

Fi�cheX. Den Lauf in die�erBahn �cheinetdie
Sonne von Abend gegen Morgen zu vollenden.
Denn�tehetmanz, e..na<Untergang der Sonne an

dem Orte de��elbenden Widder; und giebtnach4

Wochen auf den Ort des Untergangs der Sonne
gleichnachdem�elbenacht; �oer�cheinetin der Nähe
deruntergegangenenSonne der Stier, welchervor 4

Wochenweiter gegen Morgenund. Nach aber=

maligen4 Wochen er�cheinennach Untergangedec
Sonnein ihrerNähedie Zwillinge, welchevor 8

Wochennoch weiter gegenMorgen�tunden,als der
Stier. Aufdie�eWei�e�cheinet�ieimmer zu-den
nachfolgendenGe�tirnenzurücfen, bis �iewiedétbey
dem Widder�tehet,Die Zeit , in welcher�iedie�e
�cheinbareBewegungvollendet , beträgt365Tage,
5.Stundenund 49 Minuten, und wird das Son=
nenjahr genennee, 6

S. 520 Indemman auf die beydenPuncte�iehef,
in welchendieSonne bald gegen Nordenbald ge=

|

gen Südenvom Aequatoram weite�tenentferneti�:

�owird. die Ekliptik,als ein Cirkel betrachtet, wel-
cherdurchdie�ebeydenPuncte gehet, und den Ae-

quator
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quatór in zióeenPuncten,welche180 Grad- von ein-
ander entfernt �ind,�{neidee.Die�erCirkelcheilet

- al�oden Aequator ín zwoHälften.Der Aequacori�t
ein größterCirkel der Himmelsfkugel: weiler die-

�elbein zivoHälftentheilet ($. 518 ). Folglithi�t
‘auchdie Ekliptikein größtérCirkel : in dem jeg-
licher-Cirkeleinem Cirkel , welchener in zwo Hälf:
ten theilet, gleichi�t.* Wie nun der Pünct,von

welchemallePuncte in der Peripherieeines Cirfels

‘aufder Kugelflächegleichweit ab�tehen, der Pol
de��elbenCirkels-genennet wird : �ohat auch die

Ekliptikihre Pole, welché-aber von den Weltpolen
unter�chiedenund entfernt�ind.
‘$. 527, Wird durch einen Stern und durchdie

Weltpole ein Cirkel be�chrieben: �oheißtder Bo-

gen de��elbenzwi�chendem Aequactorund dem Sterne
die Declination des Sterns. Wird aber durch
den Mittelpunct eines Sterns und durch den Pol
der Ekliptik einCirkel be�chrieben:�oheißtderBo-

die�esCirkels zwi�chendemSterne und der Ekliptik
die Breite des Sterns. Weil in der Efkliptif 1a

Ge�tirneenthalten�ind: �owird �iein Betrachtung
der�elbenin 12 Theilegetheilee, Fn�ofern�ieaber

als ein Cirfel betrachtet wird: �owerden ihr 360
Gradegegeben , davon’jeglicherTheil 30 bekfömme.
Der Punce, in welchemder Aequator von der E-

kliptikge�chnittenwird, indem die SonnevöónSüden
“

her in ihnzu treten �cheint,hat dás Zeichendes

Widders.:* Der Bogen der Ekliptik, welchervom

Anfangedie�esZeichensbis an den Punct gehet,‘in
welchémder Breiten-Citkeleines Sterns die a| AA
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tif durch�chneidet,wird die Längedès Sterns ge*
nenne, Durch dietärigeund Breiteéinés Sterns
wird �einOrt be�timmt.Oder weis man�eineLänge
und Breite: �oi�tauch�einOrc bekannt. Nach
der gefundenenBreite und Längewerden demnach
die Fix�terneauf die kün�tlicheHimmelskugelnge-

;

zeichnet.
!

ATA)
$. 522. Aus dex Vergleichungder Ob�ervationen,

welche man von alten Zeitenher'bis auf gegenwäre
tigé ange�tellethat, erhellet, daßdié Längein allen

Fix�kérnengleichvielzunimmt, Die�eZunahmê
beträgtjäheli<h50 Secunden, und folglichin 72
Fahren einen Gräd. Jt die LängeeinesFix�terns
auf ein gewi��esJahr bekannt:�okannman die�ele
beauf einiedesanderes Jahr finden,“welchesents
weder vor dem Jahre, auf welches�iebekannt i�,
vorhergeéhet,oder nah dem�elbenfolge. Folget
das Jahr , «aufwelchèsman die Längewi��enwill,
nach dem Jahre, worauf �iebekannt i�t:�oaddirét
ma zu der bekannten Länge�o“‘viélmal50 Sez
éunden , als Zwi�chenjahre�ind. ZE. nach
dén Tafeln des de la Hire ‘i�tzu Anfángé!des

Fahres 1701 die Längedes Hunds�ternes9° 57"33"
im © gewe�en,

“

Addiret man hierzu52 mal 50,
das i�t;2600 Secunden: �oi�die tángeauf das
Jahr 1753 =10° 40"53". Ju der Breite hat man

zur Zeit feine Veränderungwahrgenommen.Dem-
nach*�cheinen�ichdie Fix�ternevon Abend gegen
Morgen in Cirkelnzu beivegen, welcheder Eklip=-

tif parallel�ind.
”

Der ganze �cheinbareUmlauf ge®
�chiehetin 25920 Jahren; ‘als welchéAnzahlent-

zs

/

�te-
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�tehet,indem'man’360 Grad durch72 Jahre,
in welchenein Stern um einen Grad fortzurücfen
�cheinet, multipliciret,  So- hat etlichehundert
Fahre vor un�ersHeilandesGeburt der er�teSrern

desWiddersaufdemDurch�chnittedesAequatorsund

__

der Eéliptik,in welchendie Sonne nach ihrer�chein-
baren Wiederkehrvon Süden zu kommen�cheint,�eis

nen Stand gehabt, da er iboîn die 30 Grad davon

gegen O�tenentferneti�t. Obgleich-aberdie 12 Ges

�tirne,welche in der Ekliptikgefundenwerden,
alle�ammtaus-ihrenDertern fortrücfen: �owerden

dennochdie Derter,in welchen�ievormals ge�tan®
den haben,nach ihnen benennet und mit ihren Zeis
hen bemerfet, Wenn die Sonne mit ihrer �cheins

barenBewêègungvon Süden her in den Durch-

�chnittdes Aequatorsund der Ekliptiktritt: -�omacht
�iedas Frühlings-Aequinoctium.That �ie-die�en

Eintritt vor Chri�tiGeburt zuider Zeit, da dererz

�teStern des Widders in gedachtemDurch�chnitte
befindlichwar: �0machte�iedamalsdie Frühlingsa
Nacht - und Tagesgleiche,indem. �iezum er�ten

Scerne des Widders kam. Jn. 72 Jahren darnach
machte�iedas. Aequinoctiumeher, als �iezu dem-

�elbenfamz indem�ienocheinen Grad von ihmabs-
\tund. Die�esnennet man die Anticipation oder

dieVorrúck'ungder Aequinoccien. j

_ $-523, Vergleichetman dieOb�ervationender al-

fen Stern�ehermit den Ob�ervationender neuern:

�ofindetman, daßauch die Declination der Fix�ter-
ne �ichändert.

-

Jm Jahre 1697 war die Weitedes
Polar�ternsvom Pole 2° 18 50+ Demnachwar

i DIE
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die Declination die�esSterns 87° 41’10) Hino
gegen war zur Zeit des Œudoxus der Polar�tern
12° yom Poleéntfernt. Derge�taltwar damals

dieDeclinationdes Polar�terns78“.

Aus den Veränderungender Längeund Decli«
- natio der Fix�ternei�tal�oklar, daß einé Him-

melsfugel einigeZeit nah ihrer Verfertigungdie
wahren Stellungender�elbennicht gehörig"aufwei
�er. Der Her?Ca��inihat der parl�i�chenAkáde-
mie der Wi��en�chafteneine Kugel gezeiget, deten

Gebrauchbe�tändigi�t,ohnedaßman nöthighat,
eine Aenderungentroeder zu machen, oder �ichzuge=
denfen. Jhrer wird in den phy�i�chenAbhandlutt-
gen, auf das Jahr 1708, Erwehnunggethan.“Es -

fann �idie�elbe�owohlum die Axe des Aequators,
wie alle Kugelnun, als um die Axeder Ekliptik
drehen,welchesdas Sonderbare andie�erKugeli�t,-

Man be�chreibetum denPol der Eftiptik einenCirä
fel, de��enradius232°i�t.Die�enCirfel hat der Pol
desAequatorsin 25920Jahrenzu um�chreiben.Wenn
man nun für eine gewi��eEpocheden Pol des Aes
quators in die�enCirkel auf den Punct gebrachthat,
dahin er gehôrec:�obefe�tigtman ihn dva�elb�.
Solcherge�taltdrehet�ichdie Kugelnur blos um die

Axe des Nequators,wie es zu den gewöhnlichen
Operationennôthigi�t,Man kann mit einem Blicks

�ehen,wie der Himmel zu Zeiten un�ererVorfah-
ren ge�taltetgewe�eni�t,und wie er un�ernNachz
tommener�cheinenwird,

\
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1 DiE Planeten:
$. 524, Die Planecen ,

oder Sterne, welche
�owohlunter�ichin der Weite von einahder abwech-
�eln,als auchbald beydie�em, bald beyjenemFix-
�ternege�ehenwerden, �indtheilsHaupt- theils Ne-

_ benplaneten, Die Zaupcplaneten bewegen�ich
um dieSonne, als Mercurius$, Venus $,
Mars 2, Jupiter 1, Saturus h. Die LTe-

 benplanecen, oder Monden , oder Trabanten

bewegen�ichum einen Planeten. Ein Körperbe-
wegt�ichum den andern, indem der andere als der

Punct anzu�eheni�t,nach welchem der �ichbewe-

gende in �einerBahn�ichbe�tändigrichtet,Um die

Erde beweget�icheineinzigerTrabante, welcher
_ der Mond Y �chlechtweg gencanet wird: hingegen
um den Jupiterbewegen�ichvier , und um den Sa-

turnus fünf Trabanten, Von den Jupiterstra-
banten hat.Simon Marius ein Mathematicus
der Marggrafenvon Brandenburg, anfangs 1699
gegen das Ende des Novembersihrer drey, und

das Jahr darauf im Januar und Februar auch den
“

viertenentde>et. Ebendie�elbenhat Galil6us
in Jtalien 1610 den 7ten Jenner wahrgenommen,
und noch da��elbeJahr in �einemNuncio lidereo

be�chrieben.Einen Lrabanten um den Saturn
, hat zuer�tZuezenius 1655 den 25 März ge�ehen,

Mach der Zeicaber hat Ca��iniihrer nochviere
entdeet,

'

Das
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"Dós Lichtder Planete
6. 525.Das licht, wodurchdie Planeten kennte

lichwerden /*ênt�tehetnicht allein von ihrer eigenen
Krafte.

|

Der Erdmond ‘er�chéinetnur zuweilenals

eine völlig leuchtendeScheibe. Die�erZu�tandwird
_der Vollmond genennet. Gleichnachdem�elbenzeigt

die Schéibeimmerweniger Ucht, bis män “endlich
gar feines wahrnehmen-fann, - Die�erlebteZu-
�tandheißtderTTeumond, Der mitclere Zu�tand
zwi�chendie�enbeyden, ‘da die Scheibe halb leuh-
tet, wird ein UTondesviertel genennet,  ündîn
das er�teund lebte eingetheilet, Das ét�teênt�tehet
nach dem Neumond , da'die halbeSéheibé‘gegen
Abend leuchtet; “und das leótena< dem Volls
mond, da die halbe Scheibegegen Morgét voll
Lichti�t."Auch$, © und @ eé�cheinennichtimmer
als völligleuchtendeScheiben, wenn �iedurchFern-
röhrebetrachtet’werden, “Es lä��et�ichdeutlich
wahrnehmen, daßdas tUchtihrer uns zugekehrten
Flächenbaldab- bald zunimmt. Ju Engländ-hat
YZOrocciuszuer�t1639den 24�tendes Növembers
die © in odepunter der Sonne als einen{warzen
Körper wahrgenommen.Die�eBegebénheiti�t
er�t1761 den’25|en May wiederum zu étivarten.
Der$ i�zu ver�chiedenenmalen untér der Sonne
in Ge�taltAN�hwatzenund dunklen Fleckensbé-
obachtet wordên, Die er�teBeobachtunghatGa�-
�endus1631am # November ange�tellet. Kömmt

14 zwi�chen�einenTrabanten und der Sonne derge-
�talczu �tehe, daßdurch�ieO ihn und die Son-

:

da ne
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ne eine geradetinie kanngezogen werden: �owers

den �eineTrabanten auf eine Weile un�ichtbar.
Eben die�esbegegnetden Trabanten' dé $; wenn

er zwi�chenihnen„und,der :Sonne (eben„dergleichen
Stellung erhält,Hätten H:und 1 und ihreTra-
banten auf denen Flächen,-die �iecinander'entgegen
Éehren„eineigenthümlichesLicht : �owürden ‘weder

jene Fuen Schatten in die�ewerfen z noth die�ein

Dem�elbenun�ichtbarwerden, Hättedas Licht,wel-
ches wir an- dem Monde wahrnehnten¿ von feinem

andern Sterne, als vou-ihm�einenUr�prung:�o
würdedie Fläche, welcheer uns, be�tändigzufkeh=

_xet, ihr Lichtniemals verliehren. Eben: die�esmuß
man von dem chte �agen,welches auf denen uns

zugekehrtenFlächendes $,

-

der Lund des & er-

�cheinet:da es theilsauf den�elbennah und nach
abnimmt, theils auf den Flächen, welcheuns 5
und © zuwenden, zu der Zeit, da die�e-beydenPla-

a
unter der Sonne�tehen,- gänzlichver�chwin-

EE Th

_____$,.526.Das Ucht, welchesuns die Planeten
zeigen, wird von den Strahlender Sonne erreget.
Wenn der Mond nach dem Untergange der Sonne

„naheam Abendhorizontege�ehenwird: �o�ichetman

nur einen Streifen an �einerFläche-erleuchtet. Je
weiter er aber von der Sonne wegrücet, ein de�to

größererTheil wird uns �ichtbar.Srteheter end-

lich in An�ehungun�ererErde der Sonne gegen Úü-

ber, undi� al�odurchden halbenHimmelvon- ihr
enffernet:�oi�er voll, Gehet er nun weiter: fo
nimmt das tichtder Scheibe immer ab, ie näher

er
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er der Sonne kômmt, Etidlichverliehretdie Schei-
be ihrganzes Licht, weni er und die Sonne in eí-

_nerley Gegend fönnen betrachtetwerden. Aber.
eben die Fläche,welche mit vollen Liche �cheinet,
wenn �ie der Sonneentgegen gekehrt i�t, erman-

gelt des Lichts,wenn�ie von ihr abgekehreci�t,da

fich zwi�chenihrund der Sonne der Mondkörperbes

findet,Das tichtdie�erFlächewird al�ovon den Son=-
nen�trahlenerwe>et. Gleicherge�talti�t-indem $,
der L und dem ¿ nur der Theil erleuchtet,welchen
ihre Flächender Sonne. zukehren. So wird in
den Trabantendes H und 14 die Flächeverdunkelt,

_ welche von der Sonne nichtkann be�trahletwerden,
wenn H und1 die Strahlenaufhalten, Auchdie

Fläche,welché24 der © entgegenkehret, hat von
der © ihrcht.

-

Denn �tehendie Trabanten des

Jupiters zwi�chenihm únd der Sonne: �obemer-
fet man auf der Flächedes Jupiters fleine runde

Flecken, . welche �ichauf der Flächefortbewegen,
indem die Trabanten ihre Oerterverla��en,Der
H wird von einemRingeumgeben, welcheraber an

der Ober�lächedes ÿ nichtbefe�tigeti�t. Man
fann zu gewi��enZeitenzwi�chendem h und �einen
Ringe durch�ehen,und die Fix�terneerkennen.
Die Breite des Rings i�t�ogröß, als die Entfer
nung �eines'innernRandes von der Oberflächedes
Saturns. Die�erRíng wir�tauf die Fläche, wel-

che der Saturn der Sonne entgegen kehret, zuweis
len einen Schatten, “Hierauserhellet , daßniché
nur der Ríng ein undurch�ichtigerKörperi�t, '�on="
dern auch die der Sonne entgegen gekehrte:Fläche

: Dd 3 : des
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des Satutisihr Lichtvon der Sonne befômmét.
Der Ring.�elberi�tnur erleuchtet, wenn die Son-

nen�trahlenihn berühren, Es leuchtet:al�oweder

�eininnerer, noch�einäußererRand durch�eine
eigne Kraft, :

$527. Nagleichaberdas tichtder Planeten durch
die Strahlendex Sonne erwecket wird, �obe�tehet

es doh niche in re�lectirtenSonnen�trahlen.
Denn�on�tmúßteman die Sonne auf den Flächen

ber Planetenerbli>en ($. 279). Die Sonnen�trah-
len bringendie Theilchender Planetenflächen,an

welche�iefallen, in ein Zittern, welches in der

Himmelsluftdie Schlägeerweet , aus deren Fort-
pflanzungdie Ucht�trahlenent�tehen($. 280).

DieFin�terni��e,
$. 528, Ein ZHimmelskörperwird verfin�tert,
wenn er des tichts beraubetwird,

'

indem zwi�chen
ihnund denjenigenKörper, dur de��enKraft er

leuchtet,ein dunkler und undurch�ichtigerKörper

tritt, So verfin�ternJupiter und Saturn ihre
Trabanten,

:

$529, Kömmé der Mond zwi�chendie Sonne
und die Erde: ‘�owerden-die Theile-derErdfläche,.
auf welcheman durchden Mond unddie Sonne ei=

ne gerade tinie ziehen fann, des

-

Sonnenlichts
beraubet, Die�eBedeung der Sonne vomMonde!
pflegt eine Sonnenfin�ternif

-

genennet zu
werden indem die Sonne ihr tichr zu! verliehren:

�cheint.
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aou Eigentlichaberi�t�icineLrdfin�tér-
6:30. Eine dergleichen?Sonnenfin�ternißges

�chiehetal�oim Neumond($. 525); und i�tdeswes»
gen natürlichund gewöhnlich.

$. 531. Am'Tagé’,da un�erHerrChti�tustas
: verlohrdie Sonneihren Scheinzur Zeit des Volla

monds,da dérMond 180 Grad von ihr entfernet
wär. Die�sBegebenheitwat demnachkeine ges
wöhklicheundnatürlicheSonnen�in�terniß.

$. 532. DieSonnewird einemTheilederErda
flächedurchden Mond eñtwedergänzlich,oder.nux
zum theil verde>et. Daser�tere‘heißtein totale,
das aùdereeine parcialéSovnenfin�terniß.
Die totaléent�tehetan den Dercérn, über welche
der völligeSchatten des Monds gehet: - hingegen
die partialeañ denjenigen:Oerternz;auf welchenüx:
der Halb�chattendes Monds kömmt ($.308.314):
Eine partialéSpnnénfin�ternißi�tbald größer,bald:

kleiner,nachdemder Ort;über welchénder Halb�chat=
ten�treichet,démMikttelpunctedesSchattens bald'nä-
her,bald weitervonihmentferneti�t,Fù totalenSon*

fin�terni��en�iehet,manzuweileneinen hellenRing,
welchérum die hSidertitSonne zu gehen�cheinet,
bisweilen aberfeinen: | Die Vor�tellungaller die

�erArten giebtdes Herrn DoppelmaietsAtlas: coe:

le�tis-aufder“1ztenCharte. Zur Wahrnehmung!
dr Sonnenfin�terkißi,welche:1748-den25�tenJus!
lius an‘einigewDetternringförmiggewe�eni�t, hat
gleichbeymAnfängePfei Jahres Herr Lowiz

NA OO
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zwoa�tronomi�cheChartenneb�teiner Erklärung
darüberzum voraus bekannt |gemacht.

‘$. 533. Der'volle Mdnd fängtan verfin�kert
zuwerden , wenn“ die Erde zwi�chenihm und der

Sonne den Stand hat , daß man aus der Sonne
durch den Erdbodenin den Mond eine gerade tinie
ziehenfann. Die Mondfin�terni��ewerden dem

nach durch den Schatten verur�achet,welche die

Erde in den Mond wirft.  Berúhret al�oder Erdz

�chattendie ganze Mond�cheibe; �oi�tdie ÜTondfin-

Lie coral oder völlig: wird hingegen nur ein

Theilder Mond�cheibevom Erd�chattengetroffen;
�oi�t�iepartial

$. 534, Ju den Sonnen�in�kerni��enwird der

Abendrand der -Sontiezuer�tbede>t, und auch zu-
er�twiederuméêntde>t:aber in den Mondfin�ter-

ni��enberühretder-Erd�chattenzuer�tden Morgens
rand-des Monds, und verläßtihn auch wieder zu-
er�t.

_

Eine Mondfin�ternißi�tauf der Oberfläche
der Erdealler Orten zugleich, und in gleicherGrs

ße�ichtbar,wo der Mond jur:Zeit �einerVer�ins
�ierungÚber dem ‘Horizonteer�cheinet.Die�es
fômmt daher ,

-

weil die Erde-die Sonnen�trahlen
auf die Mondflächenichtfallén(âfet,welchedie�en

 Dertern der Erdflächegegenüber�tehet.Obgleich
aber:zweenOerter, deren einer weiter gegen Abend

lieget, eine: Mondfin�ternißzugleichwahrnehmen:
�ozählendochnicht beydeeinerleyStunden.  Z.E,
den 22 Februar 1701 gieng die: Mönd�fin�ternißzu
Paris an um 10 Uhr , 15‘233 und zu Berlin um

|
;

i IO
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1o Uhr) 59-30%, Die�erUnter�cheidbeträgt44"
13% Die: Ur�ache-davon i�tin dem Zeitpunctezu!

�uchen,von welchemman die Stunden zu zählen
anfängt. Die�erAnfangwird gemacht, wenn die:

Sonne in dem Meridiane er�cheine.Fn den�elben:
aber fômmét��iean einem Orte, "welcherweiter ge-
gen Morgen liëgt, eher, als an: einem andern,

‘

der weiter gégenAbendliegt.

-

HZ.E: in Berlin,
welches weiter gégenMorgenliegt , als Paris „i�t
44 13"eherMittag, als zu Paris.

©

Wenn man
aber die Zeitüberhauptbetrachtet,

-

ohne auf die

Anzahl der Stunden zu �ehen:�oward der Mond
in eben demPuncte der Zeit in Berlin verfin�tert,
da er in Paris vekfin�tert-ward, Alleinin die�em
Zeitpunctezählteman: in Berlin 10 Uhr 5956"und
in Paris 10 Uhr15°23". Eine Sonnenfit�teëniß
gehetan einem Orte , welchèrweiter gegen Abend

liegt, eheran, als'an einem andern Orte; welcher
weiter gegen Morgenliegt."“Z. E, in Paris ver-"

lohr 1706 die Sonne ihr Lichtüber 44"eher, alszu
Berlin; und zu Madrit, welchesweiter als’Paris
gegen Abendliegt, beynahe 23"eher,' als’ zu Pa-
ris. Die Ur�achedavon i�, weil-der Mond�chat-

ten nicht �o:großi�t, daß er die halbeErdfläche,
gegen welchedie Sonnen�trahlenihren Wegneh
men , völligbedeckenkann; wie �olchesder Herr

|

Baron -von Wolfin �einenElementis Altronömiae

$. 1035 ertwei�et,
$. 535. “Jn‘einigenMötdfin�terni��eni�der

Mondbey hellemHimmel, da man auchdie klein#

�tenFix�ternegar\wohlhat�ehenkönnen,ganz un« |
|

ROD 9 �ichts
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�ichtbargeworden:in! einigenaber i�tercnochkent-

lich geblieben.So war 1642 deñi4 Áprildex

Mond in �einèr'gänzlichenVer�iri�kerüng!in Bono!

nie, ‘und inver�chiedenen-Oerternin ‘Hollandgar
nicht zu �ehen.“Hingegenin Venedig"und Wien“

ließer �ichgar wohl wahrnehmen"Jun Venedig
�aheer ganz roth:aus.“„Den 23’ ‘Decembèr 1703
�aheder Mond in der- gänzlichenVerfin�terungzu
Arles dunfelrothund braun; zu Avignonaber helle:
rothaus, daß es dem Augevorkam,

als‘wenn die

Sonne: von der. andern Seite durch�chiene:Zu
Mar�eille�aheer gegenNordwe�trôthlich, Und ge-

gen-Súdo�tgánzdunkel aus, und ver�chwandvöl!

lig bey ganz! hellenHimmel," Dér HerrBâyon'
von: VOolferzähletdie�eBegebenhöitin'�einenAn-

fangsgrúndender A�tronomie$.267'ausglaubwürs
digen Scribenten." Der Ur�prungdes'Uchts-und

der Farben, welche'andem Monde-zuwéilengefuits
den werden , da er vom Erd�chattenvdllig bedectet

wird, i�t-inder Refräctionzu �uchen,welchedie

an’ der Erde ‘hinfaährendenSonnen�trahlenleiden.

Die�egebrocheneStrahlenfahrenal�o:hin nnd wie-

der durch-denErd�chattendur, und ‘ecive>enauf
der Mond�lächeein Ucht , welches!PDdenvagen
derEEA ORROREi�t

:

SOIE Be�tchaffenßeitendevPlaneten:
$, 536. Ju dem Möôndeund derVenus\iind

Berge.  Denn'i�t nur ein Theil ihbver“unszuge"

AE BA \o er�cheinenE
den

is
rens

Â
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Grenzendes Uchtshin und wieder einigelichteOer- -

ter. Die�emü��endemnachüber die andern Dertér!

in-dem nicht erleuchcetenTheilehervorragen. Gas
lilaus hat den Schatten der Mondbetgewahrge-
nommen. uct

n

|

$. 537. Auf der erleuchtetenFlächedes Monds
_ unter�cheiden�ich"einige Theile durch:eine gewißé

Dunkelheikvon den andern, Yu die�enFlecenzeiz#
gen �ichhierund- dort kleine hellleuchtendeTheile,
Die Fle>en�elberhat man eine zeitlangfür Seen
und Meere; und die hellenTheile, welchein dens

�elbener�cheinen, fürJn�elngehalten: Hevelius -

hat die Ge�taltdes Monds gezeichnet,da er voll

gewe�eni�t, HingegenRéccio/ihat! dei Mond ink
Ab- und Zunehmennach�einenStreifen gezeichnet,
und �eineGe�talédaraus: zu�ammenige�e6et.Auf
der Mondcharce‘des; Zzevelius werden die tand-

�chaften,Berge, Meere, Flü��eund-Jn�elnmit

�olchenMamen beleget, welche man: den Theilen!
von: die�erArt, auf dev Erdflächegiebet; Ricciolò

aber hat auf.�einerMondcharte-‘vieleTheile:det:

Mondflächemit dem) Namen bérühmterA�trono-
men bezeichnet,- BeydéCharten-findet.man i

DoppelmaiersAtlante coele�ti. “Die. Flecken;
welcheman’�ihanfangsals Flú��eund Meere vdr-

ge�tellèthat,�indeigentlichHölen:oder tiefe:Gru-
ben , deren Boden)nacúrlichérWei�e!�<hwärzer'i�t®
ie �olches:zuer�tGaliläus- und nach“ihmdela
Hire enftdeet- haben; Jn den Betrachtungendès
Herën de la Hire”über die Ge�talt:des Mondkör-

pers, welchein»zweÿytenTheile ARE| and=-
#

Y
i
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handlungender “pari�i�chenAkademie dex Wi��en-
�chaftenauf das Jahr 1706 befindlich�ind,werdenfol-
gende wichtigeAnmerkungenangeführet.Wenn die
Sonnedie Bergeund Hôlendes Mondsrecht gerade-
zu erleuchtet: �ofann man �iekaum erkennen. Viele

‘ver�chwindengänzlich: und viele glänzendeTheileent-
decken �ich,die man zuvor da�elb�tnicht i�tgewahe
worden. ZE. ‘man erblict im Vollonde gro«

ßelite Strahlen rund um die Höle oder den Flez
>en Tycho, die auf den Bergenund Fle>en, dar-

über�ieherkommen,nicht er�cheinen,wenn die�e
Theilevon der Seite erleuchtet�ind,und am Ran-

de des Schattens �tehen. Eben der�elbeFlecfén,
der�ehrhelle�cheint,wenn er von forne erleuchtet
wird, i�tnur eine kleine Hôleneb�teinem Berge
in der Mitte, der von unzähligen‘andern' umher
nicht unter�chiedeni�t.Der leine Fle>éenAri�tar-
chus,der'�oglänzendi�t,daßihn’einigefüreinen

feuer�peyendenBerg gehaltenhaben, i�tdochnur

eine fleíne Hôle,* die man von“den andern umher
unter�cheidenkann, wenn �ieam Rande des Schat«
tens i�t. Man kannnicht �agen, alle die�elichte
TheilewärenArten von Pho�phoris,

die �i ent-

zündeten,wenn die Sonne �iegeradezuerleuthtete;
und die ohüeUchtwären , wenn die Sönne �ieüber

zwerch, oder von: der Seite, hellemachte. ‘Denn

�iëthun noch eben die Wirkung in der Dunkelheit,
wenn der Mond nur von denen Strahlen erleuchtet
wird,“welche:vonder Erde'in ihn fommen, Man

hat vielmehrdie Ur�achein der Figur die�erTheile
und. inder Zurüfprallungder Sonnen�trahlen9Én en.
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c<én.-Dennda die Sonné an die�enTheileneine

Art eines Hol�piegelsantrift , der nichtvolllommen

eben oder polirt, de��enFlächeaber �ehrweis: i�t:
�ówird das Augevon ihnen, als einemwahren
tichte , ‘gerühret,Wärendie�eHol�piegelglatt: 0
wúrde man nur einen kleinen lichtenPunctdarinnen

voghrnehmen,Die Hölemußganz glänzend�chei-
…_nen7wenn �ievon der Sonne geradezube�chienen

wird. Nâchdemaber die Sonnen�trahlenvon der

Seite fommen: �omußdie�esLichtnachund nah
abnehmen. Sie können nun nichtmehr gegen das

Auge zurúcfprallen.Hierzukömmt noch, daßder

Schatten des Randes der Höôlein die Hôle�elb�t
fällt, und �ieverdunkelt. Mit den lichtenStrahz
len, die aus dem Fle>en Tycho gehen, hat
es eine andere Be�chaffenheit,Wenn viele Höhen
und Hôölen,in einem gewißenAd�pecteder Sônne,
gleichhellegemachtwerden: �oer�cheinenBerg und
Hólenichtmehrvon einander abge�ondertund une

terbrochen. Daher kömmt es, daßdie �cheinbare
Ge�taltdes Vollmondes von der wahrenGe�taltdes

Mondes �o�ehrunter�chiedeni�t.
|

Das i�tauchdie
Ur�achevon dem Scheine der Strahlen des Tycho.
Dela Hire �agt,der Körper des Mondes wäre
einer halberhabenenBildhauerarbeitähnlich,deren

Theileman deutlicherfennte, wenn das ticht von

der Seite auf�iefiele; deren Figur man aber auh
in einer mittelmäßigenWeite kaum erkennenkönnte,
wenn die Sonnedie�elbegeradezube�chiene.Jn
der Ab�icht,durchdie Erfahrungdavon gewißzu
werden, hat �ichde la Zire einen kleinenWA

ea
:

niger _
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nigerFlecfenaufder Mondflächein erhabenerAr-
beitgebildet; und in denver�chiedenenStellungen,

“n welchen er ihnder Sonne ausge�eßethat, befun-
den,daßer beynaheeben den Schein und dasAn�e-
hengehabthat,als dervorge�tellteTheildes Mondes.
1 Seit der Zeit, da man Fernglä�erhat , hatman

indem Mondkörperkeine Veränderungenende>et,
dergleichenun�reErde zuweilen leidet, Wä
ren �olcheVeränderungenauf �einerFlächevors

gegangen: �owürde man �iegar wohlhabenwahr-
nehmenkönnen.’ Denn wenn Paris auf der Miít-

te der Moud�cheibeläge: #6würde es uns, durch
einFernglas von 25 Fuß im Brennpuncte, vonder

Erde aus �o-groß\cheinenals das auf der Mond-

�cheibebefindliheund �ogenanntemare cri�iumben

bloßenAugenvorkômme. Der- Herr de la ire
giebt davon folgendenBeweis.

-

Ein ieglicherKör-
per wird unter einem gewißenWinkel ge�ehen( $.
188). Es er�cheinetaber einerleyKörper unter ei-

‘nerleyWinkel, er mag nun entweder von der Erde
aus im Mönde, oder vom Monde aus auf der Er-

de betrachtetwerden. Denn die Weite oder Ent-
“

fernung des’ Körpers vom Auge i�tin beyden
Fälleneinerley. Munenthält Pacis aufder Erde

einen Raum von 2 Minuten, Der Sinus von

¿‘i�tgegen den Radius’ oder halbenDiameter wie

$e zu 100000. Wir wollen nehmen, wievozu
100000 , oder wie 6 zu 10000, oderwie3zu 5000. -

Betrachtet man die�enTheil 3 des Monds durch
ein Glas, welches einen Körper r0omal vergrd-

‘Herc:�owird-erunter einem 100mal größernaio
'

e
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Feler�cheinen.z-;2Wenn man al�oParis als-mitten
auf dex Erde vom Mond aus durth ein �olchesFern-
glas an�ähezt�o-würdees �ichdem An�cheinenach
zum halbenDiameterder Erdeverhalten:wie 360

„Zu5020 y Oderwie3 zu 50. „Nimmtmannumdên
Diameter-des Mondshalb�ogroß.an, als denhals

ben Diameter.dexErdez „und:París wúrdeaufdie
SMitte des Mondkorpersver�et:�owürdees dâ�elb�k

“în der 2ängezum Diameter: des-Monds ein Ver-

hâltnißhaben,wie 3,zu 25. Mun.i�t3 von 25 bey
nahederachteTheil. Al�owúrdeParis in der Länge
bey naheo. großer�cheinen,als der achteTheil.des
_Monddiameters.Ssgroß aber i�tdas �ogenann-
te mare cri�ium,Stündeal�oParis aufder Mit-

to der Mond�cheibe:�owürdees von der Erde: aus

durch ein 25 �chuhigesFernglas�o:großer�cheinen,
als das mare criliuum den bloßenAugen aus�iehet.

$, 538. Um den-Mondi�t eineAtmo�phäre,oder
eine flúßigeMaterie, in welcher�ichdie einfallenden
Strahlen der Sonne brechen. - Die�eAtmo�phäre
eignete der Ritterde Louville dem Monde zu, weil
er in London1715 am 3ten May neuen Stils- mit
dem Herrn Halleyin der totalen Sonpverfin�terniß
einen lichtenKreisoder Ring um den Mond beob-
achtet hatte, Seine Ob�ervationwird im vierten
Theilederphy�i�chenAbhandlungenderpari�i�chen
Akademie der Wi��en�chaftenauf das Jahr 1715be-
�chrieben.Der vornehm�teBeweis , welchener

darinnen für dieAtmo�phäredes Mondes führet,bez
�tehetin folgendenStücken. Der �cheinbareDia- -

mecer des Mondes warzur Zeicder Fin�ternißnds,ad A
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128,‘oder 2008", und der �cheinbareDiameter der

Sonne = z154" oder 1914". Al�oúbertrafder

�cheinbareDiatneter des Mondes den {einbaren
Diámeter der Sonne um 94. Da man der Mond-

i�cheibe'12gleichgroßeTheilegiebet, ‘dieman Zolle
‘nennet: �ohatteein dergleichenZoll‘damals167".
‘Al�oúbertrafder �cheinbareDiameter des Mondes
‘den �cheinbarenDiameter der Sonné zur �elbenZeic
mehr, als um die Hälfteeines Zolles. “Die Breite
des Ringsbetrug'einenZolldex Mond�cheibe.ZuAn-

Fangeder totalen Fin�terniß,oder dér gänzlichen
VerdeŒungder Sonne �tachder'wé�tlicheRand des

Monds mehr, als ‘einenhalbenZoll; vor dem we�t-
lichen Rände der Sönne vor. Derge�talthâtteder

lichte Kreisvom Raûdé des Möndes auf der We�k-

�eiteúber die Hälfte�ollènverdecket' �eyn:Aber er

war’ gar nichtverdecke, AmEnde der totalenSoi-

nen�in�ternißhâttedec Ringoder Kreisauf der O�t-
�eiteebenfallsúber die Hälfte verde>et �eyn�ollen.
Aber auch hier ward ‘das Gegentheilwahrgenom-
men. Der Ritterde Louville �chreibt,er habe
vielmehrge�ehen, "daßder Ringam Anfatige, in

der Mitte und am Ende dex Fin�ternißmit dem

Mondegenau concretri�chgewe�en�ey;und �chließt
daher , ‘daßdie�erZirkelder Bewegung des Monds

und nicht der Sonne gefolget�ey,Und al�odem

Monde und nicht det Sonne angehóre, Es wicd

al�odie�erRing dadurch hervorgebracht,daß die

Mondlu�tdie in �iefallenden Strahlen der Sonne

bricht,und die�elbendadurch auf die Erde in das

Augeder Men�chenleitet. Eri� zwar nichtallen-
i thal-
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halben“gleich lichtegewe�en.Aber die Unterbres

chungdie�esLichts�chreibtde Louville den Mond-
bergenzu, welchedie Sonnen�tralenaufgefangen
aben. aA dS

|

y
Der Herr Profe��orŒKulerhac die Mondat-

mo�phäredur �eineBeobachkungen,- welcheer

1748 den 25 Julius úber die:damals in Berlín ets

folgte ringförmigeSonnenfin�ternißange�tellet-hät,
-

‘in der Hi�toirede I’Academie Royaledes Sciences:

& belles Lettres auf das Jahr 1748S, 103 u. d:f.
von neuem auf eine deutliche Art erwie�en.‘Tab,
VUI. fig;3. �telletdie Mond- und Sonnen�cheibe
mit dem Ringevor. A LB N i�tdie Sonnen-

�cheibe,LN ihredurch den Verticalpunct Z- und:

den ihr entgegen ge�eßtenPunct N gezôgeae‘Vers
ticallinie; und A B ihre Horizoncallinie,deren

äußer�terPunct A Morgen, und B Abend ane

zeige, a z b/ni�t die Mond�cheibe.Die gera«
de finie E FV,welche durch die Puncte © und c

als die Mittelpuncteder Sonñe und des Mondes
gehet, \hienvon der VerticallinieZ N unter einem
Winkel ohnge�ährvon 40 entfernt zu �eyn. Die

größteBreite-des.Ringes“war Ff, die kleine�te
war E €, und'beynahedem vierten Theileder größ
ten F f gleich, Der �cheinbarehalbe Diameter
der Sonnewar damals= 952",und der �cheinbare
halbeDiameter des Mondes = 898", Die klei-

ne�teEntfernungdes Mittelpunctes.der Sonne
C vom Miéttelpunctedes Mondes c betrugohnge-
fähr53+ Wir wollen zum voraus �ehen, daß:die
Sonnen�cheibein der MendFf, wo der Ring

: e
|

am
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am breite�tengewe�eni�t,feine �cheinbareVergrd-
“

Perungerlitten habe. “Manhat auch die�eVer-

größerungbloßin den Oertern wahrgenommen,wo

die Ränder der Sonne und des Mondes einander
am näch�tenberühreehaben. Derge�talti�tC FF

= 952",cf = gog und C c = 53",und folglich
C f= 845°,und demnachdie größteBreite des

Ringes FÉ = 107"gewe�en.Hätte nun'dieSon-

nen�cheibegegen die fleine�teBreite des Ringes in

der GegendE e feine �cheinbareVergrößerunger-

litten: �ohâttedie Éleine�teBreite E e = 1° �eyn

�ollen.Denn C E als der halbe�cheinbareDia-

meter der Sonnen�cheibei�t= CF’ und folglich=

952"und c e als der �cheinbarehalbe Diameter

der Mond�cheibei�t=cf, und folglich= 898". Nun

i�tCc = 53. Werden al�oc'e und Cc �um-
miret: �oi�tCe =g5, Wird Ce = 951

von CE = 952 abgezogen: �o bleibe 1° úbrig.
Die�es�olltedemnachdie fleine�teBreite des Rin-

ges in der Gegend E e �eyn. Sie hat aber {9
groß als der vierte Theil von der größtenBreite
LFf ausge�ehen;und i�tdemnach = 26“gewe�en,

als welche den vierten Theilvon 107 ausmachen.
Wird ‘nun von der Zahl 26 eine Secunde

abgezogen: �oi�tEe = 25, Die Sonnen-

�cheibehat al�oin denenOertern ,
wo ihr Rand und

der Rand des Mondes einander am genaue�tenbe-

rührethaben, größerund erweitert ausge�ehen.
Tab. VIM. fig.4. Voóndem äußer�tenSonnen-

rande À �treifteder Stral A T an dem, Monde

beydem Puncte Mhin, Derge�talthätteder Zu-
|

�chauer
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�chauerauf der Ecde in T, în de��enAuge der

Strahl aus À fam, den Rand A nach der tinie

TA, und folglih an dem Mondrande �ehen�ollen.
Aber der Zu�chauer�aheden Sonnenrand nach der

Finie L a, und folglichden Punct A ina. Der

«Winkel A Ta betrug 25." Um �oviel war al�o
der �cheinbareOrt a von dem wahrenOrte des Son-
nenrandes À entferne.

“

Woheri�tnun die�erUnter-

�chiedgekommen?Warum i�der äußer�teSon-
nenrand nichtin A �ondernin a er�chienen? Man
fönnte auf die Muthmaßunggerathen, daßzu der

Zeit, da der Mond unter- der Sonne ge�tanden
hat , �einDiameter kleiner ausge�ehenhabe, als er

aus�ehenwütde, wenn man ‘ihnan einem andern

Orte betrachtete. Allein Herr ŒÆulerérinnert ,

mak habeden Diameter des Mondes in währender
Fin�ternißgeme��en,und" keine �cheinbareVermin-

derung wahrgenommen. Die Ur/ächeder �cheinba-
ren Vergrößerungder Sonnehn�cheibe, oder des hel
len Ringes um die Sonñe oder den Mond , i�tdem-

nach in einer Refraction zu �uchen,welchedieSon=
nen�trahlenan der Flächedes Mondes gelitten haben.
Solcherge�taltmuß eîne flüßigeMaterie um den

Mond�eyn,welchedichter i�t,als der ather, oder
die reine Himmelsluft($. 159), aus welcherdie

Sonnen�trahlenan" den Mond fahren,
Da die’ Breite des Sonnenringes durch die.Re-

fractionderMondatmo�phärenur um 25"vergrö�z
�ertworden i�t: �omuß die Mondluft- ungemein
dúnne �eyn.Der Herr Profe��orLuler �chäßet
�ieín die 200mal- dünner, als die Lufeun�ererSr-

os O
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de: Denn �tehetein Stern am Horizonte: �o
�cheinter durch die Refraction úber einen ‘halben
Gradúber den�elbenerhaben. Wäre demnachdie

Mondatmo�phäre�o-diche,als der Dun�tkreisder

Erde: �o.würdeder Stern, welcher�icham Ran-

de des Mondesbefände, über.einen ganzenGrád

von ihmabzu�tehen�cheinen, Denn ein Strahl,
welchervon einem Sterne am Erd-Horizontehin,
und in un�erAuge: fährt, brichc�ichtur einmal :

weil er bloßaus. der Himmelsluft, als aus einer

dunnenMaterie , in. die Erdlu�t,als in ein dichtez
res We�en,gehet, und in eben die�erExdlu�tin
das Auge kômmt. Aber ein Strahl, welcher von
einem Sterne an dem Mondrande vorbey und auf
die Erde „in das Auge eines Zu�chauersfährt,
bricht �ich:zweymal,, ehe er in die Erdatmo�phä-
xe kommt: einmal, wenn er aus der Himmels- -

luft, als aus eincr dünnernMaterie in die Mond-

lufégehet; und zum andernmale,wenn er aus der

Mondluftals aus einer dichternMaterie , wie

der ín die Himmelsluftgegen die Erde zu fähret
($. 159). Derge�talt(Tab. VIL fig. 4,) �ollteder
Punct a, in welchendas Bild eines Sterns durch
die Refractionder Mondluftgebrachtwird , vom

wahren Orte A, wo �ichderStern wirklich.befin-
det, úber einen Grad weit encfernt�eyn.Es i�t
aberdie�eEntfernungin der ringförmigenSonnen-
fin�terniß1748 den 25 Juliusnur 25" gleichgewe-
�en,Herr ŒÆuler�ebeteine dergleichen�cheinbare

Entfernung.überhauptnur auf 20. Es �indaber

20°
gegeneinenGrad, oder 3600"wie 1 zu180,

Die�e
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Die�egroßeDünnheickann al�oUr�ache�eyn,daß.
feine merklicheDün�tein ihr auf�teigen,Vielleicht
aber i�tauch die Materie des Mondes �ofe�tund

tro>éen, daß�ienicht ausdün�tenkann.

Herr Delisle/, der júngere,wollte den lichten
Kreis , welchen Louville 1715am 3ten May bey
ver Sonnen�iu�ternißge�ehenhatte, nicht aus der

-

Re�raction,�ondernaus der Jnflexion der Sonnen«

�trahlen($. 179)herleiten, Er �chnitt�ichaus ei
ner Platte Bleyeinen Cirkel , und hieltden�elbenez
nem lichtenKegelder Sonne, welchener durchein klei=
nes 20chin eine ganz fin�tereKammer ließ , gerade
‘entgegen, #0daß�iedas ganze Sonnenbild bedecfte,
und weit vor�tand.Darauf beobachteteer die�e
fün�tlicheSonnenfin�ternißauf einem weißenPa=
piere hinterder rundenPlatte, und �aheden Schatz

- ten des Cirfels �ehrdeutlichauf dem Papiere, aber
mit eínemwohlabge�eßtenlichten Ringe umgeben,
dergleichenLouville um die Sonnege�ehenhatte.
Aber die�eEr�cheinung�treitetkeines Weges mit
der Atmo�phäredes Mondes. ‘Die �ogenannte
Inflexioni�eigentlicheine Refraction. Um die
bleyerne Scheibei�nicht bloßLuft, dergleichen�ich
vor und hinterder�elbenbefindet;�ondernauchele-

ctri�cheMaterie ($. 244),welchemic der Luftum die

Bley�cheibeein lúßigesWe�enausmachet, ‘das dich
ter i�t, als die Luftvor und hinter die�erScheibe.

Und i� gleichdie Erdluft allenthalbenmitelectri-
�cherMaterie vermi�cht:�oi�tdoch die�ean der

Flächeder Metalleweit dichter, als in der bloßen
tuft, |

V4

EA $. 539,



$. 539, Yn der 2, dem Fund dem 2, zigen�ichzum

öfternver�chiedeneFle>en,wenn man die�ePlaneten
durchFernglä�erbetrachtet,Unter dem MamenFle-
en werden alle Theileder�cheinbarenScheibeeines

Planétenver�tanden,die�ichvon den andern entweder
durch eine größereDunkelheit,

oder durch eine grô-

ßereKlarheitunter�cheiden."So hat Herr Ma-
raldi 1719 cinen hellen Fle>éenim Süúüdpoledes

Mars wahrgenommen, Ehemals hat �ich‘auch
am Nordpoledes Mars ein dergleichenhellerFle-
en gezeiget. Die Anmerkungendavon �indim

6ten Theile der phy�i�chenAbhandlungender pari�i-
�chenAcademie der Wi��en�chaftenenthalten. Jm
e” und 24 giebt es Fleen , welche�ichals Streifen
durch die Scheiben die�erPlaneten er�tre>en.Herr
Caßini hat 1699 im Mittelpunctedes 2. auf einem

zarten Streifen einendunkeln Fleckenwahrgenom-
men , de��enLängedem �ech�tenTheiledes halben
Diameters des Jupiters „undde��enBreite �einerhal-
ben tângegleichgewe�eni�t,Zugleichhat er noch
mehrere Fle>en und Streifenwargenommen. Sei-

ne Beobachtungwird im er�tenTheile der phy�i-
�chenAbhandlungenauf das Jahr 1699 vorgetra=z

gen. Ju dem 4ten Theilewird die Wiederkehrci-

nes alten Flecéensdes Jupiters , neb�tder ‘Deob=-

achtung eines großenFle>éensin �einemvierten

Trabanéen be�chrieben.Fn der Hi�torie,welche
im óten Theilevon den Flefen gegebenwird, wel«

che LNaraldi im Mars beobachtet hat, wird aus

den Veränderungender�elbenge�chlo��en,daßauf
die�emPlaneten großeVeränderungenvorgehen.

Und
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Und in der Hi�torie,welche im er�tenTheilevor

des Caßini Beobachtungdrey neuer. Fle>en im

Jupiter �tehet,werden die Veränderungen�einer
Fleeéenund Streifen, welche bald breit, bald

�chmalwerden, und �ichbald trennen , bald vermi-

�chen,fúrwichtigergehalten, als wenn der Ocean
Das ganze fe�teLandun�eresErdfrei�esÜber�hwemm=
te, und �ichda, wo er gewe�enwäre , neue Länder

entde>ten, Die Erde muß, heißtes zulest, in

Vergleichungmit dem Jupiter �ehrruhig und von

natürlichenVeränderungenbefreyet�n. Vom

25 Mârz an bis zum Ende des Aprils 1715 �ahe
Caßini auf der Scheibe des Saturns drey dunkle,
gerade und paralleleStreifen, Der“mittel�tewar
der Schatten �einesRinges. - Weil die beydenans

dern vergänglichwaren:

-

�ohielt �ie‘Caßinifür
großeim Dun�térei�edes Saturns einge�chlo��ene
Wolfen. Seine und des Herrn Maraldi Be0o-
bachtungenund Gedanken von die�enStreifen des

Saturns werden im 4ten Theileder phy�i�chenAbs

handlungenauf das Jahr 1715 vorgetragen.

Die {einbaren Bewegungen
if

der Planeten,
$- 540. Der Erdmond und die Hauptplaneten

�cheinen, "wiedie Sonne, nicht nur innerhalb24
Stunden um die Erde von Morgen gegen Abend

zu laufen, �ondern�ihauch in gewi��enZeiten von

Abend gegen Morgenzu bewegen. Jenes wird

‘die gemeine, und die�esdie eigneBewegung ge-
: Ee 4 nennet.
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nennet, Die eigneBewegungwird, wie bey der

Sonne, daraus erkennet, daß�ienach einigerZeit,
da man�ie bey gewi��enSternen ge�ehenhat, bey

‘andern angetroffentverden, welchedamals,als man �ie
„bey den vorigenwahrnahm, weiter gegen Morgen

_“fiunden,_ A

as

2

S541. Jn der eigenenBewegung �cheinendie

Hauptplanectenund der ‘Erdmond‘bald überdie

Ekliptik weiter herauf‘gegen den Nordpol, bald
‘unter die Ekliptikweiter herniedergegen den Súd-

pol’zu �teigen.Die Weitevon der Ekliptikbeträgt
nord: und �üdwärtsin die 10 Grad. Zn die�er
Weite wird nord- und-�üdwärtsein Zirkel gezogen.

_“BeydeCirkel find der Ekliptik parallel , und heißen
circuli excur�aum,und �chließeneinen Raum ein,

“welchen man ‘den Thierkreis nennet. Der�elbe
wird wie die Ekliptikin 12 himmli�cheZeichenge-
theilet, und zwar durch Zirkel, welche durch die

‘Pole der Efliptifkund den Anfangeines jedenhimm-
li�chenZeichensgezogen werden. já

$. 542: Wie man �ichdie Ekliptik in der äußer-
�tenFlächeder: Weltkugelvor�tellet:�okann man

_ �ichauch die frummetinie, welcheder Mittelpunct
cinesPlaneten in �einereigenenBewegung zu be-.

“�chreiben�cheinet,oder �eineBahn da�elb#|einbil-

den; Die Puncte: der Ekliptik , in. welchen �ie
von die�ererweiterten Bahn eines Planeten durch-
�chnittenwird, ‘heißendie Knoten: der eine der

auf�teigendeN, aus welchen der Planete über die

ESfkliprifin die nordi�chemZeichen�teiget3“und der

andere ‘dernieder�teigende25, aus welchemder
N Planete
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Planete aus der Efliptif in die \údlichenZeichen
gehet. Ui

|

SDA
datebi

hs
i

$. 543. Werden zween Sterne an einerley Orte
des Himmelsge�eheén:�owird die�er"Ad�pectoder
Schein ihreConjunCiooder Zu�ammenkunftgé-
nennet. Sind�ieaber durch die Hälfte des Him-

_melscirfels, oder180 Grad von einander ‘enfernt:
�oheißtdie�eEr�cheinungOppo�itiooder ihre Ænt-
greezen�ezung.

MEER:

SOE HR

$.544. Der Erdmond,Saturn, Jupiter und Mars

entfernen�ichzugewi��enZeitenvon derSönnebis zur
Oppo�ition:hingegenVenus nichtüber47°ündMerz«

curío níht úber 28". Die’ Conjunctiónder o und
des $ ge�chieheteinmal über, ein andèrmal un-*

ter der Sonne, Denn în einer Conjunctionhaben
�iefein cht. Sodann �ind�ieunter der Sonne
($. 525), Fa einer andern Conjunction�ind�ie

voll.“Jnder�elben�ind�ieal�oüber der Sonne.
$, 545. Soll die Erde den Mond verfin�tern:

�omuß der Mond der'Sonne éntgegen ge�eßt,und
entweder im Knoten , oder dem�elben�onähe�eyn,
daß die Brèitedes Mondes kleiner i�tals die Sum-
me aus"�einemhalben {einbaren Diametéx und
dem ‘halbenDiameter des Erd�chattens.Denn
der Mond wird nur verfin�tere,

wenn er vo!l �eyn
�oll($. 533)und folglichdur den halbenHimmel
von der Sonne entfernt i�t($. 526), Die�esheißt
�eineOppo�ition($, 543). Der Erd�chatten,dutch
welchender Mond verfin�tertwird, fälltder Son-
ne gegen über,das i�t,in einen Ort ¿ welcher180"
von ihr ab�tehet,"Es i�taber die Sonne in der

MZ

Ees Ekliptik
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Ekliptik ($. 519). Al�ofälleder Erd�chattengegen
den Ort der Ekliptik, welcher180°von der Soune

entfernt i�t,Derge�taltmußder Mond verfin�tert
werden, wenn �einMittelpunct in den gèdachten
Puncé fállé, Sodann aber i�tder Mond im

Knoten ($. 542,). Z. E. in N,wo die Mondbahn
FO und die Efliptif RR einander �cheiden.Tab.
VIII fig. 5. Da der Erd�chattenein Cirkel i�t:�oer-

�tre>t�ichder eine halbeDiaméter de��elben�úd-

wärts,der andere nordwärts. -

J�ktnun der Mit-

‘felpunctdes Mondes außerdem Knoten, z. E.

beyI oder &; dem Knoten aber �onahe, daß�ein

halber Diameter von dem halben Diameter des

Erd�chattenskann berühretwerden: �owird er auh
außerdem Knoten verfin�tert.“Solcherge�talti�t
die Entfernung des Mondes von der Ekliptik,
oder �eineBreite ($ 521) éleiner,als die Summe
�eines�cheinbarenhalben Diamecers und des hal-

« ben Diameters des Erd�chattens.Denn die Brei
te des Mondes i�t dieEntfernung�einesMittelpun-
cées von der Eéliptik, F�t�nunder Erd�chattenin,
und der Mond außerder�elben: �oi�tdie Brei-

te des opponirten Mondes die Entfernung �eines
Mitcelpuncts vom Mittelpuncte des Erd�chattens
als eines Cirfels. FJdie Entfernung zweener

Mittelpuncte zweener Cirkel größer, als die Sum-
me ihrer beyven halbenDiameter: �okann keiner

den andern berühren, wie z. E. F und A. |

$. 546. Soll der Mond die Sonne der ‘Erde

verdeen: �omuß er mit der Sonne in Conjun-
ction, und entweder im Knoten , oder dem�elben�o

:

nahe
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nahe�eyn, daß�eineBreite, wie �ievon der Er-

de aus er�cheinet,fleiner i�t,als die Summe aus
den halben�cheinbarenDiametern des Mondes und

der Sonne. Denn die Sonne kann nur verfin-
�tertodér verde>t werden, wenn der Mond zwi-
�chenihr und der Erde �tehet($. 529).

|“

Sodann

ober i�t er inder Conjunction ($. 543), Die�elbe
ge�chiehetentweder im Knoten, da die Mondbahn
die Ekliptik�chneidet($. 542),oder nebendem Knds

ten. Jt der Mond im Knoten: �okann nah
der ¿inie,welche �ichaus dem Mittelpuncte der

Sonne durchden Mittelpunct des Moñdes ziehen
lä��et, �einerUndurch�ichtigkeitwegen auf den Theil
der Erdfläche,worauf die gedachteUnie geführet
werden fann, fein Sonnenlichtfommen. Jf der

Mond außerdem Knoten z aber von der Ekliptik
�o,weit entfernt, daß�eineBreite größeri�t,als

die Summeaus �einem�cheinbarenhalbenDiame-
ter und dem �cheinbarenbalben Diameter der Sonne:
\o fann der Mondrand den Sonnenrand nach dem

Sage, welcheram Ende des vorigen$. i�tangeführet
worden, nichtberühren,oder verde>en. "Söll dem-
nach der Mond außerdem Knoten den Sonnenrand
verde>en : �omuß �eineBreite kleiner �eyn,als

die Summeder gedachtenhalbenDiameter.
$. 547. Die funf Hauptplaneten�cheinennur

eine Zeitlangim Thierkrei�enach der Ordnung der

Zeichenvon Abendgegen Morgen fortzugehenzzu
anderer Zeit aber wieder die�eOrdnung in- die Zei-
chen, aus welchen�iegekommen�ind,zurücfzulau-
fen; zuweilenauh �tillezu �tehen.H, und

0E wer-

4
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werden gegen die Zeitihrer Oppo�itionmit der

Sonne; und ? und # gegen die Zeit ihrer Con-

junction unter der�elbenrúcfläufig. “JmRücklaufe
be�chreibet?+ einen größernBogen als h, (wd
einen größernals 24, Der Bogen des rú>läufi-
gen & i�tbeynahe12, des rúcfläufigen27 nur 10,
und des rücfläufigenY nur 7°. / Gleichwohlaber

bringt & nur 73, 2 aber 120, und Hh 140

Tageim Rúcflaufe zu. Die Sonne und der Erd-

mond �cheinenweder jemals �tillezu‘�tehen,uoch
rücégängigzu werden, è

Die wahren Bewegungen
derPlaneten,

S. 548. Die Sonne, der Mond und dieHaupt-
planeten �indder Erde zu einer Zeit näher,als zur

andern. Denn ihr Diameter �ieherbald größer,
bald fleineraus. Die Sonne i�tder Erde am

näch�ten,wenn �ieim 2 ge�ehenwird, und am

weite�ten, wenn �ieimD ekt�cheinet.Denn in jenem
�iehetihr Diameter am größten,und in die�emam
klein�tenaus. H, 2 und @ �indder Erde ns

her,wênn�ieder Sonneentgegenge�ebt�ind,als gegen
die Zeit ihrerConjunction,Der Diameter des o” �ie-
hetin �einerOppo�itionachtmal�ogroßaus, als in�ei:
ner Conjunction. Der Mond i� im er�tenund

leßtenViertel allezeitweiter von der Erde, a!s
wenn er neu und voll i�t.

$. 549.

-

Die Mondbahn 'gehet nicht um die

Sonne, �ondernum die Erde. Denn i� der
|

Mond
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Mond neu: {oi�er zwi�chender Sonne und der

Erde. Jb er aber voll: �oi�tdie Erde zwi�chen
ihm und der Sonne($, 529, 533). Al�ogehet�ei
ne Bahn um die Erde. Gienge �iezugleichum

- die Sonne: �ofônnteder-Mond în �einerZu�am-
menkun�tmit ihrnicht unter ihr, oder zwi�chenihr
und dem Erdboden�tehen.Der Umlauf des-Mon«
‘des von Abend gegen Morgen um die Erde wird in

27 Tagen, 7-Stunden und 43 Minuten vollendet.

9. 550. Jn eben die�erZeit drehet �ichder

Mond um �eineAxe. Denn er Éehretuns immer

einerley Seite zu, Zwar �eineFle>en, welche
einerley Stellunggegen einander behalten, �cheinen
�ichbald dem Rande�einer:�cheinbarenScheibeets -

was zu nähern, bald aber�ich�oviel davon:zu
entfernen, Aus. die�erEr�cheinunghat man an-

fangs ge�chlo��en,die Kugeldes Mondes drehe�ich
nicht umihreAxe, �ondern�eynur einigenSchwar;-
fungen unterworfen, dergleichenman an einer

Kugel wahrnimmt, deren Schwerpunctgeändert
wird. Es hat, aber der ltere Caßinidafúrges
halren, die�eLibration-werdetheilsdurch die Bes
wegung des Mordes um die Erde, theilsdurch �ei-
nen Umlauf um �eineAxe;hervorgebracht, Die�e
Gedankenhat �einSohn in einer Abhandlung,wel-

che im óten Theile.dee phy�i�chenAbhandlungender

pari�chenAcademieder Wi��en�cha�tenaufdas Jahr
1729 befindlichift, um�tändlichausge�ühret.Bes.
wegte �ichder Möndin der Zeit, da er �cinenLauf

um die Erdevollendet;nit um �eineAxe: �o
würden wir nichtbe�tändigeinerleySeite-von-ihm

wahr-
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‘wahrnehmen.
"

Solches lâ��ec�ichleichebegreiflich
machen, wenn man um cinen Punct einen Cirkel

be�chreibet, und durchden�elbeneine Kugel, deren

eine Hôlfteweiß,die andere �chwarzi�,auf zroey-
erley Art beweget: einmal ohne, und zum andern=
inal mit einer Bewegungum ihre Axe. Sie mag
in einem Puncte der Cirkellinie ruhen, und ihre
weißeSeite gegen den Miettlpunct de��elbenfehs
ren. Wird �ieaus dem Ruhepunctdurch die Cir-

fellinie bervegt, ohnedaßman zugleichanfängt,�ie
“mit um ihre Axe zu drehen: �okehret�ichihre
iveißeSeite nach und nah vomMittelpuncte weg,
und zeiget�ichihmendlichdie �chwarze.Wird �ie
aber durch die Cirkellinie derge�taltbeweger, daß
�iein der Zeit der Bewegungdurchdie völligeCir=
fellinie um die Axegedrehetwird: ' �oi�tihre weiße
Seite be�tändiggegen den Métctelpunctgekehret,
wenn �iebeymAnfangeder Bewegunggegen den�el-
ben gerichteti�t.

$. 551. Venus und Mercur bewegen�ichum die

Sonne. Die Erde befindet�ichaußerbeyderihren
Bahnen. Und die Bahn’des Mercurs wird von

der Bahn der Venus um�chlo��en.Tab. VUL. fig.
—

6. Es mág die Sonne in $, die Erde in T, und

einer von beydenPlaneten în B, und al�omit der

Sonne in Conjunctionzwi�chenihr und der Erde

�eyn.Von B wird der Planete �ihdurch einen

“gewi��enRaum $ C von der Sonne s$ bis in C

entfernen:Die�erRaum wird auf der Erde unter

dem Winkel $ T C er�cheinen.Nunenffernet
‘

�ichkeiner von die�enbeydenPlaneten von der Son-
ne
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ne bis zur Oppo�ition($. 544). Demnach gehet
der Planete aus C zur Sonne wieder zurü>,bis

er wieder mit ihreine Conjunctionanfängt, Die-

�esge�chiehet,wenn der Planete in D kömmt,und

die Sonne zwi�chenihm und der Erde �tehet($.544).
Nach die�erConjunctionentferne�ichder Nlanete
aus D wiedervon der Sonne durch den Raum S-

A, welcheraufder Erde unter dem Winkel ATS

ge�ehenwird. Aus A gehetder Planete zur drit-

ten Conjunctionin B, wo er abermal zwi�chender

Sonne und dem Erdboden �einenPlaßhat. Al�o
gehet die Bahn die�ecbeyden Planeten um die

Sonne, Und weil �iekeinen andern Stand erhal
cen, als daß entweder die Sonne zwi�chenihnen
und der Erde �tehet, oder �iezwi�chender Sonne
und derErde ihrenOrt haben: �obefindet�ichdie
Erde außerihrerBahn, |

Die Venusentfernt �ichhöch�tens47 und der

Mercur28’von der Sonne. Die größtenEnt-

fernungen der 2 mögenS C und SA �eyn,und
unter den Winkeln $ TC und ATS ge�ehen
werden. Die�eWinkel �indgrößer, als die Win«
fel $ TF und STG. Uncer die�erwerden die

größtenEntfernungenSF und $ G ge�ehen,wel-

S von der Sonne hat, Derge�taltmußdie Bahn
der L größer�eyn,als die Bahn des 8 ($. 189).
Die ® durthläu�tihre Bahn in 224 Tagen, 14
Sétunden, 49"20"; und $ in 87 Tagen,23 Stun«
den, 15' 38.

ÿ. 552.Saturn, Jupiter und Marsheißen zu-
�ammendie obern Planeten , und be�chreibenih=

‘ re
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re taufbahuenum die Sonne und die Erde. Je-
dochi der Mittelpunct die�erBahnen außer dem

Mittelpunctéder Erde, lab. VU], �ig.7, ‘Die

Erde mag in ‘T �eyn,FJ�tein oberer Planec mit

derSonne in-Conjunction:- �o�iehetman aufderEr-
de die Soune und den Planeten bey�ammen($. 543).
Eser�cheinen'aberdie obern Planeten in ihrerCon-

junction mit der Sonne: auf der Scheibe, welz

che �iedex Erde zukehren,

-

vôllig erleuchtet.
Jf al�odie Sonne in 8: �oi�tder obere Planete
überihr in df, Wofern-demnachdie obern Pla-
neten �ichum- die Erde bewegen: �ogehen ihre
Bahnen zugleichum die Sonne. Sie bewegen
�ich:aber wirflih um die Erde, Fab. VUL fig. 8.

Denn�ie-�indbald mit der Sonne in der Conjun-
ction,, bald in der Oppo�ition($ 544), Jt daoberer Planete in der Conjunction

:

“vd if ex z E

in Q, und. dle Sonne in $, und die Erde fn Ti
jt er in der Oppo�ition:�oi�ter z: E. in Py,und

die Sonne in $, und die Erde abermal in E Jn;
- der Con�uizcianbefindet�ichdie Erde außerder

Sonne und dem Planeten: ‘inder Oppo�itionaber

zwi�chenihm und der Sonne. Die�eskönnte nicht

ge�chehen,wennder Planete �ichnicht um die Erde be-

wegte. Ju der Conjunctioni�tder Planete weiter

von der Erde entfernt,alsin der Oppo�ition($. 548).
49 Al�o.fann der Mictelpunctihrer Bahnennichein

den Mittelpuncéder Erde fallen.
o” vêllendet�einenUmlauf in 686 Tagen,

22

Stunden,29 Minuten; 24 in 4332T.-12 Sé,

20°,9' und hh in 10759T6 Sti 364 :

“4 $, 553.
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6.553, “DieBahnender Lund“ des, ‘dls: deb

untern Planeten,werden von dên Bahnendet-obern
um�chlo��en-“Denndie úntérnPlanet! bewegen
�ihnur-umdieSonne,und die Erdebefindet�ich
außerthrenaufbahnen($: 551)."Hingegenbiéöbern
Planeten, nehmenihren‘auf�owohlum 'di&Sonne}-

als au“umdie'Erde ($: 552) -

A
$./554. dieBahn-desF' wird von dêtBahn des

“1, und die�evonder Bahn des ÿ um�chlo��en,Denn

@ hat 1591*dêngten Januar den-Ÿ, ünd 1 1563
den H.derErdeverde>ee, Da �i’nun die Erde
innerhalbden Bahnendet obern Planéten'béfindét:
�omuß1 eine weitere“Bahn als &,* und Yleiné
weitere Bahn als 1 um die Erde be�chreiben.

E

$. 559- Ausden Bewegungender Flecken;welche
auf dem2, demo" und derL zu �ehen�ind,und aus der

©

Wiederkehrdie�erFlecken;nachdem�ieeine

Kradun�ichtbärgewe�en�ind,hatder ältere Ca��inige:
blo��en>däß’ich 1 in 0 Stunden 267Pf 24 --

St, 40"und®în 24 St, um ihre Axenbewegèn.
$. 539.Die Bewegung der Trabanten des 1

um den 2, ‘undder Träbanten des ÿ um den h ets

helletdaraus, daß balddie�ebeyde Hauptplane-
ten zwi�chènihtenTrabantenúnd der Sonne , bald

_ ihre Träbantenzwi�chenihnenund der Sonne�te-
hen. Der âltereCa��ini,welchernah dem Zeug-
ni��edér pari�i�chenAkademieder Wi��en�chaftenim
gten Theilederphy�i�chenAbhandlungener�tin 18,
nachherin 43 Jahren{ükdie 4 Jupiters - Traban-
ten �oviel gethanhat, als’für den Monb'faum in

3000 Jahren i�gethan'worden,hat endlichgefun«
Sf e
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den „-daßder er�teimxr T, 18 St. 28/36“,der-an-

dere,in 3 T, 13 St. 16'52’,der dritte in 7 T. 3 St.

59"40"; und der vierte in 16 T. 18 St. 5°6" um den

2 herumkommen.Füúcden. Umlauf derSaturns-
Trabantenum. den þ hat der jüngereCa��inifol-
gende-Zeitengèfunden, als für den AER Y

I. 1T, 21 St. 18 Min. 27 Sec.
53 nane M A; Me;

1

240, 22
(7, 67 RS E RR

i q
Ar

UV.TS, Ioni:

tee

Ms 14.

EA Td ATD ME
i,

00 2

Die ca��ini�chenEntdeungen�indim 4ten Theile
“derphy�i�chenAbhandlungenbe�indlich.

NI.
|

Die�eltenér�cheinendenSterne.

_$. 557. Hierunterwerden diejenigenver�tanden,
deren Zeitder Er�cheinungnochungewißi�t.Die-

�enSterneni�tal�oder Stern im Hal�edes Schwans,
welcher bald er�cheinet,bald ver�chwindet,und

die�eAbwech�elungin 404 £ Tagenvollendet,und %

genennetwird , nichtbeyzuzählen,Es �indaber

die �eltener�cheinendenSterne von zweyerleyArt,

Einize �indFix�terne,indem �iein An�ehungder

bekannten und be�tändigenFix�ternedie ganze Zeit
immereinerley Stelle behalten; vergleichender neue

Stern gewe�enzu �eyn�cheinet, welcher 1572 bis

1574 in dem Stuhle der Ca��iopeai�tge�chenwor-

den, und anfangs die Sterne der er�tenGrößeam

Glanzeübertroffenhat, nach und nah aber immer

kleiner ge�chienen„ bis er endlichganz CRASj

Ife
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i�t.

-

Andere �eltener�cheinendeSterne verändern
ihre Stelle am Himmel gleichden Planeten; ‘und
werden Kometen genennet. LN
$. 558. Hiernäch�tgebendie Kometen kein reines
und helles Uché,wie die Fix�terne.Ab�onderlich
lä��et�ichdie�erUnter�chiedwahrnehmen,wenn

man ihr Uchtdurchgute Fernglä�erbecrachtee:“An
“manchenKometenerbliet man einen Schweif,und

um �ieeine bla��eDun�t.
“

Der Komete �elber, wels
cher mitten in die�erDun�tám helle�tenleuchtet,
heißetder Körperdes Kometen bder der Kérnz
die ihn umgebendeDun�t�eineAtino{phâre;und
Kern und Aimo�phärezu�ammen�einKopf. Wie
die drey Stücfe, Kern , Atmo�phäreund Schweif
an dem Kometen,welcher�ich1744 kenntbar ge-
macht hat, wahrzuneßmengetwe�en�ind,�olcheshat
der Herr Prof.Hein�ius, der den�elbenin Peters«
burg vom 5ténJannuar bis zum 16ten Februar
durchein vortrefflichesgregoriani�chesFernglasbe-

trachtet hat , in �einerBe�chreibungdie�esKometen
auf der er�tenTabelle deutlich vorge�tellet.Was
die Be�chaffenheic,Bewegung und Wirkung der
Kometen überhauptaubelanget: �oi�teine gründli-
che und �ehrdeutliche Beantwortung ver�chiedner
Fragen darüber,neb�teiner Fort�ebung,1744 in Berz
lin herauégefommen.

$. 559. Die Kometen �cheinennach Art der úbriz

gen Srerne �ichtäglichvon Abend gegen Morgen
zu bewegen, und guf und unter zu gehen, wenn

ihre Declination (F521) niche: grôßeri�t,als die

Polushöhe.Ju die�emFalle bleiben �iebe�tändig
Sf 2° über
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überdem Hörizonte, wie z, E. die Sterne

mgroßenund kleinen Bâre. “Außerdie�erge-

meinen�cheinbarenBêwegung($. 549) ‘haben�ie

vaeineeigne, da�ievon einemFix�ternezum an-

Mg RETE 1168 Die�esgé�chiehetent-

wedervon NordengegenSüden,oder.vonSüden

gegenNorden,‘oder voi Abendgegen Morgen,
odexvon MorgengegenAbend.Scheintein Ko-

zpetevon AbendgagenMorgenButchden Thier
Freiszu lau�en:�o�agtman, daß „ernach der
Ordnungder ZeichenRede¡__und xechtläu�ig
�ey:

“

So �chien.derKomet1680und 1681aus dem.

D.inden >, în dieKu. iw. zu laufen. Jt abek

dieScheinbewegungdes Kometen'vonMorgen ge-
genAbendgerichtet;�o�agtman, er laufe wider

die Ordnungder Zeichen,und �eyrückläu�ig($.547),

So.�chiender Comet1744 aus dem Y in die X zu

laufen. .
Soll manerklären,wie-die�e�cheinbare

Bewegungenin Betrachtungun�rerErde ent�tehen:

�o hat manauf die,Entfernungeines Kometen von

der Erde und derSonne, und auf die Bewegung
der Erde �owohl,um ihreAxeals auch um die Son-

ne achtung zu geben, Alles die�esaber wird �ich

unten in der tehrevom Weltgebäudeam be�tener-

kennen la��en,Bis dahin�ollauch die Unter�uchung

ausge�eótbleiben„ ob die Kometen feurige und

brennendeKörper�eyn,und wie ihre Schwei�e
ent�tehen,

:
:

SP % fé

Die
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Lehre vondemWeltbaue.
$. 569.DurchdenVOeltbauwird die Verbins

;

dung ver�tanden,în welcherdie fe�tenund flúßiaen
Körper unter einander �tehen,und wodurchdie�elbenF

die �ichtbareWelt-ausmachen.
E q

|

DieBewegungender Erde.
$ 561. Aus der täglichenBewegungder Erde
um ihreAxe, welchebereits oben ($. 477) i�dars

gethan worden, lä��et�chdie gemeineBewegung
(S. 540) aller Sterne erklären,ohnedaß�ichdie�el-
ben innerhalb 24Stunden-vonMorgen.gegenAbend
um die Erde bewegendúrfen. Tab. U. fig, 8.
GIEG mag einenCirfel auf der | Erdfläche,und
A FBLEA einen Himmelscirfelvor�tellen.Jt auf
der ErdflächederZu�chauerinG :. �oer�cheintihmam
Himmelscirxfel-.derStern À im Zenith, Kömmt
nun der Ort 6G,mit der Bewegungder Erde, um
ihre Axe,in 1;�o�iehetder Zu�chauerden Stern F
im Zenith.Kömmetder Ort Gin UH: „�oer�cheint
der Stern L imZenith. Und kömmt endlich--der
Ort G wiederinG: �oer�cheinetder Stern A von

neuem im Zenith.Da nun. derZu�chauervon dex
Bewegung der Erde um ihre Axenichtsmerkt;
und ihm gleichwohleinStern nachdem andern im Ze-
nith er�cheinet:. �ogewinnet es. das An�ehen,-als
enn �ich:ihmdie Sterne entgegen,und folglichvon .

Morgen“gegen!Abend.brwegten($..403,409)-
1

2117 V8 TI SF A)
161049

5 562,

-



454 © Æ# ©

$. 562. Die andere Bewegungder Erde i�tdie

jährliche,da �iein365 Tagen,

5

Stundenund 49
Minuten um die Sonne gehet. Denndaraus lá��et
�ithdasjenige, was'ín den �cheinbarenBewegungen
dér Planeten und der Sonne wahrgenommenwird,
ver�tändlich:und ungezwoungen ertlären. Die oben

$. 519)be�chriebeneEkliptik i�tdemnachdie Bahn
der Erde in ihrer jährlichenBewegung.

U?berhaupt�cheinenuns die Sonne und die

Planecenan den Grenzender Fix�térnezu�tehen,
weil die Weite zwi�cheneinem Fix�terneund der

Sonne ,
oder einem Planeten �ichunter keinem

merklichenWinkel erkennen lä��et($.401).
“Die �cheinbareBewegungder Sonne durch dié

Eéliptik($. 519) lâ��ec�ichauf folgendeArt vor�tel-
len. ‘Tab,VIL fig.9. Der Ort der Sonne mag'S,
und der mit ZahlenbezeichneteKreis die Erdbahn
�eyn.Jf nun dieErdé in 7: �o�cheintdie Sonne
in dér < zu �tehen.Kômmétdie Erde in 6: �o
er�cheinetdie Sonne în m. Wie demnach die Erde

in ihrer Bahn nachden Zahlenfortrücket+ �o�cheinet
die Sonne nach den Zeichendex Eklipciffortzulaufen.
Der Mond bèwegt�ichwirklichvon Abend gegen

Morgen üm die Erde ($.549). Er \cheinetaber

dén Thierkreiszu durchlaufen; weil die Weite zwi-
�chenihm undeinem jeglichen Zeichenunter feinem

merklichenWinkel ge�ehenwird. Tab. V III, fig. 9.
Die Erde mag in $, als dem Mittelpunete ‘�einer

Bahn �eyn.JFnun der Mond in’7: �oer�cheint
erin. Kömmeéer in 6: �oer�cheinter in $.

Kömmeer in 3: o er�cheinter in [TT  Derge�talt

que
es-das“An�ehen,als wenn er aus einem Zeichen

n das andereliefe. Die
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Die untern Planeten $ und L �cheinén�ichmit

der Sonne in Jahresfri�tum die Erde zu bewe=

gen, und gegen die Zeit ihrer Conjunctiónmit-der
Sonne unéter der�elbenrü>läufigzu werden ($.547)«

Wie beyde Er�cheinungenerfolgen können,wenn

wir beyde Planeten auf der Erde betrachten, und

�ichdie�eum die Sonne beweget, �olcheslä��et�ich
- dur< Hülfeder Figur 1 in der IX. Tab. erkennen.

Die Erdebefindet�ichau��erden Bahnen der untern

Planeten ($. 551), Mimmt �ieal�oihren tauf um

die Sonne: �ogehetihr Weg um die Bahnen des

$ und der 9, Der Umlauf der Erde verhält�ich
zum Umlau�fedes $ wie 4 zu , Denn die Erde
vo‘lendet ihren Lauf in 365, und $ in 87 Tagew
($. 551). Juder Zeit, da $ �eineganze Bahn vol-
lendet , be�chreibeal�odie Erde nur den 4ten Theil
der ihrigen. Mantheile demnachdie Bahndes $ in

8 gleichgroßeTheile; und jeglichesViertheilder

Erdbahn in eben �oviele. FJ} nun der Mercurin 1,
und die Erde in T x: �oer�cheinetder Mercur ina.
Rückt die Erde in 2, und der Mercurgleichfalls
in 2: \o er�cheinetder Mercur in b. Gehetdie Er-
de in 3, und der Merkur auch in 3: �oer�cheinter

in c. Gelangetdie Erde in 4, und der Mercur

ebenfalls in 4: o er�cheinetder�elbeind. Bisher
“i� er al�ogerad- oder rechtläufiggewe�en,oder hac

einen Theildes Thierkrei�esnah der Ordnungder

Zeichenzu durchlaufenge�chienen,Kömmter aber

in 5, undhatal�omit der Sonne unter ihr eine Con-

junction; und die Erde kömmt in ihrerBahn in5:
�oer�cheintder Mercur in e, und folglichrü>läufig
zu’�eyn,Geheter in 6, und die Erde in ihrerBahn

Ff 4
:

n
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in.6: :�o�cheineter-�einen-Rúcklauf-bisin"£ fortge-
�eßtzu haben,Kömméeer in. 7, und die Erde in

ihrer Bahn in 7: „�oer�cheinter in g, undi�tvon

neuemgeradeläufig,. Gelangt.erin 8, und die Er-

dein ihrer ‘Bahnîn 8: �oer�cheinter in,b, und i�
nochimmerrechtläufig.Verfolgt manin Gedanken
den MercuLin�einerBahn, „und dieErde in der

ihrigen„ „bisdie�eihren-Standwieder in T hat: �o

- �iehetman,„wieder Mercurnachund nachin-i, k,
M, D,OP, Y, Sp teu, X,Y, Zy A, ByC,D, E,

F, G,H, 1 zufommen,.uñdal�oin einem Jahre
durchden ganzen Thierkreiszu laufen, «und untep

derSonne,in den Conjunctionen-mitihr den Rück-
lauf zu nehmen-�cheinet. Alia

Die obernPlaneten-\heinenzu der Zeit rücfläu-

�igzu werden; wenn �ie:der Sonne entgegen�e-
hen($./547)¿ „Beyde.Er�cheinungenent�tehen.auf
der Erde aus ihrerjährlichen“Bewegungum, die
Sonne folgenderGe�talt,Tab.IX. fis. 2. Die

rdbahn.wird,von den-Bahnender obern-Planeten
um�chlo��en.($.552). $ magder Ort dex.Sonne,
und derum-�iebe�chriebeneKreisdie Erdbahn�eyn,
Weil:Fupiter in �einerBeweguugum die Sonne
ramal�oviel.Zeit braucht„als die Erde (F. 552).
�overhält�ich,dieErdbahnzurBahn. des.Jupiters
wie11,12, Mantheiledemnach\owohldie Erd-
bahn, als auch ‘den.zwölftenTheil der Jupiters-
Bahnin 12 gleichgroßeTheile. Die leßtèremag
beyÀ �eyn,Befindet�ichdie Erde in ihrer Bahn
in:1, und 2 in �einerBahngleichfallsin 1; �der-
�cheint;eram Himmelina,; „GehenErde undJu-

i
nt 56S
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piterin ihrenBahnen.aus1 in2: �oer�cheinetdies
�eram Himmelin b. “Rücken�iein 3: #0 er�chefs
net Jupiter iuc, Kommen�iein 4: “�oer�cheinek
27 in d. Undgelangen�iein 5: �oer�cheinetin e.

Bisher i Jupiterrechcläufiggewe�en,“Nütt'ab
fängter an. rüläu�igzuwerden, wenn “erin�el
Bahn in 6,und die Erde‘inihrer Bahn “ebenfà
in 6 fommt.Dennnunmehr'er�cheineÆ in f. "JA

die�erZeltnäherter �ichderOppo�ition.Die�e“er-
folgt wirklich,wenner in �einerBahn in7, und
die Erde'in der ihrigenauch in’ 7 rücét, ba die Er:
de zwi�chenihmund der Sonne �tehet,. Jn ‘die�et
Oppo�itioner�cheint24 în s, ‘und hat al�o'feinèni-Zu-
rúcflauffortge�eßt.Er �heinetnochbis ïn h zu?
rú> zu laufen, wenneë în�einerBahndé Ort $
und die Erdein ihrerdenOrt 8 erreichet. Komm
�iebeydeîn 9: �oer�cheint2 in i, und'folglich‘wi&
derumrechtläufig.Gleichermaßenlä��et�i zeigên,
wieÿ und F einenRügangzu gewinnen�cheinen
wenn�iederSonneentgegen ge�ebt�ind. 1
__Inder Oppo�ition�inddie obern -

Plänetendi
Erde näher,als in der Conjunction($. 548).
Dennin derZu�ammenkun�ti� der Planete in &,
die Sohnein$, und die Ecdein V (6. 543).Det-
ge�talti�tdieEntfernungder Planeten vonderEr
de =AV. FJ der Planete în derOppó�ition;
i�ter in À, und dieSónne in $, und ‘die
dazwi�cheninT ($. 543). “ Sodann i�dièEntfer-
nung desPlanetenvonder Erde= AT." Der Uti-
ter�cheidzwi�chenAT und AV i�t= TV, welch
der ganzeDiameterderEERi�t,“Untdie�eit

a Ba rra
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al�oder oberePlanete der Erde in der Oppo�ition
näher,als in der Conjunction. |

Die �cheinbarenRückläufedes X erfolgenöfters
als die Rückläufedes 7, und des h öfters,als

des 24+ Denn dieRückläufeeräugnen�ichin der
Oppo�ition.Die�ege�chiehet, wenn die Erde �ich
einem obernPlanetennähert, Sie nähert�ichaber

dem Jupiter eher, als dem Mars; und dem Sa-

turne nocheher,als demJupiter. Denn X4bewegt

4 lärg�amerals 0”, undh läng�amerals 2

($. 552)« UA,

E bringt imRüflaufelängerzu, als Mars;
und Saturn nochlänger, als Jupiter ($. 547). Jn
der Bewegung der Erde um die Sonne fann �ol-

hes niht anders �eyn.

-

Tab. IX. fig. 3. Jupiter
mag z. E. in G �eyn,wenn er in �einemgeradentaufe

�tehenzubleiben�cheine, J�die Erde in ihrer
Bahn in A, wo zur �elbigenZeit der aus dem Ju-
piter fallendeLicht�trahldie Erdbahnberührec: �o

�iehetman auf der Erde den 21 in N.“ Gehet die

Erde in ihrer Bahn bis an den Punct B, wo der

tiche�trahldes Jupiters die Erdbahnberühret,wenn

24 �einen�cheinbarenRücklaufbe�chleußt+ �oer�chêïnt

der�elbedem Zu�chauerinO. die Zeit demnach mit

welcherdie Erde den BogenA B durchläuft, i�tdie

Zeit, in welcher der Jupiter �einen�cheinbaren
Rüflaufvollendet. Die Bahn: des o” wird von

der Bahn des 2+ um�chlo��en($. 554). Stehet
demnachMars n F,�odaßman aus dem vorigen
Orte desJupitersG durch F und H als den Mit-

- Felpunctder Erdbahneinegeradetinie ziehenq
:

0

i
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�okonnen die ticht�trahlenFD und FC, welchcvon
dem Mars an die Ecdbahn�treichen,nicht bis in

A und B,�ondernnur bis D und C gelangen. Dere

ge�talltmußdie Erde in D �eyn,wenn man mer-

fen �oil, daßder in F befindlicheF” in �einemgera-
den Laufe �till�tehendzu werden �cheint.Sodann

…_ �iehetman aus D den Mars in L. Rúkt die Ero

de in ihrerBahn aus D bis C: �oer�cheintder

Mars in M, Solcherge�taltfôrmt es dem Zuse
�chauervor, als wenn der F aus L in M zurúge-
laufen wäre, Die Zeic nun , welche die Erde in

ihrer Bêwegungdurh den Bogen DC zubringet,
i�tdie Zeit des {einbaren Rücflaufs, welchen
Mars vollendet hat. Weil nun der BogenDC

Fleiner i� als der BögenAB: �o�cheintes, als

wenu o” in �einemRüklaufekürzereZeit zubrächte,
als 2, Die Planeten�ehenzwarihren Laufinder Zeit
immerfort, da �ieden Erdbewohnernrü>läufigzu

�eyn�cheinen,“Al�owerden die Bögen der Erd-

bahn, welchemit den �cheinbarenRúcfläufenüber«
einkommen,kleiner, als wenn die Planeten wirk-

lich�tünden,Weil �ichaber 4 lang�amerbewegt
als ”, und h lang�amerals 21 ($. 552): �obes

haltendennochdie gedachtenBögen der Erdbahn
die Verhältnißunter einander , daß der Bogenfür
den Jupitergrößer i�t,als der Bogenfür den
Mars, und der Bogen fúr den Saturn größer,
als der Bogenfür den Jupiter. :

Auseben die�erFigur erhellet, wie es kömmt,
daß 2 in �einemRüflaufeeinen kleinern Bogen,
als 0”, und einen kleinern Bogen, als 24 zu be«

4 N �chreis
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Ree�cheinet.…Mars mag inF.„, und Jupitey&�tillegiles�tehen �cheinen.Solcherge�talt
i

i�tdei
ogenAB, welcherfürden �cheinbarenZutücflauf

desJupiters6ebóret,größer,als. der BogenDC,

welchendie Exdein ihrerBahn zur Zeit vollendet,
ennder Mars�einenRúcklaufvollbringt.“Dér
albeBogen, ‘tvelchenMars im Rükflau�ejuvollenden{ceinet, i�tdas Maaßdes halbenWin:felsÈ HD; und der halbeBogen; welchenJupf:
téria �einerRücftehrzube�chreiben�cheint,i�das
Maaß.des halben WinkelsEHA.

*“

Al�o“i�
GA fieiner,als HFD,

“

Demnathbe�chreibt
derweiterePlanetin �einem.�cheinbarenRúcklaufe
‘einenfleiñernBogen, ais dernähere,Daß‘aber

er WinkelHGAfleineri�t„als der WinkelAFD,

e i�tausfolgendenUm�täkdenzu er�ehen.WeilGA und FD “Tangenten�ind:�omachen�ièmit
‘denhalbenDiaméeteender ErdbahnHA undHD

beyA undD rechtèWiukel.“J nun in einemTile
angelder eineWinkel

|

ein Ree,�smachèn“die
beydenübrigenWinkel Ma einen eiDer,ge�talti derWinkel HFDfleiner;als ADF;
ind HGA feiner,alsHAG.' Esi�taber dêrWinz
felFHAgrôßerals FHD, “Dennder BogenEA
i�tgrößer,-alsdekBoggenED Demnachi�tder

VirtHFD‘dliet,lsderWinkelHGA, Denn
m�ovielderWinkelSHHA größeri�t,als der.Win-

felFD; um�ovieli�tderWinfelGA fleiner,als
der WinkelHF D, Son�tkönnteim Terian

geHDFdie.Ginime der beyden‘WinkelHFD und

D nichéVEiededSinfelHGAA Â

m
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imÉttakgelUAGleich�eyn.Dèhkjeglichevo
die�enSummenmacht‘9óGrad aus,
“$. 563. DieErde bewegt �ich“inihrer“Bahn
derge�taltum die-Sonne, daßihrè Ate mit deè
Himmels- oderWelt ?Äxébe�tändigparallelbleibt,
Denndie Polhóhe“verändert�ichaufder Erdein
feiner ZeitdesJahres. Solches aber müßtege�chez
hen, wenndièErdaxe�ichgegen die Weltaxezu mane
cher Zeitneigte,daß’�iean einem Orte,weiter von
ihr ab�tünde,als an einem andern, ‘ Die Erdaxe
bleibt �ichal�oihr�elber“parallel, N

$. 564.Hierausfolget,daß in der jährlichenBe
wegung der Erde ihrPol‘einenCirkel ; und der auf

der ErdegezeichnetePol der Ekliptiknbchéínenazl-
dern Cirkelbé�chreibét. CA A

“

$. 565.Béwegt�ichdie Erde durchdièElliptik
um dieSonne; und’hatder Diametér'ihrèrBähn
zur Entfernungder Fix�ternevon- derErdeeine
niht unmerklicheVerhältniß:�okönnendie Fix»
{lernewederunter �ich,noh auch von un�érm
Scheitelpuncte immet eiñerleyEntfernunghaben.
An�onderheitmußdét Polar�ternanders in den
Sonnen�till�täiben‘von un�ermScheitelentferkt
�eyn,alsindenacquinoüsoder Nathtgleichen,Di

�edrey Stückébewei�etdérHerrBaton vonWolf in
�einenElementis‘A�tronomiae$. 594auf folgens
de Art. YT E R

1 BR
Tab. IX. ñg.4.

*

Mannehnie in derNäheder

EkliptikzweenSterneA und B. "Die Erde mag in
C zwi�chendemStérneÀ und zwi�chenderSonné
S �eyn,Solthergè�talti�tder Stern A der Sonne

;

9PP0=-
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opponirt($.543)- Al�oer�cheintdie Entfernungdes
Sterns A vom Sterne B unter dem Winkel BCA.

Es mag dieErde in ihrerBahnin D kommen,Der-

ge�talti�tder Stern À mic der Sonne conjungirt.
($. 543). Al�oer�cheinetdie Entfernungdes

SternsA vom SterneB unter den WinkelBD A,

Hat nun CD, als der Diameter der Erdbahn, zu
CA,als der Entfernungdes Sterns A vón der

Erde in Ceine merklicheVerhälcniß:�oi�tder

| WinkelBCAgrôßer, als der Winkel BDA. Denn
jeneri�der äußere, und die�erder ihm im Trix
angelBDC opponirte Winkel, Demnach �cheint

À vonB weiterentfernt zu �eyn,wenn die Erdein
C i�t,.als wenn�ieihrenOrt in D hat,

Tab. IX. fig.5. Die Sterne M und N mögen
< außerderEkliptik,oder weit von ihr befinden.
| die Erdein L': �oer�cheinen�ieunter dem Win-

felMTN. Jf hingegendie Erde in V : �oer-

�cheinen�ieuuter dem Winkel MV N. Die�ezween
Winkel könnennichtin allen tagender Erde einan-

der gleich�ind.Denn ge�eßtder Winkel MTN

bleibt unverändert , es mag nun der Stern

N

oder n

dem Puncte TL näher�eyn,oder- weiter von ihm
ab�tehen:�owird der Winkel M V N größer�eyn
wenn der Stern N oder n vom Puncte T weiter ents

�erni� , als wenn er dem�elbennäher�tehet.Al�o

haben�iein ver�chiedenentagen der Erde , ver�chie:
dene Entfernungenvon un�ermScheitel.

Tab. IX. fig.6. JnÞPmag der Welt - und Him-
melspolin Betrachtungder Sonne �eyn,und A C

BD den Cirfelandeuten, welchender Pol der Er-
de
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de óder der Pol ihresAcqvatorsbe�chreibt,Jn M

mag der Pol der Eklipiik:in Ab�ichtauf die Sonne

�eyn,und a bed den Cirfel vor�tellen, welchervom

Pole der Ekliptikbe�chriebenwird. D'e linie PM

zeiget die Entfernungdes Pols der Efliptikvom

Welt - und Himmels- Pol an, Jn A magdas Zei
chen des ©, und in B-das Zeichendes D; und

Folglichiù jenemdas Sommer - Sol�titium,und in

die�emdas Winter - Solltitium: hingegenin C das

Zeichendes Y, und in D das Zeichender O-; und
folglichin jenemdas Frühlings- acquinoctium,und
in die�emdas Herb�t- aequino@ium�eyn.

“

Der

Polar�ternmag endlich�einenOrt in $ haben. FJ
“nun die Erde im Y: 0 i�ihr Pol in C. Al�oi�k

die Entfernungdes Polar�ternsvom Erdpole= SC:

J��aber die Erde im ©: �oi�tihr Pol in A. Al�o
i�tdie Entfernungdes Polar�ternsvom Erdpole=
SA, Es i�taber SC als eine Secance kleiner,als

die Secante $ A ; wie �olchesder Herr- Baron von

Wolfin �einerGeometria, $. 302. bewei�t,Al�o
mußder Polar�ternin den Sonnen�till�tändeneine
andere Entfernungvom Scheitelhaben, als in den
Nachtgleichen. ;

$. 566. Bewegt�ichdie Erde um die Sonne: �o
fannes ge�chehen,daßzween Sterne in einer gewi��en
Zeit des Jahresals einer, uhd in einer andern Zeit
des Jahres als zween er�cheinen.Tab. IX. fig.5. die
Erde mag in T, und einStern in N �eyn.Man zie-
he in Gedankenaus T in N eine gerade tinie. Jt
in der�elbeneinandererSternn, welcherderErdeT ent
weder näher, oder weiter von ihr entfernti�t,’als

1i

9
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�ofan man aufderErde‘nureineneinzigenStern
erkennen,weil. entwedern von N, oderN von n
erde>etwird. Kommtaber die Erde in den Ort

V':. �o�iehetman denSrernN nach dertinieV N,

unddenandernnnachder tinte Vn; und folglich
zwéèen.Sterne,So-hat Ca��iniden ér�tenStern

im Widderzuweilenin zweenzertheiletge�ehen; wie

auchdergleichenan dem:einen-HauptederZwillinz
ge. wahrgenommen.Einige andere in denPleja«
en, „und.der mittlere.im Schwerte“des.Orions
Lia gewi��en.Zeitendreyfach, ja vierfach

,
er ienen-“n ii Ce natia) Hue IR 1 i

$9,597. ‘Ausder jährlichenBewegung:der Erde

undder: Bewegungdèsvon. den Fip�ternenauf �ie

hgnmen
Uchtserwäch�t.eine be�ondere�cheinbare

Bewegung ,- „welcheder engelländi�cheA�tronome,
_

HerrJacob Bradlepan20 Sternen mit der größ-
ten.Genauigfeitzuer�tbeobachtet,und in denTrans-
actionenN,.406erklàrethat. Herr Prof. Sègnet
�telltdie�elbein �einerEinleitungin die Naturlehre
$. 565 folgenderge�taltvor.Tab. IX, fig..7, Es

mag AB ein �ofleiner Theilder Erdbahn�eyn,daß

man. ihn als:eine geradetinie betrachtenkann. Die

Erdemag. in. LT,und einFix�ternin $ �eyn, Be-

wegt�ichdas. ticht aus ihmgegen die Erde TL, in-

demdie�ezugleichnah B fortgehet:�owirkt das

Lichtin ein Auge, �omit dex Erde zugleichfortbe-
wegt wird, nichtanders, als ob LT mit die�emAuge

/ �tille�tünde,und. das Ucht,außer�einer,Bewe-

gung nach.$.T’, nocheine andere nach SC hâtte
($. 403). Die Bédingungdabeyi�tdie�e,daß

d
: man

E
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man die tinie SC der LinieA B parallel�et;und
SC �ogroßnimmt, als der Weg i�t,welchendie

Erde in ihrer Bahnzurücklegt, indem �ichdasLicht
durch ST beweget,Aus die�enbeydenBewegun-
gen wird al�oeineBewegungnah CT zu�ammen-
ge�eßet.Es fälledeswegen das Lichtnach die�er
RichcungslinieCT în das Auge; und macht , daß

der Stern, welchervermittel�tdie�esLichtsge�ehen
wird, in der tinie CT er�cheint, welchemit ST, in

welcher er er�cheinenwürde, wenn die Erde �tille
�tünde,denWinkel STC ein�chleußt.An einem

andern OrteihrerBahn bewegt�ichdie Erde,in An-

�ehungdie�esFix�terns,anders , und kömmt endlich
in die tage, daßdie Direction ihrer Beroegungder

vorigen TB geradeentgegen�tehet,und nah TA

gerichteti�t,Jn die�emFalle fômmt CS in D'S,
und der Winkel STD an die andere Seite der ST

zu liegen. Derge�talt�cheintder Stern, wegen des

‘aufsder Erde, an dem Himmel �ichnah und nach
um den Punct $8zu bewegen, oder an dem�elbenhin
und her zu �chwanken,nachdetn$8,in An�ehungder

|

Flächeder Ekliptik,�ooder �oliege. Stehet nun

ein Stern in s derge�talt(Tab, IX. fig. 7. ) daßdie

gerade tníe sS, welcheden�elbenmit dem Mittel-

puncte der Sonne $ verkfnúpft,auf die Flächeder

Efliptif ABCD bey nahe perpendiculärfällt: �o
�cheintder Stern um s eine kleine Ellip�ea bc á zu
be�chreiben; indems in a er�cheint,wenn die Erde

�ichin A befindet,und în b, wenn die Erde aus À

in B gegangen i�,und �oweiter, wie die Buchs
�tabenes anzeigen,Herr Bradley hat gefunden,

:

Gg daß
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daßdie größereAxe die�erleinen Ellip�ewelche
in einem Jahre be�chriebenwird, ohngefähr40"

Aita.$. 568. Die Erde gehöretdemnachunter dieHauptplaneten($524).
$. 569. Jhre Bahn um�chleußitden Weg, wel-

chendie Venus um die Sonne nimmt; und wird

zunäch�tvon der Bahn um�chlo��en,welche der

Mars um die Sonne be�chreibt.Das er�terei�t
bereitsoben erwie�enworden ($. 551). Das leßtere
i�tdaraus flar. Die obern Planeten be�chreiben�o

weiteKrei�eum die Sonne, daß�ichdie Mittelpuncte
der�elbenaußerdem Mittelpuncte der Erde befinden

($.552). Esi�t aber unter die�enKrei�enderje-
nige , durchwelchender Mars �einenLaufEder flein�te($. 554).

E

GAs

DT

Die Ordnung der Planetenund
E

ver Oe

$, 570. Die Sonnehat in den Bahnen der Pla-
neten den mittei�tenOrt: indem �ichalle um �iebe-

wegen. Aus dem�elbenwird �ieauf keine merkliche
Art beweget; drehet �ichaber um ihre eigeneAxe
($. 514). Um die Sonne läu�tzunäch�tMercur,
und nach ihm die Venus ($. 551 )z nach der�elben
die Erde, und: nachdie�erder Mars ($. 569);
nachdem�elbenJupiter , und nach die�emendlichder

Sacurn ($. 554). Um die Erde bewegt�ichder

Mond, und mit!he zugleichum die Sonne

($, 562). Umden Jupiterlaufen vier, und um

den
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den Saturn fünfTrabanten, davon jeneden Jupi-
ter, und die�eden Saturn um die Sonne begleicen

($. 556)« Tab. X. úg. 2.
n Qu

Die�er¿ehrbegriffvon der Ordnungder Plane-
ten und der Sonne wird das copernicani�cheSp-
�temagenannt, Die Bewegung der Erde um die

Sonne, welchein dem�elben:den vornehm�tenUn-

 ter�cheidabgiebt, i�tbereits vor Chri�tiGeburth
von dem pythagori�chenWeltwei�enPhilolaus, und

nach ihm von dem Samier Ari�tarchusbehauptet
worden. Nach Chri�tiGeburth im 15ten Jahrhun-
derte hat der Cardinal LFicolaus Cu�anusin

�einemWerke de dodta ignorantia‘die jâhrliche
Bewegung der Erde aufs neue vorgetragen. End-
lich hat die�eLehreim 16ten Fahrhunderte ein be-

�onderesAn�ehenbelommen, da �ievon dem Lii-
colaus Copernicus , welcher bey dem wermelän-

di�chenBi�choffthumein Pohlen Canonicus- war,
in �einenBüchernde reuolutionibus orbium coe-

le�tium i�tæxflâret worden. Damir man �ichdie

Ordnung dèr Planeten in ihren Bewegungenum

die Sonne in einem deutlichenBilde vor�tellenföôn-
ne, �ohat man Ma�chinenausgedacht , in welchen

�ichgewi��eKugelndurch Räder, Schrauben und-
Triebwerke nachArt der himmli�chenKörperbe«
wegen. Die Be�chreibung,welche Hugzenius
von �einemvortrefflichenAutomato Planctario gea
gebenhaft, i�bekannt. Das Syliema Copernica-
nun, welches�ichin Jhro Hochfür�tl.Durchlauch-
tigkeit, FrauenLoui�enDorotheen , Herzoginn
zu Sach�en-Gotha,phy�icali�chemCabineite befin

O g. 2 def,
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“det,hat dèr Urheberde��elben,Herr Johann
GeorgeZauße,Arthi-Diaconusin Gotha,be�chrie-
ben und in Kupfern vorge�tellét.Jn Paris hat Herr
‘Pa��amanreine Schlaguhrverfertiget,auf welcher
ein fün�tlichesPlanèten- Gebäude�tehet,in wel-
chem diePlanetei um dieSonne und derMond um die
Erde dur HülfederUhr�orichtigeUmläufenehmen,
daßauch in 2 bis 3000 Jahren nicht ein Grad Un-

„ter�cheidam Himmel�eynkann, Das Zeugnißdavon,
welchêsHerr Pa��amantvon der pari�i�chenAca-
demie der Wi��en�chaftendèn 11 Februar 1749 erhal-
‘fen hat , i�tmir von dem Herrn von Locçau,einem

‘Herrnvon Adel in Schle�ien, bekannt gemachtwor=

‘den, als der�elbe1750 aus Paris zurú>fam, und

�icheinigeTage in Leipzigaufhielt. Auf der Erd-

‘Fugel, welchevon ver�ilbercemKupfer i�t, befindet
�icheine General - Charte, worauf die Haupt�tädte-

-

bemerket �ind. Ein Cirfel daran unter�cheidet
be�tändigden Theil, welchen die Sonne belèuchtet,

‘von dem andern, wo es Nachéi�t,�odaß man alle

‘Augenbli>edie Städte �iehet,úber welchen die

_

Sonne aufgehet, und bey welchen �ieuntergehet.

ALE

Man�iehetjeden Augenblick,wie viel es in jedem
lande an der Zeit i�t, die Jahrszeitenwech�eln, die
Tage néhmennach der unter�chiednentage der Oer-
‘ter zu und ab. Man �iéhetunter einem Pole von

�echsauf einandet fölgendènMonaten eie Nacht,
indem der gegen�eitigePol eïnen be�tändigenTag

von �echsMonaten geneuße. Der Mond ‘macht
jedenMonat �einenLauf um die Erdkugel, und

begleitet�iein ihremjähelichenUmlaufe um die

Sonne.

+



|

SEO 469

Sonne. Ernimmt zu und ab. Und vermittel�t
:

eines beweglichenCirfels �iehetman für alle Oerter
der Erde- �einenAuf-und Untergang. Wenn man
einem Rade forthilfe:�okann man in kurzer
Zeic alle Planeten durch viele Jahrhundertevor
�einenAugendurch die Mu�terunggehen la��en.
Man �iehet�ogardurch die�esMittel die Fin�ter-
ni��e,die in künftigenJahrhunderten bevor�tehen.

Und läßtman das Räderwerk zurückgehen: �o�iehet
man die Fin�terni��e,die in den ver�trichenenJahr-
hundertengewe�en�ind. |

j

Die gemeineMeynungvon dem Planeten - Ge-
bâude , welchezur Zeit des Copernicus herr�chte,
war die ptolemäi�che.Ptolemáus,ein ägypti�cher
Mathematicus,welcherim aten FahrHundertein Alex-
andrien gelebehat, �e6tein �einemAlmage�todie
Erde als einen ruhendenKörperin den Mittelpunct,
und ließum die�elbezunäch�tden Mond , zum an-
dern den Mercur, zum dritten die Venus, zum
vierten die Sonne , zum fünftenden Mars, zum
�ech�tenden Jupiter, und zum �iebentenden Saturn
von Morgen gegen Abend laufen. Es lä��et�ich
aber das Scheinbarean den Planeten , was in der

jährlichenBewegungder Erde eine nothwendige
Folge i�t, aus dem ptolemäi�chenLehrgebäudenicht
erflaren. |

,

Aus die�erUr�acheverließauh der Schoni�che
Edelmann , Tychovon Brahe „welcher�ichdurch
�einea�tronomi�cheArbeiten im 16ten Jahrhunderte
berúhmtgemachthat, die ptolemäi�cheLehre.Weil
er aber in den Gedanken�tund,daßdas copérni-

Gg 3 cani
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cani�cheSy�temder heiligenSchrift zuwiderwäre:

�oerdachte er ein neues. Nach dem�elbenruhet die

Erde im MittelpunctederWelt, und werden um die�el=-
be der Mond, die Sonne und die Sphäre der Fir-
�ternebewegt. alim die Sonne bewegen�ichdie

fünfPlaneten,unter welchen Mercur und Venus

ihren tauf derge�taltfort�ezen,daß�iedie Erde nie

mals zwi�chen�ichund der Sonne habenz hingegen
Mars, Jupiter und Saturn in ihrenKrei�enum die
Erde gehen. Die Sonne bewegt�ichtäglichum die

Erde. Die fünfPlaneten um die�elbewerden zugleich
“mit dex Sonne alle Tage von Morgen gegen Abend -

bewegt.Unterde��enbeharren�iedem ohngeachtetin
ihren eigenenBewegungenum die Sonne. Tab. X.

fis. 3. Ga��endus,welcher die�enLehrbegriffdes Ty-
cho im zten Buche von �einemLeben,vorbringt,ge-

denfet dabey , daßihn Tycho�elberîn das 8 Ka-

pitel �einesBuches‘von dem Kometen , welchen er

1577 und 1578 în Uranienburgbeobachtethat, ein- -

ge�chaltethabe. Die�esBuchi�tdas zweyte de

mundi aetherei recentioribus Phaenomenis. ‘Die

Bahn der Planeten gehet jähelihmit der Sonne

durch den Thierkreis. Damit man nun aber den

Rücklaufder Planeten erklären könne: �ola��endie

 Tychoni�chenA�tronomeneinen jeden Planeten �eine
- Bewegungderge�taltfort�esen,daß er in �einer

Bahn krummeLinien be�chreibt, welcheSpirallinien
ähnlich�ind. Jn Doppelmaiers Atlante coele�ti

_ werden die�elbenauf der 9 und roten Charte vorge=
- �tellet,Aus dem Vorrathe der mathemati�chenJn-

�trumentedes ver�torbnenHerrn Prof, Mokebe:

j

ave
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habe i< eine cycloidi�cheMa�chineerhalten, mit

welcher�ichdie tyhoni�chenBetoegungender Plane-
ten nachahmenla��en.Der Herr Hau�enhat�ie

einige Jahre vor �einemEnde aus Dännemark bes -

fommen.
i

if 2108

Was demnachim Sonnen - und Planeten- Ge-
bäude nachdem copernicani�chenLehrbegriffeaus

wenig Regelnauf eine leichteArt erkläret werden

Fann „Las wird in dem tychoni�chenBegriffe durch
viele und mannigfaltige‘Regelndem Ver�tande

{wer gemacht, Warum �ollteman al�odas tycho-
ni�cheSy�temdem copernicani�chenvorziehen?Den

Sôbßender heiligenSchrift i�tdas leßtereÉeines=

weges entgegen. Man kann von den Körpernauf
zweyerleyWei�ereden: opti�ch,wenn man die

Er�cheinungenausdrüct , welchedurch das Lichtim
Augeent�tehen;und phy�i�ch,wenn man �agt,was

den Körpernzukömmt, ohne daß ihr Ucht in das

Auge wirkt. Beydes i�twahr. Von den Sternen
reden dieheiligenScribenten opti�ch,und die A�tro
nomen phy�i�ch,Derge�talti�tunter ihnen fein

Wider�pruch,welchernur unter Per�onen�tatthat, -

deren eine von einer Sache etwas verneinet , was

die aùdere von eben der�elbenbejahet,
ITL,

Die Vahnen,Weiten und Größen
der Planeten.

$. 571. ‘DieErde und die übrigenHauptplane-
ten be�chreibenin ihrenBewegungenum die Son-
ne ellipti�chetinien, ‘Tab.IL fig. u, Yn F,als

Gg 4 dem
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dem Brennpuncteeiner�olchentinie, liegtdie Son-

ne. Und der radius vedor FG, ( $.109)welcher
aus dem Mittelpuncte der Sonne in F an den Mikt-

telpunctdes PlanetensG gezogen wird , be�chreibt
in gleichenZeiten gleicheFlächen: oderdie von

ihm be�chriebenenFlächenverhalten �ichgegen ein-
ander wie die Zeiten, inwelchen �iebe�chriebenwer-
den. Die�esGe�eßder Bewegung der Planeten
hat zuer�tKepler durch Wisund großenFleiß im

Beobachtenentde>t , wie �olchesaus �einenCom-

mentariis de motibus ftellae Martis erhellet. Vor

ihm hielten die A�tronomendie Krei�eder Planeten
füreccentri�h.Es lehrteaber die Erfahrung, daß
die in �olchenCirkeln ange�telltenRechnungenmit
den Er�cheinungender Planeten nichtÜberein�timm-
ten. Ab�onderlichfand Kepler, daß die Theorie
der eccentri�chenCirfel �ichzu den Bewegungendes

Mars gar nicht �chite, Ein Körperén der ellí-

pti�chen“Bewegungläuftimmer ge�chwinder,je nä-

her er in �einerBahn dem Brennpunctekömmt;
und hingegenimmer läng�amer,je weiter er �ichvon

dem�elbenentfernet($. 10), Beydes wird an den

Planeten in einer be�tändigenFolge „wahrge-
nommen.

$. 572, Der Punct À,wo der Planete der Son-
nein F am näch�teni�t,heißtPerihelium: hingegen
der Punct a, in welchemer von ihr am weite�ten
ab�tehet, Aphelium.

$. 573. Die Bewégungdes Monds um dieEr-
de ($. 549)ge�chiehetnah Keplers ehre

i

in einer

Ellip�e,in deren

Paa
F die Erde i�t.

j Tab.
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Tab, II. fig. n, Der PunceA, wo der Mond der

Erde in F am näch�teni�t,heißt�einPerigaeumz,

und der Puncéa, wo er am weite�tenvon der Erde

entfernt if , �einÁpogaeum, Ge ;

$. 574: Die geradetinie Aa, welcheaus der

flein�tenEntfernungeines Planetens vom Brenn-

puncte F bis zurgrößtengezogen wird, heißetlinea

aplidunz die Weite des Brennpuncts F von dem

Mittelpuncte der�elben© die Æccentricitätzund

die tinie,welcheausdemMeittelpuncteder Sonne oder
eines Hauptplanetensin F in die ellipti�cheBahn.
eines Haupt- oder Nebenplanetens gezogen wird,
die Di�tanz,oder VOeite, Yn a hat der Planete»

-

die größte,und in À die klein�teWeite, Diejeni-
ge, welchevon der größtenum �oviel übertroffen
wird, um �oviel �iedieklein�teúbertrifft, wird die
mittlere Weite genennet. Z. E. i�tFa=63x,und
FA

=

53: \o i�tdie mittlere = 57. Sie wird ge-
funden, indem man die Summe der größtenund.

klein�tenhalbiree, Wird mit der halbenAxe Ca

ein dur das Apheliuma und Perihelium A ‘ein
Cirfel be�chrieben; �oheißtder�elbeder eccentri�che
Cirkel, Ein Planete mag z- E. ín 0 �eyn.Man

zieheaus demMitcelpuncte des Planetens in 0 auf
die lineam ap�idumA a eine perpendiculáreLinie,
und verlängeredie�elbeaus 0 bis in den eccentri-

�chenCirfel, wovon igt i�tgedachtworden. Der
|

Bogendes eccentri�chenCirkelszwi�chendem Pun-
cte, an welchemer von der gedachtenperpendiculä-
ren tínic ge�chnittenwird, und dem Puncte a in der

linea aplidum,heißetdie eccentri�cheAnomálie,-
Ggs5 $.575.
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. 575. Die Trabanten des Jupiters und Sa-
—

furns bewegen �i<hna< eben den Ge�eßzen,nach
welchen die Hauptplanetenihreellipti�cheBahnen
be�chreiben.

S. 576. Nach dem Ca��inii�tdie größteWeice
des Mondes = 6x, die mittlère = 57, und die flein-
�te= 53 halben Erddiametern.

Die Weiten des Mondes von der Erde werden

durch Hülfe�einerParallaxe ($. 402) gefunden.
Tab. VII. fig. 16. Der Mèònd mag z+ E-ín �ei
ner Bahn in8 �eyn.Betrachtetihn der Beobach-
ter auf der Erdflächein E: �oer�cheintdem�elben
der Mond am Himmelin C. Wäre jemand im

Mittelpuncte der Erde in TLT: �owürde dem�elben
zu eben der Zeit der Mond am Himmel in B er-

�cheinen.DerOrt B heißtder wahre opti�che,
und C der �cheinbareopri�che:die Weite zwis-
�chenbeyden die Parallaxe der Zóhez und der

VWinfel CSB, bem der Winkel TSE gleich
i�t,der parallacti�che,und zuweilendie Parallaxe
�elbér.J� nun (Tab. VIL fig.13) neb�tdie�em
Winkel $ die Höhedes Mondes fberdem Horizonte
SR befannt: �oläßt�ihdie Weite des Mondes

von der Erde folgenderGe�talteckennen. ‘Denn

ziehetman die HöheSR von dem Quadranten R Z

ab: �obleibt der Bogen 8$7Zübrig, welcherdas

Maaß des Winkels ZAS i�t, Fn ‘dem Triangel
“AST �indal�odrey Größenbefannt: die Größe

der Seite AT, als welcheder halbeErddiameter
___ i�t;die Größedes Winkels 8, welcherdie Parallaxe

vor�tellt;und der Winkel ZAS, de��enSinus
TeeQ, ._fúr
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�úrden Sinus des �tumpfenWigkelsSAT im

Triangel nehmenfann, Der S<hlußi�al�ofol-

gender. Wie �ichder Logarithmusdes Sinus À ST

zum Logarithmovon AT verßhälc: �overhält�ich
der Logarithmusbes Sinus ZAS zum Logarithmo
von TS. Die�ergefundeneLogarithmus zeiget
in den Tabellen die tinie TS, als die Weite des

Mondes von der Erde.

Nummnehri�tman bemühet, die Parallaxe des
Mondes zu finden,in �ofern man die�elbein einem

a��gemeinenVer�tandenimmt, da der Mond“an

zween Dertern auf der Erdflächezu gleicherZeit
b-robachtetwird. Yun die�emVer�tandei�tdie

Parallaxe ein Winkel, welchenzwo tinien machen,
die aus zween Dertern auf der Erdflächevon zween
Beobachtern în Gedanken in den Mond fortgefüh=-
ret werden. Franfreich hat zu die�enBeobachtern
den Herrn /de la Czille, und den Herrn de la

Lande gewählee,Der erftere i�t1750 den 21�ten
des Weinmonathsvon Paris nach dem Vorgebirge
der guten Hoffnungabgerei�et, und 1751 den 29�en
April da�elb�tangelanget. Der andere A�tronome
i�einigeMonatedarauf nach Berlin gegangen, da-

�elbzu gleicherZeit den Mond in der Ab�ichtzu
|

beobachten,damit man in den Stand ge�eßtwer-

den mòge, �eineParallaxe, und durchdie�elbe�eine
Weite von der Erde genauer zu be�timmen.Die�e
Weite i�zwar in den neuern Zeitenbereits derge=
�taltbe�timmetworden, daß man ihreGrößeohne
Furcht, einen Frrthumvon 1000 Meilen zu bes

gehen, annehmentann;, Ein dergleichenEaA
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i�tfúr geringezu-ahten, wenn man erwegek, ‘daß
diemittlere Weite des Mondes von der Erde in die

90000 deut�cheMeilenauscéägt. Man i�taber

darauf bedacht, die�enJrrthumdermaaßenzu ver-

mindern, daßer nur in 100, ja nur in 50 Meilen

be�tehen�oll.Der Mond in �einerEntfernung-i�t
eine Höhe, zu welcher man nicht kommen kann.
Soll eine dergleichenHöhegeme��enwerden: �o

wähltman �icheine Grundlinie, an deren Endpun-
céen man gegen die Höhe�iehet,und aus den End-

_puncéen an die�elbein Gedanken Linien ziehet. Der-

ge�talterwäch�tein Triangel, in de��enSpie die

Hôhei�t. Man mißt die Grundlinie und die an

ihr befindlihenWinkel. FJnun die Grundlinie

gegen die Entfernung der Höhenicht zu klein: �o
lâ��et�ichdie�elbeaus den drey bekannten Theilen
des Triangelsmit vollkommenerRichtigkeitfinden.
“Damit man nun in dem Triangel,in de��enSpibe
der Mond befindlich;i�t,eine Grundlinie von zu-

länglicherGrößehabenmöchte;�ohat man zu dem

Standpuncte das Vorgebirgeder guten Hoffnung
gewählet, welchesvon einem andern Standpuncte
in Europa �oweit entfernti�t,daßdie 'tinien , wel-

che aus beydenOertern in Gedanken an den Mond

“gezogen werden, an dem�elbeneinen an�ehnlichen
Winkel mit einander machen, Hiernäch�that der

Meridian des gedachten Vorgebirgesin Betrach=-
tung der europäi�chenGegenden eine �ehrbequeme
tage. Denn ex gehetdur<hCracau in Pohlen,und

durch Up�alin Schwedenund durch andere Oerter,
oder �treichetin einer geringenEut�ernungbey�ol-

Hi chen
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chen Oertern vorbey,we ge�chiéteund mit tüchtiz

gen JFn�trumentenver�eheneA�tronomenrichtige
und zu den Bemühungendes Herrn de la Caille

beförderlichèBeobachtungenan�tellenkönnen. Denn

in allen Dertern,welchedie�erMeridian berühret,cul-

miniret der Mond zu gleicherZeit,oder gehetzu glei«
cherZeitdurchden�elben,Befindet�ichauchein Beob-

achter des culminirendén Monds in Europa außer
dem Meridiane des Vorgebirgesder gutenHoffnung:
�ola��en�ich�eineBeobachtungendurch vortheilhafte
Mittel derge�taltverändern und einrichten,daßman
�iefür Beobachtungenan�ehenkann , welcheunter

eben dem�elbenMeridiane �ind-ange�telletworden.

Der Bogen des Meridians zwi�chenBerlin und

dem genannten Vorgebirgebegreift86" 16° oder

1294 deut�cheMeilen. Ziehetman aus die�enbey-
den �oweit von einander entferntenOertern im Be-

obachtengegen den Mond Linien: �oent�tehetzwar

eingemi�chterTriangel; indem die Grundlinie zwi=
{hen beyden Standpuncten ein Cirkelbogen i�t.
Solcherge�talt�cheinetder Ausme��ungder Weite
des Mondes ein Hindernißin den Weg zu kom-
men. Es lâ��et�i aber �elbigesleicht heben.
Man darf nur an �tattdes Bogens von 86" 16°

�eineChordeoder Sehne nehmen,welche1176deut=

�heMeilen langi�. Mur i�tdie Frage,wie man

die Winkel an die�erGrundlinie me��en�oll?Die

practi�cheGeometriefann hier nicht helfen, Denn
man fann niht aus einem Standpuncte gegen den

andern vi�iren;indem die Erdflächeerhaben,und

Berlín vom Vorgebirgeder guten Hoffnunggar zu
| weit
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weit entfernti�t. Aberda weis die A�tronomieein
_ Hülfsmittel.Wird in Berlin an einemgewi��en

Tage, da der Mond culminiret ,- der Winkel ge-

me��en,unter welchemder er�cheinendeMond von

dem Zenith in Berlin entfernt i�t: �olä��et�ichaus

der Größe die�esWinkels die Größe des Winkels

erfennen, welchendie aus Berlin in den culmini

renden Mond gezogne tinie mit der Grundlinie in

Berlin mache. Auf gleicheArt lâ��et�ichder Win-
Fel an dem andern Ende der Grundlinie auf dem

Vorgebirgeder guten Hoffnungfinden. Jêdochi�t

nicht zu leugnen , daß, des Gebrauchs der be�ten

Fu�trumenteungeachtet, �ichdochein Frrthum von

etlichen Secunden ein�chleichenfann, welcherin ‘Be-

�timmungder Weite des Mondes von der Erde ei

nen �ehrmerklichenFrrthum verur�achet.Man

ergrei�tdaher ein ander Mittel, die�eGefahr zu
vermeiden. Man mißtden Winkel,welcher von den

beyden aus denbeydenStanvpuncten anden Mond
in Gedanfen fortgeführtenLinien an dem�elbenge-

“macht, und �eineParallaxe genennet wird, Hat
man die�enWinkel mit der gröoßcenSchärfe ge-

me��en:�okann man einen von den Winkeln an der

Grundlinie in der Rechnungwegla��enz und wegen
des audern hat man in der Be�timmungder Mond-

- weite von der Erde keinennierklichen Frrthum zu

befürchten,
wenn auch die wahre Größe die�esane

dern Winkels an der Grundlinie nicht volllommen

genau wäre geme��enworden. Soll aber der

Winkel am Monde„-oder �eineParallaxe erfor�chet

werden: �okömmt es auf folgendeArbeit an.
|

Beyde
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Beyde Beobathtermü��enin einerleyCulmination

zugleichauf einerleyFix�ternacht haben, und de��el«
ben �cheinbaréDi�tanzvon einerleyRande des Mon-=

des durch Hülfeeines Mikrometers ausme��en.

Denn es mögenzween Oerter auf der Erdfläche
noch �oweit von einander entfernt �eyn:�o�ehen

dennochzween Beobachteran den�elbeneinerleyFi=

�ternan einerleyOrte am Himmel, wenn �ieihn zu

gleicherZeitbetrachten. Beobachten aberdie�ezwo,

Per�onenden Mond zu gleicherZeit ; �oer�cheinet
er jeglicherPer�onan einem andern Orte. Der

eine Beobachterwird al�oden Mond in einer flei-

nern , und der andre in einer größernEntfernung
von dem Fix�ternewahrnehmen.Ge�eßt(Tab.VII

fig. 16.)derFix�ternwäre in A, und ein Beobachter�ä=-

he denMond in C,und der andere in B: �owäre die

�cheinbareEntfernungdes Mondes vom Fix�terne
CA gróßer,als �eine�cheinbareEntfernung BA von

eben dem�elbenFix�terne.Ziehet man BA von CA

ab : �ogiebtder úbrigbleibende Bogen CB die Pa-
rallaxe, und folglichdas MaaßdesWinkels amMonde
bey 8.DieBe�chäfftigungder beydenA�tronomen,wel-

chein Berlin und auf dem Vorgebirgeder guten Hoff-
nung den Mondbeobachtet haben, hat demnach

varinnenbe�tanden,Beyde habenin einerleyCul«
mination des-Mondes auf einerley Fix�ternnach der

Richtung des Meridians acht gehabt. Jeglicher-

hat zugleichdie �cheinbareWeite die�esFix�terns
von einerleyMondrande mit einem Ju�trumenteer-

for�cht.Und einer von ihnenhat einen Winkel an

der Grundlinie geme��en,
\

Die�es
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Die�esi�tder Begriff, welchèn der Herr Pro-
“fe��orHein�ius1752 den 24 Februar in Leipzigin

‘dem philo�ophi�chenHör�alein einer öffentlichenRe-
de von den vornehm�tenArbeitengegebenhat, wel-

che an zween �oweitvon einander entferntenOertern,
‘als Berlin und das Vorgebirgeder guten Hoffnung
�ind,zu genauer Be�timmungder Mondparalläxe
�indunternommen worden.

*

Herr de la Lande

hat von �einenOb�ervationenan den Herrn Pro-
"

‘fe��orKä�tnereiñ franzö�i�chesSchreiben abgela�-
�en,de��endeut�che"Ueber�esungim g9ten Bande

des Hamburgi�chenMagazins S. 369 - 405 be-

findlichi�t. Die in Berlin ange�telltenOb�ervatio-
nen hat Herr de la Lande im bten ‘Tomo der

“Memoiresder fôniglichenAcademie der Wi��en-
�chaftenin Berlin in zwoen Memoires, S, 236 -

‘279 undS. 379-411 be�chrieben.
$. 577-Nathder ca��ini�chenBerechnungi�tdiegröß-

te Weite derErde von der Sonne=22374,die mittlere
22000 und die flein�te=21626halbenErddiametern.

Die Weite der Erde von der Sonne là��et�ich

“finden,wenn die Weite des Mondes von der Erde,
und �eineElóngationvon der Sonne bekannt i�t,
‘Tab. VII. fig.15. Die Erde mag in LT, der Mond

in L, und die Sonne in $ �eyn.Jn dém Triangel
LTS i der Winkel bey L, welchen die tinie SL

mit dem halbenDiameter der Mondbahn macht,
ein rechter. - Der Winkel bey "TL hat die Elonga-
tion des Mondes zum Maaße. Wird die Sum-

me die�erbeydenWinkel vón 180 abgezogen: �o
bleibt der Winkel bey$ úbrig, Demnachhat man

'

|

:
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dreybekannteGrößen,Man machtal�ofolgenden
Schluß.-- Wie�ichder Snus des Winkels.S zur

Entfernungdes MondesT L-verhält: �overhält
�ichderSinus totus des.Winkelsbey.L zur-tinie
T'S, als derEntfernungder Erde von der Sonne,

:

__$-,578«Mangiebt-der.mittlernEntfernungder
Erde von derSonne „- oder dem halbenDiameter
ihres. eccentri�henCirfels10009, gleichgroßeTheile.
Fn�olchenTheilenÜberhaupcbe�timmtund verglei»
«chet ¡manunter. einander die WeitenderPlaneten

„von der-Sonne,wie Grave�andein.�einenEle-
mentis, MathematicisPhy�ices$, 954-063.zeiget.
Die mittlereWeite des 8Y.i�t387, der Y 723, des
-G' 1524, des 521 und des. Ÿ 9538. Manfin-
det die größtenWeiten, indemman zur. mittlern -

eines jeden.Planetens �eineEccenctricitätaddiret ;
und die flein�ten,indem man die Eccentricität�ub-
trahiret.…Die Eccentricitàt- des H i�547, des 1

-250,-des & 141, der & 169, der L 5, und des:8-80.
Z. E. die mittlereWeite des h i�t9538, Wird

hierzu die Eccentricität547 addiret: �oi�tdie größte

Weite-10085.— Wird aber- die Eccentricität von
gedachtermitilernWeite abgezogen:�oi�tdie klein-

�te8991,
:

Werden diemittlernWeiten durch 106 dividiret:
�oi�tdie mittlere des Y 95, des 1 52, ‘des & 15,
der & 19, der9 7, und des $ beynahe4.

:

$. 579. “Jnhalben Erddiametern hat die mitt-

lere Weite-der Erde von der Sonne 22000 ($.577)«
„Die mittleren Weiten der Planeten in halbenErd-
diametern werden durch-dieRegel Detri gefunden.

:

‘Denn
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Déùti ivie‘i die mittlereWeitedérErbe“zuk
métlernWeite eines Plahetensin 1000Theiletr
überhäußtverhält:* �overhält�ich-diémittléreWeite
derEté zur‘mictlernWeitêeines Plánetens'inhals
ben Erdbiainetern.

“

Jndie�eni�tdenmnächdie mict-

lére“Weite'des Ÿ209836}‘dèspait44007/‘des N
| 33528,der L 15906,“utiddes8 854.9

1 >

Die größtenund fein�ten:‘WeiteninhalbênErbai

diaméètern’findetman durchbie RegelDétri. ‘Man

vergleichetbey ieglichêtnManéten*’�eine“mittlere

Weitê*�owohlniit �einergrößten'alsauh-nit �einer

fleiti�ten“überhaupt($578); nimmthiètauf�eine

MíitclereWeite in‘halbeErddiameterú¿‘ünd�uchet
‘éndlichzu die�endrehènZahlendie'biérée, láls' die

gtbßtéodérklein�téWeite: in halbenEcdbianietérn.
Z. E.”die größte‘WeitedesSaturlis:‘beträgt
2218706 ‘Denn ‘li

y

9538 : 109085bgs 5
7 7E LOGE

Die Weiten der Planetenvon der Erde in halben
‘nde ‘der�elben‘�ind‘nádem‘Ca��iniínfol
genderGröße.

ein

| |z| _grôßte,| mittlere,�flciateWels|
244000

|

210000 1 76000

4
è LAZOND 4 | „L15000

| 87000

dl 59000 _| 33500. | 8000

“To

|

38000... |» 22000 6000

l 33000
|

22000 | 110090

VomJupiter if, nah ‘ca��ini�cherBerechnung,
�einer�terTrabante 52, der andere 9, der dritte

- i und der vierte te halbe ‘Jovialdiameter
TUN entfernt»
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entferitàDie Weicen ét“Trabanten des Saturns
werden in Diametern �eines?Ringes“ausgedrüft.
Fn �olchenDiameteri� :‘die:Weité des er�ten152,
des andern 22/"desdritten

327°‘desvierte:dg gtides fünften24.

$. 580,DieZeiten, in‘willendie1Pialle Éa
Lauf in ihrenBahnenum die Sonne vollbringen,

 �ind’�obe�chaffen,daßihre Quadrate�ichgegen ein-

ander verhalten,wie die Cubi der Weiten von der

Sonne.  Z,.E, Saturn vollendet�einen‘Umlauf
beynahein 30, und Jupiter in12 Jahren, Das
Quadrat von 30 i�900, unddas Quadratvon

12-i�t144 ($. 552). Die Weite desSaturns i�
zur Weite des Jupiters, wie 95 zu 52 ($, 578)+
Der Cubnèvon 95 i�857375,und der Cubusvon
52 i�140608,Die�erleßtereverhält�ichzumvor-

hergehenden,wie 1 zu 6. Eben foverhält�ichdas

Quadrat144 zum Quadrate 900.

Die Trabanten des Jupiters und Saturns vols
lenden ihre Umläufeum die�elbengleichfallsin �ol
chen Zeiten,derenQuadrate �ichgegen

- einander
verhalten,wiedie Cubi der Weiten, in welchendie�e
Trabantenvon ihrenHauptplanetenab�tehen.

$. 581, Will man die Flächenund Größendee
Sonne undder Planeten'mit der Flächeund Größe
der Erde vergleichen: �ohat man zuförder�tzu un-

ter�uchen,wie �ichihreDiameter gegen den Erddia-
meter verhalten, Denn Kugeln verhalten�ichge«
gen einander, wie die Cubiz und ihre bs,

wie

dieHUE ihrerDiameter.

Hh 2 Der

—
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Der®Diameterdes”Mondes ‘Verhält�ichzum

Dianeder Erde beynahewie 1gu4. ¡T'ab.VIL

fig:16, Der-Mond’ mag iù $ �eyn,und VT den

halvenzDiagmeter-derErde- vor�tellen.- Wird der

Mond aus E und T betrachtet: �o.i�tder Winkel
CSB der parallacti�che,und das Magßder Paral=
layeCB, DerWinkéi“TSE i�dem parallacti
�chengleich, Denn béhde �indVerticalwinkel,
Betrachtereal�ojemandim Monde den halbenDia-
meterderErde ‘1E: #0würdeihm der�elbe“�ogroß
er�cheinen,als aufErdendie MondparallaxeCB

ér�cheinen_würde, wein jemand aus T und E den

Mondan�ähe.Man kann demnach die Parallaxe

desMondes.für den ‘halben�cheinbarenDiameter
E Erdbe-annehmen,und folglich�agen.Wie �ich

die Parallaxe des Mondés, als der in den�elben

�cheinbarehalbe Etddiameter,zum. �cheinbarenhal«
ben “Monddiametervechält:�overhält�ichder

wahre halbeDiameter ‘der Erde zumwahren hal-
ben Diameter des Mondes,SeineParallaxei�t
in �einerflein�tenWeite 1° 1 25"=

:
3685" und �ein

halber\{heinbarerDiameter16’ 21" = 981. Al�o.
i�tder halbe Diameter der Erde zum halbenDia-
‘meter des Mondes ; wie 3685zu 981. Es verhalz-
ten �ichaber die halbenDiámeter zwoer: Kugeln ge=

gen einander , wie die: ganzen Diameter der�elben.
Wäre demnach 981in;3685völlig 4mal-enthalten:
�owäre die Flächedes Mondes zur Flächeder Erde,
wie 1 zu 16; und �eineGröße oder �einkörperlicher

Inhaltzum;MelheBidetsder,des
wie

LFU v4,
DDer
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Der Diameterder Erde verhält�ichzumDiame-
ter der Sonne,wiecxzu 1522. Es-mag-dieSonné
ins �eyn.Wäre jemand in ihr,und betrachtete:den

halbenErddiameterTE :; �owürdeihmder�elbe�o

groß:er�cheinen,als einem Men�chenihrePárallare
er�cheinenwürde,wenn: e: die Sonne aus Tund E

an�ähe»Derge�taltkannm1n dieParallaxe der Son-
ne für denin ihr �cheinbarenhalben Erddiameter �e-
Hen , und auf vorige Art �chließen,Wile�ichdie

Parallape!derSonne, als-der'îinihr’�cheitibärehal-
be Erddiameter,zum �cheinbaren“halben Diattièter
der Sohnne'verhäle: o verhält�ichder wahrehälbe
Diameter der Erde zum wahren halbenSdünéns
diametev, Dié Parállaré“deé!Sonne i�t inihrer
mittlernWeite6) und'iht halber�chèinbäver.Dia-
metev'í5'15°=915". Al�o:i�t‘der: wahreDiameter
der Erdezum wahren“Diameter der Sonne) wi&
6 zu915, das i�bivle1. zu1522, wein ‘mañbeyde
Zahlenduch 6“ dividiret/ ©

Demnach:verhält�ich?
die Flächedêr Erde zur Flächéder ‘Sohne, "wie!

Tzu 231043und der föepertiche-Fnhalt“der Erdé
zuin förpetlichenJnhalte dérSonne, oder: ihrer?
Größe,‘wie0zu3‘; 5m;1808, Aus der: Sonne-
Ffönntendemnach“über“dreyMillionen Erdkugel!
gebildetwerden; drit

dent
GA

none Bd

DieDiameter„FlächenundGrößen,hex.untern;
und obernPlanetenverhalten:�ich.gegendenDia--,
meter, dieFlächeund dieGröße,odep:den;fórperlis
chennhalt derSonnefolgenderge�talt4...;.,

CP SOIT RAR CR A Crie Œil ei O

“HhY
|

Der -
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Tt FANSIOOOE
Will manecfennen,„wie �ichder:Diametereines

Planetensgegen'den-Diameterder Sonneverhält -

�omußman unter�uchen, wie groß der halbe-Dia-:
meter�owohldes Planetens, als auch-déèrSonné
aus�ehenwürde,wenn Planet und Sönnein einer-

leyWeitevon der Erde betrachtetwúcdën. ;; Tab.;

VIl.figs. Die-Erde mag'in O dee: halbeDiame-:
ter-des. Planetens AD, uns der Sonne À f; �eyn.
Weil Planet und Sonne¡alsScheibener�cheinen
�o�tehetiderUcht�trahlOA, welcher:‘aus dem-Mit=-

telpuncte;die�er-Scheibeñ ins Auge-€ömmt,,-auf:
AP?undz Af perpendiculär*Es

if
i�t:aber -Q-Àzu--

gleichdis-Weite, iñ-welcher'man�o-wohl ADals

A f �iehetz.-Be�chreibet‘man mit die�erWeite ei’
nen -Cirfel1�o;i�:diè�eWeite-ein:Sinus-totus, und
die tínien AD und A f-�indTangentan-derWinkel,
AODund AQI„unterwelchenAD und Afge-
�éheE ieGeda:fenWinkelheißendie
{e M"Ogét

ver

wähtenADund AF.
CG488; “Dieaf dinos‘die�er�cheinbarenGrô-
ßenverhalten*�{<"i ‘kitañder“wieible wahre“

Größen
AD und A È _DerwahrehalbeDiames

DZ e UW tec



ter-desPlanetens-ADverhält�ichal�o:zum wahren
halbenDiameter der SonneAf, wie der �cheinbas.
re halbeDiameterdesPlanetensAOD zum�cheinbas
ren halbenDiameterderSonne.À Of Nun-fragé.
es �ich„wie:manfinden,kann, wie groß,der -hal=.
be Diameter: eines -Planetensaus�chen„würde,
wenn man ihn in der Weite betrachtete, welche
ver Weite der Sonnevon der Erde gleichi�? Es

�tehendie �cheinbarenGrößen, welchenur voneini-

gen Minuten�ind,in umgekehrterVerhältnißihrer
Weicén„'bie!der Herr Byivón VOsif int �cien

ElementisOpticae, $. 212z¡gtwei�et.“1Al�overhält
�ichder�cheinbareDiameterdesPlanetenszum.�chein-

baren-Diameter der Sonne, wie umgekehrtdie:
Weite der:Sonne zur Weitedes Planetens,von der;
Erde. ¡ZZE.-die mittlere Weiteder Sonne,i�tzue
mitclern:-Weite;des Jupiters .von der, Erde, wie,
220004 zu .115000, dasi�t, wie-1zu 5. Der, �cheins:
bare Diameter,des ¡Jupitersi�tnach dem Hugeni-;
Us = 6444 Wenn al�o„Jupiter„in.dem. Orce.der.

Sonne:�túnde;;�owürde�ein�cheinbarerDiameter
320" ¡groß�eyn.„; Denn 11:,5,=.04: 320 Der,
�cheinbare:-Diameter-der Sonne i�nach Keplern-
1830'4/’Demuachverhält,�ichder wahre.Diameter
des Jupiterszum wahren„Diameter,der: Sonunep,
wie 329 31830, das i�,wie 2 zu 11, wenn man,
beyde Zahlen:durch160-dividiret. > 4 <5

Da. der halbeDiameter der, Sonne 152 halben;
 Erddiéameterngleichi�t, �o-beträgtder halbe„Dias:

meter des -ÿ20/45. �einesRinges 45 -#7,:-des 6
2777, des 0°'f,der Q.157 und-des Yfre Denn;

ts Hh 4 wie
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wie �i dèrhalbe Diametêrder Sotine zumhalben
Diameter eines Planétêns überhaupt‘verhält:�o
verhält�ichder halbeDiameter der Sonne in hal-
benErddiameternzum‘halbenDiameter des Planes
tens in halbenErddiametern. Z. E: ‘der ‘halbe
Diameter der Sonne i�t'zumhalbenDiâmeter des

Hüberhaupt,wie 37 zu 5.
- Folglich

POME -STTSWIE20 FH

Die Kraft, wodurchdie Planeten.in. ih-
zo ven Balmen-beharren.

:

1

$. 582. WederidiêHaüptplanetenkönntenum

die Sonne, nochdie Möndèênoder Trabanten um

ihre Häupeplanetenbewegtwerden; wenn'nicht die

Hauptplaänetengegendie Sönne, und die-Monden
gégendie Hauptplanetên*be�tändig-durch eiñe* vim:

céntripetainvon der geraden tinie, nah welcher�ie
durch einévimcéntrifugam“zu. laufen�uchen,zu=
rückgezogenwürden($; 101 )," Die�evis centri-

peta ijt eben das, was dieSchwere i�t(S.!r7'und
91), Al�owerdendie Planetenin ihrenellipti�chen
Bahnen ($.571) dürh-diéSchwere“erhalten.

|

“

Dié Quadrate der periodi�chenZeitender Plane-
ten verhalten�ichgegenelliander,wiedie:Cubi ihrer
mittlern Weiten($?580), Die�es i�eine Eigen-
�chaftder Körper,derenviïes centripetäe,wodurch

�ieinihrênBahnenum einen Mittelpunct beharren,
�ichgegen"einander verhalten,wie umgekehrtdie

Quadrateihrer Weitén ; wie der Hetr von Muff
�chènbroebin �eineiTü�litutionibusPhylicae$,512-

Te
D

QE und

-— t
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ünd ¿1z'eewei�et,Dä nuti vis cènitripetàund die

Schwere éinérley�ind:�ói�tdaraus flar , daß die

Schwere der Hauptplänetengegendie Sonne, und!

die Schwere der Monden und Trabanten gegen'ih-'
ren Haußtplanetenabnehmenmuß; wie das Qua-'

drat der Weitender et�ternvon der Sonné, und:
Der andéten‘von ihrem "Hauptplanetenzuhimmet,

Fri ‘éinêtnBogen, welchender Mond in ‘einer

Stunden -Minute be�chreibêt, nähert‘er �ichdem

SMittelpuncteder Erdé ‘durch‘einen‘Raum;,welcher
dem Raumegleichi�t,wodurch ein Körperander

Ecdfläthein einerSecunde vermòge�einerSchwere
fälle.“Hieaus' erhelletdeuclich, daßdie Kraft,
welcheden!Mondgegenden Mittelpunct der Er-1
de treibt,und al�oin �einerBahn erhält"mit der!

Schwereeinerleyi�t,Der Mond durchläuft�eine!
Bahn in 39343 Stunden - Minuten“ ($549)
Al�obeträgtder Bogen, welchener in einer Stuns!
dén ‘’Minutévollendet „33 Secunden des: Cirkels;,
als welchérâüs 1296000 Secunden bé�tehet.Tab.
X: fis 4 Dié�erBogenmagE C‘und der Mittel

punctdet ‘EtdeT �eyñ."”Hätte der Mond feine
vim ceïtripetan,

|

oder’ Séhweregegen die Erde,
�ondern'würdevon der bloßenvi centrifuga"getrie«
ben: �owürdeex in der Minute, da er ‘den Bo=

gen LC durchläuft,durchdie tinie LB'bis in B

fommen, und al�oam Ende der Minúutévon C,
und folglich"vom Mittelpuncte ‘der ‘Erde LT dnd
einen Raum: ‘entfernt�eyn,"welcher der! tinie BC:

gleichi�t.“Er'be�thréibtaber den Bogen LC

underlangt in dem�elbenam’Ende der Minute den

Hh 5 Ort
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Ort ©+-derge�talthat- er �ichdem Mittelpunctder
Erdé’durch einen Raum genähert, welcherder ti«

nie BCigleichi�t. -Ziehetman mit BL die- Finie
CD ¿und mit: BC dieLinie LD paral�lel.¿.�o.i�.LD
der BC gleich. Demnach drücktLD ¡denRaunr

aus, durch“welchen �ich,der Mond dem Mittel=
puncté der Erde T' in einer, Minute-„nähert..,Ers
folgt-die:Aunäherung¡durchdie�enRaum vermöge
der Sthweve: �omuß-dieMinute, in welcherder

Mond bey-L durch den Raum L D. fällt„- zur Zeitz
in welcherer auf der ErdflächebeyÀ durch,einengleich
großenRaum fallenwürde „ fichverhalten, wie-die

größereEntfernung TL vom Mittelpuncteder Erde
in T zur fleinern Entfernung.T A ($469). Wir.

wollen mit LTevwotonim zten Buche �einerPrinci=-
piorum Mathematicorum“Philo�ophiaenaturalis,
Prop.-4,/die mittlere Entfernung des Mondes 60

halbe Erddiameter �egen.Al�oi�tTL zu TA

wie vo zu, Fällt demnachder Mond in einer
“

Minute vermôgeder Schwere durch den Raum.
LD¿“�omußdie Minute �ichzur Zeit„7in „welcher
er auf dex Erdfläche durch,einen gleich.großen-

Raum fállenwúrde,-wié604zu1 , -das i�twie eine

Minute zu einer Secunde: verhalten. Al�omuß
der Raum LD 15 pari�erSchuheaustragen. Denn:
\0 weit fá�léein Körperauf der Erdflächevermöge

�einerSchwere in der er�tenSecunde, ($.-34)«
Der Räum LD ; durchwelchen�chder -Mond in
einer Minute, da er den Bogen LC vollendet, dem

Mittelpuncte der Erde nähert,i�twirklich�ogroß.
Solches -l��et�ichauf folgendeArt erkennen,Weil

4 5 die

>
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diétinie CD der Sinusdes Bogens CL i�t:�o�tehet
�ieáufdem Diameter-derMondbahn LT �enkrecht,
und“i�tdaher ‘diemittlere Proportional

-

Unie zwi
�chéènE-D und DL;wie in den woifi�chenElemen-,

tis Geometriae, $, 327 gezeigétwird. Demnach
ED: DC=DC: LD, Weil der Bogen LC

aur etlicheSecunden' beträgt: �oi�er ‘von �einem
Sinu �owekigunter�chieden, daßman ihn an �tatt:
�einesSinmueCD nehmenfann. Al�oED: LC=:

“LC: LD. Nun i�zwar ED nicht befannt. Weil
aber LD von dem ganzenDiameter EL ein �ogez

ringer Theili�t,daß man EL für ED-nehmen
fann: 9 EL: LC=LC : LD, Wird dem- -

_
nach LC mit �ich�elb�kmultipliciret, oder quadri-
ret, und'dié�esQuadrat-durh den Diameter EL

dividiret : �o’zeigetder Quotient die LinieLD als’
den Raum an, durch.welchen�ichder Mond durch
�eineSchweredem-Mitcelpuncteder Erde: nähert.
Giebt män) nah Picarts-Ausme��ungeinem hal«

bew Srddiameter 19615800pari�erSchuhe: �ohat
EL derDiameter der Laufbahn’des Mondes ihrec
2353896009;‘und folglichdie Peripherieder Laufs
bahn 7391233440,Wird die�eZahl“durch 39343
Minuten ; in-welchender Mond die�ePeripherie
be�chreibêt, dividiret: -�o-i�tder Quotient 18787x'
der BogenLC, welchen der Mond in «einer

Minute durchläuft.-#Das Quadrat ' davon ‘i�t
352955120417Wird da��elbedur<hden ‘Diameter?

2353890000"dividiret: o’ giebtdex Quotient 15!

Schuhefür LD! 4 ds n: zu
|

fet x Ie ft x IE q
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? Glelcherge�talterwei�étHéèrrM. Glitme. in�el

ner Di��ertationde Graúuîtatevninerlali?$:14d,daß?
die Erde in einer Stunden: Minute; da-fie-den:Bos
gen L,C von 5154957‘Schußen-:be�chreibt/ vôn der

geraden Unie LB, welchen fie durch! die alleinige
vim centrifagamin einer Stunden-Minüté volléns

den fann; dur< den Raum BC oder LD um 30:
und 7 Schuheabweichet’,und hierdurch:derSon-
ne näherföômmt.- Mi et

E tias art NCE E
4a

‘DieWirkungen der Sonne und der“
Den LA

$. 583¿/DieErde i�tgegen: ihren Mond, der:

Jupiter gegen �eineTrabatten ; und: dèr :Sätürn

gegen die“�einigen,und' die Sonne gege die:

Hauptplaneten�chwer.-Denn'verlöhreder: Mond
�einevim-centrifugam:�owürdé er durch: den Fall
�einerSchwere endlich die Erde berúhren,und die-

�elbenaus ihrem Orte zu vertreiben �uchen.

©

Es"
würde aber-die Erdé durch:die: Kraft ihrer"Träg-
heit�o-\�tarfgegenden Mond wirken, ols er gegen

�iewirken würde ($. 8)7 Die Wirkung des Mon-
des würde aus der Schwere ent�tehen.. Daraus
wäre. auch die-Gegenwirkung-derErde zu- erklären.
Denn: ihreGegenwiïrkung'inden Mond würdeeben
das �eyn;was�èineWirkungir �ie�eynwürde. Die
Erde-hatdiè Kraft, das) zu thun, was man der
Schwere zu�chreibenfann,eheder Mond dürch�eine

 DVeróhrungin �iewirkt, Wie al�oder Mond în

LUS �einer/
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�einerEntfertiung von der Erde gegen �i�chweri�t:
�o-i�tauch die: Erdein-ihrer Entfernühgvom Mon-

de gegen ihn �chwer,Der Beweis fürdieSchwè-
re des Jupiters, des Saturns und der Sonne

lä��etfich gleichermaßenabfa��en. 8,

$. 584. Die Sonne und ein jeglicherHauptpla-
nete-bleibendemnach dadur< mit einander vereini-

get „- daß die�ergegen. die Sonne, und �ie’gegen
den Hauptplaneten�chwer.i�t. Eben dadurch bleibt

jeglicher:Hauptplanetemit �einemTrabanten oder

Monde verbunden.

-

- Leun bA
Wenn zween Körper:A und 6 durch ihreSchwe-

re wech�elswei�e-in nander wirfenz und folglichA
gegen B, und B gegen A zufallen �uchet:‘�oi�tes

eben�oviel,/als:wenn A-von B, und B von A-an-

gezogen würde, Daherwird die Schivere „womit

�ieineinander wirken,die Attraction genennet ($.58).
$.585. Bey �oge�talltenSachen �olltedie Erde

aus ihrem Orte‘verrückt ‘werden, da der Mond
bald eine fleinere , bald eine größereWeite von ihr
hat. ¿Undaus eben die�erUr�ache�ollte�ihauch
die Sorine aus ihremOrte bewegen,| Tab. I. fig-2.
Denn wenn zween KörperA und © gegen einander

wech�elswei�e{wer �ind, und in einer Verbindung
unter einander bleiben : �oi es eben �oviel, áls

wenn �ievermittel�teiner �teifenLinie AB C-aus den

Puncten À und €, an welchen �ie�ichkönnen ver-

�chiebenla��en,in einander wirkten, urid ihre
Schweren in einemgemein�chaftlichenMittelpuncte
B derge�taltvereinigten„daß �ihdas Gewicht des

Körpers À zum Gewichtedes KörpersC wverhielte,
wie
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wie umgekehrt:die Entfernung CB vom gemeitt«
\cha�ilichenMicttelpuncteder Schwere B, zur Ent«

fernungÀ B von dem�elben,Denn auf die�eWei-

�ewären die KörperA und C gleichwichtig($. 21).
Jun A mag die Erde, und in C ihr Mond �eyn.
AB-mag. die“Entfernung‘der Erde, und: BC?die
Encfernung'des Mondes von ihrem geimeins
�chaftlichenMittelpuncte der: Schwere vor�tellen.
Ge�eßt',der  gemein�cha�tliheMikttelpunct der

Schwere-B bléibt in Ruhe; und der Mond: bewegt
�ichaus C gegen D: �omuß�ichdie Etde-aus A

gegen E bewegen, wenn ‘beydeKörper im Gleich=
gewichtevérharren�ollen.F| die Erde in C und

die Sonne in Âz und es/bewegtfichdie Erde aus

© gegen D: �o-mußdie-Sonne aus À gegen E rü

>en. Gleichwohl“aberlä��et‘�ichweder an “der

Erde in Betrachtungihres Mondes, noch an der

Sonne in*Betrachtungder Erde und der übrigen
Planeten eineVeränderungdes Orts wahrnehmen,
Die Ur�achedavon i�tin der Größeder Sonnen-
und Erd- Ma��e,und in der geringen Entfernung
des gemein�chaftlichen

-

Mittelpuncts der Schwere
von dem Mittelpuncte der Sonne und der Erde zu

�uchen. Die Erde und “der Mond bleiben im

Gleichgewichte,wenn z. E, die Ma��eder Erde in

A �ichzur Ma��edes Mondes in C verhält, wie

umgekehrtBC die Entfernungdes Mondes von B

zu AB der. Entfernung der Erde von B, ‘*Entz

fernt�ichüun der Mond aus © gegen D: o ent-

fernt �ichfreylichauh die Erde aus Agegen E.

Wie �ichaber die Entfernung.des Mondes. aus C

es gegen
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‘gégenD'zu �einerer�ternEntfernung'BC*verhält
�omuß�ich‘auch"die Eútfernungder Erde ais À

gegen E zu ihrerer�ternEntfernung AB vérhalten.
Z E? es mag CB zu AB’ �eyn, wièz Schuhe zu
einer’ Schuhe, Der Körperin C mäg�ih‘aus€

gegen D's Schuheentfernen. So mußdie Ent-

Fernung des Körpers'in'A ‘aus A gegen-'Enur 1s

Schuh" austtagen.  Dénn 175: : 325 = 3,

Rú>c der Körperaus C gegen B 25 Schuhe: #0
darf ‘�i<derandere’ Körper A gegen 'B>nur 15

Sehuhe“tähern.""Fékleiner nun die Entfernung B

vom Mittélpunctedes Körpers A'i�t,und je mehr
mal �eineMa��edie Ma��edés Körpers € übertrifft,
‘de�to’unmerklicherwitd! dêérRaum , dürh"welchen

�ichder KörperA dem Puncte B nähert,wenn �ich
C deni�élbennähert;‘oder �ichvon B entfernt,in»

dem �ihCvon bBentfernt. Der geméin�chaftliche
Micttelpünct‘der Schwere des Möndes und der

Erde'’magvon dem! Mittelpuncte der Etde nicht
úber einen'Erddiameéteèentfernt �ey"PTevoton
zeigetini nen Princip.Philo�,Natur. lib. g/ Prop.
12, daß ‘dergemein�cha�tlicheMittelpuñct der

Schweredes Jupiters und der Sonnë ‘etwas au�
�erhalbdev Flächeder�elben;und der geimein�chafte
liche Mittelpunctder Schwere des Satúrtis ‘und

der Sonne etwas innerhalb der Flächeder�elben
falle. Sollten auh, �agter, die Planeten alles -

�ammtauf einer Seite der Sonne in einer Linie

nach einander zu’�tehenklemmen: �owürde ihr und

der Sonne gemein�chäftliherMittelpunct der

Schwere kaum um einen ganzen Sonnendiameter
y

vom
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-vom-Mittelpuncteder Sonne its �enti.+ Yu-
dem-nun, fährter fort,-die�ergemein�chafclicheMit-
telpunectder Schwere be�tändigruhet: �owird zwar
die Sonne nach den yer�chiednen‘tagen:der, Plane-

ten nachallenSeiten bewegt werden, -aber“vondem

gedachten;Mittelpuncte-derSchwere niemals weit
abweichen.-„-Man hat demnachUr�ache,-den ge-

“

mein�chaftlichenMittelpunet der Schwere-derErde,
der: Sonneund aller.Planeten �úrden Mittelpunct

_des-Sonnen- und Planeten=-Gebäudeszu halten.
Denn da vie�eKörper durchhre Schwere;gegen

‘einander -ohne-Uncerlaßbewegetwerden:"�okann

man ihre Mictelpuncte,die gleichfallsin Bewegung
�ind,feinesweges für‘den ruhendenMikttelpunct:des
Sonnen = und Planeten-Gebäudeshalten, Sollte
man einen-Kôrper,gegen welchealleKörper mit

‘ihrerSchwere am-�tärf�tenwirken , in die�enMit-

telpünct �eßen:�ogehôrcedie�erVorzugder Sonne,
Weil aber dieSonne bewegtwird : �o-muß-manzu

“dem gedachtenMittelpunctezeinenruhendenPunct
wählen, von welchem der Mittelpunctder: Sonne
�icham wenig�ienentferne. Sie würde �ichvon

dem�elbennoch wenigerentfernen,wenn �ie,nur dichs
ter und größerwäre, damit �ieeiner geringerenBes
Megsunterworfen wäre.

$.-586. Dajeglicher Mond, oder Trabantemit
, “mltHauptplanetendurchdie Schwere, womit �ie
wech�elswei�ein einander wirken,be�tändigverknüpft
bleibt: �o�indbeydeals Theileeines einzigenKör-
pers anzu�ehen.I�tnun-ein Theil A eines Kör-

pers C gegen
einen andernKörperD�chwer:�oe

tag auch
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auch B'der andêreTheildes KörpersC gegen D eine

Schwere, Demnachwirkt der Erömond,und ieg-
licher Trabante des Jupiters ‘und Sacturnus mit

�einerSchweregegen die Sonne, ‘und hinwiederum
die Sonne mit ihrerSchivere gegen den Erdmond,
und gegen die Trabanten“des Saturnus urid 'Ju-
piters. TOGLI

A

PLO

mti

DN

Wenn die Schwere des" Erdmondes gegen die
Sonne ‘bé�tändiggleich--großwäre : �owürde:er,
durch dieSchweregegen die“Erde, immer einerley
‘inie um die�elbe‘be�chreiben,‘Es wird aber �eine
Schwere oder ‘Attractiongegen die Sonne ‘baldgrô-
ßer, bald fleiner. Daher erfolgenin �einem:tau�e
um die Erde-mancherleyUngléichheiten,wodurch-die
frummentinien,welcheer in'ver�chiedenenZeitenum
die Sonne“ vollendet, ‘von inander unter�chiedén
ind. Z. E, Tab. X. fig, 1: Die:-Sonnemagîn
S unddie Eêde in T'�eyn,und'A L B I die Motd-

bahnvor�tellen,FJder Mond: in L' óder in dér

-Conjunctionz"�oi�ter‘der Sonne näher,‘als wenn

@ in A i�t,Fn L'hat ‘er demnach eine geringere
‘Schwere.gegendie Erde T', ‘als in Ain der Quä-
dratur. “SeineBewegung ‘i�t“al�oin L ge�chwin-
‘der, als’ in A, Desgleichenwird �eineSchwere
gegen die:Etde�chwächer, ‘und folglich�eineBetwé-

gung ge�hwinder, wenn ‘er in 1, ‘oderih dêr Oppo-
�itioni�t,-alswenn er �ichin der Quadratur in A

oder B befindet.Denn weil: die'Erde T' dér Son-
ne näheri�t,äls ‘derMond in Tt “�owird'die Sthwe-
re der Erde gegenden Mond'um/�oviel ‘veéringert,
um �o‘viel’'�iégegen die Sonîite vergrößertwird.

Ji  Derge-
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«Derge�taléleidet auh gegentheilsdie Schweredes
«Mondesgegen die Erde eine Abnahme. Die vie-

:lerley;Abweichungenwelche die: Sonne-durchihre
¿Schweregegen den-Möndin, �einemtaufe, den er

„ohne:dieWirkungihrer Schwere um die Erdeneh-
„men-würde,immerfortvexur�achet,werden inLTewo-

tons PrincipiisPhilo�ophiaeNatur. lib. 3. propo-
dut.22. und: în Grave�andes-Elemeñtis: Phyfices
T2646, be�chrieben¿z;Die Afademie der Wi��en-
e�chafteninPetevsburg.-hat1750 einen Preis von 100

¿Ducatenauf die ge�chicfte�teBeantwortungder Fra-
«gege�e6et+ob alle Ungleichheiten,�oin der Bewe-
¿gung-desMondes béobachtetwerden; dem nerwto=
«hlani�chenLehrgebäudegemäß�eyn,oder niht? und

welches die wahreTheoriealler die�er:Ungleichheiten
�ey? ‘damitder OrétidesMondes fúr-iede-Zeitbe-

�timmetwerden könne, Den Preis hätHerr Clai-

„xaut’erhalten. | Seine Schrife i�tuncér dem Titel

herausgefommen: Theorie dela Lune deduite dü
�eulprincipe de P Attraction reciproquementpro-
«portionelleaux quarrésdes’di�tances.© Es: wird

-darinnen gezeigt; daß�ihalléUngleichheitenin der

Bewegung des Mondesaus der bloßenanziehenden
«Kraft7®die�ichnemlichumgekehrtwoie die Quadrate

«der Di�tanzenverhält,„volllommenerklären la��en,
 zundma folglich bey der -newconiani�chen-Theorie

Feiner.Correction. nôthig-hatz«welchesbisher- fa�t
von allen A�tronomen:i�t.inZweifelgezogenworden.
Aus den Beobachtungeni�t- bekannt, daß die

„Knotendes Mondes:($. 542.) �ichrückwärts„,- oder
n?die; vorhergehendenZeichenbewegen,Solches
DCE 7 ge�chiehetRE
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ge�chiehetdurchdie Attraction oder Kraft, ‘womit

die Sonne den Mond aus der Fläche�einerBahn
vertreibet ; wenn der Mond außerden Quadratu-

ren, und dieKnotenlinieaußerder Conjunctionund

Oppo�itiondes Mondes mit der Sonne i�t, Denn
hat (Tab.X.fig.5.) die KnotenlinieN n die�etage:
�ogehet�iedurchdie Sonne, wenn �ieverlängert
wird. Solcherge�taltaber befindet�ichdie Sonne
in der Flächeder Mondbahn; und kann al�oden
Mond nicht anders als in die�erBaÿn ziehen, Al

�okanner von ihr nicht daraus vertrieben werden.

Jt der Mond (Tab. X.fig. 1.) in der Quadratur,
z. S. in A: �owirkt die Sonne in ihn und in die
Erde durchgleicheWeiten $ À und ST';- und folg=

“lich mit gleichenKräften.Solcherge�taltbleiben
die Kräfte, womit Mond- und Erde in einander
wirkten,in dem Verhältni��e,welches�iehabenwür-
den, wenn die Sonnenicht in �iewirkte, Al�obee
hâltder Mond in A den Ort, welcherihmvermöge
der Schwere zukömmt,- womit er und die Erde

wech�elswei�ein einander wirken, Jt aberder
Mond außerder Quadratur, z. E, in F, zwi�chen

__Der Buadratux.B und der-Conjunction L+ �owird
er �tärkergegen die Sonne S- gezogen, als die Erde

gegen die�elbe.Denn FS, wornacher gegen dieSon-
ne gezogen wird, i�fleiner als. T'S, wornachdie
Erde gegen die Sonne �chweri�t.  Derge�taltwird
er aus dem Orte�einerBahn:vertrieben, welchen
er haben,würde, wenn--er dem Zugeder Sonne

nicht ausge�eßtwäre, Nun kann man begreiffen,
wie durchdergleichenZug.der Sonne die Knoten

: Ji 2

:

des
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des Mondes rú>wärts bewegewetden, Tab. X.

fig. 6, Pp, mag dieFlächeder Ekliptik, und PA

die Mondbahn �eyn,Ft der Mond in A, und

hat�ichal�ovom Knotenetwas entfernt: 0 wird er

dur den Zug der Sonne aus der- Fläthe\einer
Bahn derge�taltvertrieben,daßer indem nathfolgenz

- den Zeitpuncte�einèn-Laufnicht ‘nach'detUnieAB,
nach welcher‘die‘Bahn P A fortgéhet;' �ondert
durchAb'nimme.'! Er'fêômmeal�odèr Flächeder

Efliptif um ‘�o’viel näher,als die tinie B.b aus-

träge,  Derge�tältHat-er eine Bewegung, als

wénn er aus dem rü>wärts ‘entferneénKüöten p

hèrfäme.

‘

So langeer--al�s�einenWégfort�ebt,
und �ichvom Knoten-enft�ernt;- �o�cheineter aus ei=

nem immer weiter entferntenKnoten herzukommen,
Auf die�eWei�egehendie Knoten rú>wärts.

$. 587. Aus der-Krafe, womit Sönnë und

Mondin _díeErde wirken , i�die Vorrúckungder

Aequinoctien($. 522.),und folglichbas Zurückge-
hen der Aequinoctialpuntce(gegen diè Ordnung der

himmli�chenZeichen, welchesjährlich‘50"des Cir-

 fels austráâgt, zu erklären.Die Aeguinoctialpun-
éte �inddie zioceenPuncte der Zeichendes Widders

uñd der Wage, in welchendie Ekliptik vom Him-
melsäquatordurch�chnittenwird.“Eigehtlichbewegt
�ihdie Erde in derEkliptik, Kömmét�ie in einen

von die�enbeydenPuncten: �oi�tAequinoctium,
öder Tag und Nacht gleich, Mun rú>t das Frühs
ligs-Aecguinoctiumjährlichvor , das i�, es kömmt

iegliches"Fahr etwas cher, als im ‘vorhergehende.
Der Himmels-Aëquatorwird demnach. eNE STO ahr
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Jahr] von der Erdbahne'oder-Etliptikeher:ge�chnitz
ten, als: im vorhergehenden,--Derge�talti�tder
Frühlings-Aequinoctialpunctin ieglichemJahre:weis
tér gegen- Abend,- als im:vorhergehenden.Wie

nun die�es”aus: der Wirkung der Sonne Und ‘dés

Mondes ‘índie Erde erfolge, �olcheslâ��et�ichauf
eben die Axterflâren,wie das Zurückgehender Knôs

ten des Mondes, e 25 CHU 0 1a DNI

Ge�eßt,es) bewegten�ichvee�chiedeneMonden
in gleichenEntfernungenvom dex Erde in gleichen
Zeiten um die�elbein einer Fläche, welche:gegen die

Ekliptik,geneigt:i�t, wie die Flächeder Bahn des

einzigenMondes. Die�eMonden würden demnach:
alle�ammteinerleyBewegung-haben,Ge�eßt,dié-

�erMohden wären�oviel; daß;�ieeinander berúht=
ten, und’ zu�ammeneinen:Ring: ausmachten„wel
cher aus zu�ammenhangenden-Theilen be�tünde-
Die�er:Ringwürde al�o-nach Art der Mondbahn:
die Ekliptikin-zween Puncten �chneiden,welche180
von einander- ab�tehen,T'ab. X. fig, 6, Pp: mag;
ein Theil der Ekliptik,und P A-ein Scúck des Rin-
ges �eyn.Der Theil des Ringss- in VPi�tdemnach,
wie derMond, im Knoten,

-

Der andereTheil:
des Ringesin A i�tvom: Knoten entfernt. Wirkt

nun die-Sonnedurch ihre Schwere oder Attraction:
in den Theil-desRinges in A: �owird der�elbeaus

�einemOrte gerücket,Weil aber immer ein Theil:
des Ringes mit dem andern zu�ammenhängt: #0
wird der ganze Ring aus �einerLagegezogen. Hat
er al�ovorherdie Ekliptikin D ge�chnitten:�owird

er fienunmehrin p �chneiden,Folglichgehetder.

03 : Knoten
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Knoten des Ringes-aus:Pn’ p’zurú> Mit dete

gleichenRinge iftdie Erös-inihrem Aequatorum=

geben($. 473). “Weil'bie�erNing'desExdäqua=
tors der-Sonne' unddemMondenäher'i�t;"alsdie

übrigeErdfläche:�owirkenSonne: und-Möndin
denQlacizätor�tärker„ ‘als-indie ÚbrigenTheile dex
Erde. Jk demnach;die“Erde.außerdènAequinosa
ctialpuncten: �owird der Ring des: Etdäquators,
de��enFlächedie Flächeber:Etliptik �chneidet;durch
die Attractionder gegen über�tehenden-Sonne,oder

des gegen“über �teßenden?Mondes,,in eine Wen=-.

dunggebracht;daßdie Flächedes Ringesund folg-
lichdie ‘Fläche.des Erdäquatorsdie: Fläche der

Eélipti€in einem Puncte!�chneidet;welchervon denr

Púñcte„?worinnendie�eFlächeneinander�chneiden!
würden,wênn. der-Aequaätot:keinen dergleichenRing
hâtte,rúwärts- gegenAbend: entfernt:i�t...Weil
dergleichenRückgang“des Puncts , ‘în welchemdie
Eéliptik‘vom Aequator-ge�chnittenwird , ‘in dem

ganzen“Fortgange-der Erde immer von" einer: Zeit
+ zur andern ge�chiehec+�o“imußendlich die Etliptik,

als dieBahn dèrEtde , im FrúhlingSäquinoctio
den Himmelsäquatorin’ einem Puncte �chneiden,
welcherrüwärts vou demPuncce noch etwas ab=

�tehet,in welchemdie�erDurch�chnittdas Jahr
vorher im Frühlingsäquinoctioge�cheheni�t. Glei=

chermaaßen:muß der Durch�chnitt,mit-welchendas

Herb�täquinoctiument�tehet,in einem Punct ge�che«
hen, welcher von dem Puncte, worinnen der Ae=

quator das Jahr zuvor im Herb�täquinoctiovon der

Ekliptiki�tge�chnittenworden , rückwärtsRE| j y enn
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Dénn dêrPuùctdes Herb�täquinetti¡iftvomPunéië
|

des Frúhlingsäquinoctiiallemal 180° ent�ertit.:Als

Ggehen dieAequinoctialpunctezurin,
°'YTevotdhje

O �einènPrihdiptisMäáth:Phi-
1öópb.Nâtd 3. prop.39, daß dieAquino
ctien jäßrliddutch‘die Kraft der SonneMLE20°2
ünddurchLEEdes Mondes40" 527520„vote
tüdeci,“Die Summe dävon‘�indzo" 00 12%

DerMond“lvitkc�tärkerindieErbe, wä�,ige
Ungemeinnäheri�tals die Sone

$588, Daynun der LaufderErdePEEdie;
Etlipriknicht.empfunden.wird+�o.mußes dem.Aus;Ÿ

ge nothwendig,vorkommen,gls, wenn die.Zeichen;
der Efliptif,und.dieübrigen-Fir�terne-vomMwgegen,Morgen:fortrücften6,Agderx «Cgt A

de

"Da'diè: Aecquinoecialpunctezurückgehen::-�0:nui
auchdie:Erdaxéciné’dergleichenBewegung haben:
Wird �ieal�o:bis?an die �cheinbarenGrenzen“des?

Himmelsverlängert: �ogehèt�iemit der Zeit ims?
mer durchandereFix�terne, ‘welcheweiter gegen
Abend �tehèti,Al�obe�chreibendie Endpuncteder!

Erdarxe„das i�t”die Weltpole!um die Pole der:

Efliptif Cirkelvon Morgen gegenAbend, Die:

Weltpole�indvon den Polen der Ekliptik23°28/20‘:
entfernét;‘Da’‘nun die Weltpole ‘nahund durch

alle Punctegehen;welchedie gedachteEntfernung
von den Polendee Ekliptik‘haben:�o“kommen “die -

in die�enPunctenbefindlichenFix�terneden Welts'
polen nach und nachnäher, Die Weltpoleund die.

Aequinoctialpunctevollendenal�oihre Cirkel von

JHA Morgen
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Morgen-gegen ‘Abendin 25920 Jahren ($. 522

Ul Srs °081 Jork GREEN

: $- 589,:-Daalle Planeten - gegen die Sonne

�hwer�ind:�ofann man�ie als Theileeines einzi-
gen Körpersbetrachen.“ Der Zu�ammenhangder
Theileeines Körpersent�tehet-dadurch, daß�ie
gleich-�tarkin einanderwirken($.5), e i�teben
�oviel„als wenn.�iegegeneinander:�chwerwären
(F.17),Derge�taltfann-mandenPlaneten auch
gegeneinandereineSchwerezuéeignen,Ein deuts
lichesExempel“dâávon‘gebenJupiteë“und Saturn.
Wenn“die�ezweeinPläneteneinandet-/amnäch-
�en�ind:�owirdSäcurinmerklichaus �einerBahn
bervegt.*'Grävbe�andéin �einenElement. Phy�i-
ces $. 1269-1271zeige; ‘daßFüpitet durch �einé
Wirkuñg:in den!Saturn die Schwerede��elbenges

“gendie Sonne u => Theilchenverméhret;und

daherSaturn der Sonne und die Sonne dem Sa-
turi ‘um 35 Theilchen-näherkömme,- Saturn.

ändertauch -dieBahn des Jupiters: um dié Sonne,
wenn-er ihm am näch�teni�t, Aber die�eAende-

rung ‘i�t’nicht �o:beträchtlich.Die Aenderungen
in den Bahnen der übrigenPlaneten! �indnoch weit

geringer. Jupiter“verur�acht'die- größteVers

änderung, weil er der größtePlanete i�t.(S.
486). Flam�ted-hat wahrgenommen, daß Ju-
piter auch’die: Trabántet des Saturnus in ihrer
Bewegungirre macht, indem er �ie-etwasan �ich
ziehe DS

VI. Die
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MEnetiór
Die Wirkungender Sonneund des

Mondes indas Wa��erunddieAtmo-
E

�phäreder Erde. >
$. 590. Da die Erde gegewdieSonne; und den,

Mond’�chweri�t($;:582.): �omuß-dieFlächedes:

Weltmeeresan’ denen Oertern„ überwelchendie�e
beyden Weltkörper)ihren Stand. haben„. gegen dies

�elbenin die Höhe�teigen. Es würde �olchesauch?
von fe�tenErdreichege�chehen, wenn der Zu�am«
menhang.�einerTheile - unter einander nicht: �tär=,
ker wäre,als’ die Schweregegen Sonne:und Mond
i�t:Aus die�erSchwere�ind.demnach die Merk
würdigkeitender Fluch:zu- erklären „ welche oben:

$: 502, �inderzähletworden. Tab. VII fig.24

Je näherein Theil.-desMeeres dem. Mondei�t,
de�to�chwereri�tes gegenden�elben,Ft al�oder:

Mond L überZ: �o-hat das Wa��erda�elb�teine:
größereBe�trebunggegen ihn , als das Wa��erbey,

Hund R. - Folglih-müßdas Wa��erin Z erhabner
�eyn,als in H undR. Das Wa��erin N hat eine

geringereBe�trebunggegen ‘den über Z �tehenden:
Mond'L, als-das Wa��erin H und R. Folglich:
erhebt�ichdas Wa��erin N durch die vim centrifu-.
gam», welcheihm die Bewegung der Erde um die

“Are ertheilet($, 477). J| der Mond im Ae-.

quator: �oi�tdie Fluth- größer, ‘als. “in�einer
Declination, Denn im Aequatori�tdas Wa��er
dem Monde näher,als in der Entfernungvom:

y

Ji 5 Aes
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Aequator. J| im Herb�teund Frühlingeder

Mondvoll oder.neu: �o.�teigedie Fluchniche
uur höher,“alsin den Viértelsmonden

-

zur
Zeic “désFrühlitigs“und “Herb�tes; '“�düdern
auchhöher,als zur Zeitdes Neusund Vollmondes
in denSol�titien,Es �indzwo Ur�achen.Die
er�tebé�téhetin denUm�tändendesNèu- un Vdll
mondes.!? Jm Neumoride�ind.Sotine und’Motiÿ

bey�animew“($/525.und526); Weil nun die Erde

gegenbeyde:Körper“�chwer"i�t> be�trebt�ichdas

Wa��er�owohl‘Unter dem-Monde und der ‘Sonne
în Z, als auch’înH und. R gegen*beydeKörper. F>
aber der Motid'tntden vierten Theildes Himmels
von der Sönné-entfernt5“iñdemz.- E. der Mond!
úber Z, ukddiéSonne über R' �ich.befindett''#&�ehlet:
dem Wa��eëîmZnichtnur die Be�trebung;| welche:
es zur ZeitdesNeumondes zugleichgegen dieSonne

hatte; �ondereswirdauchinder Be�trebung,gegen
den Mond zu fallen, oder zu�teïgen, einigermaga

ßenge�chwächt,da das Wa��erin Kbemühecti�t„�ich
gegen die Sotine zu erheben."Jm Vollmonde �ind:
zwar Sonne und Mond 180°'voneinander eñtfernt.

Es mag z¿.E. “der Mond über Z, und die Sonne
__ über N �eyn."Aber indem die-Sonneüber N tea

_ Hett �oerhältdas Wa��er;welches in N durchdie

er�tgedachtevim centrifugamauf�chwillt,durchdie

Schwere und Bemühung‘gegendie Sonne, noh
einen Zu�asim Auf�chwellen,Zugleichaberwird

auch das Auf�chwellendes Wa��ersin Z ‘gegenden

Mond vermehret,weil ihm nunmehro, da dieSons«

ne úberN i�t,derjenigeGrad zuwäch�t,um

EIL en
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chènes verringertwurdë, da die Sonne ihren
Stand. über R hate, Die andere Ur�achè,

warum die Fluth im Herb�teund. Frühjahre
zur Zeit des Neu-* ‘undVollmondes“höher!
�teigt, ‘als in den Sol�titien,i�tdie�e,weil.

Sonne und Mond ihren Stand zugleichüber-
dem Aequatorhaben; ame i

„LLTewtonin �einenPrincip. lib. 3, prop.36 und“
37, und Grave�andein den�einigen$,1421,und.
1422 „zeigen,daß das . Wa��erdes Weltmeeres
durch die Wirkungder „Sonne in die2, dur<h
die Wirkungdes Mondes in die 9, und. durch
beyde Wirkungenin die 11’bis 12 Schuheerha-
ben wird, Steigt esin gewi��enDertern (S. 397)
Hoher+�okömmt�olchesdaher, weil dieFluth-
ihren Weg durch.enge.und �eichteGegenden
nimmt, in welchénfle fich nicht genug�amaus-=-
breiten fann, wie in tiefenund freyenundwel«

tenGegenden, LTL
|

Wenn zweenKörper,ein electri�irterund ein un«-

electri�irter,ineinander wirken: �oerhalten�ieeine:

Be�trebung;�icheinander“ zu nähern ($. 246)-
Sie fommeneinander auch wirklichnäher,wenn �ie
nicht durcheineandere und �tärkereKraft gehindert
werden. "Esge�chiehetal�oan ihneneben das, was:

an Körpernerfolget,die gegen einander eine Schwe
re, oder eine Attraction haben, Wäre demnach
entweder derMond,oder die Erde �o�tarkelectri�i«
ret daß ihreelectri�cheMaterien in einander wirk-
ten: �owäre die Schwereoder Attraction, aus

N

|

_

welcher

78
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welchermanEbbe und Flutherkläret,eineWirkung.
der Electricität, Zur Vor�tellungeiner �olchen
Ebbe und Fluth habeih im Anfangedes 1752 Jah-
res mir folgendeMa�chineverfertigenla��en,"1'ab.

XI. fig.1.

-

AufeinemBrete a b c'�tehet-einGe�äß
aus Blechdeg voll Wa��er.Jn den beydenSei-.
ten des Bretes �indzwo Säulen h und h �enkrecht
einge�eßt.An jeglicherSäule lä��et�ichauswärts

ein länglichtesund �chmalesBretchen i k in einer
MuthoderFuge durch Hülfeeiner Stell�chraubem

aufundnieder �chieben,DurchjeglichesBretchen
geheteine blau�éideneSchnur 9. Andie�enbey-
den Schnúreun und. n, welchége�pannt�ind,hängt
zwi�chenden Säulenh und ‘hhéîn ‘viereckichtesund“

glattesStäbchen0 p aus Ei�en. An dem einen

Endede��elben0 'i�teine runde Büch�eq, in wel

cher eine Uhrfederver�chlo��en|; Ferner i�tan

dem Stäbcheneine meßingebeweglicheHúl�er s,
an deren einem Ende u eine Schnur u t an die Uhr-
feder, und an dem andern Ende x eine Schnur

x y gebundeni�t,welchedur dieSäule h zur rech-
ten Hand, und durch:den Schieber k mit dex Stell

�chraube.m gehet. Durch die�eleßtere:Schnur
lä��et�ichdie me��ingneHül�ex s willig gegen die

Sâulé h zurrechten ziehen,Lä��etman im Ziehen
nach: �owird die Húl�ers dur Húlfeder Schnur
ut-von der Uhrfederin der Büch�eq zurückgegen
die Sáule h zur linken Hand gezogen. Mitten an

der meßingnenHül�ers i�tunten ein meßingnesaus-

gehöltesSäulchenœ 6, in de��enHôle�ichein run-

des Sâulcheny, woran eine tüpferneKugelf ge-
Tag dtet
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lötet i�t,�een,ünd mit den Schräubchend'befe�ti«
gen lä��et.Die�eKugel�télletden Möndvor. Um

des Stäbchen 0 p z. E. an der UhrfederBüch�eq
wird eine metallne Kétte ge�chlungen,ünd der�elben
‘die Electricitätmitgetheilee.Sobald die�esge�chie-
Het: �o�teigt‘das Wa��erunter ‘der Kugel in die

Höhe, und bildet einén Kegele, Ziehet-mändie�e
Kugel ‘vermittel�tdes Fadensx ygegen ‘die Sáüle

zur“réthtenhi lang�amförct �o�inkt‘das ‘ethabne
Wa��er,wörüberdie Kugel hieng;unddas folgen=
de , worüber dieKugel kömmt,erhebt�ich"gegen
die�elbe:Die�esSinkenund Steigenerwe>ecin

dem Wä��er,welchesdas Meer vor�téllet,ganzmetk-

li<e Wellen.  Dié'Entférnungder'Kugélvonder

Oberflächedes Wa��ersann ‘ein halber "und ‘auh
ein ganzerZoll�eyn,nachdemdie Electricität<hwach
oder �tarti�t, Der �icherhebendeWa��erkegels
wird hichtnur immer größerund höher,Jémehrdie

Electricität ver�tärktwoirdz�ondernnimmt auchim

Umfangeund in der Höhezu, wenn mat ertweder
die KugelderWa��erflächenähert,oder an�tatteiner
kleinern ‘Kugeleine größerêan�te>t,

/

“Man darf
auch nur ein Stück von einer großenKugäl,derglei-
chen bèyB-abgebildeci�t,an�te>en.Die Kugeln
dúrfen nur’hôl�eyn.""Durch die ta�tganz dichter
Kugeln würdé'diemetalle Hül�er s �icham Stäbs-

chèn0Þ zu�ehrreiben,und folglichnichtwillig genug
hin und'her könnengezogen werden. “Damit man

die Kugel indenStand �ehenkönne,‘daß�ieallent-
halben, wö'�iéhingezogenwird, von der Fläche'des
Wa��erseinen gleichenAb�tand‘habenniöge+"�ofind

in
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in den Säulen h und h Durch�chnittegemacht, da-

-mit die Schnüre n und n und x y in den Säulen

ungehindert auf und nieder �teigenkönnen,wenn

die Schieber , an welchen�iebefe�tigec�ind,durch
die Stell�chraubenentweder hinauf oder herabgez

 _„�chraubetwerden, LiegetSpreu auf dem Wa��er
�o�chwimmet�iegegen den erhabnenWa��er-Kegel
«Zu. Woraus man �tehet, daßauch das von dems

�elbenentfernteWa��er:im Gefä��egegen den Ort,
auf welchendie Electricitätwirkec, einen Zug be«

Fômme, GT e a

— $. 59x. Auchin der Erdatmo�phäreent�tehenund
wech�elnEbbe und Fluth be�tändigab : indem- die

Luft mit „denen in ihr. �chwimmendenSachen
‘eben �owohlgegen Sonns - und Mond eine

Schwere hat, “als:das Wa��er.Die gegen
Mond und Sonne - auf�chwellendeLu�tmuß
«al�o

|

die�e‘Bewegungzugleich von Morgen ge-

gen“ Abend,um den Erdbodenfort�eßen,wie �ich
Mond

-

und: Sonne um: den�elbenzu bewegen\{ei=
nen, Herr d'Alembert erflâret in �einen.Reflexi-
‘ons �ur7laCau�egeneraledes Vents , im -39 und

48 Artikel, den be�tändigenMorgenwindunter-der

Linie zwi�chenden Wendecirkeln(S. 374.) aus

der blo��enAttraction der Sonne und des Mondes. -

Ein großerTheil der Veränderungendes Wetters

i�tdemnach.der Ebbe und Fjuchzuzu�chreiben,wel-
che in un�rerAtmo�phäreverurfachetwird, indem

Erde und-Mond in einander wirken. Herr D.

Krazen�teinhacdie�es.in �einerAbhandlungvon

dem Einflu��edes:Mondesin-dieWitcerungen„und
pi in
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inden men�chlichenKörpermit vieler Wahr�cheinlich«
‘Feitausgefúhret,-ZE. Tab. VIILfig.2. wird in

der tuft beyZFluch,da dexMondúbeödèm�elbenOrte

�einenStand' hat:*�obewegt �ichdie-tuftaus der

MNachbar�cha�t,z. E,aus H. gegen L; Jf die

¡uft in H mit einer Menge Dún�teerfúllet�ofôna

‘nen:aus H gegen :Z Wolken aufziéhem.inn
1

1 $ 592: Die Ekdluft wird zuweilenmit Dâm=

pfen'ausder Sonnen- Atmo�phäre($F:515:)erfüllet.
Aus die�enDämpfenerkfläretder Herr-vónMairan,
‘in �einerAbhandlungde l’Aurore boreale, den Ur=

‘�prungder Nord�cheine.,

|

Es kömmtdäbey-aufdie

zoo Hauptunter�uchüngenan : ob“die:Sonnenluft
fichzuweilèn-�oweiter�tre>e,daß�ich:ihreDämpfe
¡mit -dérErdluftvermi�chen; und ob. die:Um�tände
der Nord�cheine�o’be�chaffen�ind,- daß man Ur

fachehat, die Materien ¿woraus �ie‘ent�pringeti,
in demDun�térei�eder Sonne zu �uchen?Beydes
i�t-indem ißogenannten Buche mit vorzüglicher
“Wahr�cheinlichkeitausgeführetworden: * HerrPros
Fe��or-HZein�ius:hat davon in den Ahinerkungenbey
den petersburgi�chenZeitungenim 45, 46, 47 und
asten Stückedes ‘Jahres1739, ‘undim 80 ¡ 81,
82,83," 84, 85 'undi8óten Stücké “des: Jahres
7401 einendeutlichenAuszug gegebéti„de��enich
mich in ‘gegenwärtigemVortrage--bêdienenwerde.

Die Atmo�phâredet Sonne',: oder die Materie des

zodiakali�chen.Uchtser�tre>t�ichzuweilenbis an die

Erde, undzumancherZeit:nochúber die Grenzen
ihrer Bahn¿\Tab)VIL fig. 6: DieBahn der

Venus liegtderErdbahgnäher,als die Bahn des
a4 Mer-

L
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Mercurs ($. 551): weil der Winkel $ T°C, ut-

ter welchemman die Entfernungder Venus von der

Sonne S C ‘�iehet,größer‘i�t,als der Winkel
S8 T F, unter welchemdie Entfernung des:-Mer-
eurs von der Sonne er�cheinet.. Manbilde:�ich
ein , die Spie des zodiafkali�chenLichts würde zu
einer gewi��enZeit in F

, und zu-einerandern in ©

ge�ehen.Sôò wäre �iezu der Zeit , da �iein C er-

�chiene,der Erdbahn näher,als zu der Zeit, da �ie
in F béóbachtetwürde. Der Winkel STF „unter

welchemder größteAb�tand‘des.Mercurs von der

Sóme ge�ehenwird , ‘beträgt:28*,‘und der Winkel
STC, unterwelchemder weite�teAb�tandder Venus

von der Sonne er�cheinet, 47 Betrúgedemnachdie

Entfernung der-Spige:des zodiakali�chenLichtsvon

der Sonne’ nochmehrGrade: �o\wäredie Sönnen-

Atmo�phäreder Erdbahnnochnäher. Die Länge
des zodiakali�chen‘Uchtsi�tzuweilen90, und zuwei-
len 100 und mehr Grad befundenworden.

-

Bé-

trägtdie:Enctfernung‘einesKörpersvon der Sonne

go Grad: ‘�oi�t'der�elbe�oweitvon ihr entfernt,als

un�ereErde. Tab. Xl. dig.2.

-

Der Kreis T F Y

mag die Erdbahn um dieSonne $, H R'der Hori-
zout, urid C P tínie �eyn,in welcher �ichdie Sonne

unter dem Horizontebefindet,Jein Körperin

der Erdbahn'bey&, daßman ihn auf der Erde in

T nachder tiníe TGD-�ehenfann: �omachetdie-

Albe mit der Linie T'S, welche�ichaus der Erde in

die Sonne’ ziehenlä��et, beyT einen rechten,Win-
Fel, ‘oder einen Winkel von 90 Graden: Weil-die

LinieGS, iwelcheaus Gals, dém-Orte des Kör-

| pers
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pers in der Erdbahn in die Sonne $ kann gezo:

gen werden, mit T'S beyS €inen unendlichfleinen

Winkel macht: �oi�tder Winkel beyG ebenfalls
ein rechter , oder von 90°. GS machtmit T'S bey
S einen unendlichfleinen Winkel : weil TG. als

das Maaß die�esWinkels,ein unendlichkleiner Bo=

gen i�t. Denn da G in der Erdbahn als einer Pes
ripherieeines Cirfels aus der Erde T, welche�ichin
die�erBahnbefindet, ge�chenwird: �omußTG,
in Vergleichungder ganzen Bahn oder der ganzen
Peripherieein �okleiner Bogen �eyn,daß er �ichmit

einer geraden Linie verwech�elnläßt. Denn man

Fann aus einem Puncte in den andern nur nachei=

ner geraden Linie �ehen($. 136, 181). Wie nun

der Winkel bey T das Maaßder Entfernungdes

Körpers in & von $ i�:�oi�tauch der Winkel bey
G das Maaßdes Ab�tandesder Erde in T von $.

Solcherge�talti�tder Körper in G �oweit von der

Sonne 8 enífernet,
als die Erde in LT, Dennein

rechterWinkel i�tdem andern gleich, Wenn dem-

nach die Entfernungdes zodiakali�chenLichtsvon der
Sonne unter einem Winkel von 90 Graden ge�ehen
wird: o hates mit der Erde einerleyWeite von der

Sonne, oder befindet�ichin der Erdbahn. Ste=

het es al�oweitervon der Sonne ab, als 90 Grad :

�oer�tre>et�ichdie Atmo�phäreder Sonneüber die

Erdbahn. Nur fragt es �ich,wie man den Win=
fel , nachde��enGrö��enian die Entfernungdes zo=
diakali�chenUchtes{häßet, fen könne ? Man

giebtacht, beywelchemFix�terne�ichdie Spike des

zodiakali�chenLichts�ehenläßt. ‘DerStern magD
ML �eyn,

€
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. �eyn.‘Nun i�kder Ort der Eklivtif bekannt, in

welchemdie Sonne zur Zeit der Ob�ervationdie�es
“Lichtser�cheinet, z. E, L, Derge�taltfindet man

den Bogen zwi�chendem Sterne D und dem Orte
der Sonne L, und folglichdas Maaßdes Winkels
bey LT,-welchervon den Linien DL und LT ge-
macht wird, Würde die Spiße des zodiakali�chen

Lichts beymSterne V ge�ehen, und der Ort der

Sonne n der Ekliptik wäre L: �owürde der Bo-

gen VL das Maaß des Winkels beyT �eyn, wel-

chendie Linien VT und LT machen. Er�chiene
die Spi6e des zodiakali�chenLichtsbey dem Sterne

I, und der �cheinbareOrt der Sonne wäre in L: �o
wäre der Bogen IL das Maaß des Winkels,
welchendie tinien IT und LT beyT bilden. FJ
nun der Bogen úber 90 Grad: �oi�tdie Sonnen-

atmo�phäredur und über die ganze Erdbahnaus-

gebreitet;und umfleußtal�odie Erde, und erfüllet
mit ihrenMaterien dieErdluft.Die�eslebtereann

ge�chehen,wenn �ichdie Atmo�phäreauch nur bis

in die Mondbahner�tre>t;Denn wie der Mond

‘în �einerBahneinegrößereSchweregegen die Erde
- hat,als gegen die Sonne: �omü��enauchalle andere

Materien, welcheder Erde �onahe kommen,als

ihr der Mond i�, einen Fall gegen �ieerhalten,
Hâtteder Mondkeine be�tändigdaurende vim cen-

trifugam,wodurcher �ichieglicheMinute �oweit

von der Erde entfernt, als er �ichihr durch die

Schwere nähert:fowürde er durch �einenFall in

kurzerZeit den Erdboden erreichen. Sobald die

Materiender Sonnenlufé,welche�ichbis in die

i

Mond-
©
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Mondbahnerglie��en,
eine größereSchwere gegen

die Erde bekommen,als �iegegen die Sonne haben:

�owerden�ie zwar zu Theilender Erde, und erhal-
ten wie der Mondund die Erdluft durch den Rad-

lauf der Erde,oder ihrenUmlauf um die Axe,eíne
vim centrifugam($. 93.), wodic<h�ienach einer.
gerádenLinie fortzugehen, und �ichal�ovon der Er= .

de zu entfernen�uchen,Aber die Kraft, wodurch
�ieúber die Grenzengetriebenwerden , in welchen
�iegegen Sonneund Erde ein gleichesGewichthat-
ten , ver�tärktihreSchwere gegen die Erde derge-
�talt,daßdie�elbegrößeri�, als die vis centrifuga,
welcheihnender Radlauf der Erde ertheilet, Der-

ge�taltmü��en�ieimmextiefer gegen die Erde �inken.
Die Atmo�phäreder Erdedrehec�ichmit der�elben
von Abend gegen Morgen; und i�deswegengegen
die Pole zu �chwerer, als unter dem Aequator($.
487), Derge�taltgehendie aus der Sonnenatmo-

�phärein die Erdluft úber dem Aequatoreindringen«
den Dampfe gegen die Pole zu. Al�owird die Erd-
luft bey den Polen weit �tärkermit Sonnendämpfen
erfüllet,als die uft unter dem Aequator, Denn die -

tuft beyden Polen wird nicht nur, wie die Luft
unter demAequator,unmittelbar aus der Sonnenat-

mo�phäre,�ondernauchdurchden Zufluß,welcheraus

der ‘uft vom Aequatorherge�chiehet, mit Dämpfen
bereichert. Je tiefer‘demnachdie Erde mit ihrer
tuft in die Sonnenatmo�phäreeingetauchtwird, und

ie längerdie�esdauret , und ie dichterdie Sonnen- '

atmo�phärei�;de�todichter wird die Erdluft bey
den Polen dadurch,und de�tomerklichereEr�chei-

N Kt 2 nungen
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nungen und Bewegungenkönnenîn ihr aus die�er
Vermi�chungent�tehen.So lange die Dämpfeder

Sonnezu ihrerAtmo�phäregehören,und �ichuns

unter der Ge�taltdes zodiakali�chenLichtsdar�tellen;

�oleuchten�ie.Jn die�emZu�tande�ind�iedemnach
entwederfür�ichlicht, oder werden von der Sonne
erleuchtet. Sind �iefür �ichlicht, und gelangenin
un�ereAtmo�phäre:\o machen�ieeine feurigetuft-
er�cheinung,Es können aber auch diejenigen,wel

cheniht für�ichlicht�ind,eine dergleichenEr�chei

nung verur�achen:wenn �ievon der Art derjenigen
Materien find, welcheentweder durchVermi�chung
mic andern Materien eine Flammehervorbringen;

oder �ichdadurchentzúnden„. daßdie freye tuft in

fiewirket. EinigeDämpfSönnengröber,andere

feiner�eyn.Durch die er�terekann al�onahebeym
Horizonteein dampfigtesWe�enent�tehen.
_- Bey dem Liordlichte,oder dem Lichte,welches

zuweilendes Nachts gegenNorden �einenAnfang
_ nimmé, äußern�ichfolgendeUm�tände.1)Die

“Vorbotheneines voll�tändigenNord�cheins�ndge-

wi��eDún�team nordlichenHorizonte,
die cinem

dichtenNebel,der in der Fernege�ehenwird, nicht
ungleich�ind.2) Die�eDún�tebreiten �ichnach
und nach derge�taltaus, daß�ieüber dem nord-

lichenHorizonteeinen Cirfelbogenbilden , der ge-

gen We�tenund O�tenauf dem Horizonteaufzu�te-
hen�cheinet.

*

Die�eDún�te�tellenden Ab�chnittei-

nes Cirfels vor, de��enSehne der nordlicheHori-
zont i�t,Die�erDun�tkreismag der dunkle 2b-

�chnittheißen,Umden Bogen zeiget�ichein

e:

: lichtes
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‘lichtesLiche. Der Bogen heißetdeswegender helle
Bogen ,

und beköômmtöftersFarben, Man kann

die hellen Sterne �owohldurchden dunklen Ab-

�chnitt,als dur den hellenBogen erkennen. 3)Aus

dem dunklen Ab�chnitte�cheinenhelleSäulen oder

Strahlen aufwärtszu �chie��en,und manchmalbis

gegen den Scheitelpunctzuzufahren, und ihrerLage
nachauf dem Horizonteperpendicularzu �téhen,auch
ófters die�enStand auf dem Bogen des dunklen Ab-

�chnittszu haben. Die�eStrahlen �ind"mei�ten-
theilsweiß,gelblicheoder grünlichtum die Gegend
ihres Ur�prungsam Rande des dunklen Ab�chnittes.
Hingegenin der Hdhe bekommen�ieeine Orangen-
farbe, die mehrund wenigerder Farbedes Feuers
beyfömmt. 4) Es ent�tehenhin und wieder am

Himmellichteund weißlichteWolken, die aber nicht
lange dauren, iedoh dfters eine feurige, zuweilen

blutrotheFarbe an �ichnehmen. Einige von die-

�enWolken ent�tehenund vergehen�oge�chwind,
daßes dem Blißenoder Wetterleuchtennicht un-

ähnlich�iehet,Zuweilen�cheintes, als wenn die

ganze Ma��edes Nordlichts durchgängigzitterte.
Auchläßtes manchmalnichtanders , als wenn feu-
rige Wellen am Himmel herauf rollten. 5) Am

größten�cheinetdas Nordlicht zu �eyn,wenn die

von allen Seitendes Horizontsauf�teigendenStrah-
len nahebeydem Scheitelpünctegleich�ameine Kros-
ne bilden,în dem alle Bewegungendes Nord�cheins
gegen die�enOrt zu�ammenzulaufen�cheinen.Die-

�eKrone �telletdftersdie Laterne einer Kuppel, und

den Schluß�teineines Kugelgewölbesvor, wo die
“GARN KT 3 Keile
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Keile der Bogen zu�ammen�to��en.Bald �cheinet
- �iewie eine �chlechtecirfelrunde Oeffnung, durch

welcheman den Himmelzwi�chendem lichten, auch
farbigtenGewölfe erblicfet, Bald i��iedem Ge-

máähldeeines offnen�trahlendenHimmels gleich.
Zuweilenkömmtdie�eKrone mehr als einmal zum
Vor�cheine.Jn Nordlichtern, welchenicht voll-

�tändig�ind, mangeln einigevon den 'angeführten
Er�cheinungen.Al�o�iehetman manchmalNord-

�cheinemit einem dunklenAb�chnitte, hellenBogen
und einigenStrahlen , ohneBlißen, Zittern und

Krone. Bey einigen�ichetman Strahlen , ohne
-

daß�ichzuvor eindunkler Ab�chnittund lichterBo-

gen gezeigetHat, i

:

Nuni�t die Frage, was in den angeführtenEr-

�cheinungender Nordlichterzu finden�ey,wodurch
man bewogenwird, mit dem Herrn von Mairan

den Ur�prungder Nord�cheinein den Dämpfen der

Sonnenatmo�phärezu �uchen?Es �indvornemlich
drey Um�tände,welche�ichaus den alleinigenDün=

�tenun�ererErdatmo�phärenicht erklären la��en:

die Höhe, die Gegendund die Fahrszeitder Nord-

�cheine,Der helleBogenbey einem Mord�cheine
�tehetan einem Orte, der nähergegen den Nordpol
lieget, höherüber dem Horizonte, als an einem

andern Orte, der weiter von dem Nordpole entfernt
i�t,Z. E. wenn ein Nord�cheinzugleichin Peters-
burgund zu Con�tantinopelge�ehenwird: �oi�tin

Petersburgder helleBogenhöherüber dem Hori-
zonte, als zu Con�tantinopel.Die Ur�achedavon

i�tdie Rundungder Erde, Hat man nun an bey-
y den
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den Derten die-Hôhedes hellenBogens über dem

Horizontemit einemFn�trumentegeme��en:�okann

man aus dem Unter�chiededie�erHöhen,und gus der

bekanntenWeite beyderOerter , wo man ob�erviret

hat ,
die wahreHöhedes hellenBogens über der

Flächeder Erde durh Rechnung.nach den Regeln
be�timmen, nah welchendie. Weite ves Mondes

von ‘der. Erdege�uchtwird ($. 576.). Auf die�e
Wei�ehat der Herr von UTairan die Höhedes

Nord�cheinsgemeiniglich120. deut�cheMeilen , und

zuweilennochgrößer.befunden. „Die.Dün�tevon

un�rerErde fônnenaufs hóch�tenur: 9 oder 10 deut=

{he Meilen hoch�teigen: wie �olchestheilsaus den

Ver�uchen, dieman mit dem Barometer ange�tellet.
hat ($. 483,)z. theils aus der Demmerungabzu--
nehmen i�t.

-

Die Demmerungent�tehet,, indem
die Strahlender Sonne, welche�ichunter dem Hos:
rizontebefindet,in der Erdluft , in welche�ieam

Horizontefahren, gebrochen,und in das Augedes

Zu�chauersauf der -Erdflächereflectiretwerden,
($. 516.)Tab, XI. fig.3, HR mag der wahre, und
AB der �cheinbareHorizont�eyn, und in O der Zu-
�chauer�tehen,Die krumme Linie OLD mag die
Grenzen der Erdfläche,

und AUE die Grenzender

Erdluft, worinnenfich die Strahlen brechen,vor-

�tellen.Köômmetunter dem wahrenHorizonteHR,
aus der Sonne $ ein Strahl SE beyÈ in die At-=

mo�phäre:\owird er gegen den halbenErddiameter
EC, als gegen den Perpendikelgebrochen($. 159),

“und gehetnachder tinie ED

A

bis an A, den Punct
des �cheinbarenHorizonts, indem er die Erde in D

E

SL : berüh-



500 ©
_ berúhret,Die Theilchender Erdluft reflectirendie

rr IR Ae 70
20

an �ie�to��endenStrahlen, Jn den beydenTrian-

gelnACD und ACO�inddie Winkel beyA, nem-

„lichDAC und OACeinander gléih. Denndie
tinien ED und A0 machen als TangentenbeyD

und O rechteWinkel , welcheeinander gleich�ind.
Die tinien CD und CO �indals halbeErddiame-
ter einander gleich; und die Linie AC gehôretzu den

beydenTriangelnACD und ACO. * Demnach
�inddie Winkel bey À, näâmli<hDAC und OAC

einander gleich (in Wolfens Geometria $. 235.).
Nuni�t die Linie AC als ein cathetus obliquationis
anzu�ehen,welchermit dem einfallendenund refle-
ctircen Strahle gleichgroßeWinkel macht($. 146).

_Al�onimmeéder în A reflectirteStrahl den ‘Weg
nach O. Der Zu�chauerîn O �iehetdemnach das
LufttheilchenÀ erleuchtet,

und folglichdes Morgens
die Morgen-und des Abends die Abenddemmerung.
Die Linie AL i�tdie Hôhedes leuchtendenPuüncts
A über derErdfläche.Wäre die Linie AC in Mei-
len bekannt: �olie��e�ichAL finden,wenn man LC

als den halbenErddiameter von AC abzóge. Die

¿‘ângeAC in Meilen lâßt�i finden, wenn man

in dem Triangel DAC den Winkel bey À weis.

Denn der Winkel beyD, als ein rechter, i�tbekannt.

Auchweis man DCals der. halbenErddiameter' in

Meilen. Derge�taltläßt�ichfolgenderSchlußma-

chen. Wie �ichder Sinus des Winkels bey À zum

halbenErddiamecer DC verhält: �overhält�ichder

Sinus des rechten Winkels bey D zur Unie AC.

Der Winkel beyA giebt �ichzu erkennen,wenn

i mañ
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man die Summe der beydenWinkel beyD und C

von 180 Graden abziehet,Nun i�der Winkel

bêyC die Hâlftedes Winkels bey À im Triangel
TAE. Denn der Winkel TAE machtmit den bey-
den Winkeln DAC und OAC zween rechteWin-
Fel, Mit die�enbeydenWinkeln DAC und OAC

|

machen die Winkel DCA und OCA auch zween
rechte. Ein rechteri�tdem andern gleich. Ziehet
man al�odie beydenWinkel DAC und OAC als

einerley Grôßebeyder�eitsab: \o bleiben gleiche
Größen übrig,Al�oi�tder Winkel VAE denbey-
den Winkeln DCA und OCA zu�ammengenom=
men gleich, Weil aber der Winkel bey D dem

Winkel beyO, und der Winkel DAC dem Win-
fel OAC gleich i�t:�oi�tauh DCA dem Winkel
OCA gleich, Solcherge�talti�tDCA = TAE.
Der Winkel TAE i�tdas Maaßder Tiefe der Son-
ne unker dem Horizonte.Eigentlichi�tder Winkel bey
O, welchervonder LinieTO, und der tinie, dieaus O in

die Sonne gezogenwerden kann,gemachtwird, das

Magß der Tiefeder Sonne unter dem Horizonte.
Weil aber die finie A O, in Betrachtung der großen
Entfernungder Sonne von der Erde, für nichts zu
achten i�:�ofann man an �tattdes Winkels beyO

den Winkel beyA. nehmen, der von LA und EA

gemachtwird. Wenn die Sonne am Horizonte
�tehet:�ofahrenihreStrahlen mit dem�elbenpa-
rallel. Jf �ieetwas unter dem Horizonte:�oma-

chen�iemit dem�cheinbarenHorizonte[O beyÀ einen

�pizigenWinkel, Kömmet�ietieferunter den Ho-
rizont; 0 wird der Winkel beyÀ weniger�pibig,

>» und
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und folglichgrößer. Al�o.i�tÉlar , daßman den

Winkel bey A fürdas Maaßder Tiefeder Sonne
unter dem Horizontean�ehenkann. Die Abend-

demmerungnimmt ihr Ende, wenn die Sonne ohn-
gefehr18 tief unter dem Abendhorizontei�t; und

die Morgendemmerungihren Anfang , wenn die
Sonne unter dem Morgenhorézontedie�eTiefehat,

Es leidet aber der Strahl EA am Horizonte eine

Refractionvon 32“. Al�ozeigt der Winkel beyÀ

eine 32‘ÉleinereTiefe an, als die Sonne wirklich
hat, Derke�taltwerden 32“von 18" abgezogen.
Al�oi�tder Winkel TAE = 17°28, folglichder

Winkel DCA als #5IAE = 844. Die Sum-

me von 8° 44‘ und 90° als der beydenWinkel

ACD und ADC = 98°44. Ziehetman die�elbe
von 180" als der Summealler drey Winkel ab: �o
bleiben für den Winkel beyA im TriangelD AC

81 16‘,
:

Log. Sin, DAC = ‘99949352
| DC = ‘29344984

= 100000000

522

Sin. tof;

AC = 29395632 |
Die�erLogarithmusgiebt870, Wird 860 als der

halbe Erddiameter davon abgezogen: �ohat À L,
die Hôhe der Atmo�phäre,wo die Sonnen�trahlen

“

wegen der Dún�teannochgebrochenund reflectiret
werden, 10 deut�cheMeilen, Die Höhe,zu wel-

cher die aus der Erde �teigendenDúün�tegelangen,
i�tal�ofúrdie Hôheder Nordlichter zu klein. . Die

Bewohnerdes nôrdlichenTheilesder Erdkugelneh-
men
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men die�eLichternur in der nördlichenGegenddes
Himmels wahr, Und obgleichzuweilendie�elben

�ichin andern Gegendendes Himmels�chenla��en,
auch geméeiniglichetwas von Norden gegen We�ten
abweichen „ ja manchmalden ganzen Himmel erfül-
len : �obleibt dochdie nôrdlicheGegend des Him-
mels ,

in An�ehungder Einwohnerderer gegen den

_ Mordpolgelegenentänder,dereigentlicheOrtderNord-

�cheine.Zeiget�ichauch zu mancherZeit ein �olches
Lichtanfänglichan andern Oertern des Himmels : �o

ziehetes �ichdochgegenMordenzu, und nimmt da�elb�
�einEnde.Daher�indauchdie Nordlichter in Deut�ch-
land und Frankreich�eltner,als in Petersburg,
Schweden und Norwegen. Fn Spanien und Jta-

“

lien er�cheinen�ieno �eltner,Woher rúühretdie�es,
wenn die Nordlichteraus den bloßenDün�tenun�e-
rer Erdatmo�phäreerzeugetwerden? Sollen die�e
Döón�teín der Luftúber Deut�chland, Frankreich,
Jtalien und Spanien in geringermMaaßebefind-
lich �eyn, als in den Lu�t- Gegenden, welchedem

® Nordpole nâhec�ind? Sollen wärmereGegendenan

Dün�ten, aus deren Vermi�chungeine Entzündung
oder eine Erleuchtungent�tehet, unfruchtbarer�eyn,
als die falten? Spricht man , �iewürden gegen den

Nordpolgetriebea, weil die vis centrifugader At-
mo�phbâregegenden Aequator�tärkerwäre , als ge-
gen die Pole; �ozeigeman die Ur�achean, warum

�ieer�tzu leuchtenanfangen, wenn �iedem Nord-

pole nahefommen? Der Jahreszeitnacher�cheinen
die Nordlichterum die Zeit der Aequinoctiorum
am häufig�ten,dochhäufigerum das Herb�t-als

BA um
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um das Frühlings-Aequinoctium.Ueberhaupthat
man bemerket,daßdie Anzahlder Nordlichter in -

den vier leßternMonaten des Jahres grö��er�ey,
‘als in den vier er�tern; am gering�tenaber in

den vier mittleren , als vom May bis zum Au-

gu�t. Hat nichtdie Erdluft in die�enMonáten
die größteMengevon Dün�ten,aus welchendie

Donnerwetterent�pringen?Wie�ollteal�oin die�er
Zeit dieErdluft einen �ogeringenVorrath an Dún-

�enhaben, durch deren Vermi�chungeine �hwä-
chereErleuchtung erreget werden könnte? Aber �o

_ wenig�ichdieFragen wegen der Fahreszeit, wegen
der Gegend, wegen der Höheder Nord�cheinebe-

antworten la��en; wenn man die Ur�achenaus den

bloßenDün�tender Erdluft zeigen�oll: �odeutlich
wird hingegendie Erklärung; wenn man die mit

der Erdatmo�phärevermi�chteAtmo�phäreder Son-
ne in Betrachtungziehet. Dadée lebtereniht nur

zuweilenden Erdboden umhüllet;�ondernauch ihre
Dämpfe auf ihn herab�inken, wenn �ienur die

Mondbahnerreichen : �oif es leichtbegreiflich,daß
in einer Höhevon hundert und mehr Meilen eine

Er�cheinungaus ihnen ent�tehenkönne.“ Man

dürfteauf die Gedanken gerathen, daß�ichdie Hô-
he eines Nordlichts wohlbis auf tau�endund mehr
Meilen weit von der Erde er�trecen�ollte,wern

die Materíen dazu aus der Sonnenatmo�phäreher-
ab kämen. Dazufehlt in einer �ogroßenEntfer-
nung von der Erdedie zu einem Nord�cheinegehö-
rige Dichtigkeit,welchedie aus der Sonnenluft ab-

getrenntenDämpfein einer gewi��enNäheder Erde
|

dadurch
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dadurcherhaltén,daß�ie�ichin der�elbenimmer

mehrund mehr�ammlen, Die�eSammlung ge-

�chiehet,vornemlichgegen die Pole der Ecde ,
und

am �tärktenüberden�elben, wie �olchesoben i�tgez

zeigetworden. Hierauserhellet ,
warum in den

nôrdlichenLänderndie Er�cheinung,welcheein Nord=

licht genennet wird , ihrenSis in der nördlichen

Himmelsgegendhat. Gegen den Südpol können

wir kein Lichtwahrnehmen,welcheseinem Nord-

lichte ähnlichi�t,weil der Südpol �ichuns unter

‘dem Horizonteverbirgt, Die Verbindungder

Nord�cheinemit einer gewi��enJahreszeit gründet
�ichtheils in der Nähe der Sonne , theilsin der

jährlichenBewegungder Erde um die�elbe,theils
in der ¿ageder Sonnenatmo�phäre.Jm Winter

i�tdie Sonne der Erde näher, als im Sommer

($. 548.) Al�okann die Atmo�phäreder Sonne

im Winter eheran un�reErde reichen,
und folglich

im Winter häufigereNord�cheinein un�ererLuft-

. hervorbringen, als im Sommer. Die Erde be<

wegt �ichin der Ekliptik, Yn die�erbefindet�ich
auch großenTheilsdie Atmo�phäreder Sonne. Al�o
mußdieErde dur die Sonnenatmo�phäre, wie ein

Schiffdurch.einWa��er, durch�eßen.Das Vor-

dertheileines Schiffesi�tdem Wa��er, welcheses

zertheilenmuß,am mei�tenentgegen ge�tellt,Das

Vordertheilun�ererErde wird �ichal�oam mei�tenim

die Sonnenatmo�phäreeintauchen, und al�oank
mei�tenmit Dâmpfenaus der�elbenangefülletwer-

den: zumalda die�eDâmpfe, �obald �iein die Nâ-

he zur Erde gelangen, eine Schweregegen euscfom-

0
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bekommen , und al�oden fúrze�tenWeg, folglich
nach dem Vordertheileder�elbenzufallenmú��en.
Die Axe un�ererErde i�tgegen die Ekliptikunter

einem Winkel von 662 Grad incliniret, und wir
könnendie beydenPole als zwey Dinge an�ehen,da-
von eines das Vordertheil,das andere das Hintertheil
vor�tellenkann, Wenn die Erde aus dem Stein-
boe bis gegen den Anfangdes Kreb�esdurchdie

au��keigendenZeichendêr Ekliptik�ichbeweget:�o

gehetder Nordpol in die�erBewegung voran , und

tauchet�ichal�oam mei�tenin die Sonnenatmo�phà-
re ein, Wenn hingegendie Erde aus dem Kreb�e
bis gegen den Steinbock durchdie nieder�teigenden

Zeichender Ekliptikfortgehet: �oi�tder Südpol
der Erde das Vordertheil,und wird al�oder�elbeam

mei�tenmit Dämpfenaus der Sonnenatmo�phäre
angefüllet.

-

Jm er�tenFalle �cheinet�ichdie Son-

ne durch die entgegen ge�eßtenZeichen,nämlichaus

dem Kreb�edur den Löwen, u, \. w. nach dem

Steinbocke zu, zu bewegen; im andern hingegeu aus

dem Steinbocke nachdem Kreb�ezu zu gehen. Al�oi�
in dem er�tenFalle von dem Sommer�ol�titiobis

gegen das Winter�ol�titiumder Nordpol un�ererEr-

de das Vördertheil: hingegenvon dem Winter�ol-

�titiobis gegen das Sommer�ol�titiumi�tder Süd-

pol un�ererErde das Vordertheil.Daser�tereträgt
�ichvon dem Junius bis in den December, das an-

dere vom December bis in den Junius zu. Da

al�ovon dem Junius an bis in den December der

Nordpolun�ererErde häufigermit Dämpfenaus

der Sonnenatmo�phäreangefülletwird, als zu an-

| derer
%
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derer Zeit: �omü��en�ichauchdie Nord�cheinein

der le6ten Hälftedes Jahres öfterer�ehenla��en,
-

als in der er�tenHälfte. Ob nun zwar der Nord-

pol un�ererErde, als das Vordertheil, vom Ju-
nius bis in den December der Sonnenatmo�phäre
entgegen ge�telleti�t:�oge�chiehetdochdas Eintau-

chen de��elbigenin die�enicht allezeitgleich�tark.
Femehr die Declination der Sonne �ichändert,
de�to�tärkertauchet�ichder Nordpol ein, Da nun

die�esum das Herb�täquinoctiumge�chiehet: �o�iehet
man wohl,daßun�erenordlicheLuftam häufig�ten

. um das Herb�täquinoctiummit Dämpfenaus der

Sonnenatmo�phärever�ehenwird ,
und folglichum

die�eZeit die Nordlichteramhäufig�tenzum Vor-

�cheinefommen mü��en,Das Gegentheilge�chiehet
um das Frühlingsäquinoctium,zu welcherZeit der

Südpol der Erde am �tärk�tenin die Sonnenatmo-
�phäreeindringet,Es be�indec�ichdie Sonnenat-=

mo�phärenichtvölligin der Ekliptik, Denn wie der

Aequatorder Sonne bald gegen Norden,bald gegen
Süden von der Ekliptikabweichet: �oge�chiehetauch
�olchesvon derSpißedes zodiakali�chenLichts.Weicht
der Aequatorder Sonne von der Ellipcik gegen
Norden ab: �ohaeauchdie Spibe des zodiakali�chen
tichts von derEfliptikgegen Norden ihrenAb�tand.
Hingegenliegt �ienah Süden zu, wenn der Ae-

quator der Sonne von der Ekliptik �ichgegen Sú-
den lenket. Se�lcherge�talrbefindet�ichdie Linie,
welchevonder Spikedes zodiakali�chenLichtsnach
dem Mittelpuncteder Sonne zugehet , in dem Ae-
quator der�elben,

-

Judem die Breite deszodiakali=
�chen
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�chenLichtsvon �cinerSpibe an gegen die Sonne zu

be�tändigzunimmét:�oerhellethieraus, daßdie At-

mo�phärever Sonne unter ihrem Aequator am

dife�teni�t, oder �icham weite�tenan der Sonne

er�tre>t,und von dem Aequatoran ihreDicke ge-
gen die Pole der Sonne zu be�tändigabnimmt. Es

kommt�olchesdaher, weil �ichdie Atmo�phäreder

Sonne mit ihr um ihreAxe drehet, und folglich
über dem Aequatorrings herumauf eine gewi��eHôz
he erhabenwird. Die Sonnenatmo�phärehat al�o
die Ge�talteines auf beydenSeiten �tarkerhaben
ge�chliffnenGla�es, Die Schärfedavonbefindet
�ichum den Aequator, und gehetgerade nachdem

Auge zu. Die beydenerhabnenFlächenaber �ind
vom Auge weggekehret, und befinden�ichum die

‘Pole der Sonne, Da nun die Atmo�phäreder

Sonne mit ihremAequactorvon der Ekliptikabwei

chet : �okann �ichdie Erde in ihrerjährlichenBe-

wegung, die in der Ekliptikge�chiehet,in die Son-

nenatmo�phärenichtallezeit gleich�tarkeintauchen.
Am mei�tenkann die�esan denjenigenOertern-ge-
�chehen, in welchendie Sonnenatmo�phäredie

Ekliptik durchkreuzetÊ,Die Sonnenatmo�phäre
neigt �ichgeen die Ekliptik unter einem Winkel

von 74 Grad, und durch�chneidetdie�elbein zween
einander entgegen ge�eßtenPuncten, im 8ten Grade

der Zwillinge und im 8ten Grade des Schüßens.
Aus die�emGrunde wird un�ere(uft häufigerals

�on�tmit Dämpfenaus der Sonnenatmo�phärean-

gefülletwerden, wenn die Erde durchdie Zeichen
der Zwillingeund des Schübens�ichbeweget,

“Blas welches
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wroelchesinden Monaten November und Mayge�chié=
het. Um die�eZeitmü��enal�oauch: die Nordlich-
ter häufigerer�cheinen,als zu einer andern Zeit. -

Sonatúrlichla��en�ichal�oaus dem Mieder�tei-

gen der Sonnendämpfein un�ereErdluft die

Fragen beantworten„warum die Nord�cheineweit

hòher�tehen,als die aus der Erde au��teigenden
Dôn�te; warum die nordliche Gegend der eigen-
chúmlicheDet i�t,wo man in’ den Nordländerndie

Nord�cheinewahrnimmt; und warum die�elben�ichin
einer gewi��enFahres-Zeit häufigeräußern,als in eis

ner andern? Es könnenaber aus den gevachtenSon-
nendâmpfenauch die übrigenUm�tändeund Merk-

wúrdigkeitenderNozdlichtererfläret werden. DieMa-
terie der�elben,welche�ichaus der Sonnen-Atmo�phä-
re um den Nordpolin einer Höhevon 100 und mehr
Meilen �ammlet, bildet gleich�amda�elb�teine fugel-
förmigeHaubeum un�ereErde. Einer, der unter

dem Nordpolewohnte, würde die�eHaube völlig
gerade über �icherbliéen,und ihrAeußer�tesmit �ei»
nem Horizonteparallel laufen�ehen.Wenn die�er
‘Beobachtervon dem Nordpole weg gegen Súden

zu rei�ete:�owürde-�einnordlicher Horizont anfan«
gen , ein Stü> von die�erHaube zu verde>en. Und

je weiterer �ihvon dem Pole entfernenwürde,ein

de�togrößeresStuf ver�elbigenHaube würde �ich
unter dem nordlichenHorizonteverbergen,- Hier zu
‘ande z. S. inPetersburg, inteipzig,- �indwir �chon
ziemlichweit vom Nordpoleabgelegen:und deswe-

geà können wir auch nur einen fleinen Ab�chnitter-«

meldecer fugelfórmigenHaubeúberdem nordlichen
¿l Hori«
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Horizonteerblicken ;_ ihr größterTheili�tunter dem-

�elbenverborgen. Hieraus erhelletgar leicht , wo=

herder dunkle Ab�chnittund helleBogeneinesNordz

�cheins�einenUr�prungnehmenmag. Der Ab�chnitt
der fugelförmigenHaubeüber dem nordlichenHorizon=-
te er�cheintin den Orten,die ziemlichweit vom Nord-
pole entfernet�ind, unter der Ge�taltdes Ab�chnitts
eines Cirfels

/ davon die Grundiinie der Horizont,der

Bogenaber úber die�emerhaben i�t.Die niedrigen,
oder dem Horizonte näherliegendenTheileder Maz

terie, �odie�enAb�chnittausmacht, �inddicht und

unerleuchtet ; die hôhernhingegenfeiner und entz

zündet.Danun die�e,wegen ihrer größernHöhe,die

er�ternúberderErderingsumhereinzufa��en�cheinen:

�omú��enwir an dem nordlichenHorizonteeinen dunk

len Ab�chnitt,und um den�elbigeneinen hellenBogen
wahrnehmen. Wenn in einer no< größernHöhe
über der Erde Materie vorhanden if, welcheent-

zündetwürd, indem �ieim Herunterfallen�ichzu der

Materie der kugelförmigenHaube ge�ellenwill: �o
muß ein anderer. lichterBogen zum Vor�cheinefom-

men , der ín einer größernHöheúber dem Horizonte
mit dem er�ternparallel zu �eyn�cheinet,

“

Und �o
kann man �ichauch die Erzeugungeines dritten lich
ten Bogens vor�tellen,der biswoeilen , jedoch nur

�elten,bey einem Nord�cheine�ich�ehenläßt. Ein

Nordlicht nimmt �einenAnfangkurznach der Abend=

demmerung, und weicht von Norden gegen We�ten
ab, Die Ur�achedavon i�folgende, DieMacerie
der Sonnenatmo�phärefann �owohldes Tages als

zur Nachtzeitin un�eretuft fallen, und da�elb�tNord-

lichter
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lichterhervorbringen.Die, �oam Tage ent�kehen,
Fónnen wir wegen des �tarkenLichts des Tages

…_ niche�ehen.Die Materie , �odie�eausmacht , hat
den Tag überZeitgenug, in un�ererAtmo�phärevl«
lig herunterzufallen,-�ihnahe gegen Norden zu
ver�ammlen,und �ichda�elb�tzu zer�treuen, �odaß
�iean denen Nordlichtern, die wir des Nachts zu
Ge�ichtebekommen, �odannkeinen Antheil mehr
nimmt. Judem aber die Sonne �ichzum Untet-

gange neiget: �oi�tder we�tlicheTheil der Erde der
- Sonne entgegenge�tellet,und wird folglichdér

we�tlicheTheilun�ererLuftam mei�tenmit den Dâm-

pfen aus der Sonnenatmo�phäreangefüllet,Wähz
render Abenddemmerunghabendie�elbenZeit, in un-

/ FererU�therunterzu fallen, �ichzu entzünden,und
den Anfangzu einem Nord�cheinezu machen, wel

cher al�oéurznachder Abenddemmerungin der roe�t-
lichenGegendzum Vor�cheinefommen muß, Yn-
dem aber mit der Zeit die�eDämpfe tiefer in un=-

�ere‘uft herunterfallen, und �ichgegen Norden
ver�ammlen:�oi�leichtzu begreifen,warum der

Nord�cheinmit zunehmenderNacht �ichmehr und

mehr gegen den nordlichenTheil des Himmels zu
ziehen�cheint,Wenn denen Dämpfen,welchegegen
das Endeder Abenddemmerungden dunklen Ab-
�chnittund den lichten Bogen hervotbringen, an-

dere nachfolgen:�owird durch die�enZuwachs der

Nord�cheinnachundnachgrößer. Ge�ehtnun, daß
die�eDâmpfeimHeruncerfallenin un�erertu�tdieGe-

�talteiner Säâuleoder Pyramide erhielten; indem die

dichternDäâmp�eten und die�ubtilernlang�a-
[l 2 mer
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mer herunter�inken, und ihnen ‘be�kändigandere

nachfolgen: #0würdedadurch die Er�cheinungeiner

lichtenSäule ent�tehen;indem die�elbigenDämpfe,

durchdie Vermi�chungmit un�ererLäftentweder wirk-

lich entzündet, oderwenig�tensvon der bereits ents

zündetenMaterie des Nordlichts erleuchtet werden.

Eine �olcheDampf�äulefälltnach der Direction der

�chwerenKörperperpendicular auf un�ereErde zu.

Daher �cheintuns auch die�elbeperpendicularauf
dem Horizontezu �tehen,Weil aber eine �olche

 Damp�f�äuleauch an der täglichenBewegung der

ft Theil nimmt
, und folglichgegen den Nordpol

“

Zu getriebenwird: �okann uns-auch/eine �olcheSâu-

le gegen den Nordpolder Erde , oder perpendicular
auf den lichtenBogen des Nordlichts gerichtetzu

�eyner�cheinen,Jedocheine ungefehreZu�ammehñ-
häufungder Materie nah einer

|

andern Dire-

«ction fann uns auch die Er�cheinutgeiner Säule

zuwege bringen, die eine von den vorigenLagenun-

ter�chiedneLagehat. Wenn viele dergleichenDampf-
�äulenin ver�chiedenenGegendender Luft�ichherab
�türzen: �omü��enwir auchviele ; dergleichenlichte
Säâulen oder Strahlen zu Ge�ichtebekommen , wel=

cheden dunklen Ab�chnittdes lichtenBogens zu un-

terbrechenUnd unförmlichzu machen �cheinen„indem

fie �ichder Materie de��elbennähern. Daher ge-
‘winnt es auchdas An�ehen,als wenn die�elbenStrah-

Ten-aus dem dunflen Ab�chnitteund lichten Bogen
heraufge�cho��enwären: zumal da die Entzündung
einer �olchenDampf�äulege�chwindund von unten

“

‘aufge�chiehet;weil die unter�tenDämpfeder�elben
länger
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längerund: mehr mit der (uft vermi�cht�ind,als die

obern, Ss i�nocheine andere Art möglich,wie helle
Säulen er�cheinenkönnen. Wenn zuweilendie

Sonne durch die Risen der Wolken durch�cheinet,
im übrigenaberder Himmelmit Wolken überzogen
i�t:�owerden uns die�eaus den Wolkenhervor-
brechenden Sonnen�trahlen�ichtbar, und �ehenwie
Ruchenaus ($,40r,). Wenn wir uns nun vor�tel«
len , die entzündeteMaterie des Nord�cheins�trahle
durch die Ribender Materie , die den dunflen Ab=

�chnittauemadchen, ebenfalls�oaus, und erleuchte
die Dámp�e,die hin und wieder in der Lu�tzer�treuet
�ind:�oi�leichtbegreiflich,wie auf gleicheArt

lichte Ruthendurchden Nord�cheinkönnen zuwege
gebrachtwerden, Die auf die�eArt erzeugtenlich-
ten Ruthen nennet der Herr von Mairan
Scrahlenz die aber auf oben be�chriebeneArt her--
vor gébracht-werden, Sáulen: und meynet, daß
bey-einemNord�cheinedie Strahlen weit öftererund
häufigereùí�tunden,als die Säulen,

,

Esla��en�ich
bey einem Nord�cheineöfterslichteWolken �ehen,
die jählingent�tehen, und bald wieder ver�chwinden.
Sieent�pringenauf gleicheArt, wie die Säulen.
Es dürfennur die Dämpfe durch ihre Zu�ammen-
häufungeineunordentlicheFigur ausmachen, und

im Herunterfallenenczundetwerden: �oi�die lichte
Wolke vorhanden. Etlichevon die�enWolken,bey
welchen die Entzündunglang�amvon �tattengehet-,
�indvon einigerDauer: andere hingegen, die eine

freyeEntzündungzula��en,ver�chwindenwiederum

jähling.. Jn dem legternFalle gewinnt es das

il 3 An�ehen,
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An�ehen,als wenn es bligte, Wenn die�eBlige
auf eine ordentlicheArt ohngefehrin gleichenZeiten
auf einander folgen: �oent�tehetdas Phânomenon,
welchesman vibrationem luminis zu nennen pflegt.
Daraus ent�pringtdie Er�cheinung, nah welcher
feurigeWellen am Himmelheraufzu rollen �cheinen:
wenn nämlich"die vibrationes Inminis dur die am

ganzen Himmelzer�treuteMaterie des Nord�cheins
vom Horizontean bis gegen den Scheitelpunct �ich
er�tre>en,Mimmt man zuweilen ein allgemeines
Zitternan der Materie des Nordlichtswahr : �oi�t
die Ur�achedavon der veränderlichenRefraction zu=-

_

Zu�chreiben,welcherdie Licht�trahlenunterworfen�ind,
indem �iedurch die hin und wieder zer�treutedam=

pfigteMaterie fahren; eben �o,wie uns dieSachenzu

zictern�cheinen,wenn man �iedurchden Dampf eines

_Kohlfeuersan�iehet,Der Nord�cheini�tin �einer
größtenStärke, wenn die von allen Seiten des Ho-
rizonts auffahrendenSäulen einèKronenahebeydem

Scheitelpuncte vor�tellen,Die ganze Sachei� ein

Ge�ichtsbetrug.Wenn wir beydem Anfange einer

langen Allee �tehen, �o�cheinenuns die Seiten der=
: �elbengegen das Ende�pihigzuzulaufen, ohngeach-

tec �ieam Ende�obreit i�t,als am Anfange ($.392)»
Ge�etnun, es wären rings herum in un�ererLuft
Licht�äulenin gewi��erWeite von einander vorhan-
den, die alle perpendicularauf die Flächeun�ers
Horizontsgerichtetwären: �okann man �ieals eí

nen Haufen�olcherAlleen an�ehen, die uns nahebey
der Erde oder am Horizonteweit ausgebreitet, hin=
gegen in der Höhegegen den Scheitelpunct�pibig

HES

AS guzu-
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zuzulaufen�cheinen, und da�elb�teine Krone vor�telz
len. Die Sâulen �indobgedachtermaaßenniché
allezeitperpendicularauf dem Horizonte,�ondernvon

Süden gegen Norden zu gerichtet, weil �iean der

täglichenBewegungder LuftTheil nehmen, Al�o
gegen Süden zu �ehenwir in die�eAlleen von Sâu-

len �chiefhinein, Daher er�cheinetuns die Krone
nicht rechtim Scheitelpuncte, �ondernetwas mehr
gegen Süden zu. Verbirgt�ichnun mit zunehmen-
der Nacht die Sonne tiefer unter den Horizont: �0
befommétdie überuns befindlicheLu�taus der nuns

mehr abgefehrten:Sounenatmo�phärefeinen weis

tern Zuwachsvon ihrenDämpfen. Weil nun die

bereits in un�ereLuft gebrachtenDämp�e,vermöge
der täglichenBewegung'dertu�t, immer mehrgegen
Morden zugetriebenwerden: �omußder Nord�chein
anfangen, immer �chwächerund �chwächerzu wers

den, �ichgegen Norden ziehen, und endlich da�elb�t
ver�chwinden.Ge�eßt, es fielenbeydem Untergange
der Sonnedie lezten Dämpfe aus der Sonnenatz

mo�phärein un�ereLuft,die al�ozeitwährenderDema

merung \ichgegen Norden ver�ammleten:�owüra

den wirbeydem Ende der�elbennur einen dunklen
Ab�chnittund hellenBogen erblicéenzim übrigen

würdenaus Mangeldes Zuflu��esder Materie feine

Er�cheinungenmehr erfolgen. Sollten aber bey
dem Untergange:der Sonne noch einigeDämpfe
nachgefallen�eyn;#0 würden vielleicht einige
Säulen , oder lichteWolfen , und �ofecner, zun

Vor�cheinekommen, Die Farben �inddem Lichte

eigenthümlich($,214),H
fommen zum Vor�cheiz

l 4 ne,
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ne, wenn ein Licht�trahlgebrochen, und dadurchin

ver�chiedeneandere Strahlenzer�paltenwird , die
alsdenn in’ uns die Empfindungdie�eroder jener
Farbe erregen fönnen, Wenn wir al�odie Mög-
lichkeit der Farben beyeinem NMord�cheineein�ehen
wo�len: �odürfenwir nur in Erwegung ziehen,
daß díe entzündeteMaterie eines Nordlichts nach
allen GegendenhäufigeLicht�trahlenauswirft ; im-

gleichen,daßzeitwährendenNord�cheinsviele noch
nichtentzündeteDampfe in un�erertu�thin und

wieder zer�treuet�ind,dur welcheermeldete Ucht-
�trahlendurchfahren, da�elb�tgebrochenwerden, und

�olcherge�taltFarben hervorbringén.Die�efarbig-
ten Licht�trahlengelangen ‘entweder gerade in un�er
Auge, und erregen in uns die Empfindungder Far-
be, die ihnen-eingenthümlichi�; oder �ieerleuchten ‘

einen Haufennoch niht entzundeterDämpfe, welche
_

lsdenndie�esfarbigteLichtgegen uns zurü>werfen,
und uns �olcherge�taltfarbigter�cheinen.Die lich-
ten Wolken“eines Nord�cheins,die öfters feurig
ausfehen, nehmen auf die�eleztere Art ihren Ur-

�prung,Hiehergehörtauchdas Phânomenon,daß
der Himmelzuweilenganz-\euriger�cheinet,und uns

den Begriff von dem Feuerregender Alten beybrin-
get : immaaßenman �ichnur eine Reflexiondes tichts
vor�tellendarf, die entweder von einem großenHau-
fen dichterund nicht entzündeterMaterie des Nord-

�cheins, oder auch von wahrha�tenWolken in un�es
rer tu�therrühret. Di

VII, Die
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Die Bahnen,Be�chaffenheitenundWir-
“kungender Kometen.

$. 593. Der Scheinder gemeinenBewegung
der Kometen($. 559.) ent�tehetaus der täglichen

Bewegungder Erde um ihreAxe ($. 561),

$. 594. Ju der eignen Bewegung�cheinen�ie
unter gewi��enFix�ternenfortzulaufen( $. 559. ),
und da�elb�t�ozu reden an den Grenzen des Him-
mels die ZeitihrerSichtbarkeit hindurcheinen Cirs

felbogen zube�chreiben.

Sin
man die�en�cheinbaren

Weg be�timmen,und auf einer fün�tlichenHimmels=
fugel bezeichnen: �ohat man folgendeArbeit zuun«
ternehmen.Man�uchetam Himmel zween Fix�terne,
zwi�chenwelchender Komete derge�taltin einer gera«

den nie lieget,daßeine ausge�pannteSchnur
ihn und die beydenStecne dem Augeverdecen kann,

Zu gleicherZeit bemerket man mit einer Schnur
zween andere Scerne, zwi�chenwelchendêr Komete

gleichfallsin einer geradentinie lieget.Sodann�uchet
man díe zween er�ternSterne auf der Himmelskugel,
und wendet

, und erhöhetund erniedriget die�elbe�o
lange , bis beydeSterne zugleichim Horizonte�e

hen. Der Bogendie�esgrößtenund zwi�chendies

�enSternen enthaltenenCirkels wird mit Kreide /

oder Bleyweis bozeichnet. Die beyden lebtern
Sterne bringetman auf gleicheArt in den Hori= -

zont , und bezeichnetden Bogen zwi�chenihnen.
Der Puncé, in Ren beydeBogen einander

9 �chnei-
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�chneiden, i�tder �cheinbareOrt , welchender Kos
mete zur. Zeit der Ob�ervationgehabt hac. Jun
einer folgendenNacht werden wiederum am Himmel
4 Fix�terneausge�uchec,da immer zwi�chenzwe=
en der Komete n einergeraden tinie ge�ehenwird.
Man�uchetdie�egefundneSterne aufderHimmels=
kugel, und bringet�owohl das er�tere,als das leßa-

tere Paarîn den Horizont, und bezeichnetdie ‘Böa

gen. Der Punct , wo die�elbeneinander �chneiz

den, i�tder �cheinbareOrt , welchen der Komete zur

Zeit der andern Ob�ervationgehabthat, Hierauf
wendet man die Himmelskugelvon neuem derges
�tale,daß die beyden gefundnenOerter des Ko=

meten in den Horizonekomen z und bezeichnet�o

wohl den Bogen, zwi�chenbeyden Oertern, als

auch den größtenCirkel, welcher auf der Kugel
mit dem Horizonteübereinföómmt. Solcherge�talt
hat man den �cheinbarenWeg entde>et, in wels«

chemman den Kometenunter den Fix�ternenwird

können fortlaufen�ehen,�olange er wird �ichtbar
�eyn. Ji derWeg, welchender Komete zu neh=

men �cheint, ein größterCirkel: �okann man zua

gleichauf der Himmelsfugelwahrnehmen, wo die

�erWeg die Ekliptik und ‘den Himmelsäquator
�chneidet;und wo al�oder Komete durch beyde zu

gehen�cheinet,wenn er auf dec Erde betrachtet
wird. Der �cheinbareWeg des Kometen , wela

cher1744. die Erdbewohzerauf �ichaufmerk�amge-
macht hat , i�tnach den pæersburgi�chenund von

dem HerrnProf. Zein�iusbe�chriebnen‘Beobachz

tungen folgendergewe�en,An�tattdes altenCas
lenders,

F-
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lenders, welcherin der Be�chreibunggebraucht
wird, will ih mih des neuen bedienen. Den 16

Fanuar ward man zumer�tenmalein Petersburg
den Kometen in dem Ge�tirnedes Pega�usgewahr.
Des Abends um 53 Uhr �tundder�elbefa�tin einer

geraden Uniemitdem HauptederAndromedaÀ und

„demAlgeniboderdemSterneFimPega�us,wiewohler

etwas wenigeso�twärtsvon diejerLinieabwich. Er

war auchfa�tzwi�chendie�enbeydenSternen mitten

inne, dochein wenignähernah F, als nach À zu.
Hieraus urtheilteman , daßder Ort des Kometen

“

Feinertângenachim ten Grade des Widders mit

einer nördlichenBreite von 184 Grad �eynmochte,
Am 19ten Januar Abends um 7 Uhrbezog�ichder

Komete der Längenach in der Ekliptikauf 63 Grad
des Widders neb�teiner nördlichenBreite von 182
Grad. Am 30. Januar Abends um 6 Uhr er-

�chiendex Komete in einer geraden Linie mit den

Scernen F und D des Pega�us,doch etwas fa�t
unmerklicheswe�twärtsdie�erLinie. Sein Ort war

der Längenah im 17 Grade des Widders mit eíi-

ner nördlichenBreite von 197 Grad, Am 4. Fe-
bruar Abendsum 8x Uhr war der Ort des Kome-

ten im29�tenGradeder Fi�chemit einer nördlichen
Breite von 20 Graden. Am 18 Februar Abends

x nach 7 Uhrwar der Komet nahe beyMarcabim

Pega�usoder dem Sterne C zu �chen,Er �chien
in An�ehungder Ekliptik�udo�twärtsvon be�agtem
Scerne um den ten Theildes Monddiameters dem

bloßenAugenachabzu�tehen, welches �ichziemlich
wohl urtheilenließ, da der Mond zu gleicherZeit

à

ET am
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am Himmelund nicht allzuweit von dem Kome-
ten �tund. Hieraus ergab�ichdie ‘ängede��elben
im2o�tenGrade der Fi�che,die nördlicheBreite aber

197 Grad. Am 20 Februar des Abends gegen 7

Uhr hat man den Ort des Kometen zum lebtenma-
le häßen fönnen,und,�ogut es die helleDemmerung
zugela��enhat, den�elbender Länge nach ohngefähr
im 18ten Grade der Fi�chemit einer nördlichenBreite
etwas über18 Grad zu �eynerachtet, Jn ¿au�annehat
man den Kometen das Jahr vorher den 13 December
beobachter.Mach die�erund denúbrigenin Paris ane

ge�telltenOb�ervationen�chäßetder Herr Prof
_Mulec ín �einerTheoria Motuum Planetarum &

Cometarum, S. 100, die ‘ángedes Kometen für
den 13 December28°26° 13"für den 3 Januardes

1744 Jahres 14 11° 10“fúr den 7 Januar 12° 310"
des Widders.

:

;

:

$. 595. Daß der Weg, in welchemman einen

“Kometen beobachtet, �einewahre und wirkliche
Bahn �ey, �olcheslâ��et�ichdaraus , daßman ihn
beyden Fix�ternenwahrnimmt, eben �owenig bez

haupten, als daßdie Sonne durch den Thierkreis
laufe, weil �ieda�elb�ter�cheine($: 592, ). Bes

�chriebenauch die Kometen in der Gegend der Fix=
“

�terneCirkelfrei�e: �okönnten�ieeben �owenig als

die Fix�ternezu einer Zeit größer,als zur andern

aus�ehen.Der Komete,de��en�cheinbarer‘auf
anißoi�tbe�chriebenworden, �chienin Petersburg
1744 vom 16 bis 24 Jenner nicht größer,als das

HauptderAndromeda,welchesein Stern der andern
Größei�. Aber am 25 Jenner �aheer größer
und helleraus, Am zo�tenJenner�aheer einem

l

j Sterne
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Sterne der er�tenGrößegleich. Am 2 Februar
�aheer größeraus, als ein Stern der er�tenGrôd=

ße. Am 15 Februar�aheder Körperdes Kometen
durch das gregoriani�cheFernglasoval aus. Der

größereDiameter wurde �ogroßge�chäßt,als À von

dem Diameter der Scheibe des Saturns. Am 18

Februar ward er + großge�häßt. Den 27 Fe-
bruar des Morgens�aheder

-

grôóßereDiameter
durch das gregoriani�cheFernglas�ogroßaus, daß
man ihn ohngefähr+ �ogroß�{häßte,als der Dias

_

meter der Scheibedes Saturns i�t.

$. 596. Man�tellt�ichdie Kometenbahnenals

�ehrlangeEllip�envox, und �ehbetden einen Ort,
wo �ichdie�elbènam mei�tenkrúmmen , der Sonne

�ehrnahe. Die Ur�achedavon i�t, weil die Kome-
ten uns nur aufeine kurzeZeit�ichtbar�ind,wenn

�iein die der Sonne nahe liegendeGegend gelan-
gen ; und nachdie�emauf eine �ehrlange Zeit wie-
der un�ichtbarwerden , indem �iein einer �ehrwei-

ten Entfernungvon uns und der Sonne ihrenLauf
vollführen. Voneiner �olchenellipti�chenBahn
wird uns nurein kleines Stúcf bekannt,

-

welches
ein Komete zur Zeit �einerSichtbarkeit be�chreibet.
Es i�da��elbevon dem Scücke einer Parabel in
einer niht allzugroßenAusdehnungnichtallzumerk-
li unter�chieden,Daher wird es die paraboli-
�cheBahn der Komecen genennet, Man hat
die�elbeals zulänglichbefunden, den {auf der Ko-
meten in ihrer�ichtbarenNähe zu erklären, Denn
nachdem man gewi��eArten ausfündiggemachthat,
den éaufder Kometenin dergleichenParabeln aus

einigenwenigenOb�ervationenzu berechnen: �ohat
:

: a man
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man durch die Zu�ammenhaltungder“ berechneten
Oerter eines Kometen mit den nachherob�ervirten
eine fa�teben �ogenaue Ueberein�timmungwahrge-
nommen, als man beyden Planeten bemerkethat,
Hierdurchi�tman úberführetworden, daßdie We-

ge von ver�chiednenKometen , obgleichnichtihrem
ganzen Umfangenach, dennoch in �o�ern�iein un-

�rerNachbar�chaftvorbeygehen, mit hinlänglicher
Gewißheitbe�timmt�ind.Die�esi�tder Begriff,
welchender Herr Prof. Zein�iusin �einerange

führtenBe�chreibungvon der Bahn der Kometen

überhauptertheilet hat.
Will man �ichauf vem Papiere eine Vor�tellung

machen , wie die Zeit hindurch, da �ichein Kome=

te in �einerparaboli�chenBahn entweder der Sonne

genähert, oder �ichvon ihr entfernethat, es dem

Auge habevorkommen mü��en,als wenn er durch
den’ Thierkreisfortgegangen�ey: �oÉaun �olches
auf folgendeArt ge�chehen.Tab. XI. Man be-

�chreibeum die Sonne $ die Erdbahn, und um

die�elbe’den Thierfreis. Man bemerket in der

Erdbahndie ODerter, in welchendie Erde teglichen
Tag gewe�eni�t,an welchemman den Kometen an

einem be�timmtenOrte des Himmels wahrgenoms
men hat. Die�eOerter �tehenden Oertern des

Thierkrei�es, in welchemdie Sonne zu �eynge�chiea
“nen hat, entgegen. Ziehetman al�oaus den �chein=
baren Oertern der Sonne im Thierkrei�edurch die

Sonne bis in die Erdbahngerade tinien : �o�chnei=
den die�elbendie Erdbahnin den wahren Oerternder
Erde. Jundem Thiertrei�ebemerket man die Gra-
de , auf welche�ichder Komet ieglichenTags�einer

& den
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Beobachtungbezogenhat. Aus die�enGraden zie=
her man indie Verter,in welchendie Erde in ihrer
Bahnan eben den Tagen gewe�eni�, an welchen

�ichder Komete �einerLängenach auf die gedachten
Grade bezogenhat, gerade tinien. Weis man,

wie weit etwan der Komete an einem gewi��enTa-

ge von der Sonne und der Erde entfernt‘gewe�en
�ey: \o giebtdie�eWeite auf der Linie,welche für
die�enTagaus dem Orte der Erde in den Ort des Ko-

meten nach�einerLängeim Thierkrei�ei�tgezogen wor=

den, denOrt,welchenderKomete in �einerparaboli�chen
Bahn andie�emTage gehabthat.  Ziehet man

nun aus die�emOrte gegen die Sonne eine parabos
li�cheUnie, welche�ichnahe um die Sonne krúm-=

met ; und �úhret�ieaufderandern Seite der�elbenge-

gen den Thierkreisfort: �ozeigen die . Puncte,
in welchendie ieglichenTag der Beobachtungaus

dem wahrenOrte der Erde in den Thierkreisnach
der beobachtetenLängedes Kometen gezognen tinien

ge�chnictènwerden , déeOerter an, in welche der
Komete von Zeitzu Zeitgekommeni�t. Solcher-
ge�taltläßt�ichvon der Bahn, wodurh der Ko=
mete 1744. gegangen i�t, ohngefährfolgendeAb=-
bildung machen,Die�elbei� zwi�chender Sonne
und demjenigenTheileder Erdbahn gelegengewe�en,
welchen die Erde zur Zeit der Sichtbarkeitdes Ko-
meten durchlaufenhat. Am 19 Januar i�der Ko-
mete etivas wenigesmehr von der Sonneentfernt
gewe�en, als dieErde von der Sonne, Am 19 Ja-
nuar war der Ort des Kometen nach �einerLänge
im �iebentenGrade des Widders ; und die

Erde
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Erde befand�ichin e, da die Sonne in dem 29fen
Grade des Z zu �eyn�chien.Der Komete mag

al�oin �einerellipti�chenoder paraboli�chenBahn in
_

Egewe�en�eyn.Man be�chreibeum die Sonne fúrdie

Krümmungdes Kometen die krumme tinie n Þ o,
welcheauf der einen Seite der Sonne aus n ihren
Weg durchE gegen den Thierkreisnimmt, und

auf der andern Seite aus 0 gleichfallsgegen den

_‘Thierkreisfortläuft. Ali�oi�tder Komete den 13 De«

cember1743. in À, den 3 Jenner in B, den 7 Jena
ner in C, den 16 Jenner in D, den 19 Jenner in

E, den 30 Jenner in F, den 4 Februar in G, den

18 Februar in H, und den 20 Februar in 1 gewe-

�en.Denn am 13 December 1743. war die Erde in 2,

“am 3 Jenner in b, am 7 Fennerin c, am 16 Jen-
ner in d, am 19 Jenner in e, und am 30 Jenner
in f, am 4 Februar in g, am 18 Februarin h, und

am 20 Februarin i: indem die Sonne im Thier-
Frei�eihrenentgegen ge�eßtenOrt am 13 December
‘im 22° des L, am 3 Jenner im 13°des D, am 7

Fenner im 17, am 16 Jenner im 26°,am 19 Jenner
im29“des©und am zo Jenner im 11° des 2, am 4

Februar im 16° und am 18 Februar im 30"des >

und am 20 Februar im X zu haben�chien,Der=

ge�talthat man auf der Erde aus a den Kometen am

13 December im Thierkrei�eim 29 \/, am 3 Jen-
ner aus b im 15‘,am 7 Jenner aus c im 13am 16

Jenner aus d im 8“,am 19 Jenner aus e im 7, am

30 Jenner aus f im 2° des \/, am-4 Februar aus

g im 29°der X, am 18 Februar aus h im 20’,und

am 20 Februar aus i im 18° der K �ehenmü��en,
Hieraus



Hieraus erhelletzugleich,warum-uns die�erKos
méte die Zeit�einerSichtbarkeithindurchhaberü
läufigzu �eyn�cheinenmü��en; da doch�einwahrer
Lauf�obe�chaffengewe�eni�t, ‘daßwir ihn rechtläu-
fig würden ge�ehênHaben, ‘wennwir hättenin der

Sonne �eyn,und ihn aus der�elbenbetrachtenfön-
nèn. Am Ende'des Februars i�ter mit der Son-
ne in Conjunction‘gefommen,‘da er wegen deshel--
len Lichtsder Sonne niche‘hat können ge�chen
werden. -_#

i

$.597. Je näherdie Kometen der Sonne kom-

men, de�to�tärkerwerden �ievon ihren Strahlen
erhiget. Der Ab�tanddes ißtgedachtenKomctei
von der Sonne betrug am 29 Februar ungefähr
Fs der mittlern Weite der Sonne von der Erde.
Sein Ab�tandvon der Sonnéhac �ichal�ozumAbz

�tandeder Erde von ‘der Sonne , wié 1 zu 3 verhalz
ten. Nun verhältfich die Stärke des Uchtsin ei-
ner näherüEntfernungzur Dichtigkeitde��elbenin
einer weitern , wie das Quadrat der weitern zum
Duuadraté der nähern($. 141). “Demnachi�die

Wärme, welchedéèr Komete ‘am 29 Februar von

der Sonnéethalten hat, zur Wärmeder Erde, wie

© zu 1
gewe�en,

|

“NachLTévotdns Anleitung i�t
die Wärme des �iedendenWa��ersetwan 3, und
des glüendeñEi�ens9 mal �ogroß, als die Wär-

me, welcheeinê-tro>neErde bey uns in warmen

Sommertagenvon der Sonnenhißébekómmt. Al�o

i�tder Kometeam2ÿ Februar eitet �o�tarkenHikßé
ausge�eßtgewé�en,als die Hißeeines glüenden
Ei�ensi�t.“DerKöitéte168&war in einer, 2000



5 © 25
mal größernHie. Denn �einAb�tandvon der

Sonne war zum Ab�tandeder Erde von ihr, wie
6 zu 1000. Folglichwar die Stärke der Sonnen=

�trahlenauf dem Kometenzu ihrer Stärke auf der

Erde, wie 1000000 zu 36, das i�t,wie 28000

zu: x, Ge�eßt,die Hiße eines glüendenEi�ens
wäre zur Hibedes �iedendenWa��ersnichtwie 9,

�ondernwie 12 zu. 1: \o wäredie Hibe eines glüen-
den Ei�ensdennochin der Hie, welcheder Komet

auszu�tehengehabthat, über2000mal enthalten,
LTewtonin Princip. lib. 3. prop. 41.

$.598. Esfragt �ich,ob die Kometen dadurch,daß
�ieeiner �o�tartenHibeausge�eßet�ind,glüendwer=

den? Die Zeit ihresAufenthaltsinder�elben�cheinet
zu furz dazu zu �eyn,wenn man die Größeder Ko-
meten in Betrachtungziehet.

-

Ein Körper erhält
die Wärme durch eben den Weg, durchwelchener

�ieverlieret. Nun verhalten�ichdie Zeiten der
Erkältung in gleichwarmenKugeln von einerley
Macerie gegen einander, wie ihreDiameter, wenn

�ievon einerleyund gleichfalten Macerien berühret
werden ($. 128).

.

Derge�kaltwird �ichdie Zeit, in

welchereine größereKugelA erhißtwird, zur Zeit
der Erhibung eiuer kleinern B-von eben der Art in

gleicherHibe verhalten, wie �ichder Diameter der

größernA zum Diameter der kleinern B verhält.Jn
der Gegend, wo �ichein Komete befindet, mag die

Sonnenhibe�ogroß�eyn, daßeine einen Zoll dicke

ei�erneKugelin einer Minute glüendwerden könnte.

Al�owürde ein Jahr nôthig�eyn,wennindie�erSon-

nennâheeine ei�erneKugelglüendwerden�ollte,de-
:

G
ren
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ren Diameter 525600Zoîl betrúge.
‘* Denn aus �s

viel Minuten be�tehtein Jahr.

-

Der Komete von

1744 hat oval ausge�ehen, und �eingrößterDiame-

ter hat 1376,und �einklein�ter917 deut�cheMeilen

gehabt. Wir wollen die mittlere Zahl davon nehs
men ($. 574)und uns al�oden Kometen-als eine Ku-

gel:vor�tellen,‘derenDiameter 1146 Meilen groß
i�t,Erwägtman nun, daßer nocham 19ten Jen-
ner etwas weiter von der Sonne. ge�tandenhat„“als
die Erdez und bereits am Ende des Februars ange-
fangen hat, �ichvon der Sonne zu entfernen: �oi�t
nicht zu er�ehen,daß er in die�erkurzenZeit�ollte
glüendgeworden �eyn. Jedoch Kometen, welche
der Sonne �onahekommen,wie der Komete 1680

gewe�eni�t,können vieleichtglüendwerden, da �ie
eine Hißeau8zu�tehenhaben, welche20óomal �tär-

ker i�; als die Higeeines glúendenEi�ens. -

$.599. Aberob man gleich feinen-genug�amen
Grund hat, die Kometen fürKörper zuhalten,welche
von der Sonne entzündetwürden : �okann man doch
die�es‘behaupten,

:

daß�ievon der�elbenerleuchtet
werden.

“

Denn je näher�ieder Sonne kommen;
de�to�tärkerwird ihr Lichtz und hingegen de�to)

�chwächer,jeweiter �ie�ichvon ihr entfernen, So
¿�tdas Uchtdes Kometen von 1744 vom Anfange
�einer’Er�cheinungan bis zum a21�enFebruar�tär-
ker geworden,- Zwar hat er �ichbis auf die�elbe
Zeit-auchzugleichder Erde genähert. ‘Alleinob er.

�ichgleichnachdem 21�tenFebruar von der Erde in

kurzer Zeit mekklichentfernte; indem �ichtheils�ei-
ne Bahn�ehr:krümmete, theilsdie Erde in ihrer-

Mm 2 Bahn
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Bahn ihm nicht�orge�chwindnachfolgete:�oerhielt
er gleichwohl-anñochbiszum 29�tenFebruar einiz

©

gen Zuwachs am Uchte;weil er“ �ichbis dahin
- der

Söônneimmer nochnâherce.
j

Be

4

« Daß: die Kometenentweder ihrer Natur nach,
oder durcheine’�on�tverur�achteEntzündungleuchs
ten �ollten, �olcheslä��et�ichkeineswegesmit Grun=
de bejahen,“ Nur machetdie Größe ihrer Erleuch-
tung. einen Zweifel." Ein Kometez der nach der

Theorienur halb erleuchtet, wie ein Viertelsmond,
oder gehörnt 'ausfehen�oll,* �cheinetmit vollem

Uchte, Der: Herr Profe��orZein�iushebetdie�en
Zweifel, indem ér den vollen Schein eines Kome-

ten aus der Erleuchtung“�einerDün�te, und ‘aus

der Refractionder:Sonnen�trahlenherleitet, Die

�ichtbarenDün�te,aus welchen die Acmo�phôäreei«

nes Kometen be�tehet,er�trecken�ichdurch einen

weiten Raum'um den�elbenz�indabér immer hâu-
figer bey�ammen, jenäher�ie�ichbey dem Körper
befinden. Das’ lebtere i�taus demn’ver�chiedenen
Graden des tichtsÉlar, Denn nahebey dem Kör
per i�tda��elbeam �tärk�ten,und nimme bis an die

“Grenzender �ichtbavenAcmo�phäreimmer ab; ‘wie

�olchesder Herr Profe��orHein�iusin �eineran

geführtenBe�chreibungauf der 1ten Tafel in der

Figur vom 5ten Jenner vor�tellec.Von der fe�ten
Flächedes Kometenvon 1744 an gerechnêt,i�tdie

Höhe�einer�ichtbarenAtmo�phäreúber 8000 deuts

�cheMeilen ge�chäßet:worden.
- M

Tab. XL fig 4. BDF fll der Körperdes Kos
meten �eyn,KEN das Aeußer�te�einerAtmo�phäre

his | an=
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andeuten, und IHG ein Scúckder�elbennahean der

Flächedes Körpersab�ondern,wo-die Dün�team

häufig�tenbey�ammen�ind.Ferner mag die tinie
CA aus dem Mittelpunctedes Körpers C nachder

Sonne, und,CE nachder Erde gerichtet�eyn, unid

auf AC perpendicular,�tehen.Wenn der Körper
des ‘Kometennach-Art der andernPlaneten- von der

Sonne erleuchtetwird: �o.i�t-nur �eineHâlfeeDBQ
liche. Ausder-Erde- aber wird man die Hâl�te
BDP�o�ehen,wie der Mond in �einemViertel er-

�cheinet;weilnur BD von dem erleuchtetenTheile
de��elbender Erde zugekehreti�t.- Unterde��en�ichet
doch der Körperdes Kometen ‘voll aus. Woher
nimmt nun die�eslichteWe�en�einenUr�prung?
OD mag einen Lícht�trahlvor�tellen,welchermit
ACparallel i�t,in D den Körperdes Kometen be-

rúhret,und ît G eine Dun�terleuchtet, welche�o
gelegeni�t,daßPG mit CEparallel fälle, Unter

die�enUmi�tänden-i�tflar
, daß der von der Sonne

erleuchteteTheilRHG des Dun�ikrei�esIHG in

un�ernAugeneben die Wirkungthunwird, als wenn

die Hôâlftedes Körpers BDP wirklich lichtwäre,

Wir'/habendenStrahl ODG ungebrochendurchdie

Atmo�phäredes Kometen gehenla��en.Esi�tkein

Zweifel, daßdie Licht�trahlenin einer �oúberaus

großenAtmo�phäre�ehr�tarkmü��engebrochen
werden.

-

Die�emnahmuß der mit A C parallel
einfallendeStrahl SK nach einer krummen Linie
KLM durchdie Atmo�phäre�ehen,welcherfolglich
Dóún�teantreffenwird , die theils dem Körper viel

 nâherliegen, als G,theils viel weiter hintenin dem

\_M::3 von
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‘von der Sonne abgekehrtenTheile‘desDun�tkrei�es
IHG�ichbefinden,

IO

SE |

F. 600. “DerSchweifeines Kometen er�tre>t
�ichaus der Atmo�phärede��elbenin die von der
Sonne abgekehrteGegenddes Himmelsdurcheinen

�ehrweiten Raum: und wird von den Sonnen�trahz
„len erleuchtet,welchedurch die Atmo�phäredringen.
Der Schweif\iéhetnach den ver�chiedenentagen
und Stellungen, welcheer gégen den Erdbodenhat,
und nachder Größe des' Ab�tandesvon ihm, bald

länger,
bald fürzeraus. Z. Et-Tab. VUfig. 5.

die Erde mag in-D, und der Komece in À �eyn,
und �einSchweif AB mit der Ge�ichtslinieDA,
nach welcherman den Kometen �iehet,beyA einen
rechten Winkel machen, Derge�talter�cheintdie

Länge des Schwei�esunter ‘dem Winkel BD A.

Mache aberdie�ergleichlange Schweif A C mié

‘derGe�ichtslinieDA bey A einen �tumpfenWin-
kel: �oer�cheint�eineLängeunter dem Winkel CDA.

Danun die�erkleiner i�t,als der Winkel BDA:

�o�iehetder Schweif in der ‘leßterntage Éleiner,
und in der er�terngrößeraus; obgleich�eineLänge
weder größernochkleiner geworden i�t. Es kann

aber auch die Lângedes Schweifes�elberab- und

zunehmen. Will man ‘aus ‘der �cheinbarendie

wahrefinden : �omußder Winkel, unter welchem
die Ungeer�cheinet, und der Ab�tanddes Kometen

zur Zeit der Ob�ervationbekannt �eyn. So hat
man in Petersburg 1744 am 4 Februar die täânge
des Kometen�chwei�esunter einem Winkel

>
26

‘

tas
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Graden beobathtet, un géfunden, daßdie wahre
Länge7‘000,000Meilen gewe�eni�t,

:

$. 601. Der Schweif eines Kometen ent�tehet
aus den Dämpfen�einerAtmo�phäre, die aus der-

�elbenabwärtsvon der Sonne in die Himmelsluft
getriebenwerden , indem die Wärme der Sonnen-

�trahlendieKometenluftausdehnet. Hier�inddrey

Frägenzu unter�uchen:1) Woherdie Dämpfe in

der Atmo�phäredes Kometen ihrenUr�prunghaben?
2) Wie die Dún�tein �elbigerauf eine �ogroße
Höhe�teigen,und darinnen gleich�am{wimmend
erhaltenwerden fönnen? 3) Wie das Auf�teigen
der Dämpfege�chehe,und wie daraus der Schroeif
ent�tehe?“Eine ausführlicheAntwort darauf er-

theiletder HerrProf. Zein�iusin �einerangeführ-
ten Be�chreibungvon der 6x bis 103 Seite,

Die Dämpferührenvon dem Körperdes Kome-
ten her. Daß�ieaus der Atmo�phäreder Sonne

¿hreAbkunfthaben�ollten, �olchesi�tdeswegennicht
wahr�cheinlih, weil �on�tMercur und Venus,
welchsbe�tändigin der Gegend�ind,in welcherdie
Kometen mit(hren Atmo�phärener�cheinen,mit �ol-
chenDämpfenmüßtenumgeben �eyn.Weiter i�
kein himmli�cherKörperbekannt, aus welchem�ich
die Kometendämpfeherleitenließen. Je �tärker

ein Kometedurch die Sonnen�trahlenerwärmet

wird, einede�togróßreMenge von Dün�tenzeiget
�ichan ihm. Woraus deutlichabzunehmeni�t,daß
der Körperdes Kometen ausdämpfet.Zu einem

Exempeldienetder Komete von 1744, Am16Jen-
ner , da er noh etwas weiter von der Sonne ab-
| M m 4 �tund,
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Gane
als die Erde von ihr, wardas Licht�einer

tmo�phâre�ehr�chwach,und ward in einem grò-

ßernAb�tandevom. Körperimmer �hwächer,Hin-
gegenam 5 Februar,da der Komete-etwan nur F
�oweit. von der Sonneentfernt war „ als die Erde
von. der�elben, zeigte�ichan dem untern der Sonne

zugetehrtenRande des Körpers eine be�onderelichte
Dun�t,unter der Ge�talt‘eines Bartes. Die�e
Dâmpfezogen�ichnach und nach mehran dem Kör-

per hinauf,�odaß �iebereits am 15 Februar die

 Hâl�tedes Körperserreichet , und am -27: Februar
fa�tden ganzen Körpereingenommenhatten. Vom
15 bis 27 Februar ent�tundennah und nach ab<

wärtsvon dem Körperund folgtenauf einander

ver�chiedeneSchichtenvon Dämpfen,die �ichdurch
die Stärke des tichts von einander unter�chieden.
__ Die�ichtbareAtmo�phäredes Kometen von 1744

i�túber 8000 Meilen hochgewe�en.Wie önnen

Dämpfe auf eine �ogroßeHöhegelangen, und da-
�elb�t�chwimmen?-Junun�ererErdluft �teigenund

�hwimmendie Wa��erdün�te,indem �iedurch die

Wârme�ind�ofein gemachtworden , daß�iever-

môgeder Cohâ�ionskraftmit gleich großentu�ts
theilhen in das Gleichgewichtkommen ($. 238).
An Wärme habenKometen,welche�ichder Son-

ne nähern, feinen Mangel ($. 597). Jedoch
mü��en�ienicht nur mit einer zum Ausdâmpfenges
�chi>tenMaterie ver�ehen�eyn; �onderndie�elbe
muß�ichauch in unendlichzäârtereDün�teauflö�en
la��en,als un�erWa��er,Die an der von der

Soñne erleuchtetenFlächeeines Kometenzunäch�t
|

anliez
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anliegendetu�twird.doppeltexwärmet:einmaluns

mittelbar von den anfahrenden

-

Sonnen�trahlenz
und zum andernvon der Hise, welcheder Komes

tenfórper gleich�allsvon der Sonne erhält. Die
an den Kometenkörperangrenzendetu�twird. dem-
nach auf der Seite,welchederSonne zugekehret.i�t,ge-
waltig mehrerhißt,und ausgedehnt,und folglichleiche
ter, als die höhere.Derge�taltent�teheteine Bewes
gung,dadiedemKörpernähere,und mehrausgedehnte
und leichtergewordenetuft durchdie dickere durchs
fähret,und die in ihr hangenden..Dün�temit. �ich
forcnimmt, Die�eLu�t�e6etdiejenige,durch welche
�iefähret,gleichfallsin Bewegung. Die Stelle
der zuer�tau�fahrendener�ebetge�chwindeeine anz
dere, welche theils durch ihre eigneEla�ticitätz
cheilsdurchdie Hie der Sonneund des Kometen
ausgedehnetwird. Solcherge�taltent�teheteine
unaufhörlicheBewegung in der Kometenlu�t,die
als ein Windnach derjenigen Gegendhinfähret,
wo �ieden gering�tenWider�tandfindet, Die�t
Bewegungwird immerin entferntereGegenden�orte
ge�eßet.Undauf die�eArt werden die immer zärs
cern Dün�teoder Dämpfe mit der immer zärtern
tuft, in welcher�ieannoch �chwimmen, in immex
entferntereGegendenforcgeführet.Hierdurchents

�tehendie vorhingedachtenSchichtenvon Däm-
pfen: indemdieDichtigkeitder tuft, und folglichdie

Dichtigkeitder Dämp�ein den ÉflcinernAb�tänden
vom Kometenkörpergrößer, und in den größern
geringeri�t, :

;

ar

Die Dâmpfeder Kometen - Atmo�phäre
Mm 5 wers
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werden aus der�elbenvon der Sonne abwärts in
die Himmelsluftdurchdie Hie der Sonnén�trahlen
getrieben. Auf die�eWei�ekömmt dièGe�talteines

Schweifes zum Vor�cheine,da die auf�teigenden
Dâmpfe von der Sonne erleuchtetwerden. "VLab,
NI. fig.5. ab'magden Kometenkörper,und defi

�einerunde Atmo�phärevor�tellen,und die tinie
TdS nachder Sonne $ gerichtec�eyn,und eci auf
ihrperpendicular�tehen.Män ziehek1 und mn

mit ei parallel; \o erhältmän zwo ver�chiedene
an einander liegendeSchichtenvon Luft, € kli und

Kkmnl,davon ekli weiter voh der Sonne ab�tehet,
als kmnl. Wirkt die Sonne mit ihrer Wärme

in die ihr näch�teSchichtkm n.1: �owird în der�el-
ben die ela�ti�cheKraftder tuft durchgängigvermeh=
ret, Derge�taltwird jeglichesLufttheilchendie�er

“

untern Schicht �ichnah dem unmittelbar oben über-

_ �ehendenU�ttheilchender obern Schicheek li aus-

zubreiten�uchen,und dem�elbenna< einer mic cf

parallelen Richtung eine fortdaurendeBewegung
mitcheilen,wofern-diein ekli befindlichetu�tnicht

von der über ihr �tehenden0i einen zu großenWis

der�tandleidet. Es fällt aber der�elbeweg, indem

die Wärme der Sonne auch in die�e,und in die

nochhöhereSchicht op, und'in alle übrigedrin-

get. "Al�owerden die Ela�ticitätenin allen Schich-
ten verändert.

“

Jn der unter�tenSchicht herr�cht
die �tärk�te,in der darauf folgendeneine �chwächere.
Dennin die unter�tewirkt die Wärme der Sonne
am �tärk�ten.Al�onehmendie Ela�ticitätenmit

“

den wach�endenHöhenah. Derge�tali�tdie un-

i Y tere
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tere Schicht allemal vermögend,în die näch�t
obere einzudringen.Fndem nun alle die�eAus=

‘dehnungen�hzu gleicher Zeit und“nah “einerley
|

Gegend, als nach der Direction cf äußern:#0
muß wegen der Menge die�erein�timmigenAus»

-dehnungeneíne�ehr�tarkeBewegung nach der

Richtung cf erfolgen, wodurchvon der Sonne
abwärts ein Schweifauf�teiget.Jn dem Kome=

ten von 1744 hat �icham 4ten Februar der Abz

�tand�einesKopfeszum Ab�tande�einesäußer�ten
Schwei�esvon der Sonne ,

wie 7 zu 11 verhalten.
Folglichi�tdie Wärme beymKopfegegen die Wärs«

me beymEnde des Schweifes wie die Quadratzahl
von 17 zur Quadratzahlvon 7 , das i�twie 121 zu
49 , oder beynahewie 5 zu 2 gewe�en.Denn die

Scéärke der Sonnenwärme richtet�<nachdét

Dichtigkeitder Strahlen ($. 141). Die Sonnen-
wärmebeymKopfedes Kometen hat demnachum

2“ ihrer ganzen “Stärke‘durcheine Strecke von

7‘;000, 000 Meilen durchalle Schichtendurchnah
und nach abnehmenmü��en,damit zuleßtam Ende
des Schweifesdie geringeWäkme�tatt�indenkonn

te, die �ichzur �tärk�tenwie 2 zu 5 verhielt, Al�o
mußtewegen des in allen Schichtenzu gleicherZeít
durch ‘dieWärme der Sonne gehobnenGleichge-
wichts auf einmal in den�elben‘eine�chnelleBewe#

gung ent�tehen,
5

434
i

Nach der bishergegebnenErklärung�ollcéndie

Dâmp�enachgeraden tinien , die mit der tinie fc

parallel laufen,in die Höhe�teigen.Aber die Er-

fahrung zeiget,daß die Dampf�äulennachisies
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\chiefen

.

Direction„ z. E, qx und- yz auffahren.
Auch�ammlen�ichdie Dämpfeauf eine- merkliche
Weite von dem Körpereines Kometen gegen die

Sonnez und ziehen�ich�odannzu: beydenSeiten

nach einer Krümmung-indie Höhe,

-

Die Ur�ache
davoni�tin den ver�chiedenenDichtigkeitender tu�tin
der-Kometen-Atmo�phärezu�uchen.Je näherdie

tuft eines Kometen�einemKörper i�t„ de�todich-
teri�t�ie.Yn s,q,x mögendrey Theiletuft�eyn,die

unmittelbar an einander liegen, gleichweitvom Kör-

per ab�tehen,und folglichgleichdicht�ind.Sie mögen
fernerin drey uncer�chiednenSchichten,als s in der un-

tern, q in der mictlern,undr in der obern,liegen.Dem-

nachi�tdie ela�ti�cheKraft in s �tärker,als in q; undin

q�tärfer,als in.r.… Folglichkann �ichzwar die Luftq
- von q nach x, aber nichtvon q nach s- ausbreiten.

Nun i�tferner die tuft q in der linie ei zu beyden
Seiten ebenfallsmit ft, als in t und v umge-
ben , mit einer dichternt nacha gegen den Körper
zu, und mit einer dünnern v na< e zu. Weil

die�etufttheilemit dem Theileq in einerley Schicht
liegen: �o�ind�iezwar einem gleichenGrade der

Sonnenwärmeausge�ebet, wodurch ihre Ela�ticie
fât vermehretwird. Weil aber der tufttheilq dün-

ner i�t, als der tu�ttheilt; und dichter , als der

Uu�ttheilv : �oi�t-dieela�ti�cheKraft in q �chwächer,
als int; und �tärkerals in y. Derge�taltkann

�ichdie:tuft nichénach.t, wohlaber nach v zu aus-

breiten. Die�emnach�uchet�ichdie Luftq, welche,
wie kurz vorher i�tgezeigetworden, nah r-zu
gehen bemüheti�, zu gleicherZeit einen Weg

' nach
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üñachVv." Al�o'wird�iezwi�chenden Linien qr uns
qv durch die�hie�eLinie qx bewegét($. 13). Aús

gleichenUr�ahenmuß auf der andern Seite des

Komectenkökpers"die Luft in y nächder-�ciefén
inie y Z in dieHöhe�teigen.Auf die�eArt. kann
man leicht ei�ehen,warum �ichdie �ichtbarèAtmos

�phârenah mg und nh ausbreitee, Die Luft;
welche in der untern Atmo�phärenah der Sonüë
zu, z- E. in œ dern Kötper näheri�t,als die tuft
zwi�chenœ und d, muß�ichveemögeihrergtößert
Dichtigkeitvon dem Körperabwärts gegen diéSons
ne zu ausdehnen. Jedochwird“die�eAusdéhtüutg

etwas ge�chwächt:weil’ die gegen d zu undder
Sonne näherliegende Luft etwas ela�ti�cher‘i�t:
Mun�tößetaber auchdie Lu�tœ zu beydenSeite
des Kometenkötpersa und b an eine andere Lift,
welchemit ihr’gleichdicht, abér wegen ihres"grd.
ßernAb�tandesvon der Sonne wenigerela�ti�chi
Folglichwird ein Theil der tuft œ, welche�owohl
gegen d, als �eitwärtsvon a und b �ichauszubtèitèe
�uchet,durchdie�econ�pirirendeKräfte($.13)dentäuf
nach 3, und ein anderer Theilden Laufnach
nehmen,Dié'tuftin d und e �uchtgleichfallswês

gen ihrergrößernDichtigkeit,woran �iedie tuft i
d übertrifft,niederwärtsgegen dz und wegenihreë
�tärkernEla�ticität, womit �ieder Seitenlufébet
legeni�,�eitwärts�i<auszubreiten, Sie nimmt
ál�odurch die�e‘con�pirirendeKräfteeiten mitte
leren Lauf aus J'nachÎm und aus # nah eù, Aus
die�enzu�artmerige�eztenAusdehnungenerfolgetein
frummlinichtéBewegung,‘die�ianfänglich?vot!

: dem
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demKörperabwärtsnachder Sonne zuetäugnet,bald

darauf aber von die�erRichtung mehr und mehr
abweichet, und �ichzu beydenSeiten des Körpers
in die Höheerhebt, Die Ela�ticitätder Luftin
wirdzugleichdur< die Hiße des Kometenkörpers,
welcheihm von der Sonne i�tmitgetheiletworden,
ver�tärket.Demnachbreitet �ichdie tuft aus æ

niederwärtsnah .d weiter aus, ehe �iein die

krummlinichteBewegung zu beyden Seiten

-

des
Körpersausbricht , -als �iethun würde, wenn ihre
Ela�ticitätblos von der unmittelbaren Sonnenwärs-
me vermehret würde.

:

'

Der Schweif eines Kometenfährtaus �einer

Atmo�phäreweitge�chwinder,als der �tärk�teWind
inder Érdluft. Der Wind, durch welchen 1736
am 21 September in dem Neva�tromehohesWa��er
i�tverur�achetworden

, hat in Zeit einer Secunde

einen Weg

-

von 119. pari�erSchuhen vollendet.

Hatte die�er‘Wind �einenLauf mit gleicherGe�chwin-
digkeitfortge�eßet: - �owürde er in einem Tage
1713,600 pari�erToi�en,oder450 deut�cheMeilen,
deren ihrer 15 aus 57,060 Toi�enbe�tehen, zurü>=
gelegt haben. Ein Wind wird immer ge�chwinder,
je �tärkerdie Ela�ticitätder Lu�ci�t, in welcherer

ent�pringt; und je.mehrdie Ela�ticicätder weichen-
den tuft abnimmc, und je weiter �ich"die�eAbnah-

“

medexLängenacher�tre>t.Nun erwege man die gro-

ßeHike,welcher1744 derKomete in der Sonnennähe
i�tausge�eßtgewe�en($.597). Wie �tarkmag dem-
nach die Ela�ticität�einerAtmo�phäre�eynvermehret
worden! Manerwege,wiegeringedieKra�t�eynmag,

Íves 1w0=-
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womit die zarte Himmelsluftden auffahrendenDún«
�ten-wider�tehet,Man kannal�oden�elben, ohne
Gefahr die Wahr�cheinlichkeitzu verleben, eine Gea

�chwindigkeitzueignen, mit welcher �ie“in einem

Tage in die 100,000 Meilen zurückgelegthaben.
Der Herr Prof.Zein�iuszeigtauf der 45 Seite
�einerBe�chreibung,daß die wahre Längedes

Schweifesin 100 Theilchender mittlern Weite der

Sonne von der Erde am 16 Jenner 14, und am 2

Februar35 dergleichenTheilchengehabthabe. Ders
ge�talti�tder Schweif in 17 Tagen um 23 �olche
Theilchenverlängertworden. 100 Theilchenma-=

chen 22000halbeErddiameter, und folglich21 max
chen ihrer4620. Al�okämen auf einen Tagfür
die Verlängerungdes Schwei�es271 , welche
233/060deut�cheMeilen betragen. Jt aber die
tuft mit einer�oer�taunendenGe�chwindigkeitaus

der Atmo�phäredes Kometen gefahren: \o i�tzu
verwundern, daß der Komete nicht in kurzerZeit
von aller tu�ti�tentblößtworden, Tab. IX. fig.s.
Man bilde �ihbey gh an dem Orte, wo man uns

gefährdenAnfangdes Schweifs rechnenkann, cis
nen Durch�chnittder ausgebreitetenAtmo�phäreein,
derge�talc,daßdieFlächedie�esDurch�chnittsauf-der
tinie ÉcS,diedurchden Kometen nach der Sonne zua
gebet, perpendicular , und wie ein Cirkel umgrenzt
�ey,der zu �einemDiameter die tínie gh habe
Man kanndie Längedie�erLinie, wegen der ge�che-
henenAusbreitungder Atmo�phäre, die an �ichüber
17,090 deut�cheMeilen di> i�, gar wohlauf
20,000 Meilen rechnen. Die Flächedes -Durch-

| �chnitts
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o SSO
\{hnitts wird al�o314/,000,000 Quadratmeileti

haltèn, Seßt man ‘nun die Ge�chwindigkeitder

ausfährendenuft �ogroß, daß �iein einem Tage
106,000 Meiler zurücklegt:- �owird in einem Tage

„ei Cylinder von tu�tdurch die Durch�chnittsfläche
durchgehen, de��enGrundflächedie�eDurch�chnitts-
fläché�elb�ti�t/die Höheaber100,000 Meilen,u, folg-
lích ‘�einkörperlicherJnhalt zr“,400,000/,000,000
Cübic:Meilembeträgt. Die ganzeAtmo�phäredes

Kometen hat nicht |d viel Cubie:Meilen in �ichges

haltèn, Wie haf �iedemnachbe�tehenfönnen,daß
man die Zeit ihrer Sichtbarkeit hindurchkeine

mérflicheAbnahmeaù ihr ver�púrêthac? ‘Die Lufe
kahe bey dem Körper i��ehrdicht ,

und vielleicht
 �vêgénder hohenund mic vielenDämpfenangefüll-

ken Atmo�phäredithter, als-die tuft'anun�ererErd

fläche.Die�edichteLuftnimmc mit der Höheab,
ühd wird endlich de Himmelsluftan Dünnheit
gleich. Auchkann aus der Atmo�phäreeines K'o-
meten feine ändere tuft herausfahren,als diejenige,
welchebereits�odünnegewordêni�t,als die Him-
melsluft. Denn eine dichterekann mit der Him-
nelsluüftnichtvereinigetwerden; Ge�eßt,der gan-

¿èRaum von dér Sonne ab bis an den Saturn
ivâre leer. Ließeman durchden�elben�icheinen

Cübiíczolltuft ausbreitén , welche�odichtwäre,als

bie“Wféan un�ererErdflächei�t: �owürdedie�e
äusgebreiteteLuft, nachLIlewotons Betvéi�elib. 3.

prop. 41, dennoch eine Dichtigkeitbehalten, der-

gleichenin der Acmo�phäreder Erde in einer Höhe
“von 8óo deut�chenMeilen „ ‘vonihret Flächeanges

rechnet,
-
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rechnet,”añnoch'�tattfindet. ‘Die�eDichtigkeiti�
weit größer, ‘als“dieDichtigkeitder ‘Himmelsluft,
oder der aus der Atmò�phäredes Kometen herausfah-
renden tu�t.Denn die Höhe'der�elben-berrägtüber
8000 Meilen!"Hiéraus‘erhellet,* dáßdie er�tau-
nende Mengeift, um we!chèdie Atmo�phäre“des

Kömetentäglithabgenommenhat, “ einen geringen
Theil ‘einésCubiézollsbetragenwürde, wenn man

�iewieder �onahezu�äammenbktingen�ollte,daß�ie�o
dicht würdè,als die Luftan der Erdflächei�t,Sol-

cherge�talthätfeine Veränderungin der Atmo�phäre
des Kometenmérklich�eynkönnen, wenn auchihre
dichte uft nahébèzdein Körper“die Zeit über

,
da

der Kömétin der Näheder Sönné' gewe�eni�t,um

10, oder auch1000 Cubiczolle‘abzenommenhat.
“_Hietauskann man �icheinen“Begriff ma-

cheti, wie einKonmeten�chweif�ozart�eynkönne,daß
�ichauh'das Ucht vér klein�tenFix�ternedadurcherz

blién'läßt: “Man bilde �ich“einen mit Dämpfen
änze�ülltenCubicjollein’, die �&*nahebey�ammen
�udj'als die:Théiléhênder'tuft ‘bey der Erdfläche;
und ‘la��edié�e“Däitipfedureh* viele Billionen und

Trill'onéènCibis:Meilen �i ausbréiten : �owird
manléithrbegröifei,iwie hernachdie�eDämpfe�s
iveitvón'‘einandéüb�téhenmú��en, daßdas Licht
dé: fléin�tenFif�kerneohnemerklichenVerlu�tdurch-
fällenkönne e : -

Dadér Schweifeines Kometen aus �einerAt-

mö�phäredurchdie ‘Wärmeder ihmgegen über �te-

hendenSohne ‘auf�teiet: �o�ollteer �einenLauf
nachder Unie förc�élèn;,welchedür den Kometew
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und die Sonnekann’gezogen werden. Aber er weis

chetvon die�erLinie.ab,undmachetmit ihr einen

�chiefenWinkel. Man �agetal�o,er �teiget�chief
in die Höhe. _ Solcheskfómmtdaher. Die aus der

Atmo�phäre-aufge�tiegnenDún�te�indals ein be�on=
dererund vom Kometenge�chiednerKörperanzu�ehen.
Esbehaltenaberdie�eDün�tedievim centripetamund

centrifugam,welche�ieinder Vereinigungmit der

Atmo�phäreals Theiledes Komecen mit ihm gehabt
haben, Denn durch. das Au��teigenverlieren �ie

die�elbennicht. Tab. XII. fig.2. Rúcktal�o.E,
der Komet aus D in H: �o.4werdendie aus �einer
Atmo�phärevonDbis L aufge�tiegenenDún�tedurch
ihrevim centrifugam-undcentripetameben wie der

Komete durch einen gekrümmtenWeg getrieben,
Nun aber�inddieCentrallräfteder Dün�te,,welche
aus dem Kometen ín D bis L aufge�tiegen�ind,nicht
größer,als die Krâ�tedes Kometen. Kömmt demz

nach der Komete..ausDin H: �ofónnen �ichdie

Dún�te,welcheaus D in L aufge�tiegenund ein
vom Kometenge�chiednerKörper�ind,und. in ihs
rem Wegeden Kometenbegleitethaben, �ich:nicht
in O, als in dem. Orte, aus. welchemman durch
den Kometen und die Sonne eine gerade nie zie-
henfann, befinden. Dennhätten�ieden.Ort O

erreichet:�ohätten�ieeinen größernWeg vollens

det, und wären al�oge�chwindergelaufen,als, der

Komete. Wie aber�olltedie�esmöglich�eyn,da

�ieihn niht an Stärke der Centralkrä�teübertrefz
©

fen? Den úbrigenDún�ten,die vorher, eheder

Kometein D angelangeci�t„ und nachher, als er

il i

:

den
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‘denArt D verla��enhat; aus �einerAtmo�phäreauf-
ge�tiegen�ind,muß nach Proportion ein gleiches
wiederfahren�eyn,Der Schweif muß daher, an

�tattdaß er, beyAnwe�enheitdes Kometen in H,
die gerade taze HO haben�ollte,�ichnachder �chie«

Fen HQ er�ite>en,als welchemit der geradenHO

einen �chiefenWinkel machet.
Die Dúi�te,welche nach der Zeit, da der Kos

mete �einentauf bis in H fort�oßet, aus �einerAt-
mo�phärevon Augenblickzu Augenbli>au��teigen,
�indim Au��teigenge�chwinder, als.'der aus dem

Orce:D au�ge�tiegneDun�t: weil der Kometein �ei-
nem Wegevon D bis UHder Sonne immer näher
kommt, Die�ein-die�erZeit hindurchaufgefahr-
nen Dün�te�inddemnachzur Zeit , da der Komete

in H anfóômmée,der tinie HO náher;: als der Dun�t
welcheraus dem Kometen aufge�tiegeni�t,da �ich
der�elbein D befundenhat, Hierdurchmußein in

ver�chiedne‘Ae�tezertheilterSchweif zum Vor�cheine
Fommen. Solcheswird al�oam merÉlich�tenwer-

ia,
wenn der Komete der Sonne am näch�ten

enet, /
; à

E

An�tattdaßder Schweif eines Kometenîn �einer
großenAnnäherungzur Sonne an der \cheinbaren
länge zunehmen�ollte,pflegter daran abzunehmen.
So i� 1744 vom ten bis zum 8ten Februar der

Schweif des Kometenum 2‘,000, 000 Meilen fúr=

zer geworden, Am #ten Februar betruger noch
+s der mittlernWeire der Sonne von der Erde,
und am 2ö�tenFebruarnur 2%. Folglichhat�ei-
ne tângenochum drey Millionen Meilen abgenom-
id Nu 2 men,
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men,‘ Die�e�cheinbareVerkúrzungent�tehetdaher,
daßdie Dün�te‘durchdenWider�tandder Himmels=-
luftde�to�tärkerzer�treuetwérden, jege�chwindcer�ie
durch die von der SonnenwärmevermehrteEla�ti-
citàt der Kometenluftaus ihr au��teigen.Dennje
‘ge�chwinderund folglichje �tärterein Körpergegen
einen wider�kehendenößt, de�to�tärkerwirket der=

Felbezurü ($ 8.) Läßt�ichdemnach die anfah-
rende*Materie zer�treuen:#0wird �iede�toge�chwin-
der ausgebreitet',je ‘ge�chwinderihre Bewegungi�t,
Db al�ogleich"dieDün�te„welche aus der Aimo-

_ _�phâreeines derSonne�ehr‘nahen-Kometenindie

Gegenddes Schweifes'�teigen, eine eben �ogroße
und nochvièl:größéreHöheerreichenmögen,als die

Düún�teerreichten,da der Komete von der Sonne
weiter entfernt:war :" �okönnen�iedochdeswegenin

die�erHöhenicht“�ichtbarwerden, weil �iegar
_ zuweit von einanderab�tehen.

-

Díe großeZer-
fireuung �ebet:nur ‘ihrer’Sichtbarkeit, nicht aber

ihrem Au��teigen"engere“oder kürzere Gränzen.
Dié Zer�treuung-derDün�tewird be�ondersduecch
die Bewegung befördert,mit welcher�ieden Ko-
meten in �énerBahnzu begleiten�uchen,welchein
der: vorhergehèndenAnmeérkungi�tbe�chriebenwor-

den, Denn'die�e‘Bewegungwird immer ge�chwin-
ber , je mehr"der ‘Komete �ichder Sonne nähert.
“Jemehraber die�eGe�chwindigkeitwäch�t, mit de-

�to’�tärkermWider�tandewerdên die Dún�tevon

der Himmelsluft, durchwelche�ieihren tauf neh-
men ‘�ollen, zer�treuét.Fndem die Dún�teden

Kometen in �einerBewegungbegleiten:�omachen
i

A die
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die auf einander-folgendenDämpfeeine gekrúmmte
Reihe. Die�e-Krümmungwäch�tmit der Annä-
herungdes Kometenzur Sonne; und der Schweif
wird in gewi��eAe�te, oder einzelneSchweifezer-
�palten.Al�over�cha��endie nachfolgendenden vor-

hergehendennichtdiejenige‘Dichtigkeit, welche�ie
ihnen �on�tgeben,wenn �ieihnenin. einer fa�tgera-
deu -tinia�blgenaaeBine podle

j

$. 002, Die Kometen werden in ihrenellipti-
�chenBDahnen-um--dieSönne durch!die Schwere
gegen die�elbe:erhalten. Denn die Schwere /i�
eben das, was die vis centripeta i�t($. 17 u.90).
Woaber die�efehlt, da kann keine Bewegungum

einen Punct ent�tehen($. 101). Weil aber die

Schwere einés-Kometen in �einerungemeingroßen.
Enmkfernungungemein�chwachwird: �oent�tehetdie

Frage, obeine�ogeringeSchwere vermögend�ey,
den-¿aufdes Kometen in der großenEntfernung
derge�taltzufrümmen, daßder Komete wiederum
zur Sonne’zurückkommenkann? Je weiter. �ich
ein: Kometevon der-Sönne entfernt, de�toläng�a-
mer wird�eineBewegung.

-

Demnach kann er auch
durch'einegeringereSchwere von der Linie abgezo-
gen werden,nachwelcherer �ichvermöge�einer
vis centrifugaevon der Sonne zu entfernen�uchet,
Die Krümmungder Bahn ent�tehet, wenn die�ewi
nie mitder linie,wornacher von der Schwere ge-
gen'dieSonnegetriebenwird, einen Winkel ma-

chef.“Fé ‘größerdie�erWinkel i�,de�togrößer

wirddie Krümmung,Daher wird die�elbeam

größten,wenn z,E. in der Sonnen-Nähedie U-
Nn 3 nien,
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úien/ wornachdie beyden Centralkräftewirken;ei-
nen rechtenWinkel machen,"Gehet nun ein ‘Ke-

mete von der Sonne weg: �oi�t‘anfänglichder

Winkel , welcherzwi�chenden. gedachtenUnien ent-

halten i�t, �ehrklein, ‘Derge�taleent�teheteine �ehr
geringeKrümmung.Weil“ aber ‘dieSchwere ‘in

¿ihrerWirkunggegen die Sonne fortfähret: ‘�owird
der Kometejeglichen Augenblickvon der Unie, nach
welcherdie centrifuga wirft, etwas abgezogen,
Der e�taltwird der Winkel beyder'Unien-, ‘und
folglichdie Krümmüngnach-undnach größer; "wie

�ich�olchesaus der Lehrevon der zu�ammenge�eßten
Bewegungerklären lä��e.

SOE

$. 603. Soll ein Komete în �einerWiedêrkunft
erfennet werden“mußman’ änfangsdurchRech-
nung ausmachen , in was fürDertern er áus der

Sonne würde ge�ehenwerden ; und zum andern in

denen auf die�eArt ange�telltenRechnungen vor-

mals beobachteter Kometen ‘nach�ehen; ob einer

davon in eben die�enOertern würde er�chienen�eyn,
wenn man ihn aus der Sonne betrachtet hâttes
Man �telle�ichin die�emFalledie Sonne, als einen:

unbeweglichenPunct vor, So ofr demnach ein

Komete in �einerwahrenundellipti�chenBahn einet=.

ley Ort einnimmt: �omußer'aus der Sonne un-

ter einerley Sternbildern zu �ehen�eyn.© Folglich
kann man aus dem/lebternauf das. er�tere�chließen,’

Und dadurch erkennen , ob ein- ißt er�cheinender‘Kos

mete vormals �eyge�ehenworden. Die Oerter,
aus deren Uebereinkunft�olcheserhellet, �indvor=-

nehmlichdie Perilelia, und die. Puncte, in welchen
die
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die Ekliptikvoti der Bahn der Koniétenge�chnitten
wird, Wäre in zween Kometen , deren Betrach-

tung man în der Sonnean�tellte,zu erkennen,daß
“�iebeyde die Ekliptikan einerley Orte durch�chnit-

tèn und eine gleicheInclination gehabt,daß�iebey
de in ihrenPerilieliis gleichweit von der Sonne abz

ge�tandén; utid daß beyder Perihelia an einerley
Orce des Himmelsge�tandenhätten:�okönnte man

�icher�chließen,daß die�eKometen von einander
nicht unter�chiedenwären. Aus den Oertern ,

in

welchenman die Kometen auf der Erde beobachtet,
Häâ��et�ichnichtmit Gewißheiterkennen,ob und

wennein er�cheinenderKomece vormals �einen¿auf
um die Sonne genommen habe. Denn ein vor-

mals ge�ehenerKometekann in �einerWiederer�chei
nung für einen andern ange�ehenwerden , wenn; er.

guf der Erdebetrachtetwird. ‘Tab. XII.fig.x. Z. E.

1744 den19 Jenner i�tder Komete in �einerwirkli,

chenBahn in E gewe�en.Damals hattedie Erde
în ihrer Bahn ihren Ort in e.

-

Und aus e �ahs
manden Kometender Längenach im 7°des Widders.

Ge�eßtnun, zu der Zeït, da der Komete in �einer

ZurückkunftdenOrt E wiederum einnehmenwird,

wäre die Ecdein a : �owürde man den Kometew
an einem ganzandern Orte im Thierkrei�ewahra
nehmen.Solcherge�taltwürde er die Zeit �einer
Sichtbarkeithindurh einen ganz andern Weg zu
nehmen �cheinen

,
als man 1744 beobachtethat.

ZweenKometen, die in ver�chiedenenZeitener�chei-
nen, könnenauf der Erde fúreinen ‘ange�ehenwer=- -

den, Z. E, man führeum die Sonneeine ellipti-
Nn 4 �ce
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�cheBahn, welchedurch die-geradeLinie zwi�chen

|

denPuncten erund.E gehet,-- Kömme-nun ein Ko-
mete, welchemdie�eBahn.eigeni�t,zu der Zeit,
da �ichdie Erde in e befindec,,in einen Punct, wo

die�eUnie von gedachterBahn ge�chnittenwird:�o

wirdman ihn-aufderErde nachder Unie eE indem
7 des: Widders�ehen.- Derge�taltwürde es, �cheis
nen, als wenn ev-eben derjenige.Komete;wäre,wel-

cher1744 �ichtbargewe�eni�e

“Der Herr Profe��orLuler zägetin �éinetTheo:
ria Motuum Planétarum & Cometarum cihe“M&
thode,wie �ichdie Bahnender“Planeten ‘und“Ko-
méêtenaus etlichen Ob�ervationenbe�timmen‘lä��en,
und erläutert die�elbedurch ‘einèAusrechnuñgder

wahrenBewegungender Kometen von 1680 unbÿ

744. Die Zeit, ‘inwelcher‘der‘et�kere�eüie"Bähit
vollendet, oder in welchereëzu �einemPerihélioju
rúcf fehret , beträgt170 Jahre. Die Bahn des
lebterni�tvon einer Parabel wenigünter�chiedenge?
we�en.Die Zeit �einesUmlaüfesmag’al�s‘etliche
Jährhundetteaustragen, Zallep‘harbie Bahnen
vielerKometen,die von einigenFahrhutibértenher
�indbeobachtetworden , aüs den vorhandetenDbz
�ervationendurchRéchnüngbe�kinimet.

“ Es findéë
�i aber unter den�elbenfeinet,de�énBahn imnîtden
Bahnender Kometen von 1680 und !744 übereinfäz=
me.“ Hierausaberlä��er�ichwider die eutéri�chéRéchs
nungkein Einwurfziehen. Denn weil zu det Zeit,
in welcherein Kömete �ichîn der Nähe der Sonne
befindet, dieErdein ihrerBahn einen AP D| MGI

:

“

> habeit
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habenfann „inwelchemder Komete-den Augendeb

Men�chenda�elb�tun�ichtbarbleibenmuß:�okönnen

die beyden gedachtenKometen unter der Zahlderjeni®
gen �eyn,welchedie Zeit hindurch,aus welcherman

mic Fleiß.ange�tellteund chri�tlichhinterla��eneBes

obachtungenvonKometen hat, nicht �indge�ehen
worden... 4Wo�ernder Kometevon 1680 �einen‘auf
in 170; Jahren,vollendet:-�owird er künftig1850
wieder indie, Sonnennähekommen." Sollte er

aber �odanndenEuropäern”wieder er�cheinen:#0
muß die Erde�owohlgegen den Kometen als auch
gegen die Sternbilder,'unter welchener 1680 i�tge-
�ehenworden, wieder denjenigenStand haben,welz

chen �iezur �elbigenZeit:�einerSichtbarkeit gehabt
hat. „Derge�taltwäre durc) Rechnungauszuma-
chen , ob.die Erde1350, oder das Jahr hernachdiez

�enStand habendürfte (Sd: i

$. 604. Die Kometen „ welche�ichum die Son-
ne bewegen,find Theiledes: Sonnen- und Plane-
tengebäudesz.und habenfolglichauchgegen diePla-
netén-cinêSchwere. Es wirkenal�oPlaneten und
Kometen„die ihren ‘auf um die Sonne- haben,

:

wech�elswei�ein einander. Die�eWirkungi�t-aus
ebendenjenigenGründen-flar,aus welchen($. 589)
die Wirkungender Planéten‘ineinander �inddarge-
than worden.Je näherzween Körper,welchedurchdie
Schwere: wech�elswei�ein einander wirken,einander

kfomen,de�to�tärkerwirken�ieineinander. Sollte dem-

nach einKometeder Erde �ehrnahekommen: �okönnte
es wohlge�chehen,daßdie Flächeihrer Bahneiniger-
maßenverändertwürde. FJu�onderheitmußdie�e

Nu 5s Vere
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Veränderunggröß�eyn,wenn der Komete nicht
nur der Erde’�ehrnahei�t,�ondernaucheine große
Breite‘hat($. 521.) Denn je größerdie�elbei�t,
de�towenigerkann die Sonne durch ihre Schwere
oder Anziehungskraftîn den Kometen wirken, und

folglichde�toweniger�eineWirkung in die Erde

\{wächen, Die Wirkung in die Erde kann auf
zweyerleyArt merklich"werden: entwedér. in der

Schiefeder Eéliptik, oder in der Fortrückungder

Aequinoctialpuncte.Der’Herr Profe��orŒuler

�agéin �einerTheoria Motuum Planetarum & Co-

metarum S. 99 von'die�enbehdenVeränderungen
folgendes. Hat ein’ der Erde �ehrnaher Komete
eine nördlicheBreite, und die Sonne �tehetim
Widder : �owird die Schiefe der Ekliptikvermeh-
ret, Steht �ieaber in der Wage: �owird die

Schiefe der Ekliptikvermindert. �t die Sonne im

Kreb�e:�owerden die Aequinoctialpunctevorwärts

gerücfet.Stehet �iehingegenim Steinboce: �o
werden �ierü>wärts ge�choben,Hat aber der Ko-

mete eine �üdlicheBreite: �o�inddie�eVeränderun-

gen umgekehrt,“Hierdurchmußal�odas Zurück-
gehen der Acequinoctialpuncte,welchesdurch die

Wirkungender Sonne ünd'desMondes verur�achet
wird ($. 587,)eine großeVeränderungleiden. Die

Schiefeder Ekliptiki�tvon den älte�tenZeiten her
�ehrmerklichvermindert worden. Herr Œuler ma-

chetdaherden Schluß, daßviele Kometen entwe=

der mit einer nördlichenBreite , ‘da die Sonne ih-
ren Ort in den nördlichenZeichengehabthat; oder

mic einer �üdlichenBreite „da die Sonne

e
den

‘06
LM üdli-
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�üdlichenZeichéngewe�eni�,der Erde �ich:genähert,
und die gedachteVerminderung.verur�achethaben
mögen. Als der Komete von 1744 �ich-imnieder=
�teigendenKnoten befand: �oar �eine

|

heliocentri-
�che,oder aus der Sonne betrachtete,Längeim'15ten
Grade des Scorpions, und Mercur war im 26\ten
Grade die�esZeichens.‘Tah.NII. fig.1. Derge�tals
waren die�ebeydeKörpereinander �ehrnahe.*Herr
Æuler ahtet es daherS135. der Mühéwerth,eine

Unter�uchunganzu�tellen];ob-dee Mercur ‘in�einer
Beroegung mit den a�tronomi�chenTabellen annoch-
úberein�timme;oder niche;und al�oin �einecBahw
eine Veränderungerlitten habe.“Ab�onderlich�cheint

ihm das lebteremöglichzu �eyn,da ‘der�cheinbare
Diameter des Kometen zu der Zeit „ da �eineEntfer
nung vonuns der Entfernungder Sonne gleichgewe
fen i�t,7 betragen,und- al�o�einKörper die ‘Erde

an Größeúberdreymal übertroffenhabe.
Wie ein Komecedurch�eineAnziehungskraftei-

nen Planetènin iner Bahn verrúcken kann: 0
kann ein Plânetedurch �eineGegenwirkungeinem

Kometen einegleicheVeränderungverur�achen,wenn

zumalder Planetegrößeri�,als der ihm �ichnä»

HerndeKomete, HAN

- Sollte in Planete von einèmKometén�chweife
berühret, oderin die�esflúßigeWe�eneingetauchet
werden: �0würdein �einerAtmo�phäredaraus eben

�owohleine Veränderungerfolgen,als aus ven Dün-

�tender Sonnenatmo�phäre($ 592.) Und obgleich
die Dün�teeines Kometén�chweifesungemeindünne
�ino:�omußman dochihre’großeGe�chwindigkeit

($. 601)
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($.661) nichtutbetrachtétla��en. Déênnje größer
die Ge�chiindigkeiti�t,dè�to�tärkeri�tdie Wir-

kungeiner bewegtenund �toßendenMaterie ($. 37)
Die Zeit hindurch,da 1743 und 1744 der Komete in

Europa-�ichtbargewe�eni�t,hat der Mercurius im
Barometer in Petersburg ungewöhnlichhoch:ge-

�tanden:‘Der HerrProfe��orZzein�iushat in �einer

Be�chreibungdie�esKometen S. 21 die angemerk=
ten Höhendes: Barometers. auf einèr Tafel angezei-
get: Sollte, -�chreibteët-dabey,die�es?Phänomenon
an-andern'Orténebenfalls:wahrgenommenworden,
und allgemein�eyn:�o.:wäre �olchesallerdings ein

merfroürdigerUm�tandz- ob man gleichdavon kei-

nen’ Zu�ammenhang:mit einem Kometen ein�ehen
könnte.) Sollte, meinem Erachten nach, beyeiner

fünfcigen-Er�cheinungeines Kometen an den Höhen
des Queck�ilbersim Barometer eben dergleichen
wahrgenommenwerden: �owürdendie�eungewöhn-
liche’Uni�tändekein geringesZeichenabgeben, daß
die Erdatmo�phärevon den Matêtien eines Kome-
ten verändert würde;wenn zumal der“ �ichtbare
Schweif�ichmit der�elbenvermi�chte.

-

V I LT, FIAR ¡

Die Wirkung“dér ‘Himmelsluftin die
Planeten in‘ihrénBewegungen. |

F.'605; -Da die Himmelsluftein fluúßigesWe�en
i�t,in welchemdie Planeten {hwimmen+ �ohatman
zu unter�uchen,-ob �ievôn dem�elbenin ihrenBewe-

“gungen um die Sonne einigermaßenaufgehalten
wer-
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werden? Woferndie Himmelsluft�ich.mit ihnen
zugleichund mit gleicher-Ge�chwindigkeit-umdie

Sonne bewegt: �ogiebt�ieihnenkeinen Wider�tand.
Es hat aber die Himmelsluft fkeine-�oge�chwinde
Bewegung. Denn wúrde�iemitihnengleich�chnell
bewegt : �owürde�iedenSchweifeines Kometenmit

�ichfortreißen;und ihn al�ovon dem Wege,nach
welchem er von der Sonne abwärts au��teiget„gänze
lich ablenken. Solchesge�chiehetfeinesweges.:Man

hat al�oUr�achezu behauptén,daß die Planeten iñ

der Himmelslu�tvon Zeit zu Zeiteinigen:Widérz

�tandfinden, indem �ieihren Laufdurch ‘die�elbè
fort�eßen."Wie großaber der�elbe�eynmag, das
lä��et�ichmit Gewißheitnicht ausmachen: da "uns

nicht genug�ambekannti�,wie �ichdie Dichtigkeit
der Himmelsluftzur Dichtigkeitun�rerErdluftver-

haltenmagi rei VS

Der Herr Profe��orLuler vergleichetin-�einer
Noua Thèotia Lucis & Colorum $, 36 und:44- 50

die Ge�chwindigkeitdes Lichts, welchesdurch die

Himmelslu�tfortgehet, mit der Ge�chwindigkeitdes

Schalles,‘welcherdurch ‘die Erdluft fortgepflanzet
wird: ‘Undzeiget daraus,

|

daß die Himmelsluft
400 000,000 dünner �ey; ‘als die Erdluft. ©

‘Jn
�einerAbhandlungde Kelaxatione Motus Planetát
raum S$-5 u. 6 unrer�ucheter, einen wie weiten

Raum die Erde in die�er�odin Himmelsluft
zu durchlaufenhätte,bis �ie+555 Theilchènihre
Ge�chwindigkeitverlieren múßte: Die�erRaum
würde�ichzum halbenDiameter der Erde ungefäht
verhalten,wie 100, 000’,000, 000 zu I.

| $. 606,
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1 $ 606. Wird die Ge�chwindigkeitder Planeten
durchden Wider�tandderHimmelslu�tvermindert :

�ofommen�iedurchihrevimcentripetam,oderSchwe-
re, der Sonne näher, Denn um �ovielihre Ge-«

\{windigkeitverringert,und folglich ihre vis cen-

trifugage�chwächetwird, um �oviel�tärkerwirkt
die Schwere, als welche ín die�emFalle keine Vera

minderungleidet. Aber indem die Schwere�tärker
wirkt: �owird die Bewegungin dem nun engern

Wegege�hwinder, und-al�oder Umlauf um die

Sonne ín kürzererZeit vollendet, Ein Planete wird

in �einergrößernEntfernungvon der Sonne durh
denWider�tandder Himmelslu�taufgehalten, daß
er �einengrößernWeg,welchen er in einer geri��en
Zeicvollendet hat, in einer gleichenZeit nicht wie

der wúrde vollenden fönnen. Aber eben die�esbes

gegnet ihm auch in der nunmehrkleinern Entfernung
von der Sonne: weil ihm inder kürzernBahn die

Himmelsluftgleichfallswider�tehet.Folglich wird

er durch �eineSchwere abermal der Sonne- näher
gebracht. Al�onimmt �owohl�eineEntfernungvon

der Sonne, als auch�eineperiodi�cheZeit, oderdie

Zeic, in welcherer �einenWeg um die Sonne eins

mal vollendet , be�tändigab. Sollce demnach die

�tetsabnehmendevis centrifugader Planeten nicht
wieder ver�tärktwerden: �omúßten�ieendlich an

die Flächeder Sotne �toßen.Auf die�eArt wür-

de das Planecen - Gebäude aufhören, und der Son-

nenkôrpermic neuen Materien vermehret, und

dadurch verändert und vergrößertwerden,

Das
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"Das juliani�cheJahr hac365 Tageund.�echs
Stunden. Das tropi�cheJahr, oder die Zeit,
welche‘von einem Aequinoctio,oder von einem Tros

pico„
bis zu ebenden�elbenvergehet, wird heut zu

Tage: 305 T. 5 St. 48°55"ge�häßet.-Man weis

nicht , daß die A�tronomenin den âlte�tenZeiten
die�enUnter�cheid, wodurchdas tropi�cheJahr leis
aer i�t,als das juliani�che,gemerkthaben. Dare
aus i�tzu vermuthen, daß.damals die tängedes

tropi�chenJahres der Längedes juliani�chennäher
getommen:�ey,als jebo¿ Jn den näch�tverfloß-
nen Jahrhundertenhat man die Dauer des tropi=
�chenJahresfürgrößer-gehalten,als 365Tage5 Sé.

49. Der.Herx Prof. Kuler machecdaher$. 23
de Relaxatione Motus-Plan. den Schluß, man

wúrde der Wahrheitvielleichtnicht�ehrverfehlen,
wenn mati �eßte,daßdie-periodi�cheZeit der Erde

jeglichesJahrhundertum 5 Secunden verringert
würde. » 5

NOOR
Hieraufunter�uchter $.24,wie weit mit die�erge�etz

ten Abnahmeder periodi�chenZeitder Erde in einem

Jahrhundertedie vorherangeführteMuthmaßung
be�tehe,nah welcher�ichder Raum, in welchem
die laufendeErde 555 Theilchenihrer:Ge�chwin=
digkeitverlierenmüßte,zum halbenDiameter der

Erde,wie109,000',000,000zu 1 verhalten�ollte.

Dadieperiodi�cheZeitder Erde in tau�endJahrenum
50 kürzerwird; �orechnetHerr Kuler für die

Abnahmeder periodi�chenZeit in tau�endJahren
bey dem H 33"beydem 1 15"beydem @ 62° bey
der L 25 und beydem $ 33. Die Eccentricität

($.573)

ads
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($. 573)nimmt ebenfallsab. Herr- ÆFuleèr‘aber

�e6t‘die�eAbnahme“in 2720 Jahrhunderten
nur auf eine einzigeSecunde. Wéil ‘diéBahnen
der Kométengar �ehy'éccentri�h�ind:�\hält er

$. 26 dafür,daßihreperiodi�cheZeiten in jeglichem
Umlaufe �ehrmerklich“dürften verkürzetwerden;
und meynt daher , es �eykein Wunder, daßder Ko-

mete, wélcher�ich1682 gézeigethat,anfangs nach76,
hieräüfabernach 75 Jahren zu �einemPerihelio zu-

rü géekehret�ey.Dennér wird fürdenjenigengehal«
ten, welchen mán 153i und1607 beobachtethat.

EX,

_ Ob die Bewegungender Sonne und der

Planeten um ihre Axen �ihaus ihrer
Schwere gegen einander erklären

la��en?
i

$. 607. Es mag nachTab. X. fig. 4 dieSon-
ne in TL, ‘und einPlanete derge�talcin L' �ey,daß
die tinie LT durchden Mittelpunct des Planeten
und den Mittelpunct der Sonne gehet. LC mag
den Bogen vor�tellen,welchen der Planete durch
�eineCentralfräfte in einemAugenblickebe�chreiben

‘kann, Cmag der Punct �eyn,in“welchemam

Endedie�esAugenblicfs�einMittelpunct �eynwürde,
wenn-er den gedachtenBogenbe�chriebe.Verlòre
nun ‘der Planete ‘aufdie�enAugenblicf�einevim

__ Centripetam: �owúrdé �einMitctelpunct' in! dém�el-
ben în Banlangen($: 582); Jn die�emPuncceB

würde �einMittelpunct weiter vom -Mittélpunéte
der
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der Sonne T entfernet�eyn,als das Ende�eines
Diameters gegen L.' Es föômmetaber der Mictrel=

punct des Planeten:in dem Augenblie, da er durch
die alleinigevim centrifugamden Punct B erreichen
wúürde, in den Punct C, welcherim Umkrei�ei�t.“
Die Ur�achedavon i�t�eineSchwere gegen dieSon-
ne ($: 582), Jndem er nun in der Zeit , da er in

B �eyn'fônnte,in-Cfômme:�o i�tes eben �oviel,
als wenn derPlanete aus B gegen C cine Wendung,

und folglicheinen Anfang zur Bewegung um die

Axeerhalten hätte.Was die Schwere in dem einen

Augenbli>everur�achetydas thut �iein allen fol=
gendenAugenblicfen.Al�owird der Planete von

ihr nachund nach'um �eineAxe gedrehet.
$. 608. Die Sonne wirkt durchihreSchwere gegen

die Planeten. Wie nun die�elbenin ihrenBahnenim-
mer andere Oertereinnehmen:�oi�tal�odie Sonne
von Augenblifzu: Augenbli>ébemühet, �ichden

Planeten immer nach ‘andern Gegendenzu nähern.
($. 584/u. 585.) Erwägtman hiernäch�t,daßeben
die vis centrifuga,* welchedie Planeten nach einer

geradenUnie forczutreiben�uchet,auf gleicheWei�e
in die Sonne wirkt: �olâ��et�ichihre Bewegung.
um die Axeoder um den Mittelpunct als eine Be-

wegung an�ehen,welcheaus zwoen con�pirirenden
Kräften , ‘als ihrer Schwere gegen die Planeten
und der’ in �iewirkenden vi centrifugaent�tehet.Auf
gleicheArt la��en:�ichaus der Schwereeines Plane-
cen gegen�einenTrabanten, und aus der Schwere
eines Trabañtengegen �einenHauptplanetenihreBe-

wegungen úm'die Axeerklären.
|

;

; Oo Daß
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Daß zwo leichtbeweglicheKugelnum ihre Axe
laufen, wenn �iedurcheine flúßigeMaterie in ein
ander wirken , �olcheslä��et�ich.durch die Electrici=z
tât zeigen.

-

Wirdunter zween'Körpern,die beyde
an Fädenaufgehenftund leichtbeweglich�ind¿einer
electri�iret: �obewegen�ie�ichgegen einander ($. 246).
Denndie electri�cheMaterie des electri�irtenwird

durch das Electri�irenzer�treuetund in einen:weis
tern Raum ausgebreitet, «und (jt, bemühet„ihren
Körpergegen den unelectri�irtenmit �ichfortzurei=
ßen. Sobald die electri�cheMaterie des: electri�ir-
ten Körpers zer�treuetund yerdünnetwird: �odrin=

get die electri�cheMaterie dés unelectri�irten;in. den

verdünnten Raum, welcher�ichum den electri�irten

befindet. Denn die electri�che‘Materie’des uneles

ctri�ircenift nicht nur wie die electri�cheMaterie des

electri�irtenela�ti�ch,�ondernauch dichter.

-

Da.�ie
nun in dem verdünnten Raumé um den electtl�irten
Körpereinen {<hwachenWider�tandantriffc:�owird

�ieal�odurch ihre �tärkereEla�ticicátausgebreitet
und zer�treuet.Derge�talti�t�iegleichfalls.bemü-

het, auch ihrenKörpergegen den electri�irten-mit

�ichfortzureißen,‘BeydeKörpernähern:�ichal�o
einander , wie zween Körper,welche wec�elswei�e
durch die Schwere gegen einander wirken, Ent�tún=.
de die Schwere der Sonne gegen einen Planeten,
und eines Planeten gegen die Sonne, dadurch, daß
Sonne und Planete mit einer ela�ti�chenMaterie
erfülletund umgebenwärenzwelche nah Art: der

electri�chenMaterie aus der Sonne in die Pla=
neten , und aus dem Planeten indie Sonne

| wirkte:
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witkce: �oließe�ichdurch ein Exempelzeigen; daß
�ihzwo leichtbeweglicheKugeln dur<hWirkung
ihrer Schwere in einander um ihre Axen bewegten.
Tab. XII. fig.3. Die Kugeln, welchehierzuges
braucht werden, �indhol, und aus Gips gemacht,
und auswendigund inwendigmit Papiere úberzo-
gen. “Inder Hôlei�tein metallnes Kreuz, de��en
Mitte einekegelfórmigeAushólunghat , in welcher
die Kugelnaufzuge�pißtenmecallnen Stiften ruhen.
Ein Stift abgehetdurcheine glä�erneund ‘auf‘eis
nem Füßchenef-ruhendeRöhrec d, und i�tin der-

�elbenmit Siegellacéeingeküttet.“An“ die glä�erne
Röhrei� oben ein {males Blechs h aus Metall

befe�tiget,und-bey i ein metallner' Stift ik'einge-
�et.

|

Auf die�enzuge�piztenStiften ruhen“die

Kugelnk und |, und �tehenin der'Weicte von ‘eit

ander, daßihre’electri�heMaterien in einander
wirken fônnen, Um den Sti�tab wird éine:mez

tallne Kettegelege. Sobald man die�erdie Electri-
citát giebt: �owird auch die Kugelk -electri�irét.
Die Kugelk behältdie mitgetheilteElectricitäteine
zeitlang: weil dec Stift , auf welcher�ieruhet, in
einer glä�ernenRöhre\te>et. “Damit die Kugel1
von der nahenKugel k nicht eine gleicheElectrics
cât bekommenund behaltenmöge; da das Blech;
auf welchemihr Stift �einenStand! hac, an die

glä�erneRöhree d befe�tigeti�t+ �owird bey i eine
metallne Kettegeleget, welchebis‘aufden Fußbo-
den reichet. Wird nun die Kugelk electri�iret:�o
fômmeét�owohl�ie,als auch die Kugel| in eine Bes

wegung, wodurch�ieum ihreAxenlaufen, und in

Oo 2 die�em
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die�emLaufenichtaüthôren, �olange die Kugelk
immer neue Electricität erhäle. Der Radlauf diez

�erKugeln ent�tehetdadurch, daß die electri�che
Materie der Kugelk. gegen die Kugel |, und die

electri�cheMaterie der Kugel 1 gegen die Kugelk

fähret. Al�owirdjegliche Kugel durch den Stoß
“

der �ichausbreitenden electri�chenMaterie der an-

dern in die Bewegung um die Axe gebracht.Durch
dergleichenBewegungen , „zu deren Kenntnißich
1746durchver�chiedeneVer�ucheim Electri�irenge-

langetbin , habeich1747 die Bewegungder Sonne

um ihre Axe, und �owohldie täglicheBewegung
dexErde um ihre Axe als auch ihre jährlicheBe-

wegung um die Sonne nachzuahmenge�uchet,
und

die dazu verfertigteMa�chine1750 in einem Pro-

grammate de Imagine Motuum Caele�tium viri-

bus eleâtricis effidta be�chrieben,und auf einer Ku-

pfertafelvorge�tellet. ;

Die Verbindungder Fix�ternemit dem
Sonnen

-und Planeten- Gebäude.

$. 609. Obrdie Fix�ternemit der Sonne und ih-
ren Planeten dadurch in einer Verbindung �tehen,
daßdie Fix�ternegegen die Sonne und ihre Plane-
ten

, und Sonne und Planetengegen die Fix�terne
�chwer�ind,das lâ��et�ichzur Beit weder bejahen
nochverneinen : da uns keine,Er�cheinungenan den

himmli�chenKörpern bekannt�ind,welcheein Zei-
chendavon abgebenfönnten, * Sollte �ihauch die

Schwere der Fix�ternebis in das Planetengebäude,
HN

: und
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und die Schwereder Sönne und. der Planeten bis

zu den Fix�ternener�tre>en: �owürde doch die�elbe

ungemeinflein �eyn,da diè Entfernungder Fix�terne
ungemeingroßi�t,»Tab. XII: fig. 4 AD mag ‘den

halbenDiameter der Erdbáhnvor�tellen,und die Erde
in der�elbenin A, und der Sirius in R �eyn.Die

zährlicheParallaxei��oflein,baß man �ienicht
einmal 2 Secunden des Cirkels häßen kann. Der

parallacti�cheWinkel ARD ($:576.)mag ungefähr
x Secunde �eyn,Demnach verhält�ichAD zu AR

wie der Sinüs einerSecuride zum Linu toto»; und
folzlih nah dem“ Canone Piti�ciwié 48481 zu
Io, 000,000,000 dasi�t beynahewie 1zu206262.
MunbeträgtAD'als die Weite det Erde von der

Sonne 22000 halbeErddiameteèr($. 577.) _ Al�o
macht AR nachder RegelDetti 4,537,764, 000

halbéErddiameter. Soweit wäre al�oSirius von

der Erde entfernt. Sollte iemand in dem Sirius

�einAuge“gegenun�erSonnen - uud Planetenge-
bâude richten; �owürde er von dem�elbennichts als

die Sonneunter der Ge�talteines leuchtendenPunctes
erbli>enz wie Herr Haupt, vormaligertehrer der

Mathematikin der Für�ten�chuleGrimme in �cinen
InftitationibusA�tronomiae Sphaericae,‘Theoricae
& Comparatiuac'ÿ,616 zeiget. Daraus, daßwir

um die Fix�ternekeine Planeten wahrnehmen, i�
al�onichtzu ließen,daß�ichkeine um die Fix�terne
bewegen.Hingegenfan man mit dem Hrn. Prof.
Segner in �einerEinleitung in die Naturlehre
$. 570 daraus,daßdie Fix�terneihres großenAb-

�tandesungeachtecauf der Erde kenntlich�ind,
den

Do 3 Schluß
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Schlußmachen,daß�ieder Sonnean Größe’nicht
weichen. êt S1} |

$. 610. Solang aberdie�erWeg i�t,�owirken:
�iedennochmit ihremLichtebis auf die Erde, ohne
daßda��elbevon dem tichte der Planeten und dem

Sonnenlichte,welchèsdes Nachts die Planeten er»

leuchtet,in �einemWege gehindertwird. Es bringt
aber die Wirkungdes tichts der Fix�ternein �einem
taufe bis auf die Erde weit längereZeit zu, als die

Wirkungdes tichts der Sonne.-Denn die Weite der

Sonne von der Erdeverhält�ichzur Weite der Fir-
�terne‘von der Erde, wie 1 zu: 200,000 ($. 609).
Nunbringt das Sonnenlicht‘8.Minuten zu, ehees

von der Sonne bis auf die Erde kömmc ($. 202).
Soll demnachdas Uchteines Fix�ternes�eineWirs«

fung bis auf dieErde fort�e6en: �o�ind1,600,000:
Minuten, oder Über1000 Tage dazunöchig. Man

darf al�onichtdenken,daßein Fix�ternin An�ehung
der Theileun�ererErde denjenigenStand-habe, in

welchemwir ihn �ehen.Ein Fix�tern,welcheruns:

gerade in der Verticallinie er�cheinet,i�tleinesweges
darinn anzutreffen,�ondernhat die�elbeberrits

vor mehrals 1000 Tagenverla��en.
:

Æ Mi¡DdŒ-
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5 = 3516

Abendröthe /
e SS 288

Abnahmeder Râuwrae�teigenderKörper 4%

Ab�ci��en Ett

= 48
Adern —_ _

ges 349

Aderhäutchen_

— _— 362
Adnata- H _— 362
Aequatorder Erde 472. des Magneten 247. des Him-

mels. 518. der Sonne S. 527

Acequinoctial-Punctegehenzurü, warum 587. werden vor

wärts und rücwärts gerückt,wodurch S.-579
Aequinoctien,ihreAnticipationoder Vorrückung522:

|

Ur-

�achedavon 587
Aether {eintfeine ge�chwindeBewegungzu haben S. 573.

wider�tehetder Bewegung der Planeten S. 573. wie

¡refsdie�erWider�tand�eyS. 573. Aethers Dünnheit
207: S. 573

Agt�teingeriebenziehetan und leuchtet 243

AllgemeinesDing La

_ 433

RE Muthdarauf _— S. 397
Amboß im O ir gr 36KAriola iid
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_— 362
Anacla�ticumin�trumentum — I62

Anamorphoti�cheMa�chine
_— I92%

Anemometrum _— 488
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Anticipation der AULE

Lans
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Aorta = © a S. 217
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ÁApogaecum —

_
ers 573

Ap�idumlinea —

CT

O 574
Arachnoides

da
LW de

_Araeomctrum 79

Archimedesentdet die Hydro�katif2, �inBrenn�piegel
155

Armirungdes Magneten 248. giebteine ander Richtung
und �tärkereKraft 275. Armaturae pes 248

A�che
_ E) Ves

Afellus maior , �eineSaamenthiére—  S-: 318

Athemholen |

—— es

Mics
vp

CIN
ITNRL

Atmo�phäre e Jur Bte

Atmo�phäreder Erde 479. warutn �iebd dem Wa��eri�
480- ihre Figur 481. bewegt�ichmit der Erdé Um die

Axe 482. wie ihre Dichtigkeitin der Höheabnimmt 423.
die Ur�achenihterWärme und Kälte 490. 491. warum

�iein Thâlernwärmor, alsaufhöhenGebirgen492
ihre Ebbe und Fluth 59K

‘Atmo�phäreeines Kometen 558, woher

d

die Dämpfe in ihr
ent�tehenS. 551. und wie �ie�ohoch�teigenS. 552.553

Atmo�phäredes Mondes 538. ihre Dünnheit S. 435.436
Atmo�phäreder Sonne 515. “neiget*�ichgegen die Ekliptik

© S. 528. i�tlin�enföórmigS. 528. erfülletdieErdlu�c
mit Dámpfen * 592

Attraction,phy�i�cheund mathemati�che58- der Licht�trah-
len 180. verur�achetim leerêènRaume ein Steigen 232

Attractionder Planeten und der Sonne 584, der Planes
ten gegen einander

ji

589
Auge, �eineTheile 352. warum die Körper der Seele da-

durch nichtverkehrter�cheinen364. durch welchesman
deut-
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deutlich\�iehet366, 374. Auge eines Myopen 389 - 372

375. eines Presbyten 373. 376. woher -im Auge:dur

Reiben ein farbigerGirfofent�iehet | 283

Auriculae EE, 349

Ausdámpfung126. desEi�es — 236
Ausdehnung der Luft durchs Feuer 1 222. 223

Ausdün�tungder Pflanzen:343-Ge�chwindigkeitder Aus-

dün�tung dii 345

Automaton planetariumHugenii _— S.467
Axe, Bewegungum die�elbeexfolgetaus der Schwere 607»

Nachahmungder�elbendurch die ElectricitätS.579. Axen
der Ellip�e109. Einfalls:Axe 160, Axe der Erde 474-

Axe eines Hol�piegels148: Axe der Refraction 160.

Axe der Welt 518. Axe der Lin�e 167

}

VB.
y

,

Bärmutter — vito 446
Bahn der Hauptplaneten571, des Mondes-549. dev Tra-

banten 575. der untern und obern Planeten ---553:554

Barometer 116, Ur�achedes Steigens und Fallens 484-
wenn das Queck�ilberbeyent�tehendemWinde fällt486.
�elbigeshat 1743 und 1744 zur Zeit der Sichtbarkeit des

Kometèn_inPetersburgungewöhnlich
-

hochge�tanden
S. 572

Behâältniß,gemein�chaftliches-der�innlichen,
Eindrücke 421

u-d.f. worzues dienet. ut qu25
Belebte Köryer339. ihre Arten oz)

i

B40

Berge, woherihreKälte 491.° helveti�cheEisberge|

491
Bern�teinleuchtetund ziehetan ER 243

Berühren,welcheSachen einander zu berühren�cheinen40x

Bewegung, ihre Ur�ache6. einfache und zu�ammenge�eßte
12. dur con�pirirendeKräfte 13- gerade linichteund

frummlinichte14. gerade linichtefann als zu�ammenge-
�etbetrachtetwerden 14.- gleichförmigbe�chleunigte33-

zu�ammenge�eßtegeradelinichte, wie �ieerzeuget wird
102. eines Körpersim Cirfel i�tgleichförmig107. in

einer Ellip�ei�tungleichförmig109. wo �iege�chwinder,
Do 5 wo
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“ ?wo?�ieláng�amerto: warum: ein Kötpereite Béwez

“gung zu haben �cheint409, Bewegung uin die Axe er-

folgt aus der Schwere 607." Bewegung ‘dés Schwun-
“ges 44- BHR der Bewegung25. Sthéinbewe-

¿gungen
-

OST AMER O8
Bienen,ihre dreyAttétr agi

444
Bild ‘einer:Sache, die noch unter dem Horizonti�t 183.

S. 92. Bild wird durch die -Refraction erniedriget 184.
wenn es dur gebrochneStrahlen vergrößertwird" 197.
Bild, größerhinter einem Höl�piegel193." kleiner in ei-
nem erhabenen 191. im'eylindri�chenSpiegel lang und

�chmal192. im coni�chen\chmal und �pibig192. Bilder,
verzogne, wodurch �iere<t er�cheinen192. Bild, zwi-
{en dern Mittelpuncte-und der Flächedes Hol�piegels
verkehrt 196. Bild, auf. dem nebfórmigenHäutchen,

__{varum es verkehrt i�t363. Bild im Auge, wie �ein
«Diameter kann be�timmtwerden 380. wie der�elbeah-

nimmt 389. °* Bild im Auge,wird ‘von der Seele"nicht
{ge�ehen 11382
Bläschender Pflanzen habènSaft342. in"inenwird

der Saft verändert i u 344

SBlattläu�ê Baen 443
Bley, wenn es im Wa��er

1

{milzt i

m 9237
Blume, ohne �ieent�tehtfein feu<tbarer Saame * 459.

Blumén�taub459: mächtden Saamen fruchtbar 46x
Blut 348. �eineGefäße349. feinUmlauf 350. �eneMa-

terien 352. Erzeugung*353.* zur Bewegung i�tdas

Athernholennöthig351. Blut:Adern 349

Bläüthen,ihreVe Arten?459. ‘ohne�ieroird kein Saame
fruchtbar? 459

Bogen, wenn ex eine gerade Liniezu �eyn�cheinet!?""398
Breite eines Brenn�piegels,wie groß �ie�eyn�oll152. ei-
nes Hol�yiegels148. der Sterne zilrdatear

Brennglas 172. kann nicht ‘aufbehdenSeiten platt�eyn177
Brennpunct in der Ellip�e''xos.'7eingebildeterin’ der Hol-

lin�eS. 108. Brennpunct im Hol�piegel151. �eineEnt:
fernung 153. 155, �eineStárfe 154. Bréennpunctim

*

Brenngla�erq: 175, Stärke des Brennpuncts, woher
�ie
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�ieerwäch�t211, Brennpünct der CALE eines

Myopen 372. einesPresbyten)
*

1=10373376
Aiettir�pigel151, �eineStärfe im Brennen“152: 154.

-

“Brenn�piegeldes Archimedes?5 ALN erleuch-
tet entferntSachen i195

Cabeljauy die ungeheureMetgeSaamenthiereinnido
Milch it! tt ife S: 318

Calcination 125. des Queck�ilbers:

vis 24L

Capillarestubi: cuite

7 ientdiA
Cathetus incidentiae 185.

' ¿bltquiitnisleas
Catoptricozdioptri�cheMa�chinen = % 1200

Centralfra�t91. ihre Größe103, im Cirfelumfeei�eallent-
halbengleich�tark ig "ad 62668

Centrifuga vis 91. eine Art 98“ent�tehetdurchdas

Herumdrehen 93: im �toßendenWa��erS. 402.“ ihre
Ver�tärkung95. 98.

“

Centrifugarum viriumArhnito
“ niß 96.97. ihre Gleichheit

j

— IG

99
Centripeta'vis’ 91, - ent�tehetin: �toßendemWa��er5074
“wodurchfieDO a

wird. Mk95.SEAder Séhivere
gleich. 1 BATTIo4

Choroides UR _— 362
Chylus* R

i

| 10353
Cixfel, carito7 Mittagséitfel

5

518. Utrifreis eines

Cirkels , wenn er in der Bewegung oisdared)wird106
Circuli excur�uum ile dis dA4L
Cry�tall-Lin�e,odèr cry�talli�cheFeuchtigkeit“és‘imAuge

‘eines Mytyen37%.GvGMORS “#02 107373
Compáß OEA
Compreßions-Ma�chine— n RIA

Conjunctiondex Sterne _

|

543

Copernicani�heSy�temder Welt 579. hat den Vorzug
vor'dern thchoni�chenS. 471. i�der Schri�t“nicht ent-

gegen S.
#1. fän�tlicheSy�témataS.467.468

Cornea 36%

N Ma�chine
zu

zum tychoni�chen

;

WeltbaueA4TE
D. Dady=
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Dadâyli,,warum �ieleuchten w 21@

Declinationder Magnetnadel265, 266..." der Sterne 521.
der Fix�térneändert�i

�ich
| —

523
Demmerung MEE

: 6
Diagonal - Linie, wodurchein Körper bewegtwird 13
Diameter eines Hol�piegels148. der Erde 474. der �chein-
«bare der Planeten i�tbald größer, bald-kleiner 548. die

wahren Diameter desMondes,der Sonne, der Plane»
ten 5

ae
1 S. 484-488

Dichtigkeit50. zwoer flúßigenMaterien70.

-

der Licht-
�trahlenim Brennpuncté 151. 152. 172. des Lichts, wie

fie ab - und. zunimmt 139, 140. Dichtigkeitder Luft,wie

�é,abnimmt i Yr 483

Diffraction der Strahlen Lii: L79

Di�tanzender Planeten © = 574.5162519
Divergente.Strahlen, �ind-diejenigen,welche aus einem

leuchtenden: Puncte-fommen137. wenn‘dieDivergenz
abzunehmen �cheint ; 363

Donner�trahli�tkein citles Feuer 323. -be�tehetaus Feuer
und'electri�cherMaterie: 323. S. 203; warum er einen

Knall macht -S. 203. giebt der Magnetnadel eine
andere Richtung i

274

Druck flúßigerMaterien 60. i�t einetodte Kraft 61. Druck

he�chlennige
die

AES einer flúßigenMaterie
9

DuQusthdtaciens f

| Sa
Dün�te,wäßerige�indela�ti�ch237:wie �iefeigenund �hwim-

men 238. wie �ieNebel und Wolfen vor�tellen 40x
Durch�ichtigkeit277, vollfommendurch�ichtigeKörper�ind

erf �ichtbar ia
: 279

E.

EbbeundFluthrichtet �ichnah Sonne und Mond 502.

�indWirkungn ihrer Kräfte 595. ihre!Nachahmung
durch die Electricität S, 507. Ebbe undFluth-in- der

Erdatmo�phäre de - 59
Eccen-
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Eccentricität574. eines jedenPlaneten578. nimmtab

S. 575. 5762

Eccentri�cheAnomalie574. Cirfel ép 574

Echo 331. in welcherWeite es bemerfetwird 332/333:334-

Arten des Echo. Dt ai 335

Ecficht , wenn es rund er�cheint — = 400
Eis, woarum es ausdâmpft236. �chwimmtim Wa��er234,

�eine�pecifi�cheSchwere 234, warum es mehr Raum
einnimmt, als �einWa��er äs li naaegd

EismacheundeMaterie — —_— 1/234

Einä�cherung —_ Gd ¡is 4 Res

Eindrücke‘in den Sip findemgöidrdisihre Dauer 416
ihr We�en417. ihr gemein�chaftlichesBehâältniß-142»

EinfallendeStrahlen,welchemit der Axedivergentlaufen
175

Einfallswinkeli�tdem Re�lexiónswinkelgleichin ela�ti�chen
Körpern 89. in Licht�trahlen 145.146

EingetauchteKörperwerden leichter 67. wenn �iezu Bo3
den �inken73. wenn �ie�chwimmen E T4

Ei�enwird magneti�ch249. wie — 271, 27%
Efliptik 519, �chneidetden Aequator in zwo Hälften520.

ihre Pole 520, i�tdie Bahn der Erde 562- ihre Zeis
chen,warum �iegegen Morgen fortzurücen�cheinen588.

ihre Schiefei�tdurchdie Kometen verändert

IE572
Ela�tich50. ela�ti�cherKörperEigen�chaften84-90. Räu-

me gegen einander,wenn �iezu�ammengedrücfetwerden 8L

Ela�ticität, ihr Kennzeichen79. der Dün�te237. des

Pulvers 496
Electricität243. ihre Arten.243. ihre 3.¿V�vrrzcaidcaimini

Erklärung246, macht eine Nachahmungder Ebbe und

Fluth S. 507, eine Nachahmung derBewegungender

Sonne und dey Planeteri 608

Electri�cheMaterie,ihre Eigen�chaften244. ihre Verän-

derungen 245. macht die Inflexion der Licht�trahlen
S. 437

Electri�cherFunken,wie er erzeugetwird 323. wie er mit

einem Schallever�chwindet — 323

Eles
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Electri�itterKötpee “<L LEA 245
Electrum, geriebnes,leuchtetund ziehet an 243

Ep�e109. warum

aac bci �ehensEllip�enzu

be�chreiben“* 56
Entfernung:der La�kund‘KraftvomRuhopuncteI9

Entgegen�ebungder Sterke ©

|

543
Empfindung,deren He�tigkeit414- Simrp�indwineiiedäi
410. ihr ‘gemein�chaftlicherOrt Æ 419

Erdbahni� ellipti�ch—
—_ HA SE

Erdbeben = — 494
Etdei� rund und {webt 464.fleine

,

ErdedesGilberts
"2587" inder Erde’ i�t�tetsFeuer 489. um'die Erde i�t
! eine’Materie , welchedem Magneten dieRichtung giebt
258.’ wie viel in dez Erde magneti�chePole �ind"265.266.
“Erde, wenn �ieden Mond verfin�tert545. Erdei�t eine

/ Afcerkugelund gegen die Pole geplattet 473. ihre Größe

“474- Erde i�tein Hauptplanet 568. ihreBahn569.' ihre
«täglicheBewegung 477. 478. die�egiebt den Schein der

gemeinen Bewegungder Sterne 561. die jährlicheBewe-

gung der Erde macht den Schein der eignenBewegung der

Sonne und Planeten 562. u. d. f. macht ver�chiedene
Er�cheinungenan den Fix�ternen565. ihre Schwere
gegen den Mond 583. gegen die Sonne S. 492. ges
gen die Planeten 589. “Erdenähert�ichder Sonne in

einer Minute 30 SchuheS. 492. �t außer der Bahn
der Venus’ 5z1. ob �iedurchdie Attractiondes Mon-

des aus ihrem Orte“ verrät wird 585.

"

die Atmo-

�phäreder Erde 479. . ihr Pol der Ekliptik be�chreibt
jährlicheinen Cirfkel 564. ihre Weite von der Sonne

577. 578. von den Planeten S. 482. ihre Rundung
464. ihreperiodi�cheZeitwirdkürzer606. wie! viel

C S. 575

Erdaxe,ihre Verhältnißzum Erddiameter 473.474. bleibt

�ihihr und der Weltaxe parallel 563. gehetimmer

durch andere Fix�terne== _— 588
“_Erddiameter473. wie groß We 474

Erdfin�terniß GUSTE IT 529

Erd-
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Erdfláächei�terhaben rund 464. warum �iein der Ferne
erhaben er�cheinet ah Lis 394

Erdluft 4/79- u. d.f. wie �ieimmer dünnerwird 483. wie

hoch in ihr die Dün�te�teigenS. 519. ihre Ebbe und

Fluth 591. Erdluft kann dur<h den Schweif der Ko-

"meten verändertwerden S. 572. wird mit Dämpfen
aus der Sonnenlufterfüllet DLM: 592%

Erdmond, �einvierfacherZu�tand525. wirft einen Schat»
ten 529. hat Berge 536. ver�chiedeneMaterien und

Hölen537. “eine Atmo�phäre538, bewegt �ichum die

Erde in einerEllip�e549- 573. um �eineAxe 550. �eine
Weite von der Erde 576. �eineGröße S. 484. i�k
{wer gegen die Erde S. 489. verrückt die Erde aus

ihrem Orte 585. i�gegen die Sonne �hwer586. ver-

ur�achetdas Zurückgehender Aequinoctialpuncte587
macht Ebbe und Fluth auf dem Meere 590. und in
dex Erdluft Ls bd 59K

Erdpole , unter den�elbeni�tdie Erde fla 473. be�chrei-
ben jährlicheinen Cirfel — 564

Erfahrung «i dA Mi 2

Erhabner Spiegelhwächt die Wirkung der Sonnen-
ftrahlen a — 156. 157

Erhibung des Wa��ers129. 237. der Kometen “

597. 598
Er�cheinungendex Sachen vermittel�tder Licht�trahlen151.

nach welchenLinien 181. dur<hgebrohneStrahlen 182.

183. an einem andern Orte, als wo die Sachen �ind182.
an einemhöhernOrte 183. wenn eine Sache näherer-

�cheinet183. Er�eheinungeiner verborgnen 183. wenn

eine geradeSachegebrochener�cheinet183. Er�cheinun-
gen in ver�chiedènenEntfernungen 388 - 409. wenn et-

was größer197, und kleiner er�cheinet 198

Er�cheinungenih Spiegeln, in platten 190. in erhabenen
191. (n cylindriichen,coni�chen192. in Hol�piegeln193-

hintereinemplatten Spiegel — 186

Er�cheinungênan dem Magneten 250. ihr Ur�prung262
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" Er�chütterung316. der Luft320. 322. 523: der Nerven 413

Ey ts H 446

Eylinie | _
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Fackelnder Sonne -
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Fall, �eineHöhein der er�ten‘Secunde34
im luftleeren

Raume |

— 36

Fallender „Körperräumein ver�chiedenen
©BeBert in

der er�tenSecunde 468,ihreZeiten,wenn �iegleichweit

fallen 469

Farbendes Lichts 214. ihr Verhältniß

2:

220. ihre Arten

214, Ver�chiedenheitfömmt nicht vom Prismate her
215. ihr. wahrer Ur�prung218. was �ie�ind218. /ver-

mi�chte221. 281. einfacheund zu�ammenge�eßte281.

Farben auf den Flächender Körper281. woher ihre
Arten auf den Flächenent�tehen282.283. warum �ie

�ichnicht deutlich erflären- la��en282. 284. wann man

zu einer deutlichen Erkenntnißgelangen fönnte 285.

Farbenauf einem Körperzweyerley287. rade ihrer
Klarheit 286. Farben dur< Glä�er289. durch durch-
�ichtigeMaterien vt Le 288

FarbigerCirkel im Auge dir Reiben 283. farbige Haut
_im Auge an 362
Faules Holz, warum es leuchtet — 210

Federkraft, ihr Zeichen79. ihre Gegenwirkung80. ihr
Verhältnißin ver�chiedenenRäumen 82

Fen�ter1m Ohre TE A 361

Fernrohr S. 104. a�tronomi�chesS. 104. mit einem Ho!-
�piegelS. 105. gregoriani�ches,newtoniani�chesS. 105.

es galiläani�chesS. 107. welches. die Sache
verkehrt S. 105. und in ihrer wahren Lage vor�telit

; S. 105

Fe�teKörper Big as 50

Feuchtigkeitenim Auge E TE 362

Feuer121. in a�lenKörpern 124. wirkt in einenKörper
�tärker,als in den andern 130. wie es exregt wird 124.

�eineNahrung 125. ob das Licht ein Feuer i�t213, ob

das



Regti�tet.

…_ dasFeuer die Körper�chwerermacht 213. -Feuek in der

Erde 489. unterirdi�ches,woher ès in Bergenent�tehet
493. wenn es hervorbricht 494. woher es �eineStärke

erhält 495-"Feuerdur< Vermi�chüng 493

Feuriger Himmel _— _— S. 536

Feuerregen der Alten Ta 0.0.5336
Feuer�peyendeBeège494: 496. 'wohët�iedie Stärke des

Feuers haben at 2M. 498
Fin�ternißeinesHimmelskörpers528. der Sonne 529. 530.

534-546." der Erde 529. des Mond252533.534: 535. 545.
-der Trabanten des Jupiters und Saturns 525. eine über-
úatúrlihet in ce.

D

n 1 Qu 1)
fiar

Fi�cheunter dem Wa��er�cheinenuns näherzu�eht,als�ie
�ind.183. ihnenkommen die'Sacherinder Luft entfernter

«

Vor &
— —— _"S.9L

Fix�terne517. �cheinen.am Himmel angeheftetundgleichweit

éùtfernt518. ihre Weite von der Erde 609. ‘ihr �cheinbärer
Umlauf 522. de��elbenUr�prung588.“ ihre Längeninmt

jährlichzu ‘522. " ihre Declination ändert�ichauh 523.
�eltener�chêinendeFix�terne‘557: "wiédie Fix�terüeden
Weltpolennah uhd nach näherzu kommen {einen588.
ob �iegegen die Sonne und gegen die Planeten {wer
�ind609. werden nicht an ihrem Orte ge�ehen610. ih-
re Größe609.

-

ihre Wirkungdurch das Licht 610. ihr
„Licht, wenn es auf die Erde kömtt/6167 ihreVetbiridung

mit der Sönne und den Planeten ‘609. ob um die Fix-
�terne’Planeten �ind609. Fix�tern?;-warum �ieihre

ife ‘vou ‘einander zu ändern�cheinenS. 461. 462.
warum �ienicht immer einerley Weite von ‘un�erm

ScheitelhabenS. 462. warum /éinér zuweilétdoppelt
er�cheinet566. warum �iehin und her zu {wanken,
und Ellip�enzu be�chreibén�cheinenS. 464. 465. war-

um �iedur dieKometen�chweifedur<�cheinenS. 56x
Flächen,durchwelchedie Sachengrößer197. durch welche
‘�iekleiner er�cheinen — 198

Fläch�en354. in ihnenwird ein Auf�chwellenbemerket 355-
:

2s
„S. 224

Pp -__ 3aMm-



Regi�ter,
|

Flamme125 wie: �ie:leuchtet 210, verlö�chtohne Luft224.

„wird durch die Lu�t�pibig225. warum �iein der Ferne
größer aus�iehet;5 51 —ltiraut- .

:

04896.
Fle>en,was darunterver�tandenwird 539:dunkleund helle

539
Fle>enin der, Sonne.51x,�indnicht Sterne 51x. �teigen

aus dem Sonnenförperauf 511. �ind,nicht Dün�teder
. Sonne512. nicht�chwimmendeKörper 512. �indvers

 ânderlicheBergein -der-Sonne! 512: ihre Größe 513-

ihr. Gang,ihreWiederkunfta
vermindern die Son-

nenwärme-nichtmerklich: — 2413

Flußbewegt�ichim Grunde S. 393,wenner in’ der Mit-
te, und wenn er amUfer-�teigt7 5oL
Flü��e,ihre.Be�chwindigkeiten::TAGS 113 497:MsSlüßig
FlügigeMaterien,ihre

e

Zähigkeit232! GnDruck 6o. ihre
„Gewalt im Drucke 64. ihre Höhenin zrooen Röh-
“pen,wenn �ievon gleicher Art dex Schwere �ind:63.

wenn �ie von: ungleicherArt der Schwere �ind66. ‘ihre
Ge�chwindigkeitin zwoen Röhren 62.“ ihre Ge�chwin-

digkeitwird durch den- Druek be�hleuniget499. flüßige
Materien, welche au fe�tenin die: Höhe�teigen54. wer=-

den durch eingecauchteKörper�chwerer 75176
Slúßigkeitdes. Wa��ers,ihre Ur�athe234, . des Queck�ilbers

hörtnicht auf in der:Kälte240. hörtauf im Feuer 24x

Fluth 502. richtet-�ihnah dem Stande des Mondes und

„der Sonne-502,/ i�t'ihreWirkung590. ihre Verände-

rungen S. 398. Sutiaiauf den Amazonenflu��e
S. 397

Focus,virtualis 7 S108

Frucht, ihreAihitungesin YierenundPflanzen463

E

G

j

G. ’ yGalle i

352

Gang, magneti�cherzes!Gángeim Ohre 36r
ebrochneStrahlen, welchebrennen 172. in frummen Flä»
chen 168. gehen nach geraden Linien fort 170. wel--

che die Sachen FUIT195. welche �iegrößervors

�tellen —_ -— 197
Ges



Retzi�ter.

Gebtochüer
Winkel 165.  �êinSims Zutti-Sinudes*Juclis

' Nationswinfels‘161.i wie DAHAWinkel gefun-
den werden

- IGL

Gedächtniß„ wenn die Seele

e

�olchesnichtramen,fann 430;

Gedanken, wenn �ieverwirret werden 429,1 und wieder: in

Ordnung-fommen 432. 433. obzu Gedankenvonunkör-

perlichenDingen�iinnlicheEindrückedti pA 1437
Gefühl? ¿H

Lavas 6 UDI 360:

Segenwirkung8, i�dr Wirkungaledeh8.Gegenwir-
¿Fung der Federkraft80. der Erde i den Mond undder

“Sonne in die Planeten583. 584.588)einesPlaneten itÞ
2! einen“Köomèten 30 S579
GéehirWÆi�tvon dem gänsin�c{öfclichäsBehältni��eder finn-

7 Aichen Eindrúckeunter�chieden421. 422--die Bewegun=
gen des Gehirnskönnen die MinnlichenEindrücke inUn-

‘ordnungbringen 426 df
Gehör}!�chatfes,dut einicher"ORNEGts 1107) 0 8041P
Gehörgäng (i

Gl IN ()4

Gehörfnochen _ —_—_— * (ZGL

Geilen
-

Ties. mg = UAC 1 11352
Gefró�e-Drü�e352. ihr Saif

LE 352

Gemi�chteKörper EIS 336

Gerade,geradelinichteBewegung12. 14. geraderLaufder
“Planeten547. geraderStoß $3. geradeSachen,ME“

�iegebrochener�ieinen REA

Gern
3

i as SUOL a
Ge�hma>M Scl BPE 122 HG 360
Ge�chlecht442, einige.Thierehaben.keines 443-444

Seas allgemeineSäkedavon27.ud. f. Gez
�chwindigkeitfallenderKörper33. u: d. f. �teigenderKör-

„Per 41. einesruhendenKörpers61. flüßigerMaterien
_in zwoenRöhren62. der La�tund Kraftan ‘einemHez

bel 31. desSchalles- 7: wiedieCn ge-
“fündenwird" ‘39

Ge�icht,kurzesundlanges | BNA Sâ0!
ROA

Ge�ichtskrels E ff 39

Geltitn Dea
(as

E
2

N

P yA Gewalt



GewältIc fürWirkung38. wodurch �iebefannt wird 38.

»einexdrückendenflüßigenMaterie, wie �iezu �chäßen464
Gewicht.adieinesCubic�huhLuft 115. einer Luft�áule116

Glas, viele>igtes-199:Glastropfen 56. Glas - und Wa�-
�érhammer134 Glaslin�e165. hole und erhabne e©

glasähnlicheFeuchtigkeitim Auge

Gleichgewichtam Hebel 18.u. d. f. der Erdeund des Mon,
des Mondes 585 der Erde und der Sonne 585,der

1 Sone'und’ der Planeten > i585

Gliedmaßen,�innliche0

e

a
i 1360

Glüend 125. glüenderKörper,wie ex leuchtetRAE¡ohne
‘/1Lufthôvecdas Leuchten eher auf 226:227

Gold,-�einefeci E tay n 1iiRIZ2

Gúöldprobe‘“"? |

210

uil ze dá inga

Gradirwage _— 70

Größe,�cheinbare,wahre 188.189: unter! ver�chiednenUm-

1gánden 388: u-d. H einexleyBroßgefi�ie ver�chieden
aus n 389

|

GE imMeerwa��er.a
_— 288

e H.
Tie /

Ú ;

i;

AE. 10

aun iin Tes C AAA

albmetalle- ARR: iciTa: N _— Pe
AAT

Halb�chatten
È tus

Los
4

2

ZED
Hammerim Ohre365. Wa��er-„lisGliede 134

Mes
50. Hârteder_Wa��ertheilchená-

harte.„Hautim

e. 362

auplancten324.ihreäbwedh�elnde
V

Weitéh vonder Er-
de 548. S- 482. von der Sonte517:518: 5/79.Haupt-

planeten.geradeläu�ig,�till�tehend,rücfläufig 547
Hauteiner Pflanze342.343.345.Haut eines thieri�chen
„Körpers301, Häuteder ‘Zunge361. Schleimhäutchen
in der Na�e361,Nervenhautim n 361, Hâute
im Auge —- _ 362,

Hebel18. gerade und frummlinichte20. heterodromus,

D LEE 20.1: d;
h ‘Erdeund Mond „die Sonne

R und



Régi�teë.
und ein Planete wirken in einander wie zween Korper,
die an einem Hebel im Gleichgewichte�ind" 585

Heber, wie das Wa��erdarein �teigtund daraus läuft‘231.
welcher im luftleerenRaume läuft“ — 23L

Heliocentri�cheLänge
th

ad “Sas
Helio�copium VI EE

i

R TSE ZEA

Hemerobius -

i j è
pW

7

Herz 349- alles Blut gehet in da��elbe,und aus dem�elben
"350. Herzkätnmern349. Vorkattimern dès Herzens' 349
Héteròdromusve&is, wenn Kraft und La�tan ‘ihm’"im

Himmel,warum ep'wie eine halbe'Holkugelaus�iehet395.
«warum er auf der Erde aufzuliegen{eint 395. warum
“er”zúiweilengaïz!fäiieigaue�tehet‘| = 1S?536
Himineélbläuder Luft 288: der Wälder

|
— "289

Hiimmelsförper au N i94E
Himmelsfkügel,kün�tliche;zeigtdie Stellüigender Fix�terne
"nit genau S. 417. des Ca��inizeigtdie�elben“S. 417
Himmelsluft,was �iè�ey205." wie ‘dünne �ie�eyS- 573.
�cheintkeine ge�hwindeBewegung zu®haben 605. wis

der�tehetdenBewegungender Planeten 605
Himiili�cherBewegungenNachahmungdurch die Electri- -

«CRO OBOE a

et

NCE
EOI MEaAGóg

Hi�torienatürliche = u 2

Höhe,welcheSachen in der Fernehöherer�cheinen394.
Höhe flüßigerMaterien in zwoen Röhren von gleicher
Art der

Schwerê63. von ungleicherArt der Schwere 66

Höhenparallage des 596
Hôle,{ne>enfötmige,im Ore  — ZÓL

Hörroht OE 0 E AL S,. 208

Hof um einenStern |

i
— 290

Holglas zer�treiétdie Strahlen ii 178
Hol�piegel,ihr Diameter,Axe, Breite 148. Wirkung 149.

: |
I50. 151.

Holz, faules,watum'es leucht — 216
Homodromusveis, wenn La�tund Kraft an ihm im

Gleichgewichte“�ind ba 23

Pp 3 Horizont



Regi�ter,
Hoi zit aj dms nl aT eie Sittitel 11395

Hornhaut im Augeiù a 14890 Sed 362
, Horopter 77: iernd 12ER eS

alin 15977

Hydromanti�cheMa�chinetl
lo T83

Hydro�tatic 988 o han éo

Hygrometer SE
Lù

— 1.223

binois
“ _— És

=.

UIOOTI3I va
J-

Duh,juliani�(es.&.57s:‘tropi�ches©

S.STSdie�eswird
fürzer- S.575

JährlicheBewegutigdèiErdeRIEDE,asScheinder,eignen
Bewegungder Sonne und do6‘Planeten562, Ud, f,

Biueligationedes Magneten m tuts + 10651266.
Jnclinationswinkel,�eineVerhältnißzum.Refractionswin-

fel 162.164, �einKinuszumSingDit ggbrocnen:¡16,163
Inclinatorium 26s
Snflexion- der uehits179: i�teineKe�raction1D:437
Sin�ecten em E 1347

Johanniswürmer© warum�ie(euctent ult E 2)

Sregang im Ohre = <# era itidA SetidEs
Juliani�cheJahr;

ad

iio | S575

Jupiterhatvier: Monden524.- wi�t‘einenSchatten525
verfin�tert�eine.Trabanten 525. 528. �eineFlecken:539.

auf �einerFlächege�chehengroßeVeränderungen:5394

.¿ �eine-Streifen539. Jupiter, bewegt �ichumedie-Axe
11555, i�t,�chwergegen �eine:Trabanten583- rü>t-den
Saturn und de��en-Trabantengus dec Bahn: 529.
> �eineBahn wird von der Bahn des Saturns um�chlo�s

fen 554. die Zeit �einesUmlaufsS.-: 448. ‘�eineEccenz

tricität, �eineWeite von der Sonne 579. von der Erz
«de S. 482. �einDiameter S. 486-.487- - „�eine:Fläche,

S. 486. �cineGrößeS..436. wenn undwarum; wie
- weit undwie RERer

„4a zu: �yn�cheint-547-
|

D
S-:456, S. 458-0459,

Kâlte122.in der Erdatmo�päre491 woher�ieauf den Ber-

(gen fómmt 491-
var�ehiednaGrade

‘in

in den Gegenden
der AE

_—

7 Zao
;

i

_

Kammern



Betzi�ter.

Kärimern des Herzens349." Vorkaliwniernde��elben349
Keil 24. i�teine�chiefliegendeFläche | elia

Kern eines Köméten n 7

6 as

1

aims
Kloben

“BL äae Ades
Knall eines electri�henFünfkens

"|
"— e ÂBz

Knochen werden im Wa��ererweicht'237.Gehörknöchen
> F ; N Lór

Knoten 542. des Mondes bewegen�ichrú>wärtsdurchdie
“1

Attraction der Sonne IUT AION
fl 499

Körper, wie �i&uns bekannt werdèn 2." woher ihre Ver-

änderungen*ent�tehen-2.

"

wo ihre Wirkungen"hérköm-
«men 37. wenn und wodurch“Körveë'zu�ammenhängen

5+ 52 53: ‘in allen i�t“Feuer124." wenn �iewiePunéete
*

AMERAIRE NOL 454 uaar 12418 H Sg8
Körper,der Zu�ammenhang�einetTheile 5: 52.53. “�ein

Wider�tand,�eineTrägheit7. “der:Ur�prung�einerBe-
wegung 6. ‘�eineBewegungdur! die Diagonallinie 13.

�eineGe�chwitidigkèit97 10.- woënn'er in einer flúßigen
Materie �teigt77.

"*

wenn'er dem AugezweyetleyFar-
ben-dar�tellenfann |

HLS TOY 287
Körper,flüßige;fe�te,lôŒere,dihtè; weiche, harte, elä�tiz

“ �{è-4951. �prôde56. von \{wererer und leichterer
Art'59."leudtende 210. 280. dut�ihtige277. �ichtz

© bare 2/78. ‘gemi�chte,ungemi�hte336. Welt und Him-
Ganelsförper33g. thieri�cheKörper340.

*

welche�ichele-

“ etri�irenla��en243. - geworfne be�chreibenparaboli�che
"

Linien 48, puhenderKörperGe�chwindigkeit61. fe�ter

Körper,"anwelchemeine flúßigeMaterie in die Höhe
‘“fteiget54. fallender KörperGe�chwindigkeit 33

Körper eines Koméèten _— 558
Kometen 557. ‘ihrKopf 558. ihr Licht i�tnicht rein 558
haben feinLichtvon �ich,au< niht von einer vorherge-

* gangenen EntzündungS. 548." habënihr Licht von der

Sonne’ 599. “werden von den Sonnen�trahlenerhißt
597. ob �iealiend werden 598. warum ein Komete ganz
voll �cheintS. 548. 549. Kometen �ind�htwergegen die
Sonne 602. gegen die Planeten 604. werden durc die

Pp 4 Schwere
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Regi�ter,

Schwerein ihrenBahnen erhalten 602. wirken in die
Planeten 2a Str

oA; Seri 604
Kometen, wie man �ichihre Bahnen vor�tellet596. vieler

-

_„Bahken�indvon Halleyausgerechnetworden S. 568.
Kometen fönnenin ihren Bahnen - verrücktwerden S.

571 ihr �cheinbarerWeg unter den Fix�ternen, wie er

be�timmtwird 594. daß der�elbenur �cheinbar�ey595
Kometen, ihre �cheinbareBewegungen 559. ‘einige.�cheinen

rechtläufig,andere geradläufig559. woherdie �cheinbare
gemeineBewegungent�tehet593. daß ihre eigene Be:
wegung auch nur �cheinbar�ey595. wie �ie-�cheinendurch

den Thierfreiszu laufen 4 S.5427544
_Kotmete,ein wiederkommender,wie ex erfennet wird 603.

“warum er {wer zu erkennen �eyS. 567. ihreperiodi�che
“Zeitenwerden verkürzt GSt

a:
S:576

Komete von 1680 ‘i�tre<tläufiggewe�enS. 452. was er

für eine Sonnenhikehat aus�tehenmü��enS. 546. ob

, ex glüendgeworden �eyS. 547. “vollendet�einenLauf
in 170 Jahren S. 568. „wenn er 1850 den Europäern
wieder �ichtbarwerden dürfte

H

nona 569
Kometevon 1682 �oll1607 und. 1531 �eynge�ehenworden

/

DOBLE

(ATE
Kometevon 1744. i�trü>läufiggewe�en-S. 452. warum
_S. 545. �eine�cheinbareund eigneBowegung S.-539.
�cheinbareGröße,wie �iezugenommen hat 595. i�nicht
glúend geworden S. 547. �eineAtmo�phärei�t8009

«Meilen hoch gewe�enS. 548. -

warum die�elbe-nicht'i�t
«er�hópftworden S. 560. �ein�cheinbarerLaufdur den

Thierkreis S. 543-544. vollendet�einenLauf in etlichen
«JahrhundertenS. 568. was er füreine Sounenhibe hat
\ausftehen mü��en:597,."hat �einLicht von der Sonnege-
habt 599. warum ex mit vollemLichtege�chienenhat S-

1549. ob er in dem Merkur und der- Erde eine Verände-

rung, verur�achthabe S- 571. �eineEntfernung von“der

¿ Soune 599. S.,543.-S. 552.S.563. �einewahre Größe
SS. 547-571.�einSchweif, de��enLänge600. de��enGe-
\windigkeit imSteigen S. 559; de��enMa��eqai

e��en



Retzi�ter:

vili DúnnheitS.iid dieAehs �einer�cheinbaren
Lânge S. 563

Kometen�chweiß,wie ex OE S. 554. wie�eineDâmpfe
in die HimmelsluftgetriebenwerdenS. 554: 555, warum

�ieeine �chiefeDirection nehmen S. 555.556. warum ein

Kometen�chweifvon der Sonne-abwärtsund �chiefauf�teiz
_ get S. 5671.562. warum er �ichin Ae�tezertheiletS.563.

warum �eine�cheinbareLänge in der Nähe der Sonne
abnimmt-S. 564 �eineGe�chwindigkeitim Au��teigen
S. 558. 559. Kometen�chweifwird von der -Sonne-er=
leuchtet 600. warum er bald länger,bald fürzeraus�iehet
609+ wie�einewahreLängegefunden wird 600. hat we-

nig Materie‘in�i<S. 560. warumman durchihn die

Fix�terne�ehenfannS. 561. wenn er in der Atmo�phäre
eines Planeteneine Veränderungmachenwürde: S. 57x

Kopfeines Musfels 354. wo im Kopfe das commune.len-
�orium�eynmag 419. Kopf eines Kometen ---588

Kraft 11. lebendige,todte 1. Kraft der Trägheit7-- con-

�pirirendeKräfte13. macheneine zu�ammenge�eßteBe--
wegung 14. Kraft wird durch den Hebel 18.- durchden

Sean, dur Räder, Keile und Schrauben: verz

�tärkt24. ihreEntfernung vom Ruhepuncte-des Hebels
79. ihre-Ge�chwindigkeitam Hebel 31. wird- durch die�e
Ma�chinener�part32. «Kraftfür Wirkung 38. Kraft,
wodurch �iebekanntwird 38. Kraft, wird durchdie Mus-
keln nichter�part357-Centralfráfte

betit
drid

agl

KrummeLinienumeinen Punct, werden von Centralfráften
be�chrieben100. 101, ‘wenn �ieals geradeLiniener�cheinen

398

Kugel,feineläßt�ichbis aufdieHälftemit inanBlickeer-

fênnen 387. wenn �ie als eine Scheibe er�cheinet-399-

BleyfugelinsWa��erge�cho��en,wird platt 134

Kupfer,leine
�pecifi�cheSchwere —

D,
212

6
:

Längeder Sterne 521, heliocentri�cheS. 521, der Fix�terne
nimmt jährlichzu 522, warum “587-588

Pp 5 La�t



Reti�ter.

La�t16, ihre Entfernungvm Ruhepunttedes Hebels 19.
“

{hreGe�chwindigfkeitam Hebel _— ZL

LebendigeKräfte11."�indKräftebewegter Körper38. ihr
”

Verhältniß39. 40, "ihr'Maaß TAM Std

7

40
M ISING ORRL ts HDA SS
Leichte und! �chwereKörper“fallen im luftleeren Raume

-* gleich'ge�chtvind36. "Körpervon leichterer Art -

59

LeuchtenderKörper210. �eiteTheile!zittern ungleihförmig
"249, ‘i�tdér acther 206. von zweyerleyArt' 280

Libratión “dés Mondes 1 — 550
Licht135: �eineStärke'in ver�chiedenenEntfernungen 14x.

�eineDichtigkeit, ‘wie’�ieabz und zunititnt 139140. �ei-
©

ne\Ge�dzwitidigfeit202. -wäs das Licht �ey'na<hNeiw-
tons Meytiung, welchewiderlegtwird 202. 1.203. ‘nach
?” Carte�ii?Méynung, welche ‘auchwiderlegt wird 204.

-"na{@'EulersMeynung, 205/206." wie ès wirkt 206.

‘warum es ein Feuer zu �eyn�cheinet213/‘des Lichts
Farben: 214-221. Licht,fremdes, im Augé366:

|

Zo
“diáfal °° oder Thierkreislicht 01 HAZTE VOST STS

Licht�chläge-206.in jeglicherFarbe — 282

Licht�trahlen‘136. wenn �é"divergent werden 137.
“wenn �ie-parallel�cheinen138. ‘die divergenten bilden
“eine Kügel oder einen Kegel139. die Licht�krahlen-hin-

dern einandernicht 142." ihre Zartheit 143. welcheei-
nen Körper verkehrt vor�tellen144. Licht�teahlon, ge-

‘“Grochneund reflectirte;?wenn �iebrennen 151.172,

"

wer-

‘den zer�treuetdur erhabne“-Syiegel156. Und durch
Holglä�er178. “wie�ie“auf einer gekrümmtenFläche

gebrochen werden 168. welchedurcheine Lin�eungebro-
chen‘dur<gehenx69, welchemit dem Perpendikel ci-

“nen �chiefenWinkel machen 169. welche [mit der Axe
der Lin�ehiñter ihr vereinigetwerden 171." wetiti' �iein
©? einer Lin�ezweymal gebröchenwerden. 171. der Licht-

�trahlenDiffraction und Jnflexion 179. Licht�trahlen
werden angezogen 180.

'

wie �ieent�tehen211, worinn
© thre Dichtigkeitbe�tehet217. wenn �teeinenweißenCirkel
“bilden 214. die Arten der Licht�trahlen214. ihreGewalt
#216. ihre Vermi�chung _— _ 22L

Linca

md 2

“Zn



EE
Linea ap�idum— N 574
Linie, 48. krummeLinie umeinenPunct witd:vici
tralkräftenbe�chrieben100.101.” eine paraäboli�che‘ird

auf gleicheArt be�chrieben48. 102. Linien, wie �i"inder
Ferne kleiner'aus�ehen=" aL IZ

Lin�e165. ihre:Größe164. erhabne und. hole 166;ihre
Axe 67: ihr Mittelpunct y REEE wi‘eisner Lin�e |, adi vie EDU

Löcherin den fe�tenKörpernITE 26
Locker 50." Lockerfeitfe�terund flüßigerKörper 276
Luft 111." i�{wer 113. ela�ti�ch14. Stärke ihrerSchwe=

re 116. Stärke ihrer Ela�ticität17. ihr Druck gegen
alle Seiten 118, worna<h ihr Dru in vêr�chlößnetn
Gefäßen'zu�chätzen�ey119: Größedes Drucks auf vere

�chiedenenCirfelflächen120. Grade ihrerWärme,wie �ie
zu me��en’�indi232.

*

Luft; untêre'dichter, dber&'dünner

115. eines’Cubic�huhLuft Gewicht xz. Luft'läßt�ich
durch Feuer ausdehnenund verdünnen222.225 treibt

durch ihre.Ela�ticitätWa��er233. * wodurh die Luftzu-
�ammengedrücktwird 233. 114: dringet nach ‘und na<

n luftleeresWa��er230. warum �iein ‘der Ferne
hiniwmelblauaus�iehet288. ‘Luftläßt�icher�chüttern320.
wenn die�esge�chiehet323": warum �ie‘aufder Erde
Überdem Wa��er-�tehet480. ihre abnehmende Dich-

tigkeit 483. wodurch ihre Ela�ticitätgeändertwird 487-
Luft um den Mond 538. Luft im Wa��er “228/229

UL Raum,-indem�elbenverlö�chtdie Flamme 224-
das Glüenwied ge�hwätht227. "la��en�ich!keinie“Fun-
ken {lagen 227. läßt�ifeinpul anzünden227.
aber

�chmelzen
| 227

Luftmä��er:"- adi
Op

D

His niirdzs

Luftpumpe! «-- 11 dis tL

Luft�äule,ibeGavichte ah „ anamultts

Luftwirbel-Ÿ _—
tu

ui $09

Lunge 004i = dda 35L

Lungenttä�chine_
i 35

M.Maaß



Regi�ter.

Maaßder lebendigenava ? SS 26 8
AUERwie die

Eipai�ndimverdauetwerden455. MSaft
Magnet247. feinePole,�einAequatirz�einMeridian,Ti
„ne Axe’ 247.’ �eineArmirung”248. �eineuneinige und

« widrige 253- 'utd einige und freund�chaftlichePole 255.

«�eineEr�cheinungen250. �eineMaterie 251 - 255. ‘die
;

Ur�ache�einerEr�cheinungen 262 : 275
Magnet,armirter 248.“ einfacher, und zu�ämmenge�eßter,
oder

anomali�cher6 Ba�iliche,wie erAga wird

A N 273

Magneti�cherGang: 7:4} Guaira. azi 256

Magneti�cheMaterie 251 252%253254 255.256: 262. 267.
29s

Magnetnadel249. ihreDaclinationund Jnclination265.
266. befömmtdurchden DonnereineändereRichtung

ms Bg 2474

Magneti�chePolein der Erde: 258.259.265.266
Männchen 447. des Hafts 447. Bienenmähnnchen447
Mánnlicher Saame- 447. �eineVernti�chung-mit dem

‘weiblichen449. Thiere in dem�elben451. wie klein �ie
�ind452. was er zur Zeugung.beytrage 256

MännlicheBlüthe ds 5 459
MännlichePflanzen - *-

wilt ian >55 GAG
“Manometer ; iti

4

Cugat 2a

Marecrifiuin im Monde -
À

idem S4430. 421
Mars {eint ‘nichtallemal voll 525. ‘ifder Erde näherin

der Oppo�ition,als in-der Conjunction548: S.457- �ein
Diameter �iehetin jener achtmalgrößeraus'548. �ein

« wahrer Diameter S. 486. 487. �eineBahn wird von

der Bahn des Jupiters um�chlo��en554. die Zeit�eines
 Umlaufs S. 448. �eineFlecen 539. leidet großeVer:

LORENauf �einerFläche539. bewegt �i<hum die

Axe 555. �eineEccentricität 578. �eineWeite von dex
Sonne 579.von der Erde-S. 482. �eineFlächeund

GrößeS.=486. wenn und warum er rückläufigzu wer-

î den



Regi�ter.

den �cheint547. S. 456. "wie lange und wie weit er

zurüc€zu laufen �cheint
-

547. S. 458. ü. 459

Ma�chinenzur Ver�tärkungder Kräfte16. die fünfeinfachen
24. ex�paren-Kräfte,aber niht Zeit 32. paxraboli�che
Ma�chine48. Conipreßionsmäa�chine114, anamorphoti-
he Ma�chine192. cyeloidi�cheMa�chinezum thchoni-
�chenWeltbaüueS. 471. hydromanti�cheMa�chine183-
catoptricodioptri�cheMa�chine200. Lutigenma�chine

Z5L
Ma��e _—

è

—_ “RSP
Materie, eismachende234. electri�che244. 245." der�elben

Bewegungwird weder vom Feuer, no< von der Luft,
nochdurchGlas gehindert S. 148. magneti�cheMaterie
251-255. flúßigeMaterien 111 : 275. die flúßigénMa-
terien in den belebten Körpern (0793422353

Mercur �cheintnicht immer voll525. ‘inder Sonne 525.
bewegt�ichum die Sonne 551. �eineBahn wird von der

Bahn der Venus um�chlo��enS. 447. diè'Zêëit�eines
Umlaufs'S.448. hat mit der Sonne feine Oppo�ition
544.’ �eineEccentricitáät578. Weite von der Sonne
579. von der Erde S. 482. �einDiameter, �eineFläche,
�eineGrögeS. 486. 487: wenn und warum er rúcéläu-

fig zu wêrden�{heint547. S. 455. warum er fichmit
der Sonne um die Erde zu bewegen�cheint

|"

GS.455
Mercurius viuus 239. virgineus i 239
Meer, i�terhabenrund 464." “gehetum dén Erdboden in

einem fort 464. Weltmeer hat Ebbe und Fluth 502.
woher 595." ‘bewegt�ichbe�tändigvom Morgen gegen
Abend 503, warum 503. “aus dert Meere*brichtFeuer

„ HervöriMal tti is
4

Tago
Meer�tröme*- uttnvatiaZ Li

“

"$04
Meerwa��er, warum es auf dem Grunde“nichtgéfrieret

489- warum tiefes.grünaus�iehet A288
Meridian, die Grade des Erdmeridians wach�envom Ae-

quator bis zu den Polen i S:363
Meridian des Magneten __ “247
Meridian der Welt

LT

Za a 191, DARTH RES
Metalle,



Reézszi�tér.

Metalle,zihre-�peci�i�heShweee = S.212
Micro�copium�olare ad S. 103

Milchgefäße?1 = Saiz

353
Mittagscirkel-- _—_ 518
Mittelpunct der Schwere

1-

9 gemein�chaftlicherMittel»

punct.der Schwere des. Mondes und der Erde, der Erde
und der; Sonne, der Sonne und der Planeten 585

Mittelpuncwzder�phäri�chen,Spiegel (503) B47
Monden 524
Mond der Erde,�einvierfacherZu�tand525. �eineBewe-

gung: um-die Axe 550-, �eineLibration 550. �eineWeite

von. der-Erde 576. wie�iegefundenwad576. abwech-
�elndeWeite von der Erde 548-576. �einDiameter,
�eineFlächeund Größe;S. 484. �eineFlächebe�tehet

_- aus ver�chiednenMaterien 537. und hat Hólen537. und

Berge. 536... Körper des- Mondes i� einer erhabnen
Bildbauerarbeitähnlich-S. 429. welcheVeränderungen
auf �einerFläche�ivon uns könnten wahrnehmenla��en

__S,430. �eineKnoten bewegen �ichrückwärts durch
_die Attraction der Sonne S. 499. 500. �eine.Kraft
macht, daß die Aequinoctienvorrücken S. 503. �eine

„_ Schwere-oder.Attraction rücft-dieErde aus ihrem Orte
585. �eineSchwere wird {wäcer und �tärkerS. 497.

… �eineUngleichheitenin der Bewegung, woher �iekom-
men S. 497. 498. �eineParallaxe dient zur Erfindung

_ �einerWeitevon der Erde 576. �eine�cheinbareBewe-

gung durchden Thierkreis,woher�ie ent�tehet 562
Mond nähert.�ichder Erde in einex Minute 15 Schuhe
…_S.489. 490. wenn er die Sonne verfin�tert546. vers

_ândertdas Wetter 591. �cheintniemals rúcfläufig547.
ein Ring um. ihn in Sonnenfin�terni��en538-- hat eine

_Atmo�phare-538.i�t-in-einigenFin�terni��enganz .uti-

�ichtbargeworden 535. dardin manchenFarben gehabt535

Mondatmo�phâre YD
— SER

Mondbahn 549. iftellipti�ch' EA (573
Mondcharte _ 537
Mondfin�terniß,wenn�iewméalidift545. i�caller Orten

gleich



Retti�ter,

gleichgroß,und zugleich534, fängt am Morgenrande
des Mondes zuer�tan 534- totale, partiale 533

Mondlu�t538. ihre Dünnheit add

6 .S. 435.
Mond�ucht Ÿ

_— u, ava43S
Mondesviertel:-, N “mias
Morgendemmerung — a>

«ug qegestó

Morgenwind unter dexFies warumer be�tändigwehet
4 ; 487. 59L

Mu�chelim Ohre «éd a 36K
Musfeln 354. wie �ie:�ichbewegen355. �indveêesho-

modromi 356,

-

ihre Kraft i�tgrößer,als die Kraftder
La�t 357: woherrasKraft ent�tehet359-ihreGe�chwin-

digkeit ' rito 258

Myopen 367. wenn �ie

e

deutlich�chen20, durchwasfür
Strahlen 370. ihnen dienen die Holglä�er371, war
unì ein Myopeeine Sache, die ein Presbyte.deutlich
MEaidedeutlich �ehenfann BTA

Nadir
E A

AIA
Náher, welcheSachennäherer�cheinen= 183

Nahrung des Feuers dei aA
Nahrungs�a�t fa

W

_—  aurgteiai35
NatürlicheHi�torie _—

_ 2

Nebel in der Sonne «Lf ams _— _5I2
, Nebenmond Jv eO aet ALAD EOL

Nebenplaneten iwie A iti LL Góud

Neben�onne- den

i

eva ISK
Nerven, woraus er be�tehet410.Gelding,Bewegung

durch ihn 41, wie �iemöglich�ey412. Spannungder
«Nerven 413. ihreEr�chütterung415. SehungsnervenS-

237+ die Empfindungsnerven| 360.3GL,362,
Nerven�a�twirdim Gehirne abge�ondert352. durch�einen

Einfluß{wellen die Musfeln auf 355, S. 233

Nervenneß im Auge 362. �einezarte Fä�erchen386
NebförmigesHäutchen362. �einezarte Fä�erchen.381.

DE auf dem�elbener�cheinenverkehrt363- Größe
dieler



Regi�ter.
die�erBilder 379 - 3824|** die�e‘Biib�t�tellt�ichdie

Seelenicht‘vor 0 | 382
Neumond

1

is DQ! _ 525
Norden 518

Nordlicht,�eineUm�tändeS516 - 518. ‘�eineHôheS,518-

519. �eineSäulen,Pyramiden und Strahlen S, 521.

532. 533. �einZittern, �eineFarben S. 534- 535- 536.

ent�tehetniht aus Dün�tender Erdlu�tS. 522. 523,

�ondernaus den Dämyfender Sonnénatmo�phäreS.
“

518. u. d. f. warum män’am Tage keines �ichetS. 530.

bildet über dem Nordpole eine fugelförrnigeHaube S.

529. “warum die uördliheGegend der eigentlicheOrt

der Nordlichter i�tS. 523. warum �ieim Winter häu-
“

‘figer�ind'alsim Sommer S. 525. warum �ieum das

_Herb�täquinoctiumam häufig�ten�ind S. 528.

Nordpolder Erde, über dem�elbenbildet ein Nordlicht eine

fugelförmtgeHaube S. 529. der Nordpol taucht �ich
am mei�tenin die Sonnenatmo�phäre,wenn die Sonne

aus dem Kreb�egegen den Steinbock zu gehenAuerS. 526

;
Nordpolder Welt!

#142479
;

iis 518

Nord�chein,tnan �eheNordlicht,Noriometer 1M 223

va O,

Ohr, und �eineTheile bs
- 36

Ordnung der Planeten und der Sonne 570

Oppo�itionder Sterne 543.544. wenn der Mondin der
“

Oppo�itionverfin�tertwird 545. warum die obern Pla-

neten in der Oppo�itiónváétläu�igzu“ werden �einen
S.456

Opti�cherOrt 402. der wahreund�cheinbare576. opti�che
“Herterder Sterne 562.

|

opti�cheArt zuredenvon den
“

Körpern 4 2! S. 471

Organa ZA eel 339

Organi�mus Lal ¿a 339

Bifñle HUN
32) z ‘ug z0liddos

Htt,



Regi�ter:

Ort, naturlicher 402: ‘opti�cher402. Ort1eines: Sterns;
wodurch er be�timmtwird S. 415. wodurchdie Erds

und Sonné aus ihrem Orte bewêgtwetden 585: durdÞ

gebrochneStrahlen er�cheintein Körper: an- einem ‘ans

dern Orte, als an welchemer i�t:182:.;die wahren und

�cheinbarenOerter der Kometen S. 542-544, wie ein

Fix�tern�einenOrt zu ändern �cheint565. 588. warum

die Fix�ternenichtan ihrem wirklichenOrte könnenges
�ehenwerden — _ 616

Ortrwoech�el 4) aie otites

«id

1 Mad
O�cillatio E A A E

Palmbäume,weibliche,wenn �iefruchtbarwerden 461.462
Parabo!i�cheBahn der! Kometen wi

— 596
Pâáraboli�cheLinie,wenn �ievon geworfnen Körpernbe-

�chriebenwird 48. wodurch — 7 102

Paraboli�cheMa�chine Bs
rt Set 20048

Parallaxe 402. Parallaxe der Hóhe we i1n576
Parallacti�cherWinkel CD dqna 1-2 11576
Parallellinien,welchecovergent zu werden {einen 399

Parallel�trahlen,wenn �ie�ichin einen Brennpunct verei-

nigen , vor einem Hol�piegel151.

-

hinter einem erhab-
nen Gla�e171, 172. werden hinter einém Holgla�ediz

vergent 178." bleiben parallel, wenn �lèdurcheine platz
te Flächegegangen�ind | ASG

tt

176
Pendulum 43. �einfallen und �teigen,oder �eineSchwung-

bewegungen44. worauf es bey ihrer Ge�chwindigkeit
anfömmt 45, Zeichen‘der veränderten Schwere eines
Penduli 46. Pendulum bewegt�ichbey den Polen deei

47�{winder,als beymAequator e

Perigaeum A Vis 6B
Perihelium jas R 57%
Periodi�cheZeitender Korneten von 1680: 1682. 1744 S4

568. S- 576. werden merklichverkürzt S.576
Periodi�cheZeitendes Mondes 549. der Planeten 551

552. der Trabanten des Jupiters und Saturns 556
wie �ie�i gegen einander verhalten580. werden kür-

zer 606, wie viel ; -—_ S. 57s
|

24
- Pe-



Regi�ter.

PeripherieaiesCirfels,durchwas für Kräfte �iebes

�chriebenwird1. 106

Pflanzen340- ihreGefäße342. ihreAusdún�tung243- ihe
Saft 343- ‘dieVeränderung344-

/

und Ge�chwindigkeit
de��elben345." ihr Wächsthum343- �inddreyerley460-
ihre Fruchtbarkeit — —_ 461. 462

Phaenomena der Electricität 243. 246, des Magneten
"250 u. d. f. ‘derPlaneten und der Sonne 561 u. d.f.
Phlogißon L114

Dine “i 123
Phy�ik1. die dogmati�che3. die Experimental-Phy�ik3-

die vornehm�tenStücke - e 4
Pißillum der weiblichen Blüthe = 459

Planetarium Automaton HugeniÏ S. 467

Planeten5324. ihre Arten 524. die obern 552. die un-

tern 553. �eltener�cheinende557. ob einige um die
© Fix�terne�ind609. kommen der Sonne immer näher

606. werden in ihrer Bewegung vom Aether aufge-
halten 605. fönnen in ihren Bahnen von den Kome-
ten verrücet werden 604. ob �ievon einem Kometen-

�chweifeeine Veränderungleiden können S. 571. 572.

woher �ieihr Licht haben 525. 526. da��elbebe�tehet
nicht in reflectirten Sonnen�trahlen 527

Planeten , ihre Attraction gegen einander 589
Planeten , ihre Bahnen �indellipti�h571. 573. 575. in

den�elbenwerden �iedur< die Schwere erhalten 582-
die Bahnen der obern gehenum die Erde und-Sonne

- 552. der untern nur um die Sonne 551. und werden von

den Bahnen der obern um�chlo��en _— 553

Planeten,ihre gemeine und eigeneBewegung 540. in

der eignen- �cheinbarenBewegungüber�chreiten�iedie

Ekliptik 541.

“

ihre wahre Bewegung 549- 551. 552
S. 450. �elbigeleidet im Aethereinen Wider�tandS-

573. ihre Bewegung um die Axe 549. 552.
*

die�elbe

erfolgtaus ihrer Schwere 607. Nachahmung der�el
ben durch die Electricität S. 578. 579. 580

‘Plalaneten, ihreEccenctricitäten578, die�elbennehmen ab
S. 575. 576

Planez



Reétti�ter.

Planeten, ihre Diameter , Flächenund GrößenS. 486.
‘

!

487

Planeten , ihre Weiten von der Sonne 578. 579. von
der Erde S. 482, warum die öbern'in der Oppo�ition
der Erde näher�ind,als in der Conjunction S. 457-
die Planeten fommen der Sonne immer näher “606

Planeten , ihreSchwere gegen die Sonne 582. 586. ges
gen einander 589. ob �iegegen die Fix�terne{wer
�ind699. beharrendur die Schwere in ihren Bah-
nen 582: bleiben dur< die Schwere mit der Sonne
vereinigt wet ue 584

Planeten, ihre Wirkung in die Sonne 585. in einander
586- 589. ihre Wirkung in die Kometen S. 57x

Planeten, ihreperiodi�cheZeiten 549. 551. S. 447. $. 552.
S. 448. $. 556. 1woie�ie�i<gegen einander verhalten
589. werden kürzer606. wie viel S. 575

Planetengebäude570. fün�tlicheS. 467. 468. 471. wie
es aufhörenfônne a “606

PlattesGlas auf beydenSeiten, damit lä��et�ichnicht
zünden177. platter Spiegel giebt den Strahlen durch
die Reflexionfeine Stärke _ 158

Polar�tern518. �eineDeclination 523. warum er von

un�ereniScheitelnicht immer einerleyEntfernung hat
: S. 462. 463

Polder Erdebe�chreibtin der jährlihenBewegung der

Erde einen Cirkel 564. Pole der Ekliptik 520. be-

�chreibenauh Cicfel 564. Pole der Welt 518. be-
�chreiben.um die Pole der Efliptif Cirkel vom Morgen
gegenAbend 38g. Pole des Magneten 247 fküún�t-
licheund natürliche248. uneinige und widrige 253-

OS
und freund�chaftliche254, magneti�chePele der

‘rde

Polemo�copium i)
MA

m 209

Polyedrum ESt

di Zed 4%
199

Polyoptrum x

Presbyte 367. wenn er deutlich �iehet369« dur<h was

fürStrahlen370.

—

ihm dienen erhäbneLin�en371
was er nichtdeutlich�iehet373. dex Brennpunct der

a Q.q 2 Cry-
f



Regi�tét.

-Cry�tallin�e„ warum-er im Augeeines Presbyten dem

— neb�örmigenHäutchenzu nahei�t 376
Prisma,glä�ernes,ob.esdie ver�chiednenFarben maht 215

des Goldes, hydro�tati�he-— 1/72
Ptolemäi�chesSy�temder Welt - — S469
Pul�us2096. S. x46, -Pul�usdes Lichts ,- keiner hinderc

_ den andern —
S 22

Pulver läßt�ichim lu�tleerenRaume nicht anzúnden227

Punct,welcherKörper wie ein Punct_ ausfiehet 388... wo

die Sonne wie ein Punct aus�iehet609. wenn Linien

„in einem Puncte zu�ammenzu laufen �cheinen Z9L

Pyrometrum 0 — Iritis S. 55
Nati A-

Queck�ilber239. �eine�pecifi�cheSchwere 239. machet
manche Sachen nicht naß 239. man weis nicht, daß

es gefroren wäre 240.
-

läßt�ichineinen Dampf auf-
„ló�en24r. �eineCalcinatiÎn i — 242

Quellen, woher �ieihr Wa��erbeklommen — 505

Rad24. in der Verbindundder Räder, wie �ichdie

Kraft zur La�tverhält i 24

Radius veâtor -— is IOS
Rauch

mn

retS ¡= 125

Rauhigkeit _— lp 25

Raum, wie er gefunden wird, 297 Fall im luftleéren
Raume 36. Râäumeder fallenden Körper 33. 34. der

�teigendenKörper 41." Raum fallenderKörper in ver-

+ �chiednenEntfernungenin der exftenSecunde 468. Raum,
«welcher�ichauf einmal über�ehenläßt ugs 383

Re�lectirendeKörper�indnicht�ichtbar 279

Re�lectirteStrahlen;, welcheauf die Flächeeines Hol�pie-
“gels fallen 149. -wenn und wo-�ie�ichvor dem Spie-
«gel mit der Axe vereinigen 150. welche brennen 151.

welche niht brennen 157. i58,- zweymal reflectirte
Strahlen brennen annoch 195, welchereflectirteStrah-

; len parallel fortlaufeä = == 194
Reflexionder Strahlen die

ON
145. u: d. f.

Refraction der Strahlen 159. Axé der. Refraction-Ey ¿ Ue
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|

Réfractionmacht: daßSachen in diñensadit Orte
182: und ‘höher8. und-niedrigen 184. und ge-

“ brochen“er�cheintSgr. welche StählenEEwelche die {wä<�te:Refractionléiden 217
Nefractionswinfkel1601wié er gefuüdenwirdpr �eine
-Verhältniß'zumInclinätionswinkel1?" 162.164)

Regéübogender ordentliche ‘ukd‘inneré“.262. �eimUro
. �prung292, ‘der:außerordentliche, obere und’ -äußère
293 �einUr�prung;293 dritte“ Regenbogen!296.
„wénn fein Regenbogenwahtzunehmen i�t303." wena

ein Stü vom Regenbogener�cheinet506: * des Regen-
bogens' Breite 293... EUGENEgg? 302.304.305

“wenn �eineFarbenlebhaftfind“
ere aunt thao

Regenbogenim Auge© Ga ror Muban
Regenbogenfarbenim?einer Glas - iti Wa��erkugel291
Regi�ter,‘damitläßt:y dass Behältnis

der
�ari�ichennEln-drü>e

AEN tias 11509 aiii Outs

Re�onanz4 vains Hal iatiisha. Si 208

Reiben: IS Iraden triStils Alb 15

tri 23

Richtungswinkel "#1 n (a BOA
NRingiüitden Mond 538: um den

ii

Daten|  Sl'421-
Nöthe,Morgen-'nnd Abendröthe =" ‘288
Nollé 24.“ Vérbindung'vonees

ii 44

Nothe-Farbe* 4 Si e SEI
IRS ‘ang.292.

Rücklaufder Planetengamwoherdie obern S. 456,
“dieunternS. 455:1: ihn zu ‘haben’�cheinen, Uni�tätde
“der Rückläufeder- obern _— S. 458 : 460

‘Ruheh;wenn eine bewêgte"Sache zu‘ruhen �cheint407.
1408»ruhenderKörperGe�chwindigkeit

“©

6S; i

Saft,Gefrö�edrü�en�aft,Magendrü�en�aft,Nervén�aft*3581
Saft in den Pflanzen343: wird" in den Bläschen züm-

: We�eneinerP�lanze'ge�chi>tiat 344. dieGe�chwin-
digfeit �einesPiegans| j ¿à 548

Sa�tröhren eg r-9us346
Salze i — de AS 341
Salzwage us 79

Saatneeines Thiersdas,nachBüffons'MeytungS.325
Qq 3 was



Retzi�ter.

„was: der-mänulichezur Zeugungbeytrage, i�tunbekätne
455. der weibliche,und de��enVermi�chungmit dem

“männlichen!449." Saame einer Pflanze 458. wird

durch den Blumen�taubfruchtbar 461. 462
Saamenthiere' 451. Búü�fonsMeynung davon S. 325-332
Saturn hat Fle>en und Streifen 539. und einen ‘un-

durch�ichtigenRing um �i 526. wie auch fünfMona
den 524. welchevon ihm ver�in�tertwerden 525. 528.

i�t�chwergegendie�elben583. wird durch den Jupiter
aus �einerBahn verrückt 589. �eineBahn um�chleußt
die Bahn des Jupiters jd 554

Schall, wie er ent�teht315 #317.

-

wenn er empfunden
werden fann 319. be�tehetin einer Er�chütterungder

Luft 321. �eineArten 326. 329. 331. �eineStärke 3232.
- wenn ‘�ieab ‘unid:zunimmt 325. �eineGe�chwindigkeit
327. �eineVeränderungdurch die Reftexion 330. ‘wird.

¿machdivergenten Linien fortgepflanzt324. wird»nicht
vermengt, obgleich-dieLinien einander durch�chneiden
326. wenn er fi< von einem andern Schalle deutlich
„unter�cheidenlä��et332. Schall des Wa��ers 134'

Schatten 307.
- in wiefern er �ichtbari�308. der lauterê

«zund völligeSchatten 308. ein fkegelföórmiger309. wie
man die Längedes Schattens einer Kugel finden kánte

311. Die Entfernung der Spie des �chattigenKegels:
„Zu finden 312. 313." der Halb�chatten34. Schatten

wird von den Planeten 525 und Mondbergen ges
worfen .

e

tdi 536
ScheinbareGröße 188. ihr Maaß-189, �cheinbareGrö-

| Pen in ver�chiednenEntfernungen — 388.u-d.f-
Scheinbewegung,ihre Ur�ache — 409
Schiefer Stoß + _ 83

SchiefliegendeFlächei�tein Hebel _— 24

Schlaf „der völlige436... Urtheileim Schlafe

-

434. 435

Schlag 206. Schlag des Lichts„ einer hindert den an

dern nicht :

_-_ 212

Schlagadern 349. . die große — 349
Sclerotica iin ds 962
Sthloßeh,woher�ieent�tehen = 492

Schmelz



Rexzi�ter.

Schmelzen125. das Pulver �chmilztim luftléerenRaus
me 22/7. wenn Zinn und Bleyim Wa��er�chmilzt237

Schuee, woher er ent�tehet492. warum er weiß,aus-

�iehet
—

_—_ 285

SchnekenförmigeHöleim Ohre == 36x
Schraube 24. ohne Ende eos 24

Schwarze Haut im Auge _— 362
Schweif derKometen,�eine�cheinbareLänge600. wenn

�ich�einewahrefinden läßt600. woher er ent�tehet601.

wie ge�chwinder aus der Atmo�phäreeines Kometen

auffährtS. 558. �eineZartheit-S. 561. warum er

: �chiefauf�teiget'S-562. warum er abnimmt , indem
der Komete der Sonne �ehrnahe kömmt S. 563. 564.
warum er-�ich�paltetS.-565. was ein Kometen�chweif
in der Atmo�phäreeines Kometen für eine Verände-

rung machenfönnte _ S. 571. 572

Schwefel WT dò 342

Schwimmen äs
j

ait 4

Schwungbewegungen!44. ihre Ge�chwindigkeit 45

Schwere 17. ihr Mittelpunct r7. be�ondere,oder �pe-
cifi�heSchwere 59: die Verhältnißder �pecifi�chetz
Schwere einer fläßigenMaterie: zur �pecifi�cheneines

fe�tenKörpers68. �pecifi�heSchwerederMetalle S.212.
Schwere, warum �ieunter dem Aequator abnimmt 472-

471, ihreRichtungslinienauf der Erde 4/75. 476. i�t
'

geringeraufden Bergen 465. nach welcher Regel die

Stärke derSchwere abnimmt 466. 467. Schwere ei-

nes Körpers,wenn �ieallenthalben einerley�eynwürde

470. �iei�taber niht einerley 471. allgemeine
Schwere der Sonne und der Planeten gegen einander

583- 586. ob die Sonnen�trahlen{hwer �indS. 119

“durchdieSchwerewerden die Planeten in ihren Bah-
nen erhalten582. und die Hauptplaneten bleiben da-

durch mit ißrenMonden verbunden 584. ob Fix�terne
und Planeten gegen einander {wer �ind 609

See, volle,hohe, tiefe i Pe

i

502

Seele, i�tunförperli<h10. ihre Werk�tatt425. wenn

�ieunordentlichdénfen muß 429. wenn �ieweder ihr
Q.q 4 Ge-
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 Gedâchtuiß; noch„ihrenVer�tandbrauchen fann-- 430.
- wenn �ieden-Gebrauch des Ver�tandeswieder bekômmt

1432, wie �ie�ichim zukünftigen,Leben ihres vorîisz
„gen Zu�tandes„werdeerinnern-fönnen 44L
Sehen , was man, �ichet, wird unter einem gewi��enWinz

fel ge�chen-188.wie -die-Seele: eine Sache größer�iez
het , als ihr Bild im Auge i�t382, wenn man in dex
Nähe und in der Ferne deutlich-�iehet374. warum

man mit zweyen Augen:-eine-Sache nicht doppelt �iehet
377 wenn man-�ie.doppelt�iehet:378. warum, man

die Sachen nicht:verkehrt-�iehet-364. wie groß-der
Naum i�, welchen:twan auf einmal über�ehenfann 383.

welche Sache man völligüber�iehet‘384. -- welche inicht
völlig 385. Sehungsnerven362, Sehungswinkel188

Semiordinatet 7»
6e 2m. nala dit ¡48

Sen�griumcommune puis a
zd

1419

Silber, �eine�pecifi�cheSchwere 113 = 77337
Sonne510. ‘ihre_Atmo�phäre515. ihre Bewegung und

___die Axe 514. die�elbeerfolgt aus ihrer Schwere gegen
die- Hauptplaneten 608, ihre, �cheinbareBewegung
durch. die Ekliptik 519. „ent�tehet7aus der jährlichen
Bewegungder Erde 562. ihre abwech�elndeWeite von

der Erde 448. 577. ihre Schwere gegen die Haupt-
planeten 583. die Größe ihres,Diameters , ihrer:Flä-
che, ihres Körpers.S: 485. -ihrBild- er�cheineteher,
als �ie183, „ihre Fle>en ,- Nebel. und: Fackeln SHE512

Sonne be�tehetnicht. -aus. gleich,-feurigenMaterien 511.
�cheinetniemals rü>läufigzu-�eyn5472, was das heißt,
�iezieheWa��er401. hat unter -den-Bahnen der Pla-“

„neten den mittel�tenOrt 570. bleibt mit-den Plane-
«ten durch - ihre Schwere vereiniget 584. ob �iedur<

die Wirkung der:Erde aus ihrem-Orte verrücktwird: 585.

wiegroß�ieim Sirius er�cheint-699.ob �iegegen-die
: Fix�terne�chwer�ey,i�tnicht bekannc 1/609
Sonnen - und Planetengebäude eB 4 1570

Sonnenfin�terniß7529.-wenn-�ieent�tehet530- wenn�ie
möglichi�t546. gehet an einem: Orte auf der Erde

ther an, als: an:dem-audern- 534. fängt-am007

|

| 3% : 0-



Retzzi�ter,
-

HorizontederSonne an 534-übernatürliche,53l, ‘to
tale und partiale 1 «58D

Sotinenflächez ihre Theile dndhc fein 208. ¡xuhew
niemals 299. zittern

“7a 200

Sonnen�trahlen,ob �ieeine SchwereGanS.119. wer-

_den in der Mondluft gebrochen528. die in: der Erdz
luft refringirtenerwe>en auf der Flächedes Mondes in

�einerVerfin�terung-ein Licht =?
144

Toy t535

Sichtbar „wodurchein Körper�ichtbarwird 278.

-

welche
¡Körper nicht�ichtbar�ind279. welche�ichtbar:�ind280

Sinnliche Eindrücke4174 ihre Fortpflanzung 418:

-

ihr
gemein�chaftlichesBehältniß420. 421. ob �iedurch ge-

- wi��eKrankheitengänzlichverderbet werden 431. „ob �ie
nöthig�ind.zu Gedanken von

unförperlichenDingen437
Sinnliche Gliedmaßen(1 = 360
Sirius , �eineWeite von der EvdeGod wiegroß:die

Sonne in dem�elbener�cheinendürfte: - 609

Spiegel-145.�eineArtenund
i

Gige�ch@�tader�elben
240 MSA158

SpinnéticibédtimAuge
-

Js — 962
Spibeeines Tharms,warum: �ie:�<zu neigen�cheinet392%

Sprachrohr?© 54 S6 1 155 —,11 HS: 208

Sprachgewölbe _— e
tt

Si 208-

Springfkölbchen. fü at
Os

:

16
Sprißbe7 atum dasWa��erddatein,fährt -¿:123L

Sprôde ei Dadi 56
Stärke desLichts5

>

y

DE 19 | winde ¿ 176) 4E
Stamina in-den Pflanzen-

Dre rd
tiri

SN t151.20459
Static 7: ##: I Ai

7

Pes +7,60
Stegkeif im Dite

:

141 53)52/36R
Steigender Körper-in einer ‘fläßigenMaterieTTI
Steine 341. bononi�cherStein, warumer leuchtet 28>
Stern 338. Fix�terne517. dex Polar�tern518-.;: �elte

er�cheinendeSterne 557. der’ Sterne Ad�pecten5432
ihre gemeiñeBewegung.i�kaus der täglichenBewegung

der Erde zu erklären561. ihreDeclination;,-Breite,
Länge,Ort :

—_
| ias, 4

Stern im Auge. _—
v’tillktes (8ST

dq 5 Stil«



Regi�ter,

Stille�tandder Planeten O 849
Stoß 11. gerader, �chiefer — 83

Strom, warum er �ichbald in der Mitte, bald am Ufer
erhebt 501. eines Stromes Ge�chwindigkeit,wie �iezu-
nimmt, und woher �ieent�tehet 497: 499

Stylus in der Blüthe BE 459

Süden LS
— 518

Súdpol béëMelt
:

518

Sy�téinader Welt, das copernifäni�che579.

'

ptolemäi�che
S. 469. tychoni�cheS.-469. 470. kün�tlicheSy�te-
mata 467.AENeinesA dieElectricitätS. 578»4505

Tau�endfüßchen,warum �iecde _— 210.

Terella des Gilberts — Rs 259

*Thermometrum, und �eineArten TEE 123

Thermo�copium A6 _ T23

Thieri�cheKörper340. ihre Arten — 347

Thiere, manche haben kein Ge�chlecht,und zeugen 443.
-

manche haben feinGe�chlechtund zeugen auch nicht444.

manche zeugen ohne Beywohnung —— 447

Thierkreis 541.

"

Thierkreislicht TE 515
Todte Kraft 11. dergleiGeii�tder eue der pigesMaterien
Ton 328. der hoheund tiefe328. wie viel�ihTóne is

einer Secunde von’: einander dur< GEGehör.unter»

�cheidenla��en ——_ 334

FTrabanten 524. werfen Schatten 525. ‘desJupiters be-

« wegen �i um ihn 556. ihre Weiten von ihm S. 482-

“483. des Saturns bewegen �ichum ihn 556." ihre
Weiten voni�gm — — _— S. 483

Trägheit een — IO

Tráume _— 4% 435

Triböômeter _
_— 25

Tropfen, warum ein Wa��ertropfenan einem Gla�eher
‘unter läuft 55. fárbendeRegentropfen S. 184- eine
Reihe färbenderRegentropfen — S- 134.

Trummel 361. Trummelfell _ 01:5 46L

Tubi capillares- Seb - 54
Tubus



Regi�ter.

Tübus terreftris
y

S.108

Tychoni�chesSy�temader WeltS. tio.479. tine Nach-
ahmung de��elben

|

— — S. 471
U. V.

|

Yeis heterodromus 20. �eineEigen�chaften21. 22. �eine
Arten 24. homodromus 20. �eineEigen�chaften22. 23-
die Musfeln �indve&es homodromi _— 356

Vena �ubclauia — _— 353

Penus �cheintnicht allemal voll 525, er�cheintzuweilen
in der Sonne525. in ihr �indBerge 536. und Flê>en
539. wird der Sonne nicht opponixet 544. ihre Be-

wegung um ihre Axe 555. um die Sonne 551. war-

um �iemit der Sonne um die Erde zu laufen �cheint
S. 455. warum �ierúläufigzu werden�cheintS. 455

Verbrennlich 02S,
Verdünnung.der Luft ba das Feuer 222. 223,_in ver-

�chiedenenHöhenber der Erde _ 483
Vergrößerungsglä�er197. S. 101. einfache S. 101, 102.

zu�ammenge�eßkteS. 103. FARVEETygRSGNENIIaE103

Vermi�chteFarben221. Vermi�chungder Licht�trahlen22x
Ver�tärkungder Kräfte durh Ma�chinen 15:24
Ver�tand,wenndie Seeleden�elbennichtbrauchenkann

|
432

Ver�uche _/ 2

Vibrationes 44, ihreGe�chwindigkeit_— 45

VieleichtesGlas __ I99
Vis centrifuga91, centripetaMesbeyderBe�chaffen-

heiten 92: 110

UmkreiseinesCiifels,dur was fürKräfteer erzeus-
get wird 106

Umlauf des Bluts 350. der Planeten549-556. �chein2
barer Umlaufder Mr�evne5202 da er ent�tehet588

Unela�ti�ch i 78
Ungemi�chteKörperDs! �indcibléà — 337
Ungleichheitenin der Bewegungdes Mondes S. 4974

woher�ieent�tehen -_——_, D o -



Regi�ter.

Vollmond525. Vorrückung-derAequinortien522. die

Uk�achè:davon D ts R 1 587
Urin — E 852

Urtheileim Wächen:
ü

und im -

Schlafe434:435 warum

die Seele im Wachen.ge�chicfterdazu i�434. warum
die Seele zuweilenim„Schlaferichtig Urthellet435

Vuea im Auge „968

Ufer-Aas” iraaubAinodeli 447
:

V-
WachsthunidetDaa E

en

343

Wárme122," wie �iein denKörpern¿âinié126. ihre
“Abirahme12%.- Mittheilung128.

-

und Zunahnie 128.

auf welchenGrad �iein eittemKörperfommen fann

129. ‘Wärme der

i vie �iezu me��eni�t 123.

“Wátme der Erdatmo�phärefölimtnichtallein von den

Sonnew�trahlenher ES da 499

Märnitmaß
—

123

e Dün�te�indaliis3237.“wäßrigeFetiakeieim Auge

Wage,Sali:und VEAN70.
“

WetterwageÂs:
0-7) TUL

:

n
Le 488

WahreGrs A e 188

WarmerKörper
:

I22

Wa��er‘131.“fine�pecifi�chePibilcte132.“�eineTheil
“Gen�indrund, 132. und hart 134, dringt in. gewi��e
“Körper 133. wodurches flüßigi�t234. warum es im
©

Gefrierènausgedehtietwird 235. hat Luft in �i 228.

�eineBewegungim,luftleeren„Naume232. 233. wie
|�tark’es ethikt wetdenkann 237. was das heißt,
“

die Sonne ziehetWa��erkh Meerwa��er,warumes

grün‘aus�iehet
“

288

Wa��er- und Glashammer  —
E 134

PN 8

tómi�che,wiederSchallinihien'iEet
N

_S.208
MWa��erplumye,wie‘dasWa��erin iór�teiget231. ‘obeine

im luftléerenRaume
Wa�eegiebt — 232

MWa��erpolypen 1 PELA

_ Wa��erwirbel, wie er ent�téhet507.  ‘warutn �eineMl€
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Betji�ter.

flächegegendie Mirte tiefer i�t508. wiéein {wim-
mender Körpergegen

|

�eineMittegetriebenwired508

Weibchen — 448
Weibliche Blüthe459.

“

wèiblichePflanze ddd, weibli-

cher Saame _— R 449
Weich

i

GA LE ds “51

Weinbergs�cne>en�indnd Qivitter: —_— # "448
Weite der Planeten 574. der Erde von der Sonne577:

des Mondes von der Erde 578. ‘der Planeten von dex

Sonne 279."und der Erde S. 482. �cheinbareWeite
der Sterne 562. des Sirius von der Erde 609

MWeltaxe ds j a ¡4518
Weltbau in E: 560
Weltförper 2318 338

Weltkugel, ihrevornehm�tedStückefig! LR USIS

Weltmeersbewegung, die Ebbe und Fluth heißet502. die

Ur�achender�elben590. Weltmeersbewegüungvom Mor2

gen gegen Abend 503. die Ur�achendavon ‘503.591.
die Stärke die�erBewegung 503. S. 399. "'Weltmeers-

bewegungen,MEOin RON Strömenbe�tehen5094
Weltmeridian - 1950518

We�ltpole518. bé�Hreibeh
u

um die PolederEltiptifCirfel
vom Morgen gegen Abend i 1 588

Werkzeuge 339. der Beroegung Fl 354

Werk�tattder Seele 425. be�tehetaus ungemein fe�ten
und feinen Theilen 438. ob �ieverwe�et439.“ zu was

�ieder Seele im künftigenLeben dienen fann ‘440. 44x
Wetter in der Erdluft, wird vom Monde verändert Z9L
Wetterglas 123. ‘�eineArten ANCIENS 1X23

Wetterwage | 223

Wichtig 16. �leichwietigeKörper, dic

ie

in der Art'der
Schwere unter�chieden�ind,leiden in einerley flüßigen
Materie einea ver�chiedenenVerlu�tam Gewichte 7L

Wider�chall331, was er für Sylben zurückbringt333-332
Wider�tand7. welcher durchEE ent�tehet25. in

flüßigenMaterien 26

Winkel , Richtungswinkel12. Einfalls- und Reflexions-
winkelangeworfnerGE BO g9« deme er



Regi�ter.
�er134, der Licht�trahlen145. 146. Winkel, welchen
der Cathetus obliquationismit dem. einfallenden und

reflectirten Strahle machet 146. Refractionswinkel
160. Jnclinationswinkel 160- gebrochnerWinkel 160.

Sehungswinkel 8 ts 188
Wind 485- Ur�achende��elben485. 487. Arten der Win-

de 4874 WindesGe�chwindigkeithasStärke 488

Windwage j

488

Windwirbel,wie er eit�tßet509. ider bibis Arten 509

Wirbel einer flúßigenMaterie 506. des Wa��ers,wie er

ent�tehet 507

Wirkung eines Körpers:8. ihr i�tdie Gegenwirkunggleich
8- woher die Wirkung eines Körpers kömmt 37.
wie �ichdie Wirkungen der Körpergegen einander verz

halten 37. für Wirkung AROsman Kraftund Ge-

walt _ 38

Molten , in den�elbenent�tehetderAtegetßdgennicht 292.

warum die ent�erntenniedriger zu �tehen�cheinen,als

die nähern __
_ 394

g.
Zähigkeiteiner flüßigenMaterie beo 232

Zauberlaterne 200

Zeit , bey dem veAe hètercidegendi�tde�too:mebèZeit an-

zuwenden, je mehr Kraft er�paretwird 32. hingegen
wird in dem ve&e homodromo, z. E. in den Musfeln
die Zeit er�paret356. 358. wird die Zeit mit der Ge-

{windigfkeit multipliciret : �ozeigt das FaQum den

Raum an 29. wird ein vollendeter Raum durch die

Zeit dividiret : �ozeigetder Quótus die Ge�chwindigkeit
des bewegtenKörpersan 30. die Zeiten in ver�chiede-
nen Räumen des Falles eines Körpers verhalten �ich
gegen einander, wie die Wurzelnder Räume 35. die

Zeit, in welcher ein in einer größernEntfernung fallen-
der Körpereinen eben �ogroßenRaum vollendet , als er

in einer Secunde vollenden würde, wenn er in einer flei-

nern Entfernungfiele , verhält�ichzur Secunde , wie die

‘größereEntfernungzur kleinern 469. die Zeit, in wel-

cher das Licht�eineWirkungvon der Sonne bis auf die
Ærde208, und von einem Fix�ternebis auf die Erde volle

brin-



Régi�ter.

bringet 610. die Zeit ,- in-welcher�ichder-Schall dur
einengewi��enRaum fortpflanzet 327. die Zeit,wodurch
ein Eindruck im Augeauf dem Nervenneßchendauret 416.
die Zeit, in welcherin einem bebrütetenEye die Glied-

maßen des Hünchensnach und nach zum Vor�cheinefom-
anen S. 311 - 314. die Zeiten, in welchen �ichSonne und

Planeten um ihre Axen bewegen5r4.550. 555. die Zeitetx
bes Umlaufs der Hauptplaneten um die Sonne 551.
S. 447. und 552. S. 448. -dieZeitendes Umlaufs-der
Monden umihrenHauptplaneten 549. 556--  dieZéit,in
roelcherdie Weltpole ihre Cirfel um die Pole der Ekliptik
vollenden 522.588. die Zeiten „ in welchendie Kometen
von 1689, 1744 und 1682 ihre Bahnen vollenden S. 568.
569. und 576. wie fichdie Zeiten des Umlaufs der Plane=
ten um die Sonne, und der Trabanten um den Jupiter
und Saturn �ichgegen einander verhalten 580

Zenith — Le 518
Zeugen 442. ohne Beywohnung ati 447
Zeugung, wie �iege�chehenfollnah der Meynungdes Hip-

pofrates und Ari�toteles449. des Harveyes-und Mal=-

pighi450. des Leeuwenhoeksund Hart�ö>ers451. des

Büf�ons453. 454. Hallers Einwendung wider Búf=
fons Sy�tem455. das Sy�temvon den Eyern*�cheint
den Vorzugzu haben 456. 457. die Zeugung der

_ Pflanzen — — 458-463
Zinn, �eine�pecifi�cheSchwere 337. wenn es im heißen

Wa��er�{milzt Ls
|

237
Zittern 209, die Theile der Sonnen�flächezittern be�tändig

209. alleFlächenleuchtenderKörperbe�tehenaus zittern-
den Theilen210, es �indaber die�ezitterndeBewegungewn
ungleihförmig219. Jm Schalle zittern die Lufttheils
chen316, nach der Verhältnißder Ge�chwindigkeitdes
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